Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














8%? 
Aland 
wi 


[9°] 
„ Fa hi ' 
- 0 


Die 
ITX 


Aeschylische Trilogie 


| Prometbeug. 





| und 
die Kabirenmweihe zu Lemnos 
nebft 


Winfen über die Trilogie des Aeſchylus überhaupt. 


Bon 
Friedrich &ottlieb Welcker, 


Profeſſor und Oberbibliothekar zu Bonn, auswärtigem Mitgliede 
der K. Sorietät der Wiſſenſchaften zu Göttingen. 


Nebſt einer Kupfertafel. 





Darmstadt, 
Druck und Berlag von E. W. Leske. 


1824. 











un | 
Vrofeffor Diſſen 


zu Goͤttingen. 





IN 








Leſer, die Ihnen am Meiſten gleichen, werden 
mir die liebſten ſeyn: Grundes genug, Ihnen 
dieſe Schrift zuzueignen, wenn es auch nicht 
zugleich aus wahrer Freundſchaft geſchaͤhe. Sie 
wiſſen, wie fehr mich immer die Begeiſterung 
und die Waͤrme erfreuten, womit Sie, einge⸗ 
hend auf die innern Gründe der Dinge, die 
bedeutendſten Gegenſtaͤnde des Alterthums aufs 
faßten, die Unterhaltung mochte eine philoſo⸗ 
2 phiſche Dichtung Platons, einen Charakter des 
*Sophokles, den Bau eines Pindarifchen Chors; 
- oder andy ein aus ſcharfer Vergleihung zu ent⸗ 
‘ wirfelndes Gen d der Sprache betreſfen. — 


Auf Ihren Wunſch habe ich fowoht aber 
den Zend als aber die Irren der Jo im Gr 
feffelten ‚Prometheus befondere Ercurfe, und 
and eignem Antrieb die beyden größsren Ab» 
handlungen beygefügt, an deren Ausführung ich 


noch, nicht · dachte · als ich Ihnen vor zwey Sah- 
ren den Verſuch über. das. erhabene Ganze des 
Moometheus van Aeſchylus mittheilte. In Die: 
ſein allem konnte Ich nicht umhin, häufig my⸗ 
thologiſchen Unterſuchungen vorzugreifen, welche 
ich Kuͤnftig in umfaffenderem Zuſammenhang 
durchzufuͤhren hoffe. Erſt wenn noch weit voll⸗ 
ſtaͤndiger amd ſchaͤrfer aus dem Vorrath von 
Sagen, Bildern und Gebraͤuchen alles unter 
den religioͤſen und den. theblogiſchen Geſichts⸗ 
gunff-falende ausgeſondert, und theils ans ſei⸗ 
ner. eignen Mitte heraus entwickelt, theils we⸗ 
nigftend bequemer zufammengereiht; und. wenn 
noch ein andres großes und fchwieriges Werk 
gefchriebon ſeyn wird Uber Natur und. Arten 
der Fabeln und Genealogieen insbefondre, wel- 
che fih vom Gefchichtlichen als freye Dichtung 
gunz und Ticher abldfen, wird es leichter feyn, 
über. einzele mythologifche in die Erklärung ber 








Dichter verflochtne Gegenflände Fürzer und den- 
noch beftimmmter fich zu verfländigen. Die Geſetze 
der Erforfhung und Beurtheilung kann man nur 
bewähren und ermeifen wie fie gefunden werden, 
durch Behandlung eines Ganzen, 


Was die Lemmifchen Menfterien betrifft, fo 
ſind allerdings der Nachrichten nur wenige, wel- 
she benubt werden Tonnten. Doc wenn dieß 
aur auf die richtige Art gefchehen iſt, fo fürdste 
ich nicht, daß darum die Sache felbft für min⸗ 
der bedeutend oder für apokryphiſch gehalten 
werden dürfte. Denn andy in alterthünlichen 
Unterfuchungen ift es oft nicht weniger ver⸗ 
gönnt, aus der Klaue den Löwen zu ſchaͤtzen 
und aus einigen verftämmelten und hoͤchſt zus 
fälligen Angaben, mit fleter Ruͤckſicht auf ent- 
fprechende vollftäudiger befannte Gegenſtaͤnde 
und Berhältniffe, ein Ganzes von allgemeiner 


Den, anf. welche zur Erfparung des Rauws haͤu⸗ 
ns Dans genommen. iſt. 


Leben Sie wohl, theurer Freund, und laſſen 
en nach gluͤcklich wieder geſtaͤrkter Geſundheit, 
nicht zu lange warten auf mehr als eine Schrift, 
die: niemand beſſer ausführen kann als Sie. 


856 Belker. 
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Bersonen. 





Prometheus Feuerlanger. 
Prometheus. 
Chor, die Okeaniden, wermuthlih mit Okeanos. 
Hephaͤſtos nebſt den drey Kabiren, ald ſtummen Petſonen. 
Heſione, eine der Okeaniden. 


Der Gefeſſelte Prometheus. 


Regiment und als ſtumme Perſon Gewalt. 
Hephaͤſtos. 

Prometheus. 

Chor, die Okeaniden, mit Okeanos. 
Jo. 

Hermes. 


Der Erloͤſte Prometheus, 


Chor, die Titanen, mit ihrer Mutter Gäu, 
Prometheus. 

Hermes. 

Herakles. 














Der Angeſchmiedete und ber Befreyte Bros 
metheus würden mit Wahrfcheinlichfeit auf einen brit- 
ten, als Anfang einer gefchloffenen Reihe, fchließen laſ⸗ 
fen, auf den das Feuer Davontragendben ober ben 
Frevelnden, felbft wenn wir von dem Inhalte des Ber . 
freyten gar nicht unterrichtet wären, und nur in andern 
Beyfpielen der Zufammenfegung von Trilogieen, gleich⸗ 
fam Dreyhandlungen aus drey zufammtengehörigen Tra⸗ 
gödien, bey Aefchylus vergleihend nachgeforfcht hätten. 
Auch wird und dieſer Name eines dritten Prometheus 
noch geboten, Ilveyooos, der Fenerlanger, 1) und 
in dem alten Berzeichniß der Aefchylifchen Dramen ftehn 
alle drey, nur in- verfebrter Kolge, neben einander. 
Ueber das Verhaͤltniß des Feuerholers zu einem vierten 
Titel, Feuerzünder, Hvpxasus, fol unten bad Noͤ⸗ 
thige bemerkt werben. 

Die zufammengehdrigen drey Städe bürften mit 
den gemeinfchaftliden Namen Promethee verfehen 
werben, wobey die Endigung nach dem befannteren Ras » 
men Ddyffee der neuerlich erft aufgenommenen Form 
Dreftie vorzuziehn feyn würde. Denn für und fcheint 
Uebereinftimmung in der Ableitungsfolbe ſchicklicher, wenn 
auch die Griechen beybes fagten, Ariftophaues nas 
mentlich Lykurgia und Orefteia, 2) fo wie überhaupt 





1) Gell. XIII, 48, Catal. trag. Aesch. Weder Feuertroͤger, noch 
Beuerbringer iſt ZZuppogas , ſondern bas Wort iſt gu nehmen 
Wie rınnpogog dber Begisixos und ähnliche, 

2) &0 Eögursiu und bey Sch. Nen. 1. VL, 130 Bögunla deb 
Eumelos u. ſ. w. 
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dieſe Endſylben wechſeln. Von Prometheus wuͤrden die 
Griechen vermuthlich wegen bes Appellativums mooun- 
Hei, lieber Prometheis abgeleitet haben, fo wie Adhil- 
leid. Doch Fonnte man das Ganze auch unter dem Na⸗ 
men Prometheus verftehn, und Ariftoteled (Poet. 18) 
gebraucht von bemfelben wirklich dieſen Titel. Den Na⸗ 
men in der Mehrzahl (od Mpounders) fest das von Ro⸗ 
dortello befannt gemachte Leben. 


A 











Prometheus der Zeuerlanger. 





Ueber die erfte verlorne Tragödie, aus welcher nur 
Ein Vers ausdruͤcklich angeführt wird, und noch zwey 
andre wahrfcheinlih herruͤhren, dürfen wir und nur 
Ciceros unvermwerfliches Zeugniß zu eigen machen, daß 
fie den „Lemnifhen Raub” enthielt. I Denn im 
Sefefjelten Prometheus ift nur die Entwendung bes 
Feuers (V. 7. 109), 4) nicht aber die Scene derfelben 
angedeutet. Diefe war denn alfo der Lemnifche Krater 
Mofychlos, auf der Nordoftfeite der Snfel, über welchen 
Yuttmann die Stellen der Alten zuerft wieder hervorges 
jogen bat. 5) Unterhalb deffelben lag die Stadt He 
phaͤſtias. GErlofchen zu feyn fcheint er erft im Zeitalter 
Alexanders. Auf Lemnos ift in der Sliad CL, 592) Hes 
phaͤſtos herabverfegt, d. b.. dort brennt im Moſychlos 
aus dem Aether ftammendes Feuer; und dieß Land ift 
ihm nach ber Odyſſee (VIII, 283) weit von allen bas 


ee 


3) Tuscul. Disp. II, 10. cf. Lucian. Prom. 5. - | 

4) Ich werde durchgängig die Verszahl der Glasgowſchen Auss 
gabe befolgen, Im Prometheus find davon die Schügifchen 
nur um einige Verſe von 550 an verfchieben. | 

5) Im erften Bande des Mufeums der Alterthumswiffenfchaft. 
Bol. Udert Über Lemnos und den Mo’ychlos in den Geograph. 
Ephemeriden 1813, &t. 12, überſetzt im Magazin Eneyclop. 
1813. T. 3. p. 127 - 139. 
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ftebfte. Dort, wie Accius im Philoktetes ſagt, 6) vers 
muthlich mit den Worten des Aefchylus felbft, I ſtand 
auf verwuͤſtetem Grunde der Bulcanifche Tempel gerade 
unter bem Krater (sub ipsis collibus); hier der Ort, 
wohin einit von hoher Schwelle des Himmels bie Lohe 
vom Feuerhauch entzuͤndet herabfuhr. 
- in quos delatu' locos 
- dicitur alto ab limine caelı 
aetnaea vi spirante vapor 
fervidus; 
der Drt, von wannen bad Feuer ben unfterblichen Goͤt⸗ 
‚tern einft Prometheus der Fuge mit Lift entwandte, und 
bafür dem Zeus mit tödlicher Strafe büßte. 
Unde ignis cluet immortalibus 
divis olim doctu’ Prometheus 
}  elepsisse dolo, poenasque Jovi 
fato expendisse supremo. 

Kühn und gewandt, wie leicht zu benfen ift, nahm 
Prometheus ben Funken in die Ferulftaude von der 
Schmiede des Hephältos ſelber. In Sicilien haͤmmert 
Diefer nach demfelben Dichter (Prom. 366) auf dem 
böchften Gipfel des Bulcand ſitzend; fo werden wir ihn 
alfo auch auf dem Moſychlos denken. In die Ferulſtaude 
aber nimmt Prometheus das Feuer auf nach dem Gefefs 
felten Prometheus (109), eine Art Feuerzeug, weldyed 
noch heute in Cypern gebraucht wird. 8) Es brann⸗ 





6) Varr. L. L. VI. p. 82. Bip. Cie. 1. L 


7) Daß Accius den Phitoktetes des Aefchylus nachgebildet gehabt 
babe, nicht ben bes Euripides, ift aus ber großen Erhabens 
heit und Kraft biefes Dichters (Hor. Epist. II, 1, 56. Quinct. 
V, 13) und mehr andern Gründen zu behaupten. 

8) Auch heißt noch jego dort dieſe Staude sag&ma , ſ. Sibthorp in 
Rt. Walpoled Mem. rel. to Turkey p. 284. Auch Zournefort, 
Lettre 6, und ebebem auch Preci. ad Hesiod. "Epy. 92. p. 24 
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ten, wie Accius ſagt, die Flammen, aus dem Boden; 
und aus den ungewiſſen Bruchſtuͤcken des Aeſchylus ſelbſt 
duͤrfen wir eines hierherziehn (Fr. 298), wonach der 
Unſterbliche, indem er der Flamme ſich naͤhert, fuͤrchten 
muß, ſich gleich einer Lichtmotte zu verſengen. 

Zu Geſellen, die mit dem alten Daͤdalos, wie He⸗ 
phaͤſtos auf einer Bafe und von Pindar genannt wird, 
ſchmieden, find fonft die drey Kyklopen erforen, welche 
namentlich auf der Tabula Lliaca die Waffen mit ihm 
haͤmmern. Hier aber müffen wir nothwendig an- ihrer 
Stelle die drey Kabiren, Söhne des Hephäftos und 
der Kabira, als ſtumme Theilnehmer der Handlung dens 
fen. 89) Die Kabiren, fo wie Hephäftos, gehören dem 
Syſtem an, welches auf die religiöfe Anficht gegründet 
it, Daß Durch dad Feuer, im. Aether wie im tiefen 
Grunde des Meers und 'der Erde, die fchaffende Gotts 
beit die erfie Belebung und Geftaltung der Dinge wire, 
Solche theologifche Elementenlehre reicht aus dem fern, 
ften Griehifchen Altertbum, wovon die Nachrichten, ſo 
wie wohlbegründete Schlußfolgerungen Kunde geben, in 
die Schulen der Naturphilofophen herüber. Aus jener. 
alten Lehre fließt ed, daß bey Horatius (Od. I, 4, 7) im 
Lenz Bulcanus der Eyflopen Effen ſchuͤrt: Denn biefe 
bereiten nady Heſiodus (Theogon. 140) dem Zeus die | 
Blige, welche mit dem Regen zugleich im Frühling bie 
Erde befruchten. 9 Das Sneinanderwirfen von Waffer 
und Feuer drüdt die theologifche Genealogie dadurch aus, 
daß Kabira, des Hephaͤſtos Weib, Tochter bed Proteus . 


nn 0 





Heins. haben bieß angemerkt. Die Sage maht dann ben 
Prometheus zum Erfinder des Gebrauchs. Plin. VII, 56. 
8*) Attius nennt erft celsa Cabirum delubra, dann Volcanalin 

templa sub ipsis collibus. 
9) Diefen Zuſammenhang bat fchon Voß nachaewieſen gu Geur- 
“gie. I, 311. 
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eder des Meeres heißt, wodurch nicht ein höheres, ſon⸗ 
Mm ein mitwirfehded Princip angedeutet wird; auch 
war ded Yrotend Heimath das Phlegräifche oder Bulcas 
niſche Pallene, 10) und er, welcher übrigens als ein pro» 
vincieller Pofeidon in der allgemeinen Sage früh in einen 
untergeordneten Dämon, dann Heros und König vers 
wandelt ward, ift bier in der Nachbarinfel in feiner 
wahren Neligionshedeutung genommen. 11) Die Sage 
enthält diefelbe Idee, indem z. B. die Ilias (XVIII, 
395) erzähle, daß Hephäftos ind Meer zur Eurynome 
und Thetis flüchtet und bey ihnen ſchmiedet, oder auch 
indem fie die Meerestochter Aphrodite mit ihm vermält, 
und auf andere Weiſe. Beſonders merkwuͤrdig ift Die 
berühmte Stelle der Ilias über den gebundnen Zeus 
und Aegaͤon (1,:397), deren Sinn mir unverkennbar 
der zu feyn fcheint, daß unter Wafferfirömen die Blige 
fih entladen und gleichfam durchbrechen. 19 Diefer 
Speenzufammenhang Fonnte nicht ohne Einfluß auf An» 
age und Ausführung unferes Dramas bleiben. 


10) Lycophr. 115. Virg. Georg. IV, 390. Nonn. XLII, 224. 
323. 

11) Seinem Eultus ſcheint auch die Pallene gegenüberliegenbe 
Stadt Topwsn anzugehören, :benannt nach einer Göttin Los 
zone, indem in Griechenland nicht minder häufig als in Ae⸗ 
gypten Etädte heißen wie ber Gott, deſſen Tempel da war, 
Die Torone giebt Lykophron 116 und zwar als die Phle⸗ 
gräiſche dem Proteus zum Weibe, und fie bezieht fich offen 
bar auf die deutlichen Prophezeiungen des Proteus, von zo- 
güs, welches insbefondre auch Aeſchylus von Verkündigungen 

gebraucht, nody viel häufiger ald Ruhnken. ad H. in Del. 94 

anflihrt. Stephanus leitet die Stabt von einer Tochter bes 
Proteus oder Poſeidon ab. Bey bemfelben v. Kaßeolu ift 
bem Weibe des Proteus der Name Ayyıron, nad ber Brest. 
Handſchrift in Paſſows Symbol. crit. 1820 p. 9, (ftatt 4yxıorn) 
die Schnellertennende , gegeben, 

19 S. den Anhang Über Aegäon. 
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Daß Prometheus das Feuer in Lemnod, an bem 
Altefien ben Griechen befannten Bulcan belt, welcdes er 
nach ber gemeinen Sage dem Zend entwendet, 13) iſt 
nicht eine Neuerung oder Erfindung des Aeſchylus, ſon⸗ 
dern örtliche, im Lemnifchen Kabirendienft gegründete 
Sage gewefen. Das Trügliche und LKiftige, welches in 
der Alteren Sage von der Entwendung angegeben ift, 
und überhaupt den alterthämlichen Gharafter der Ders 
fchlagenheit, welcher in der Theogonie (511) noch als . 
der unterjcheidende bed Prometheus vorfommt, bat Aes ' 
ſchylus fallen Iaffen, fo wie durchgängig nr. dad Große 
und durchaus Sinnvolle ans den Mythen über Promes 
theus in feine Dichtung aufgenommen ift. 

Die Perfonen des Chords und zugleich ben Aus⸗⸗ 
gang ober bie dritte Hauptfcene des erfien Stuͤcks 
entnehmen wir aus den Worten der Dfeaniden im 
Gefeffelten V. 555 ff. wo fie am Schluffe des Geſangs, 
und dadurch um fo nachdrüdlicher, das traurige Lied, 
das fie nun anflimmen, mit dem fo ganz verfchiedenen, 
mit dem Hymenäus zufammenftellen, welcen fie bey Bad 
und Brautbett dem Prometheus gefungen, als er ihre 
Schweiter Hefione heimführte, 

Diefe Anführung kann nur auf das fich beziehen, 
was den Zufchauern vor Augen geftelit worden ift, weil 
Aefchylus überhaupt, aus dem Ueberfluß der Mythen 
ſparſam fchöpfend und auch im Kleinften nichts umfonft 
anregend, nur das aufzunehmen gewohnt ift, wag zum 
gegenwärtigen Zwede dient und in den Umfang ber Vor⸗ 
fiellung fait mit Nothwendigfeit ‚gehört. Am Wenigften 
wuͤrde er ſich auf etwas als bekannt beziehen, was von 
dichterifcher Willkuͤhr und Ausführung abhängt, wie, 
dieß Brautlied der Dfeaniden, oder auf eine fo wenig 
gemeine, vielmehr, wie es fcheint, ganz neue. Dichtung, 


43) Hesiod. Ioy. 51. 
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wie die von dieſer Bermälung überhaupt if. Eine Her 
fione kommt unter den Dfeaniben ber älteren Dichter 
nicht vor, und ale Weib bed Prometheus nennt fie zu⸗ 
erſt Akufilaos, des Aeſchylos nicht viel Alterer Zeitges 
noffe, indem er von biefem Paar den Deufalion bers 
leitet. 14) “ 

Der Name ber Braut bes Prometheus bedeutet 
Sängerin, 15) und ift.alfo an fi) der Meernymphe 
nicht unangemeffen, indem unzählige Namen und Ges 
fihlechtöherleitungen das Geiſtige an biefes Element 
knuͤpfen. Die Nereiven an Sarkophagen haben zumweis 
len eine Laute. Sonſt find auch die Hesperiden in der 
Theogonie hellſtimmig (275. 518), und Sängerinnen. 
bey Euripides. Bielleicht ift der Name Hefione auch 
noch insbefondre gewählt in Abfiht auf Prometheus, 





14) Schol. Odyss. X, 2, wo zu lefen iſt: de 42 "Anovaollaos "Haw- 
vs ıns Nxsovov nal (ftatt roũ) IZgounddas. Heſiodos, nady 
bemfelben, nannte bie Mutter ZZpuvein, die Meiften Kiymene, 
einige Aſia. Die Eden aber festen dafür Pandora, Schol. 
Apolil. Rh. III, 1085; ein neuer Grund für die fpäte Erfins 
bung ber Hefione, Tzetzes ad Lycophr. 1283 nennt neben 
Hefione einen allgemeineren Ramen Arithea. Für I7guvein ift 
bort zu lefen ZZpulem, von zguks, dem Kuretiſchen Waffens 
tanz, nach der Vermifchung von Kabirifchen und Daktyliſchen 
Feyern. Prylis hieß auch ein Weiffager auf Lesbos. 

15.) Wie ‘Horsdos von ad, fonft nach einer Borm “Holwv, gleich 
Astor, Tepyplar; der weiblichen Endung nad mit "Hmuory 
(Weib bei "Aoxinmsos, ymıa gapuaxa) und vielen andern 
gufammenfallend. Sturz de nominib. Gr. P. VI. p. 18 erklärte, 
quae asinis delectatur; ein Freund, von siev, Ufer. Da 
aber die männlicye Form "Hioveug (IL'’VIL, 11) den Dentals 
fpiritus nicht aufgenommen, fo möüflen wir von yiw» eine 
"Hiovy erwarten, die auch wirklich, und zwar unter ben Okea⸗ 
niden vorkommt, Theogon. 255. Heſione heißt auch ded Das 
naos Tochter, Mutter des Orchomenos, Sch. Apoll, Rh. I, 
230, und bes Pofeidonifcgen Rauplios Weib, Apollod. II, 1, 5. 
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den Bei, den Verſtand, und auf feine Menſchen, für 
weiche in dieſem fein andres vollkommneres und allges 
mein wohlthaͤtigeres Gut eingefchloffen ift, als Gefang 
im ganzen Umfange des Begriffs; denn im Mythiſchen 
find unzähligemal die Srauennamen der Bedeutung des 
Gemahld entweder genau entfprechend, ober doch unge, 
fahr nachgebildet und mit ihr in Uebereinftiimmung. So 
iR 3. B. in der Ilias dem Götter und Menfchen bezwin, 
genden Schlaf Mlacı9Isa, dem Kunfihephäftos Charis zum 
Weibe gegeben. 16) 

Ein entfcheidender Grund, daß jene Verſe der Okea⸗ 
niden, deren bis dahin uͤberſehn geweſene Bedeutung uͤber 
das erſte Stuͤck, ja uͤber die ganze Trilogie die wichtig⸗ 
ſten Aufſchluͤſſe gegeben hat, auf das Lemniſche Drama 
zuruͤckzubeziehen ſeyen, liegt darin, daß fuͤr dieſes kein 
anderer paſſender Chor als die Okeaniden ſich ausdenken 


16) Die Sage, nach welcher von Prometheus mit irgend einer Mutter 
Deukalion entſpringt, ſcheint nur eine abgeleitete, wenigſtens 
auf den Prometheus nur übergetragene Dichtung, und von 
Aefſchylus, obwohl fie mit feinem Prometheus nicht ſchlechthin 

. anverträglich ift, ausgefchloflen zu ſeyn, da fonft fie V. 231 ff. ' 
ſchwerlich hätte unberührt bleiben können. Verſchwiſtert da⸗ 
‚mit ift die dem Heſiodus und Aefchylus gleichfalls fremde Diche | 
" tung ‚ nad) welcher Prometheus die Menfchen aus Wafler und | 
Erde bildet. So Sappho (f. Not. 92), Erinna, ep. 1. Eu- 
rip. fragm. p. 496 ed. Lips. Aristoph. Av. 687, Callimachus, 
Apollod. I, 7, 1, bie Sage ber Panopeer, Paus. X, 4, 3 
und zu Stonion, Etym. M. h. v. Hor. I, 16, 13, Ovid. 
Metam. I, 82, Juven. XIV, 35, 'Lucian. Prom. 2. 3. 12. 
Ein Lateinifcher Grammatiler zwar, zu den Metamorphofen I, 
34 und im Argum. nennt bas Bilden aus Erde Hefiodifchs 
allein bie Stelle gehört wohl gu denen, wo Heſiodus unbes 
flimmt und ungelehrt, gumeilen bis zum Lächerlichen wills 
Führfich gefegt worben if. Tum humanım genw, quod 
euncta vinceret, Prometheus, Japeti filius, ut idem Hesio- 
dus ostendit, ex hume finzit. 


er 
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läßt, mie ein Jeder fidy Überzeugen wird, der es vers 
ſucht. Die Kabiren find die einzigen, auf welche man 
außerdem rathen könnte, nicht menfchliche Kabiren, als 
Diener, Priefter oder was fonft immer, denn diefe fchließt 
die ganze Natur bed Etüdes aus; fondern die eigentlis 
hen, die Fenerbämonen, welche auch in der Hypfipyle 
den Chor bildeten. Diefe aber find von Hepbäftos uns 
gertrennlich, welchem Prometheus das Feuer entwendet, 
und Tonnen darum nicht als Chor zwifchen beyden das 
ſtehn. 


Wenn denn die Okeaniden als Chor angenommen 
werden muͤſſen, ſo duͤrfen wir vermuthen, daß das 
Chorlied, welches auf das gluͤcklich vollbrachte Wag⸗ 
ſtuͤck folgte, zum Inhalt hatte des Feuers Weſen und 
Kraͤfte, die Wirkungen, die es auf die Menſchheit aus⸗ 
uͤben ſollte, uͤber Hephaͤſtos und Thetis, oder andre 
Bezuͤge beyder Elemente auf einander, vermoͤge deren die 
Okeaniden paſſend zum Chor erfehn find. 


Auffer der Scene des Feuerraubs und dem Schluß 
der Handlung wird nach der gewöhnlichen Einrichtung 
der Aefchylifchen Tragoͤdie ein Dritter Theil erfor 
bert, über welchen es ſchwerer ift, nur eine fefte Vers 
muthung zu bilden. Man Eönnte denken, es fey auf 
den Raub eine Scene gefolgt, alfo eine Mittelfcene ges 
wefen, wo Prometheus den Menfchen das Gefchent übers 
gab, und ihnen zeigte, wie unter Aſche der Funke forts 
glimmt, 17) und wie das Feuer zu den Künften biente. 
Dann fragt ſich: trug er das Feuer von Lemnos weiter, 
etwa nad) dem Deufalionifhen Mutterland? Gewiß 
nicht; dieß hätte die Einheit bes Orts, welde bie 
beyden andern Dramen beobadıten, unnöthig aufge 
hoben; nur inneren mythiſchen Bedingungen, verbuns 


17) Hyg. 14%, ein Zug, welder ächt ſcheint. 
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den mit patriotifchen Abſichten, wird fle in den @us 
meniden aufgeopfert. Meberhaupt würde auch in diefem 
Götterdrama der Anblid armer, noch dazu halbwilder 
Sterblichen nicht zu dulden gemefen ſeyn. Hätte Dagegen 
Prometheus fofort in Lemnos Gebrauch von feinem neuen 
Gut machen wollen, fo begegnen ſich dort mit ihm die Ka⸗ 
biren, ſowohl ald Keuerdämonen wie als Lehrer bes 
Schmiedend, in deren. Patronat die Metalltunft gegeben 
war, auf gleidher Stufe, daher denn aud dem Promes 
theus in Athen ein Keuerfpiel oder Fackelfeſt gefeyert 
wurde, während er in Theben, als mythifcher König ger 
dadıt, die Weihe ber Kabiren empfieng, worauf wir zuruͤck⸗ 
fommen werden. Nicht ohne fi) in Widerfpruch mit wohl 
begründeten Vorftellungen zu verwideln, oder ohne klein⸗ 
lich neuernde Spaltungen hätte Prometheus als Stifter 
der Kabirien und Lehrer der Menfchheit durch fie darge⸗ 
ftellt werden koͤnnen. Daher find denn unbebenflich die 
Kabirenbrüder lieber dem Hephäftos als göttliche Gefellen 
zugetheilt worden, wobey diefe Werkftätte der Blige und 
des Geräthes für Götter auf der noch unbewohnten Inſel 
ald dem noch fenerlofen Menfchengefchleht unbefannt, ald 
ein entfernter Zubehör der Götterwelt zu denken ift. Und 
fo finden wir uns zu der Annahme genöthigt, baß der - 
Unterricht der Menfchen, der überdem fir die Bühne 
feine bedeutende Seite darbot, von der Darftelung aus⸗ 
gefchloffen blieb, und in biefer Tragödie nur angefüns 
digt wurde. Auch hätte Prometheus im folgenden Stüd 
feine Erfindungen nicht ausführlich fchilbern Dürfen, wenn 
fein Unterriht unter den Augen der Zufchauer erfolgt 
gewefen wäre. | 

Eine zweyte Vermuthnng dringt fi auf; der Feuer⸗ 
raub nahm die Mitte ein, und eine vorbereitende Scene 
gieng vorher, erfte Ankunft auf Lemnos, Auseinanderfezs 
zung ber Menfchenfeindlichkeit des Zeus und des eigenen 
Vorhabens, etwa zum Theil im Gefpräch mit den fchon 
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anfgetretenen Okeaniden. Go angemeſſen dieß nach 
ſpaͤteren Regeln dramatiſcher Einrichtung ſcheinen mag, 
ſo gewiß iſt zu behaupten, daß es gleichfalls falſch ſeyn 
wuͤrde, ſie hier anzunehmen. Vielmehr muß der Raub den 
erſten Theil ausgemacht haben, auf welche Art auch das 
Drama eroͤffnet worden ſeyn moͤge. Vermuthlich geſchah 
es durch den Chor, welcher im Agamemnon, als Anfang 
einer Trilogie, nach dem Monolog des Waͤchters, zur Ex⸗ 
poſition dient, und mehrere andre Stuͤcke eroͤffnete, na⸗ 
mentlich auch den dritten Prometheus. In der Mittelſcene 
ſteht in der Regel bei Aeſchylus die Handlung ſtill, eine 
neue zuweilen ihr ſelbſt nicht unmittelbar angehoͤrende 
Perſon trit auf, und indem die That von ihrer Folge ge⸗ 
trennt, die Erwartung des Ausgangs hingehalten wird, 
erhält zugleich die Betrachtung der Hauptfache felbft neuen 
Stoff. Heeren, in der Abhandlung über die Dramatifche 
Kunft ded Aeſchylus, fab in dem, was überlegter Plan 
zu ſeyn feheint, mit Unrecht, wie mir bünft, nur Unbe 
bolfenheit, wenn er fagt: „Aber ſchwer warb dem: Dichr 
ter erft der zweyte Act. : Eigentlid) war mit dem Ende 
des erften fchon alles reif für den dritten und legten; es 
blieb dem Dichter daher nichts übrig, als ſich durch 
Epifoden zu helfen, und dergleichen finden wir in fünf 
Stüden des Dichterd von ben und noch übrig gebliebes 
nen. In diefen fünf Stüden könnte der zweyte Act uns 
befchadet der Handlung wegfallen” u. ſ. w. Sehr natuͤr⸗ 
lich, man möchte fagen, nothwendig ergiebt fi) übrie 
gens nach diefer Einrichtung, daß Hephaͤſtos felber als 
die neue Perfon auftrit, und mit bem Antömmling 
aus dem Olymp, der ihm in feiner Berftoßenheit eine 
feltne und willkommne Erfcheinung ſeyn mußte, fich ine 
Geſpraͤch einläßt; eben fo natürlich und nothwendig, 
daß dieſes Gefpräch die Toranney bed Zeus, die Mens 
fhen, die Künfte, welche Hephäftos unter ben Göttern 
übte und Prometheus bey den Menſchen einführen wollte, 
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ihre Natur, und vielleicht mit prophetiſchem Weberblid 
ihre Entwidlung und ihre Schickſale unter ben Griechen 
zum Hauptgegenftand hatte. Was das Lebte betrifft, fo 
warb erhbabener ald wenn Prometheus mit Lebrlingen 
zufammengeftellt worden wäre, Diefelbe Sache unter Goͤt⸗ 
tern verhandelt. 

Sn Hefione ift, wie wir ſahen, die neue Perfon bes 
dritten Actd gefunden: 18) und wenn überhaupt Grund 
war, die Zeilen, worin fie vorfommt, als eine Erinnes 
rung an das vorhergehende Stüd zu betrachten, fo if 
wahrfcheinlich, daß in diefem die Perfonen nicht mit blos 
fer Erwähnung der Hochzeit von der Bühne abtraten, 
fondern dag von ihr felber die Zuſchauer beym Ausgang 
den erwähnten Hymendus vernommen hatten, ind Kurze 
zufammengezogen, mit wenig Gepräng und Gebräucden, 
etwa wie ed am Schluß der Vögel und des Friedens ges 
halten ift. Und dann war eine Ortöveränderung gewiß 
nicht vorgenommen worden. Das Bild von der Heimat 
der Hefione hätte ohnehin die Aufmerkſamkeit zwecklos an 
ſich gezogen. Lemnos aber war für das Feit vollkommen 
geeignet, da Hephäftos, von Zeus, bey der Heimlichfeit 
des Unternehmens , nicht beauftragt, feiner Natur nad) 
mit Prometheus befreundet, diefem ficher nicht widerftans 
den hatte. Alfo konnte er fi) fammt feinen Kabiren mit 
den Meerjungfrauen, die. auch daheim mit den Aethiopen 
oder Sonnenmännern friedlich zufammenmwohnen, zu Dem 
Felle vereinen, an welchem, ben Mofychlos auf der ei- 
nen Seise, dad Meer auf der andern, indem der My⸗ 
thus augenblidlih und ohne Bedeutung für dag Ganze 
die phyſikaliſche Seite herausfehrt, in Prometheus und 
Hefione ſymboliſch fi Feuer und Wafler umarmten. 





18) Auch darauf hat ſchon ‚Beeren in ber angeführten verbienftlis 
en Eleinen Abhandlung aufmerkfam gemacht, daß eine jede 
der drey Handlungen ihre eigne Perſon aufftellt. 
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Hier alfo Prometheus in allem Glanze der Helden: 
tühnheit, des Triumphs, des Verdienftes und des Gluͤcks. 
Hefione ift gleichfam fein Lohn geworden, wie Thetis Dem 
Deleus für feine Tugend, Harmonia dem Kabmos für 
den Drachenfieg, wie Hebe dem Herakles, womit die He- 
rakleen fchloffen, für feine Muͤhſale zu Theil wird. 














Der Sefefjelte Prometheus, 


Ein frhaudervoller Abgrund zwifchen dem Ausgang 
des erften und dem Anfang des Gefeflelten Prometheus. 
Wohl hatte dort der Chor ein entgegengefehtes Lieb ans 
geftimmt. Der Dichter, welcher auch in Bilder und Worte, 
nah dem Ausdruck des Ariftophanes, Abgründe legt 
(xenuvomwoıos), ſchreitet Über Klüfte hinweg, wenn er 
vom Genius auf die höchften Grade geleitet, die Erfcheis 
nung überirdifcher Wefen im Aether der Phantafie ſchaut. 
Und doch wird erft in foldem Zufammenbang, nad fol 
chem Borfpiel die erfte Scene des Gefeffelten von der felt 
famen Abgebrochenbeit frey, und von dem peinlicdhen Ein- 
druck, den bey Eröffnung der Bühne ein noch fo erhabe⸗ 
ner Straftob, oder was dem ähnlich ift, machen muß. 

Der Charakter des Prometheus in diefem Theil 
der Handlung iſt unerfchöpflicher Rath und Vorausſicht 
(18. 59. 162), verbunden mit unerfchätterlichem Willen, 
dem Bewußtfegn der Freyheit, und mit Liebe zu den Mens 
(hen (11. 38. 30). Er allein, da Zeus fie vertilgen 
wollte, um ein nenes Gefchlecht zu fihaffen, wiberftand 
und rettete fie (231 ff.); er gab ihnen das Feuer (37. 
82. 252. 617. 954), mit ihm Verftand den Unmünpigen. 
Am Rührendften beweift er feine Güte für das Gefchlecht, 
indem er ihm blinde Hoffnungen verleiht, daß es ben 
Tod nicht vor Augen habe (250). Hiernach wirb auch 
die Bedeutung feines Namens gelind umgebogen, daß er 


-<c9- 
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ſtatt des Verſtaͤndigen, was das Wort urſpruͤnglich 
bedeutet, der Vorſorger und Berather heißt. 199 Mit 
Recht jammern uͤber den Fall des Allerhabenen, ihres 
Wohlthaͤters, die Voͤlker im weiten Umkreis; alle Bewoh⸗ 
ner Aſiens, die Kolchiſchen Amazonen, die Scythen am 
Außerften Mävtid, die Araber 20) und die am Kaufafos 


19) V. 86. 381 cf. Suppl. 694. Pind. Ol. VII, 82; worauf aud 
goxndov Prom. 630 anfpielt. Prometheus, der Verftändige; 


3. fo Zpoumdos, ale Sohn des Kobros, Pausan. VII, 3, 1. 


So auch Z7oovoos , Sohn des Deufalion (nad) Hekatäus in einem 
Scholion b. Creuzer, Symbolik II, 714), IL XVI, 399, und Z7oo- 
von, als Nereide und Nais, nicht die Borausfehende, wie moovore, 
Vorausficht, Tondern die vorkluge, fehr Eiuge; fo ZZoousdwv, ber 
Sinnige, ald bed Orpheus Zuhörer von Polygnot erfunden, 
Paus. X, 30, 2; ZZpovouos, einer der Erfinder in ber Muſik, 
Id. IX, 12, 4 (von den Weifen, vouoıs), Zigoxisis, ITpodı- 
x0g, wie ferner nooxaxov, nponas, U a. bey Schwenck ad 
Eum. 825, auch ngoueiog (cf. Etym. M. p. 76, 39) u. ſ. w. 
Auch EmıunYns heißt zuerft nichts anders wie moouy9ns; fo 
Theocr. XXV, 79; und dieſelbe Geltung hat die Präpofition in 
vielen Zufammenfegungen, ganz verichieden von der in enıyarncz 





namentlich anlyapıs, d. i. eugapıs, Eplusgos, und in Namen als | 


"Eruusvns , Eniione (unter den Sleifchen fünf Daktylen), "Zmeue- 
elöns, Buzyges (Hesych.), "Eruutdovoa,,"Enupgudeus , unter den 
Ahnen des Homer und ‚Hefiodos, "Erıyapns, "Erlyuguos, Eni- 
x0ory, Eningerns, "Enwvöns, Enegaovos (Enyparo;), Enliv- 
xos, Enns, I. XI, 379. — Sproffe oder Seitenmythus ift, 
was von den Brüdern Vorbedacht und Nachbedacht 
Cöwlvoos bei Pindar, Pyth. V, 36) "Eoy. 83 cf. Theogon. 
511 erzählt wird, Mefprünglid führte wohl Hermes bie 
Pandora dem Prometheus zu; daß er fie nun annahm, der 
Verftand ſich ungetreu ward, der, ehe die Verführung wirkte, 
fi rathen und warnen konnte, macht ihn zum Epimetheus. 
Weiter rankt ſich die allegorifche Dichtung wenn Epimetheus 
Tochter die Entfchuldigung ift, Pind. Pyth. V, 35, und bie 
Neue, Metamelia u. f. w. ’ 

22) Weber die ältere und weitere Bedeutung biefed Namens f. Voß 
% Weltkunde ©, XVIII (auch Herod. II, 141. Xenoph, 
Aneb. II, $, 1. Diod. II, 1)5 vgl. Jacobs zur Weberf. 
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in ber Nähe (406 ff.). Die Erhabenheit ‘des Muths und 
der Erduldung zeigt fi) eben fo wohl im Schweigen 
während der erften Scene, ald in der Gleichgültigfeit ges 
gen den nachgiebig klugen Rath des Okeanos und gegen 
Das Beyfpiel des von Zeus gebändigten Atlas, 21) wie 
des gegen den Herrn vergeblich anftrebenden Typhon 
c351 f.). Nicht minder in ben Prophezeihungen an Io 
zınd über fein eigenes Loos. Prometheus ift furchtlog; 
Denn er fol nicht fterben (932 ff.); er verachtet den Zeus 
und feine Herrfchaft die kurze Zeit hindurch, die dreyzehn 
Menfchenalter nehmlich Ceine dichterifche Zahl, 229 ein voL 
les Generationenjahr, nach dem bregzehnmonatlichen Sahr 
in den Eyfeln) bis fein Befreyer fommen wird (773), und 
feßt Uebermuth dem Uebermuth entgegen (969. Trotzig 
weiſt er den Befehl ab, das dem Zeus drohende Schick 
fal zu offenbaren, und fährt lieber mit feinem ſchickſalvol⸗ 
fen Geheimniß unter Wetter und Erdbeben nieder in den 
Tartaros. 

Der Zeus dieſer Tragoͤdie, und ſomit ein Haupt⸗ 
theil der mythiſchen Grundlage, iſt aus der Theogonie 
entnommen; hat jedoch die Bedeutung veraͤndert. Denn 
welche Ideen die Theogonie unter den Bildern von Herr⸗ 
ſchaftswechſeln faſſen moͤge, ſo ſchließt gewiß ihre Abſicht 
alle ſittliche Folgerung und Wuͤrdigung aus. Aeſchylus 
aber bedient ſich ſeines Vortheils zum Behuf des weit 
umfaſſenden dichteriſchen Zwecks, und hebt aus der arglo⸗ 
ſen Dichtung mit ſtrenger Folgerichtigkeit alles hervor, 
was um Symbole zu verknuͤpfen menſchlich unſtatthaftes 
eingeflochten war, was fi — den Goͤtterbeherrſcher nach⸗ 


des Prometheus im Attiſchen Muſeum Th. 3 S. 410. Das 
her die Emendation Xulvplas unnothig. 

21) Theogon. 520, 

22) &o ift Aegiſthos der dreyzehnte feit dem Frevel des Atreus, 
Aesch. Agam. 1627. Dreyzehn Söhne des Kabmos, Schol. 
Eurip. Phoen. 674. "dsng reiszoudezenayus, Theocr. XV, 17. 
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theiliges ſich darans entwickeln ließ. So ſteht Zeus, nicht 
goͤttlicher, nur maͤchtiger wie Prometheus, nur wie der 
emporgeſtiegene Zwingherr dem unbeugſamen Freyen, dem 
in reinem, wenn auch nicht ganz verſtandenem Bewußt⸗ 
ſeyn guter Thaten trotzigen Heldencharakter, gleichſam 
einem Achilles unter Goͤttern gegenuͤber. Beyde ſind, voͤl⸗ 
lig gleich, unter dem ewigen und gerechten Schickſal (515 
f). So ift diefer tragifche Zeus fireng nach dem Bild 
eines Tyrannen gefchildert, und dieſer Charakter ift mit 
den ftärfiten Strichen umriffen, möge dem Dichter der 
Perſerkoͤnig dabey vworgefchwebt haben, oder vielmehr, wie 
mir fcheint, nur Griechifche Gefchichte und Politif, möge 
feine Abficht gewefen feyn, die Freyheitsliebe feiner Mit⸗ 
bürger zu nähren, 23) oder nur unwillführlich feinen Ge⸗ 
finnungen und Wahrnehmungen den Lauf zu laffen, die 
vielleicht während feines Aufenthaltd in Sicilien genährt 
nnd vermehrt worden waren. Das Gegenbild eines Koͤ⸗ 
nigs, welcher mit gemäßigter Herrſchaft einem freyen 
Volke vorfteht und deffen Gefammtheit anerfennt, welcher 
die Einflüfterung, daß er felbft die einzige Quelle aller 
Gewalt fey, abweift, ftellen die Schugflehenden im Pe⸗ 
lasgos auf. Durch die Bergleichung mit dieſem wird bie 
Abficht des Dichters in der Schilderung des despotiſchen 


23) Daß darin nicht die Hauptabſicht des Dichters liege, wie 
Schüß (exc. 5) annimmt, und ein früherer Ueberfeger (Pro- 
metheum vinctum, in quo sensus principis novi, sapientum 
consilio regnum consequuti et mala, quae deinde ab ipsis 
refertur gratia, vivis depingitur coloribus, latina prosa ver- 
tit M. Garbitius 1559), leuchtet bald ein. Zeus iſt untergeorb: 
nete Perſon; burdy ihn Tann nicht bie Hauptidee dargeftellt 
werden. Dennod ift diefe Anficht auch neuerlich von einem 
Mitgliede der Kranzöfiichen Akademie ausgeführt worden, Re- 
vue Encycl. 1820 T. 6. p. 442— 469; eine Abhandlung übri: 
gens, weldye wenigftens weit hinaus ift Über die wegwerfen: 
den Urtheile der Herrn Dacier, Brümoy, La Barpe u. f. w. 
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Zend noch deutliher. Zwey Tyrannen fah Prometheus 
ſchon flürzen von dem Thron, welchen der neue Thron⸗ 
räuber beftiegen bat (956). Hart ift diefer, als ber bie 
Herrſchaft jüngft gewonnen bat (35.. 96. 310. 389. 941. 
955), ein rauber Alleinherr (329, der von ſich das Recht 
ausgehn laͤßt und nad feinen eigenen Geſetzen herricht 
(186. 403), nad) neuen Geſetzen wiberrechtlic) waltet, 
aufhebend mas vorher galt (149); nur er frey, alle Goͤt⸗ 
ter bienftbar 50), und die feinen Hof. befuchen, die bafs 
fen alle ven Gegner des Zeus (121); denn Zeus ſchreckt 
fie durch die übermüthige Härte gegen dieſen (403). Hart- 
nädig, graufam, unbeyfommlich, fo fagt der Chor (163. 
184), unterbrüdt er den Götterfohn, bis er fein Herz 
gefättigt haben oder eine fremde Hand auch ihn ber Herrs 
ſchaft berauben wird. Denn einen Unabhängiggefinnten 
erträgt er, ald Gewaltherr, nicht, und verabfcheut den 
Verſtand, des Prometheus Weſen, fo daß der alte Okea⸗ 
n08 fagt, e8 fey am Beſten, Verſtand babend, es nicht 
zu fcheinen 389. Dabey zeigt er ſich aller Wohlthat ver- 
geffen, die er empfangen hat; denn durch des Prometheus 
Rathſchlaͤge hatte er geflegt (219. 305. 439). Aber diefe 
Krankheit wohnt ver Gewaltherrfchaft ein, den Freunden 
nicht zu trauen (224). | 
Noch ſtaͤrker und fiorechender ift der Eharafter einer 
folhden Macht durch ihre Wirkungen und ihre Diener aus⸗ 
gedrüdt. Hephäftos, fonft nur heilfames und fchönes in 
allem Frieden bildend, muß, im Widerfpruch mit der Gut⸗ 
mütbigfeit, Die er ausdruͤckt, das Werkzeug der Graufams 
feit feyn; muß dem, welchem er zuvor ſich freundlich er- 
wieſen hatte, fehredliche Bande bringen. Vergebens wird 
er gereizt, im Prometheus etwas haffenswürdiges zu fins 
den (38), und beflagt, daß er es feyn muß, den biefer 
Befehl trifft. Regiment (des Zeus Herrfchaft) und Ge⸗ 
walt, willfährige Schergen, die zur Unterdruͤckung fich 
gefchäftig zeigen (von der böfen Etyr am Tage ber Ent- 
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ſcheidung, gleichſam wie die bewaffnete Macht, dem Zeus 
zugeführt) 24) treiben den zoͤgernden, widerſtrebenden und 
jammernden fühllos an, und vom Widerhall feiner Hammer- 
fehläge werden die verwandten Dfeaniden aus den Meeres⸗ 
grotten hervorgefchredt (133). Geftalt und Anzug jener 
allegorifchen Perfonen, 25) angemeffen der Sprache, welde 
fie führten (78), war vermuthlich nicht ibealifch fcheußlich, 
fondern Eriegerifche Barbarentracht, fo wie bey Hephäftos 
ohne Zweifel altattifche Handwerkskleidung der Dädaliden, 
Hephäftiaden, Aethaliden und Eupyciden benubt war. Er 
nennt feine Kunft Handwerk, zepawadin V. 45.. Im 
Hermes, welcher von hochher zu Wagen anfommt (135), 
und diefen vornehmen Sitz erft am Ende feiner erften Scene 
verläßt (279), erfchien ein gefchmeidiger Unterhändler un⸗ 
geprüfter oder ſophiſtiſch in Schuß genommener Machtbes 
fehle, feine und gemwandte Hofdienerey unmittelbarer "Dies 
ner eined Tyrannen, ‚gemildert durch die mehr ibealifche 
Tracht des Gottes, im Grund ein Knecht wie der andre. 
Ein eigned Zufammentreffen, dag Prometheus, welcher ale 
Berftand zum Hermes im naher Beziehung fteht, nachdem 
er vormals den Zeus berathen und zum Siege geführt, den 
neuen Würdenträgern ihre Stellen beftimmt (439), und dann 
deffen Tyranney entgegengehandelt; Hermes aber bey der 
Vertheilung der Aemter (228) die Würde des Unterhändfers 
erhalten hat, und nun dem Herrn fo gefchmeidig dient, 
ohne irgend nad) dem Rechte zu fragen. Großen Nachdruck 
gewinnt hierdurch was Prometheus zu Hermes fagt (965): 
- für deinen Lohndienft wollt’ ich mein Unglüd nicht vertaus 
fhen. Denn beffer halt’ ich es, Diefem Felfen zu dienen, 
als Vater Zeus getreuer Bothe zu feyn. 
Bon der größten Wirfung um gegen felbftfüchtige Hebers 
macht das Gefühl zu empoͤren iſt es ferner, daß durch Das 
24) Theogon. 387. | 
25) In den Zantrien trat die Wuth auf, welche darauf Euripis 
des in den Rafenden Derafles aufnahm. 
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Auftreten der wahnfinnigen umgetriebenen Jo in berfelben 
entlegenen Wildniß, auf derfelben rauhen Felshöhe (747) 
zwey Weſen fi) begegnen, benfelben Welttyrannen zu vers 
klagen. Auch weift und, wie Jacobs (S. 347) angemerkt 
bat, bie Heftigfeit, momit die mondgehörnte Jungfrau (587) 
der Verzweiflung ſich Preis giebt, nachbräcdlich zuruͤck auf 
die Feftigfeit und Größe des Titanen, und ed. wirb bie 
tragiſche Ruͤhrung befördert durch die Darftellung des klei⸗ 
neren, aber gefühlten Uebels, wenn die Betrachtung bes 
größeren aber mit Stärke ertragenen Leidens das Herz all» 
zufehr beflemmt oder betäubt. Völlig befchämt werben alle 
Einwendungen gegen dieſe Scene erfi dann, wenn wir ers 
wägen, baß fie, ald Die mittlere dieſes Stuͤcks die Mitte 
des großen Ganzen einnehmend, ein ganz anderes Berhält- 
niß nach beyden Seiten gewinnt, nicht blos der räumlichen 
Defonomie, jondern auch der innern Bedeutung nach. Denn 
in den genauen Prophezeibungen, die Prometheus ihr er: 
theilt, bewährt er vollftändiger die deutliche Vorausſicht, 
durch welche feine Standhaftigfeit faßlicher, glaublicher 
wird; Da ohne Die erfte eben fo wohl mit eignen Augen zu 
fhauen, fein Erdulden leicht wie Starrheit, und die ganze 
Erfcheinung, wenn die Ueberfchreitung des menfchlichen 
Maßes vorzüglich nur von der einen Seite ſich zeigte, eher 
wie das Ungeheure auf den Sinn wirfen möchte. Weber- 
dem hält der Anblid der Ahnmutter beffen, von dem die 
Befreyung fommen fol (771), zugleich die Hoffnung der 
Aufisfung wach, und die Erwartung gefpannt. Auch hier- 
auf hat Jacobs aufmerkffam gemacht. 

Um auch die der Handlung weniger wefentlichen Pers 
ſonen nicht ganz zu uͤbergehn, fo erfcheint ver Chor der 
Dfeaniden barfüßig, wahrſcheinlich großentheild nadt, 
wie in ber bildenden Kunft, 26) auf geflügeltem und mit 

26) Den Geruch, welcher ihre Ankunft dem Prometheus mit ver: 


kündigt (115), erklärt Jacobs von dem Seewafler, Schüg von 
ambrokaduftenden Gewändern. 
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den Fluͤgeln laut rauſchendem Wagen ſchwebend (125. 135. 
279); 2 und ihnen folgt der Meeres- Alte felber, ge 
fragen von einem vierbeinigen, von feinem Zügel gelenften 
Flügelthier (286. 395), von dem er fogleich abfteigt. Greif 
ift dieß Thier ſchwerlich zu nennen, da diefer den Apollon an- 
geht, fondern eher Pegaſos; nicht blos, weil Das Roß zum 
Reiten am NRatürlichften dient, fondern auch weil es als Die 
Hieroglyphe des Waſſers Dem Dfeanos zufommt. Daß die 
Anzahl der Dfeaniden nicht Die wirkliche Der Sage, ſondern, 
wie auch die der Danaiden, von fünfzig auf die übliche 
Zahl des Chors idealifch befchränft geweſen fey, bat Boch 
einſichtsvoll gefchloffen ; und Hermann hat ſeitdem überzeugend 
dargethan, daß der tragifche Chor von fünfzig Perfonen 
überhaupt auf grobem Srrthum beruht. Wenn im Charakter 
bed Chors, welcher, aus der Gemeinde gebildet, durchgängig 
eine Beziehung anf die Verhältniffe, fo wie auf die gewoͤhn⸗ 
liche Natur des Volks zu behaupten feheint, im Allgemei- 
nen eine gewiffe Meittelmäßigfeit der Anficht Tiegt, dem ges 
wöhnlichen Sinn einer gutartigen Menge angemeffen, Bes 
reitwilligfeit, $revel, Gefahren und Irrthuͤmer zu meiden, 
aber auch Unfähigkeit, hohe Tugenden und Helden-Raturen 
zu begreifen, jo verbinden damit bie Dfeaniden einige weib⸗ 
liche und eigenthuͤmlich ſchoͤne Charakterzuͤge. Mit Thrä- 
nen erfüllt fie der Anblic des Prometheus, unter Thränen 
beginnen fie den erften Geſang; fanft tadeln fie ihn und 
beflagen, daß er nicht das rechte Meittel, fich zu helfen, 
ergreifen will; willig gegen die Hohen ihre Pflicht erfül- 
lend, möchten fie froh das Dafeyn genießen, fehn ungern, 
daß er der Sterblichen zu hartnädig fi) annimmt, mit un 
dankbarer Mühe, des ohnmächtigen, traumgleichen Ger 


— — 
27) Wagen in Mehrzahl, alſo für jede einen (Bocckh Gracc. Trag. 
p- 73) ift unwahrfcheintich, und flatt ber Wagen nur beflü- 
gelte Nymphen, aus ©. 128, zu fegen, wird fchon durch V. 

272 uedor de Baocı verwehrt. - 
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ſchlechts; Cin welchem nicht einmal, wie Kaſſandra Flagt, 
Leid und Kummer dauernd genug find) Wehmuͤthig für 
uns Klingt dieß im Munde derjenigen, die, am Schickſal 
ber So fich fpiegelnd, fich felbft fo demüthig tief unter Die 
hohen Götter ftellen. Aber treu gegen den Verwandten, 
obgleich fie. noch zulegt feinen Sinn migbilligen, weifen fie 
den Rath des Hermes, fi) mit ihm vor dem Ausbruch 
des Gerichts von diefem Ort zu entfernen, ab, und erflä 
ren den Entfchluß, den Berfolgten nicht zu verlaffen, fon- 
dern alles mit ihm zu erleiden, wodurch denn der fofort 
erfolgende Raturaufruhr eine nod; ergreifendere Wirkung 
erhalt. 
Die Abwechfelung des Stätigen und Beruhigten im 
Allgemeinen mit dem Außerordentlichen, wozu Leidenfchaft, 
Schickſal und Charakter den Einzelnen hinauftreiben, wirft 
überall in der Griechifchen Tragoͤdie fehr wohlthätig, und 
ed find Greife und Frauen ohne Zweifel darum fo häufig 
zum Chor gewählt, um biefen Gegenfag ber Ruhe und des 
Kampfs, der Härte und der Milde zu verftärfen. Auch in 
diefer Hinficht umgeben die Okeaniden fehr vortheilhaft 
als Ehor den eifernen Prometheus. 


Der Befrente Prometheus, 


Wir gehn zu dem Enbdflüde, dem Erlöften Prometheus, 
über. 283) Die Grundlage ift gegeben in dem mittleren. 
Dem Zeus nedmlich fteht bedingt der Untergang bevor, er 
bedarf des Prometheus oder feines Orakelſpruchs um zu 
erfahren, von wem ihm felbft Scepter und Herrfchaft ent- 
riffen. werden follen,; und Prometheus wird dann nicht 

durch Bitten noch Drohungen fi) bewegen Iafien, bevor 
ihn Zeus der Bande erledigt (170); er befigt in der Ber 
wahrung diefes Geheimniffes die Bürgfchaft feiner Befreyung 
» (529. Und, wie er erft der So allein entdeckt, dann auch 
dem Chor (908), ohne daß er erloͤſt wird (768), Tann 
Zeus dem Schickſal nicht entgehen, die zu heyrathen, des 
‚ren Sohn mächtiger feyn wird, als der Vater, und vom 
Thron durch Diefen zu ſtuͤrzen, und felbft noch härtere 
Pein zu leiden ale Prometheus jeko (930). Aber des 
Zeus Zorn wird ſich abkühlen durch die Zeit; er wird (ber 
Worte des Prometheus ‚zur rechten Stunde fich erinnernd 
und fie nicht mehr verachtend) ſich ausföhnen und entge⸗ 
gen dem entgegentommenden fommen (183). 
Nach diefen zu beftimmten Ausfprüchen muß nothmwendig bie 
Handlung des Befreyten Prometheus angelegt gewefen feyn, 


28) Avbıcı yag dv vw Eine Öpauur. Schol. Prom. 510. / 
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worin ſich demnach Aeſchylus entfernte von der aus ben 
Myrmidonenfagen gefchöpften Erzählung, 29 daß, als 
Zeus die Thetis ſich vermälen wollte, und mit Pofeidon 
um fie firitt, Themis ohne weiteres das Drafel verfün- 
det, welches dem Zwiſt ein Ende madht. Sin den Adhil- 
lesliedern, Denen diefes Orakel feine Entftehung vers 
dankt, bedurfte e8 mehr nicht; denn durch diefen Spruch 
folte nur die Größe des Achilles ahndungsvoll verkuͤn⸗ 
bet werden. Die Bermälung der Thetid war ohne 
Zweifel auch nad Aefchylus nahe gerüdt, um dem Ha 
ber mit Prometheus eine andre Wendung zu geben. 
Themis aber hat ihrem Sohn, ftatt rüdfichtlos gegen 
ihn dem Zeus geradezu felbit zu prophezeihen, die Zus 
funft ald das Geheimniß feiner Rettung vertraut. Wahrs 
fheinlich eröffnet fie alfo dießg dem Zeus da als er we 
gen des Troifchen Krieges mit ihr rathfchlagte, womit 
die Kyprien anhoben, die Hochzeit des Peleus unmittels 
bar darauf erfolgend. Wie es fonft Fünne eingeleitet ges 
wefen feyn, daß Zeus inne wurde, des Prometheus zu 
bedürfen, ift fchwer zu beftimmen, 30) indem gerade die 
Berfnüpfung verfchiedener Mythen auf altbefannten Um⸗ 
ftänden beruben muß: wilführlich erfundne vermöchten 
nicht fie zufammenzubalten. Demnach wuͤrde Zeus blos 


29) ©. die Kyprien. Pind. Isthm. VIII,, 60 ss. Apollon. Rh. IV, 
800. Auch wird Proteus flatt ber Themis gefest, Ovid. Met. 
XI, 221. i | 

30) Hyg. 54 meynt wohl das Näthfel zu Löfen, und giebt nur 
Unfinn. Supiter, wie ihm Noth thut, gewarnt zu werben, 
bittet den Prometheus, daß er ihn warne. Epäter und un= 
bedeutend ift die Erzählung bey Hyg. P. A. II, 15, daß, wie 
Zeus bie Vermälung mit ber Thetis wider ihren Willen 
durchfegen win, jener Ausſpruch von ben Mören gefungen 
wird, welchen Prometheus in feiner gezwungenen Wache ver: 
nimmt, dem Zeus binterbringt, und dafür zum Lohn die 
Freyheit erhält. 
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durch die nahgeruͤckte Gefahr nachgiebiger gemacht, im 
Begriff einen ſchickſalsvollen Bund zu ſchließen, ohne al⸗ 
len andern Anlaß, fih haben gefallen laſſen, den Pro= 
metheus zu fragen, wird aus dieſer Ehe der thronrau= 
bende Sohn, den du andenteteft, fismmen, oder aus Die= 
fer nicht? Daß Prometheus ihm darauf prophezeihte, 
führt als Erzählung mehrerer auch Apollodor (IV, 13, 
5) an, fo wie e8 Nonnos (XXXIII, 357) befolgt. 

Sm Anfang des Stüdes erfcheint Prometheug, 
nachdem die lange Zeit vollendet war, fo ihn die Tiefe ' 
bergen follte, an feinem Felfen unveränderlich angefchmies 
det, wiederum and Licht empor gehoben, und zerfleifcht 
von dem Adler. 3) Diefer war fihtbar, mit den Klauen 
vermuthlich angefrallt, den Kopf in die Wunde verfenft, 
wie es der Maler bey Achilles Tatius (III, 8) und ein 
befanntes Basrelief Dargeftellt haben. Prometheus am 
Felfen konnte ohnehin nicht durch den Schaufpieler felbft 
vorgeftelt werben; welcher vielmehr hinter einem Bilde 
verftecht geftanden haben muß. Diefe Strafe fagte Her- 
mes (1015 ff.) voraus; wie ließe ſich demnadh an dem 
Ganzen der Handlung zweifeln, wären aud nicht die 


31) Pherekydes nennt diefen Adler Sohn des Typhon und der 
Echidna, andre andere. (Hygin. P. A. II, 15.) Wer dieſe 
Strafe dem Prometheus erfann, dachte unter der immer wies 
der wachfenden Xeber den nicht zu unterbrüdenden Zorn und 
Keindesmuth, fo wie der Geyer dem Zityos nad) der Fabel, 
daß er der Leto Gewalt angethan, die Luſt und Begierde 
züchtigt; denn in der Leber haben die Leidenſchaften ihren 
Sitz. Petronius u. a. haben den Neid mit dem Adler des 
Prometheus verglichen. Eine Sage, die mit der Anſchmie⸗ 
dung des Prometheus verwandt iſt, hat die proſaiſche Edda, 
wo Loke nach Balders Ermordung von den Aſen an drey 
durchbohrte Klippen mit den Gedärmen ſeines Sohnes Narwe 
gefeſſelt wird, indeß ihm eine Schlange Gift in das Angeſicht 
träufelt. Nur ſollte man dieß nicht weiter mit dem Prome⸗ 
theus vergleichen, wie Nyrup thut. 


h 
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von Cicero überfegten Verſe 32 vorhanden, wo Prome⸗ 
theus Flagt, wie er diefe Kefte der Kurien (castrum Fu- 
rıarum) bewohnend, alle drey Tage von dem Adler zer; 
fleifcht werde (der die ſtets nachwachfende Leber ver; 
zehrt), und mit den von der Sonne gefchmolzenen Bluts- 
tropfen des Kaufafus Felfen beträufle, ſchaudrige Jahr⸗ 
hunderte hindurch; drey Myriaden bieß es im Gtüde 
ſelbſt. 33) Alfo Zeus bat ihn nicht erft da er feiner be- 
darf an das Licht zurückgeführt, wie den Kotos und ben 
Briareus, als er ohne fie die Titanen nicht befiegen 
fonnte. 39) So wie eine plößlidhe Kataftrophe, durch 
die Blitze Des Zeus, in welche fein Zorn erhabener aus⸗ 
brach, als er fih durch ein verhängtes Urtheil noch fu 
langwieriger Folter Außern koͤnnte, für die Bühne ange: 
meifen war, ein Ausgang, der an die Titanomadieen 
erinnerte, fo war der Kolge wegen nothwendig, daß 
Prometheus, nach der Sage, welche einfacherweife nur 
die Strafe des Anfeffelns kannte, am. Kaufafus litt. 
Zeus zerfchmetterte, fo war ed im voraus verfündigt 
(1015), den Felfen, woran Prometheus hieng, barg fei- 
ven Leib, und das Geftein nahm ihn im feine Arme; 35) 
dann fehrt er nad langer Zeit Vollendung wieder an 
das Licht zuruͤck (1019), und nun trit ber Abler fein 
täglich Amt an, deſſen Ziel Prometheus nicht hoffen 
follte bis ein Gott für ihn fterben will. In dieſen Wor⸗ 


32) Tusc, II, 10. 

33) Schol. Prom, 94. Dreyßigtauſend Jahre, Hyg. 1. 1.; Fab. 
54 und 144 dagegen nur dreyßig, vermuthlich nach dem falfch 
genommenen Zahlbuchſtaben. Was er in der erften Stelle 
als bie Meynung andrer hinſichtlich des Kranzes anführt, iſt 
als Parodie zu verſtehn. 

34) Theogon. 626. 


35) Hiernach ift der Ausdruck Tartaros, welchen Prometheus 1050 
gebraucht , im weiteren Sinn zu nehmen. 
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ten iſt eine lange Zeit oberirdiſcher Qual angedeutet, 
welche mehr erſchuͤttert als alles Unterirdiſche. Dieſes 
wirkt auf die Vorſtellung nur ſchattenaͤhnlich; ſie ſchwankt 
und faßt Vorſtellungen einer hoͤlliſchen Pein oberflaͤchli⸗ 
cher, als daß ſie das Gemuͤth ſtark aufregen koͤnnten. 
Der Gedanke aber, daß der Zuſtand des Titanen, wie 
ihn die Zuſchauer unter allen bekannten Bedingungen vor 
Augen ſehn, Jahrhunderte daure, war dem Eingang des 
mittleren Prometheus und dem ganzen Titaniſchen Maß⸗ 
ſtabe gerecht. 

Nach dem ganzen Zuſammenhang verſieht man ſich 
kaum des Gedankens, daß der Dichter im Befreyten 
Prometheus den Titanen in einer andern Gegend ange⸗ 
ſchmiedet vorgeſtellt haben ſollte, als im Gefeſſelten. 
Beyde Stuͤcke als Theile eines Ganzen gedacht, iſt dieſe 
Annahme ſchlechthin theatraliſch unmoͤglich. Nothwendig 
ſtellt man ſich vor, daß Prometheus mit dem Felſen hin⸗ 
abfuhr, und mit ihm wieder emporſtieg. Daß die An⸗ 
ſchmiedung ſich muͤßig wiederholt habe, waͤre allzu klein⸗ 
lich zu denken. Aber ſelbſt ohne Trilogie wuͤrde es felt- 
fam feyn wenn der Dichter Binfichtlich des Ortes, der 
nur im Allgemeinen, alg eine Scythifche Gebirgsgegend, 
die nahmhaftefte, der Kaukaſus, wefentlih; im Beſon⸗ 
dern aber, da Feine Art von oͤrtlichen Volksſagen damit 
‚verknüpft wird, Dichterifch durchaus gleichgültig iſt, zweyer⸗ 
ley Annahme befolgt haben follte. Ohne eine zwiefache 
Anfchmiedung, ohne irgend einen Anlaß in der Sage, 
oder einen poetifchen Beweggrund vorauszufegen, koͤnnen 
wir dem Dichter nicht zutrauen, daß er durch einen fol- 
hen hiftorifchen Widerfprucd im fpäteren Stüd. das fruͤ⸗ 
bere gleichfam verläugnet und in der gemeinen Borftel- 
Iung ihm alfo nothwendig gefchadet haben follte. Nicht 
einmal für das Auge, was aud Jemand von ber oxnvo- 
yoagpia ober ven Decorationen. des Aefchylus in diefer 
Zeit halten möchte, hätte e8 der Mühe verlohnt, eine - 


’ 


Scythifche Gegend mit der andern abwechfeln zu Laffen. 
Demohngeachtet bat die Schügifche Behauptung, daß Pro- 
metheus in dem erhaltenen Stücke nicht, fondern erft im 
Befreyten am Kaukaſus angefchmiedet gewefen, allgemein 
Eingang gefunden. Es traten ihr namentlich Heyne, 
Hermann, Jacobs und Porfon bey. 36) Inzwiſchen laſ⸗ 
fen fi) alle Schügifchen Gründe heben, 3) und fo bes 





36) Der erfte ad Apollod. p. 37 sq. 137; ber andre in ben Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 77. Jacobs a, a. O. ©. 352, Porion 
in der im Classical Journ. N. 15 wieber abgedruckten Recens 
fion p. 15. — 

37) Wenn nehmlich Schütz 1) das Scholion zu V. 1 anführt: 
"Ioreov dt Om ou xur& 709 xomwov Aoyov dv Kavxacw gpno? 
dedeodaı Tov II. alla rgüg Tols Evpamaloıs zeguacı Tou 
Nxsavov, og ano av npos vuv Io Aesyonevar (718) dort ovu- 
"Burziv, fo läßt die von Fähſe Sylloge lectt. Graec. p. 3 aus⸗ 
gezogene Handfchrift ou und arla weg, und fügt nad) ’Nxeu- 
vov bey: zal our AAlayov. Alſo fteht bier Meynung gegen 
Meynung. — 2) Diefe Stelle ſelbſt ift nicht fo zu erklären, 
daß Prometheus den Kaukaſus dem Orte, wo er felbft leidet, 
entgegenfeste als einen entferntens ſondern von einem Punkte 
des Berges aus wirb Io gemahnt, Tünftig, nachdem fie fi 
öftlich gewandt, am Meerufer die Hamarobier umgangen ha⸗ 
ben, und an ben reißenden Hybriftes gekommen feyn würbe, 
nicht (dort) Über diefen zu feben was fchwierig fey, Tondern. 
(feinen Lauf nach dem Kaukaſos zu aufwärts verfolgend) 
nit eher bi8 fie Cdann wieder, und von einer andern 
Seite) zum Kaukaſos felbft, wo auf dem Gipfel jener Strom 
entipringe, (nah der Quelle) übergehn könne. Das Bey- 
wort opwv uyuorov tft nicht etwa müßig oder nur paflend am 
entfernten Drte zur Bezeichnung, fondern fleht in Verbindung 
mit 294 norauog dxpvog vos xporagav un ara. So 
hoch der Berg ift, foll fie bis zum Gipfel hinauf, an bie 
Duelle, MWebrigens fagt Prometheus 708 zur Io, fie werde 
‚zu Scythen Eommen, und bey Scythen befand fie fich auch 
Thon. Es darf alfo nicht befremden, daß nicht heile ober 
Seiten bes Kaufafos ausdrücklich unterfchiedben werben. 3) ift 

3 
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bauptet fi das einfach Poetifche und das in andrer Be 
ziehung Nothmendige, indem zugleich fid) erklärt, warum 
alle nachaͤſchyliſchen Schriftfteller einmüthig den Kaufafos 
als die Scene der Anfchmiedung nennen. 38) 
Sinn und Stimmung des Prometheus hatten unter 

den lang dauernden Martern fich gänzlich verändert, Im 
Gefeffelten ift dieß vorausgefagt, und dort gehört die 
merkwürdige Stelle zu denen, welche nicht vollkommen 
dem Charakter des Redenden oder Doch dem Augenblid 
angemeffen find, in welchen der Dichter aus Ruͤckſicht 
auf höhere Zwede dem Helden feine eigene Anficht ein⸗ 
giebt oder durch ihn das Ziel, auf welches er das Ganze 
hinleitet, bemerflich macht. Prometheus nehmlich ſelbſt 
fagt 511: 

Ov raũro ravın Moioa nw relsspopos 

apavaı NEnEWwrTaL, uvpiaus ö8 Anuovais 

dvaıs Te xaugpdel 5, wöe Öeoua yoyyavo 

zeyun Ödvayıns dodeveorepa uno. - 

Nicht fo hat Mira dieß, die Alvollbringerin, 

Beftimmt zu enden; nein von taufendfachem Leib 

Und Pein gebeugt tief, fo entgeh? den Banden ich; 

Und ſchwaͤcher weit ift Klugheit als Nothwendigfeit. 


. Fi —————— 


nicht abzufehn, warum Aeſchylus gleich Anfangs den Kauka⸗ 
fo8 hätte nennen müſſen, da diefer, obwohl in unferer Theo⸗ 
gonie nicht genannte Punkt ohne allen Zweifel durch die He⸗ 
rakleen allgemein bekannt war, wie denn ſchon Heyne (ad 
Apollod. p. 38) vermuthete, daß durch diefe ber Kaukaſos in 
die Sage gefommen fey. Scythien aber ift fo gut Aſiatiſch 
wie Europäifh. Endlich ift die Reihe der WVölkerfchaften 411 
ff. entweder gleichgültig, oder eher für unfere Anficht, infofern 
die Lesart "Agua; ſich behauptet. (Not. 20.) 

38) Apollod. I, 7, 1. Apollon. Rh. II, 1049. Pausan. V, 11, 
2 u. a. Lucian nennt fein Gefprädh Prometheus Cd. i. die 
Anfchmiedung) oder der Kaukaſos. Auch der dem Gefefielten 
vorangeftellte Inhalt giebt das Kaukaſiſche Gebirg in Scy⸗ 
thien ale die Scene an; eben fo der Scholiaft zu 347. 
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In der Anrede an die Titanen bey Cicero ſpricht er ſo⸗ 
gar vom Tod als einem wuͤnſchenswerthen Ende, da er, 
von den Banden des Zeus gehalten, den grimmen Vo⸗ 
gel nicht von der Bruſt abwehren koͤnne: 


Mein ſelbſt verwaiſt ſo, nehm' ich bange Qualen hin, 
Ein Ziel des Unheils ſuchend im erſehnten Tod: 
Doch weit vom Tode draͤngt mich weg die Macht des 
Zeus. 
Ohne Zweifel alſo zeigte er ſich jetzt auch geneigter, 
Rath und Vermittlung anzuhoͤren, als einſt gegen Okea⸗ 
nos und die Nymphen. Ein Ausdruck des Sophokles, 
zov Mooundews avreyeodaı, an Vorbedacht ſich halten 
und nicht an die Reue, nimmt dad Wort nicht mit Ber 
zug auf Aefchylus, fondern im Gegenſatz des Epimetheus 
ald Nachbedacht und Vater der Reue. 39) Deutlich aber 
bezieht fi) auf jenen eine Acht Ariftophanifche Carica⸗ 
tur des gewißigten und von Zeus in Furcht und Schres 
den gefegten Prometheus in den Vögeln, welche ihrer- 
feits erft aus ihm ihren rechten Auffchluß erhält. 
Den Chor bildeten in diefer Tragödie die verwand⸗ 
ten Titanen, Titanum suboles, socia nostri sangui- 
nis, Generata Coelo, wie fie Prometheus bey ihrer ers 


39) Schol. Pind. Pyth. V, 35. Sogoxäns dd dr zw Hpoundä ou 
WHgounzws, Helm Alyay vn: pgorgssus, avriyeodai, 
nos un zus uerausielas. Böckh hat bezweifelt, daß die 
Stelle dem Sophokles angehöre. Diefer hatte allerdings nach 
dem Argum. Prom. vinct. bie Prometheusfabel nur in einer 
Parekbaſe der Koicherinnen behandelt; Euripides gar nicht. 
Aber diefe Sentenz Eonnte in jeder andern Tragödie bes So⸗ 
phokles vorkommen; und es iſt vermuthlich nur eine thörichte 
Annahme bes Grammatikers, Sophokles müffe vom Promes 
theus in einem Prometheus gefprodhen haben. Umgekehrt 
Tann man behaupten, wenn er auch einen Prometheus ge: 
fchrieben tätte, To fey aus bdiefem ber Vers wahrfcheintich 
nicht, weil darin Prometheus, in ganz anderm Sinn ge: 
nommen, eine Beine Störung gebracht hätte 


N 
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ften Erfcheinung anredet. Sie eröffneten aber das Stuͤck, 
wie aus Procopius hervorgeht, 40) unb zwar anapaͤ⸗ 
ſtiſch (dieſelbe Einrichtung wie in den Perfern, ben 
Schugflehenden, den Myrmidonen) indem fie den weiten 
Weg ihm befchrieben, den fie herfamen, um theilnehmend 
ihn zu befuchen. Sie fagen, daß fie am rothen Erguß 
des Dfeanos vorbeyfamen, wo der Aethiopen erzgluͤhen⸗ 
der See, 41) in deffen warmem Bad Helios fih und 
feine Roffe erquiclt, und von welchem er wieder aufs 
fteigt. AD Die Nethiopen find eben fo rein Dichterifche 
Weſen wie die Hesperiden, zu welchen Helios von ihnen 
immer wieber den Wagen zurüdlenft; 43) nur daß vers 
muthlich ein Dichterbild Aber den Urfprung der Mohren 
am Quell der Sonne eingefpielt bat, wie denn uralte 
Dichterifche Erklärungen über allerley Naturerfcheinungen, 
als Geftalt und Farbe der Blumen u. |. w. Cein ganz 
nahes Beyſpiel ift Die Entitehung des Bernſteins aus der 
zu großen Nachbarfchaft der Sonne) häufig mit Sagen 
andrer Art fich verwoben haben; fonft würden Heliaden 
oder Nymphen dDiefer Art an der Stelle der Aethiopen 


40) Procop. B. G. IV. p. 579 A fast, Aeſchylus laſſe im Befrey⸗ 
tem Prometheus euHus apzoneros ben Chor fagen, was wir 
auch bey Arrian Iefen, ſ. fr. 177 sq. Diefe Stelle führt 

' Blomfield an in der Vorrebe zu den Perfern ed. 2. p. XIV. 
Procopius las ohne Zweifel das Werk felbft noch. 


41) zuixondoovvog, wie Erz bligend, leuchtend, So möchte ich 
dieß Lieber verfiehn, ald etwa, von ehernen Bligen gefchwäns 
gert, obgleich Blitze, Sonnenftrahlen, Feuer der Vulcane in 

der Dichtung vielfah in einander fpielen Tonnten. Der 
Morgenhimmiel iſt moAuyalnos, Odyss. Ul, 2. 


42) Ben den Quellen der Sonne, heißt es Prom. 807, wohnen 
die Aethiopen 5 bey der Sonne Hferdeftallung , ſagt Euripides 
im Phaethon. 

43) Mimnerm. ap. Athen. II, p. 470 B. während die Odyſſee I, 
23 auch dort wieder Aethiopen (in der Sonnennähe) fest. 
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ſeyn. Dieſe aber vermiſchte die Sage unvermeidlich mit 
natürlichen Menfchen, wie ſchon Homer (Il. I, 423), wo 
die Gätter ben Opferſchmaus bey ihnen befuchen wie bey 
Deneus, Tantalos u. a. und die Hefiodifchen Tage (529; 
und Menſchen der Sage wird denn immer bald eine 
Wohnftelle beliebig angewiefen, den Aethiopen ſchon im 
einem Hefiodifchen Bruchſtuͤck bey Strabon neben ben Li⸗ 
byern; und in dDiefer Gegend hat ein großes Land ihren 
Namen empfangen. 49 So auch nimmt Aefchylus (807) . 
fie in die Geographie auf, obwohl fie zugleich nachbars 
lich mit den Dfeaniden zufammen wohnen, Dort wo bie 
beyden Elemente, daraus die Dinge werden, einträchtig 
vereint find. Die frommen Mahlzeiten, wovon bey ihm 
(529) die Dfeaniden mit Andacht reden, fcheinen feine 
andern, als die aus Homer befannten der Aethiopen, amt 
aAllnährenden See, 45) wie er dieſen im obigen Bruchſtuͤck 
nennt. Zulegt kamen die Titanen vom Phaſis herüber. 


44) Keine Aufmerkfamkeit verdient, was Griechifche Gelehrte über 
ein Homerifches Aethiopien als beftimmtes Land gefagt und 
daraus gefolgert haben, Strab. I, p. 30 ss. cf. Wolf. Proleg. 
p- 278, Eben fo ungehörig ift der Gebrauch, den fie von ber 
Aeſchyliſchen Stelle Über die Aethiopen mahen. Das rothe 
Meer am Aufgang (uſhqu Bulacon) entiprict der Fouoto 
ober Abenbröthe, der Hesperibe, Die Odyſſee (X, 190) fpricht 
es beftimmt aus, daß die Gegend, wo die Sonne auf> und 
untergeht, alfo daß die eigentlichen Aethiopen nicht bekannt 
feyen, und darnach ift bey V, 282. 83 eine irrige Zolgerung 
leicht abzuwehren. 

45) navroroopov (wie Voß in den Mythol. Br. II, 140 und Der: 
mann, Elem. metr. p. 374, lafen); denn bort ift feliger Weber: 
fluß, wie ſchon Hefiodus fingt, dort ift hohe Frömmigkeit, 
wie auch da, wo nördlich die wirklichen Menfchen aufhören, 
bey den Hyperboräern, und langes Leben, weldyes noch in 
den Herodotiſchen Kabeln von XAethiopifchen Mafrobiern um 
die heilige Nyfa jenfeit Aegypten wieberkehrt. Unter ben 
Aenberungen von nurrorgogwr wäre bie, welche die Aethiopen 
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Daß die Titanen den Prometheus beſuchen koͤn⸗ 
nen, iſt im Zuſammenhang unſerer Fabel von großer 
Wichtigkeit. Denn im Gefeſſelten (220) birgt den Kro⸗ 
nos ſammt ſeinen Mitſtreitern der ſchwarztiefe Tartaros. 
Es ergiebt ſich alſo, daß Zeus auch in Hinſicht ihrer ſich 
geändert, und von der Gewaltſamkeit nachgelaſſen hat. 
Vielleicht war fogar die Freylaffung der Titanen ausge- 
fprodhen, welche bey Pindar vorfommt. 46) An ſich 
zwar ift diefe nur eine Vermittlung zweyer ganz verfchie- 
dener Dichtungen, einer mehr epifchen, die nur durch 
die Titanomachie aufgefommen, und welche in der Ilias 
(XIV, 200) befolgt ift, und einer der Religion näher 
liegenden, welche fchon die Hefiodifchen Tage (171) aus: 
drücen 47) und Pindar reizend ausmalt. 48) Nach Die 
fer wohnt Kronos auf den Sufeln der feligen Herven am 
tiefen Dfeanos, wo dreymal im Sahr die nährende Erde 
Fülle der Frucht bringt; nehmlich er wohnt bier von 
felbft und an ſich, diefer Aufenthalt ift ihm feiner Natur 
nach als Gott des feligen Weltalterd angemeffen. Hier: 
mit, was feineswegs fpAter ald das Helvdenfpiel der Tis 
tanomachie zu denken ift, ſteht die Orphiſche Lehre in 
Verbindung, daß von Dfeanos und Thetys alle Götter 





als Ichthyophagen hiſtoriſch deutet, wenn fie nicht einem zu 
verftändigen Mann entfchlüpft wäre, lächerli zu nennen. 
Das Beywort zurrpopos hat Schwend ad Sept. c. Th. 273 
treffend gerechtfertigt und erläutert durch nayxiuvros, naund- 
zosos, nauunzop. Achnlid narrodaiıjs, navsulus, Rarsorınosn. 
—X u. a. 

46) Pyth. IV, 518. Hymn. fr. 6. 


47) Der Obelos trifft nicht, wo die mythologiſchen Gründe, aus 
weichen er angebracht ward, nicht Stich halten. Auch Odyſ⸗ 
fee IV, 563, wo SKronos nicht genannt iſt, ward er aller 
Wahrfcheinlichleit nach doch vorausgefept. 


48) Olymp. 1I, 127. Thren. fr. 1. 
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Cdie fihtbare Welt) abflammte, melde die Ilias aus 
fpridt und durch die Art, wie fie Here von jenem Paar 
erzogen werben läßt, mit dem Andern nur dürftig vers 
knuͤpft. Doch auf bie Entflehung der Angabe kommt es 
uns hier nicht an, fondern nur auf ihre Benugung zum 
dramatifhen Zwed. Für dieſen ift es noch beſonders 
günftig, Daß die ſechs Paare der befreyten Titanen, 
welche der Befreyung des Prometheus zu Zeugen dien 
folten, den zwölf Göttern des herrfchenden Fi 
die zwar nirgend hervortreten, ſich doch in gewiſſer Hins 
ficht gegenüberftelen, und die eine von beyden Welten, 
deren Streit und Bertrag der Trilogie Gegenſtand iſt 
anfchaulid und vollſtaͤndig vertreten. 

Diefer Chor verdient auch noch in andrer Hinficht 
unfre Aufmerkſamkeit. Er befteht nehmlich nothwendig 
aus zwoͤlf Perfonen, denn ed giebt nicht vierzehn Goͤt⸗ 
ter, und den zwölf im wirklichen Cultus vereinten Goͤt⸗ 
tern find die zwoͤlf Titanen nachgedichtet. Er ift ferner 
aus männlichen und weiblichen Perfonen zufammtengefegt, 
wovon wir in der Tragoͤdie noch fein Beyfpiel Fannten, und 
was felten gemwefen feyn muß, da der Scholiaft des Ariftor 
phanes (Equ. 586) ed von der Komödie insbefondre bes 
merkt. Doch hat Aefchylus wahrfcheinlich in den Ammen 
des Dionyfos, und in dem erſten Stüd einer Niobee 
baffelbe befolgt... Mit der Zahl des Chors in biefem 
Stuͤck wird auch der der Dfeaniden in beyden vorherges 
henden Dramen übereingeftimmt baben, fo wie in der 
Oreſtee gleich viel Eumeniden waren wie Chor - Greife 
und Chor⸗Jungfrauen von Argos in beyden eriten Stüden. 

Unter den zwölf Titanen befand fih Themis, des 
Prometheus uralte Mutter, die ihm alled vorausgefagt 
hat, was erfolgen follte (873), die alte Göttin von Del 
phen, welche mit Gaͤa eins if. Themis iſt nur Bey⸗ 
name, und als Perſon von GA nur willkuͤhrlich getrennt, 
wobey an das perfonificirte Abftractum Themis nicht zu 
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denen if. 4) Eben fo fagte man auch Athene Sieg, 
Athene Trompete, Athene Wärme (Alea), Vorſicht Pros 
nda), Kunftarbeit (Ergand), Dionyſos Leuchte (Lampter, 
bey Pauſanias), Demeter Gabe (Aws, dos), Demes 
ter Erinnys d. i. Gewiffen, Artemis Licht CAyyy, in 
Tegen), Artemis Opis und Nemefis, Supiter Fulgur, 50) 
bey den Sabinern Geres Panıs; fo verftand man auch 
unter dem Beynamen Gluͤck oder Tyche, was gleichfalls 
verfannt ift, häufig eine alte namhafte Göttin. Diefe 
Gaͤ⸗Themis, die Thomis unter ben zwölf Titanen bey 
Hefisdus, ruft Prometheus am Schluffe des Gefeffelten 
als feine Mutter mit dem Aether in Gemeinfchaft an; 51) 
ja der Dichter nennt ausdruͤcklich (209) des Prometheus 
Mutter, die Titanin (873)., Themis und GAa in vielen 
Namen Eine Geftalt, weßhalb auch Prometheus felbft 


49) Diefe allegorifche Themis Tommt bey Aefchylus auch vor, 
Suppl. 365: Ydosro de. avarov guyar Ixeolu Odus Ars Kio- 
olov. So Heuss ib. 432, Davon in Zrözen die Themiben, 
Paus. I, 31, 8. (Hesych. Osmorsıades‘ Nuugpa.) Und bdiefer 
Themis gehört zu Athen der Tempel mit dem Grabe des Dips 
polyt. Paus. I, 22, 1. Sonſt hat biefe feine Altäre. In 
Theben hat Themis ein Hieron neben denen bes Zeus "4yoger- 
os und der Mören, in Bezug auf ayoon ze Hews ze, I. XI, 
806, cf. XX, & Odyss. II, 68; Paus IX, 25,4 Sn 
Rhamnus, wo mit dem Tempel ber Nemefls ber der Themis 
verbunden war (United antiquities of Attica Ch. 7. tav. 2) 
find zu der Zeit wahrſcheinlich beyde nicht mehr, wie vorbem, 
als Raturgöttinnen gefaßt worden. Auch die Themis, welche 
mit Zeus bie Horen erzeugt, welde von ben Quellen bes 
Okeanos ihm zugeführt wird, mag blos als geiftiger Begriff 
gelten. Theogon. 901. Pind. Hymn. fr. 2. Pherecyd. p. 141. 
143. Bon biefer Horenmutter Shemis war im Horäum gu 
Dlympia ein Bild aus ber Däbdalifchen Schule des Dipönos 
und Skyllis, Paus. V, 17, 1. 


. 50) Marini, Fratelli Arvali p. 696. 
51) Wie bey Sophokles Electr. 86. zus Tuonorpos ang. 
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zuweilen, unb ſchon von Sophofled. 52) Titan ſtatt Ti⸗ 
tanide genannt wird. Auch in Lucians Prometheus (3) 
fann man nur an bie eigene Mutter denfen, wenn Pros 
metheus fagt: o Kronos und Sapetos und du, Mutter 
Erde (In unyreo). Dieß ift das Aeltere, Urfpränglice. 
Die Themis, welche nach der Eumolpee bed Mufäos mit 
dem Pofeldon das Orakel in Delphen bat, 53) kann nur 
die Erde feyn. Auch in Arkadien, wo die Erdgättin (Des 
meter hier genannt) mit Pofeidon gepaart wurde, trug 
fie den Beynamen Themis; 54) und in Olympia, wo && 
ein Orakel hatte, war bey ber Erböffnung felbft ein Altar 
ber Themis; 55) das Prädicat bier von der Perfon los⸗ 
geriffen und neben ihr verehrt, wie Nike neben Athene, 
Apollon erft neben Helios, dann Agyieus neben Apollon 
n. f. w. So ſcheint auch in Delphen gefchehn zu feyn. 
Daß aber die Delphifche Sage, um dem Drafel eine lange 
Ahnenreihe zu geben, GA und Themis und Phöbe nach 
einander prophezeihen läßt, und daß Aefchylus gerade in 
den Eumeniden dieſes anführt, als eine Sage (ws Aoyos 
rıs), 56) hebt nicht die Wahrheit auf, welche auch der 
Scholiaft zu V. 209 einfchärft,: daß Themis und GA 
eigentlich nur eine feyen. 57) Bedeutend aber ift es, daß 


52) Oed. Col. 35. Eben fo Eurip. Phoen. 1129. Jon. 455. So 
nennt Aefchylus Prom. 427 ben Atlas, bes Prometheus Bru⸗ 
der (347), Titan; ber ald Bruder bed Kronos vorkommt, 
Diod. TII, 60, 

53) Paus. X, 5, 3, 

54) Paus. VIII, 25, 4 Gr wiberfpridht, weil er das wahre Ver⸗ 
hältniß nicht mehr einfah. 

55) Paus. V, 14,8. 

56) VBgl. Pausan. X, 5, 3. 

57) Dieß war auch die Anficht derer, welche, wie Iſtros b, Sch. 
Oed. Col. 44 angiebt, fagten, Evowunin (guter Name und 
gutes Gewiffen), der Gumeniden (ober Gnaden) Mutter, 
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Aeſchylus die Angabe ber Theogonie (508) verkißt, wo⸗ 
nach eine hehre Okeanide, Klymene, mit Japetos des 
Prometheus Mutter iſt, 58) und ſie Themis nennt. Daß 
der Geiſt mit dem Recht verwandt iſt und Recht noth⸗ 
wendig fordern muß, daß in dem Streit um das wahre 
Recht der Inhalt des Werkes liegt, iſt hierdurch angedeu⸗ 
tet. Sieht man auf den Namen Erde, ſo iſt Prometheus 
eigentlich Bruder des Zeus, und es ſcheint darum im 
Kampfe die Mutter ſich mit ihm auf die Seite des Zeus 
geſchlagen zu haben (217). 59 Doch vermeidet ber Dich⸗ 
ter dieß Verhältniß zu berühren, weil die Verſchiedenheit 
ihrer Natur und Bedeutung zu groß und zu wefentlich ift. 

Kun ift aber unter den Perfonen des Gefeflelten Pro- 
methens in einigen Handſchriften Gaͤa nebft Herakles 
aufgeführt, und da hinfichtlich des Herakles fein Zweifel 
ſeyn kann, daß er auf den Befreyten überzutragen fey, fo 
werben wir auch jene nicht abweiſen können. Dieß hat 
fhon Stanley eingefehen. Diefe Perfonen koͤnnten nad) 
Bruchftüden von einem- Grammatifer dort zugefeßt feyn; 
wahrſcheinlicher ift, daß fie aus einer älteren Handſchrift, 
welche die Perfonen. der Trilogie zufammenftellte, ausgezos 
gen find. So ſtehn bey Turnebus neben den ‚Perfonen, des 


werbe für bie Erde gehalten. Auch Erinnys (das fluchbe: 

. ladne Gewiſſen) heißt Tochter der Erde und des Kronos (der 
ewigen Zeit, ift eine aus ber ewigen Natur der Dinge ftams 
mende Kraft), ibid. 62, 


58) Epätere nennen fie auch Aſia, Lycophr. 1283, die Ofeanibe, 
Apollod. 1, 2,3 cf. Sch. Apoll. Rh. I, 444; bey andern 
ſein Weib, Herod. I, 45 vgl, Not. 14. Eins wie das andre 
ift durch, das Büßen am Kaufafos veranlaßt worden, wonad 
Prometheus ein Sohn dieſes Welttheils zu feyn oder für ihn 

die älteſte Wichtigkeit gehabt zu haben ſchien. 

59) In der alten Titanomachie, Theogon. 226, ſcheint Gäa nur 
als die Orakelgöttin die VBefreyung der Hundertarmigen als 
Bedingung des Sieges für die Götter auszuſprechen. 

’ 
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Agamemnon auch Oreſtes, Elektra, die Amme aus den 
Choephoren. Die Gaͤ unter den Perſonen muß von Gaͤ⸗ 
Themis, die zum Chor gehoͤrt, verſchieden, ſie muß alſo 
aller Titanen Mutter ſeyn, zu welcher Themis in der dich⸗ 
teriſchen Zuſammenordnung von Titanen ſich ungefaͤhr ver⸗ 
haͤlt, wie Rhea, eine wie die andre die veraltete Erdmutter 
verſchiedener, fuͤr Hellas hoͤchſt wichtiger Orte; oder wie 
anderwaͤrts, in Gebeten und Bildwerken, Demeter zur Gaͤ. 
Das Auftreten der Mutter der Titanen entſpricht ganz der 
Erſcheinung des Okeanos im Gefolge ſeiner Toͤchter im 
Gefeſſelten. 

Gaͤa als Perſon aufgefuͤhrt kann nicht zugleich Chor⸗ 
fuͤhrer geweſen ſeyn; auch iſt eben nicht wahrſcheinlich, daß 
Uranos von ihr getrennt, im Chor aufgetreten waͤre, um 
als dreyzehnter den Fuͤhrer (wie Zeus bey Platon den von 
zwoͤlf Goͤttern) abzugeben. Auch noch aus einem andern 
Grund iſt dieß unwahrſcheinlich. (Not. 87.) Suidas und der 
Anonymus im Leben des Sophokles geben die Zahl zwoͤlf, 
welche wir hier aus inneren Gründen abgeleitet, als die 
vor Sophofles gefeßliche des Chors an. Wie aber hierbey 
die Chorführung zu denken fey, ob auffer oder innerhalb 

Zahl, ob etwa getheilt unter zwey oder nicht, dieß 
liegt im Dunkeln. Für das gegenwärtige Drama würde 
unftreitig das Paffendfte geweſen feyn, wenn beyde Halb- 
höre auch einen männlichen und einen weiblichen Führer, 
ohne einen gemeinfchaftlichen gehabt hätten. Eben fo in 
beyden vorhin genannten Dramen, welche einen gemifchten 
Shor, aber aus je fieben Perfonen, enthielten; und hierauf 
paßt denn Die Angabe eines Grammatiferd von einem Chor 
aus vierzehn Perfonen. 60) Auf feinen Fall darf aus der 


60) Villois. Anecd. Gr. T. DB, p. 178. Bekker. Anecd. T. ll, p. 
746. Vit. Aesch. Robort. Aus vierzehn Perfonen befteht auch, 
nach Böckhs Wahrnehmung, der Chor in des Euripides Schutz⸗ 
flehenben, was Hermann, de choro Eumten. Il, p. IV als eine - 
befondre Ausnahme betrachtet, 





— 4 — 


Zahl des Chors auf die Zeit des Werkes geſchloſſen 
werden, da bey dieſer Zahl nothwendig die Natur oder 
wirkliche Zahl der zum Chor erwaͤhlten Perſonen mehr in 
Betracht kommen mußte als der geringe Nachtheil, Daß der 
Ehor eine, zwey oder felbft drey Perfonen weniger zählte, 
als die nunmehr gebräuchlichen fünfzehn. 

Den Herafles kennt ald Befreyer des Prometheus 
ſchon die Theogonie (536), wo übrigens der Grund der 
Strafe ein andrer, 61) er auch nicht am Kaufafos anges 
ſchmiedet ift, fondern an eine Säule gebunden, wie nad) 
Pythagoras Heftodus in der Unterwelt. Go ift denn audy 
in Anfehung des Herafled die Erzählung dort ganz abwei⸗ 
hend. Diefer erfchießt ben Adler im Lauf feiner eigenen 
Thaten, und Zend laͤßt es blos gefchehen, den Zorn gegen 
Prometheus aufgebend, damit des Thebifchen Herafles Ruhm 
gemehrt werde. So fonnte Die Sache in die Heraflee auf 
genommen ſeyn; im Zufammenbang unferer Dichtung mußte - 
Herakles in die Handlung enger verflochten feyn. 6d 

Die Unterhandlung zu führen und die Vermittlung zu 
fliften, war nicht die Sache bes Heralled.5Dieß war im 
erften Theil der Handlung vorausgegangen, wo ohne Zwei⸗ 
fel Hermes wieder auftrat mit ben neuen Anträgen won 
Zend; — und hierauf fcheint er ſchon im Gefefjelten (949) 


61) Not. 102. Doch führt Schol. Apoll. Rhod. 1, 1249 ben fref- 
fenden Adler auch in Bezug auf die Mittheilung bes Feuers 
als Hefiodifch an. Anders die alten Tagewerke, worin nicht 
Prometheus, fondern die Menfchen nachtheilige Folgen von dies 
fer Mittheilung erfahren. 


62) Jacobs (S. 351) vermuthet, Herakles habe den Prometheus 
zum Lohn für den vorgefchriebenen Weg befreyt, ober aus 
Liebe zu Zeus, deflen geliebtefter Eohn er war, und ber in 
Gefahr ſchwebte, die Vermittlung geftiftet. Allein hierdurch 
würde im bedbeutungspollften Punkte der Handlung dem Zufäl- 
ligen ber größte Einfluß geftattet. 


[4 
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anzufpielen, wenn er dem Prometheus zuredet, er möge 
ihm doch ben doppelten Weg erfparen — und bie Titanen 
mit GA hatten dabey den Prometheus berathen. Hierauf 
erfcheint nun Herakles um den Adler zu töden und bie nur 
einem Gott bezwinglichen göttlichen Bande zu Idfen. Hierin 
aber ift er, fo mannigfaltig er auch vor allen andern Nas 
men, und oft mehr begehrlich als zweckmaͤßig in die vers 
fohiedenften Sagen allmälig verflochten worden ift, ganz vors 
züglich in feiner Rolle. Ungeheuer zu vertilgen, Graufams 
feiten, beſonders auch in den Neligionsgebräuchen, abzu⸗ 
ftellen, Leid abzuwehren ift fein höchfter Beruf. Auch den 
Theſeus erldft er aus der Unterwelt, und den Athamas reißt 
er vom Opferaltar. weg, nad der einen Tragoͤdie biefes 
Namens von Sophokles. Im Pirithoos ded Euripides er- 
fhien er m der Unterwelt, als Pirithoos zur Strafe ges 
bunden faß, von Euryſtheus gefendet. Doch nirgend trit er 
bedeutender als ein "AMedixaxocs oder Unheilmender auf, 
wie" gerade in ber Promethee, 63) vorzüglich barum weil 
er, der allgemeine Wohlthäter und Heiland, ben andern 
großen Freund des Menfchengefchlechts befreyt. Diefe 
Sdeenverbindung muß ven Zeitgenoffen nicht fremd geweſen 
ſeyn, da Attifa, überhaupt fo fromm gegen den Herafles, 
ihn, wentigftens feit Onomakritos, mit dem Herafles unter 
ben Späifchen Horten vermifchte, 69 fo wie in Böotien 
unter die Kabirifchen Prometheus aufgenommen war. In 
Mykaleſſos, Thespiaͤ und Megalopolis fteht dieſer Dak⸗ 


tyl Herakles im Dienſte der Demeter; 65) in Olympia 


erfcheint er als Kretifch»Späifcher Daktyl, neben vier ans 


63) Theogon. 527: xaxı» ano vovoov aAaArsv "Ianeriovlön. 
Als Alexikakos war Herakles im Attifchen Melite verehrt. 

64) Paus. VIII, 31, 1. cf. Cic. N. D. l, 16. 

65) Paus. IX, 19, 4. 27, 5; wo er ihn mit einem Phoͤniziſchen 


blos durch Griechifche Auslegung fo benannten Gott vermiſcht, 
vu, 31, 1. 
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bern Heilern und Berathern, wie ihre Namen fle bezeichnen; 66) 
auch wird er den Troifch-Späifchen Daktylen Kelmis, Dam⸗ 
nameneus und Amon beygefellt. 67) Beſonders ift noch zu 
bemerken, daß der Demos Hephäftiadä auffer dem Tempel 
bes Hephäftos, nach Platon (TIL p. 79 D) und Diogenes 
(III, 4), den des Herafles hatte. 

Ehe er die Befreyung unternimmt, unterredet ſich He- 
rakles mit dem Büßer. So hatte Pandnos ihn in Olympia 
gemalt, auffchauend zu dem noch von Banden gehaltnen 
Prometheus. 68) Diefer erzählt ihm den Bruchftüden zu 
Folge (wie der Jo) feine dem Menfchengefchlecht erzeigten 
Wohlthaten Cfr. 180), und weifet ihm prophetifch und ra⸗ 
thend die weiteren Bahnen an, die er zu verfolgen hat 
(fr. 181 ss.). Dieje Epifode gehört nothiwendig in Die 
Mitte des Stuͤcks; nach der Befreyung, wie alles zum 
Ende fortreißt, war dafür Feine Zeit mehr. Hierher gehört 
noch die Vorſchrift, dem Atlas die Erdfugel abzunehmen, 
bey Apollodor CHI, 5, 13), und ihn nad) den Aepfeln zu 
fenden; ausführlicher bey Pherekydes. 699 Herakles wie 
er den Bogen anlegt, ruft Apollon Agreus, den Schügen, 
an (fr. incert. 379). | 


66) Paus. V, 7, 4. 13, 5 cf. 14, 7. Das Dadaliſche Herakles⸗ 
bild in Theben, welches mit bem Dähalos aus Kreta gekommen, 
Paus. IX, 11, 3, und demnach vielleiht auch das andre zu 
Korinth 11, 4, 5, ſcheint ebenfalls ein folcher Daktyl zu feyn. 

67) Strab. X p. 473, 

68) Paus. V, 11, 2. Ein büßender Prometheus von Parrha⸗ 
fios fcheint in dem Tempel ber Pallas zu Athen gehängt zu 
haben, und bieß in dem erbichteten Rechtöfall, daß Parrhafios 
einen gekauften Gefangenen zum Behuf eines ſolchen Gemäl- 
des habe martern laffen, fo daß bdiefer daran verfchieden ſey, 
das Wirkliche zu ſeyn. M. A. Senecae Controvers. V, 34. 
Declam. 5. Der Fall zeigt übrigens dennoch, in welcher Aus⸗ 
dehnung die Mahler dieſer Zeit von Modellen Gebrauch mach⸗ 

- ten. Gemälde dieſer Scene berührt auch Lucian im Allgemei⸗ 
nen, Amor. 43, 

69) ap. Schol. Apoll.Rlı. IV, 1396. 


N 
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Gluͤcklicherweiſe tft andy auf die Bedingung, unter 
welcher Prometheus frey werben follte, in bem mittleren 
Drama ſchon hingedentet. Er felbft fast zur To (879, 
wie und durch welche Mittel es gefchehn werde, das würbe 
lange Zeit bedürfen zu erzählen. Alſo war die Befreyung 
nicht fo einfach, wie e8 vorher fcheint, indem er ihr (770) 
den Herafled nannte. Es bedurfte, wie Hermes verfüns 
digt (1026), dazu nicht weniger, ald baß der Götter ei- 
ner Cd. i. einer von unfterblicher Natur) Nachfolger der 
Strafe des Prometheus würde, Cnicht um bier flatt feiner 
Pein zu leiden, fondern) indem er ftatt feiner in den bun- 
feln Zartarus, was immer ald das Letzte und Höchfte al- 
ler Strafen gilt, freywillig wanderte. Ein ſchwerwichtiges 
fehr mißverftandenes Wort, 70) um fo mehr zu beachten, 
als die ernfte Verficherung von Hermes hinzugefügt wird, 
dieß fey nicht prablerifche Drohung, fondern deutlich aus⸗ 
gefprodhne Wahrheitz denn Trugreden verftche Zeus Mund 
nicht, fondern jeglich Wort vollführe er. Und in der That 
wird Das Angebrohte durdy die von Apollodor und Athe- 
naus aufbewahrte Sage vollfommen erklärt. Herakles 
nehmlich erfchießt erftlich den Adler, Idft dann den Pro- 
metheus, welcher eine Feſſel von Delzweigen Cftatt Kran 
zes) fich anlegt, und jtellt drittens dem Zeus den Chiron, 
welcher unfterblicher Natur war und für den Prometheus 
gern fterben wollte. So Apollodor. 7) Nun hat Her 


70) Schüg erklärt: die Befreyung wirb- gar nicht eintreten, fo 
wenig wie bie Bebingungs wie bey Terenz ein Herr dem 
Sklaven droht, wenn er aus der Mühle ihn wieder befrente, 
fo wollte er felbft Tünftig für ihn malen, Das Halbſcherz⸗ 
hafte einer folchen Art zu drohen, würbe bem Abgefanbten 
des Zeus um fo weniger geziemen, da bie Befreyung, alfo 
das als unmöglich Geſetzte, nachher wirklich erfolgte. 

71) Apollod. U, 5, 11, 12. Karerösevos-rov alerov, ovr« "Extöyns 
xal. Tupavos, zu (os vor xad geftrihen) wor IT. dufivar- 
do mov Elousvov Tor va Mnlas. Die Emendation des Gale 
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med bey Aeſchylus gefagt, ein Gott müfle freymillig für 
den Prometheus fierben, was als Hindeutung auf Das 
Endſtuͤck fi) von felber zu deuten ſcheint. Das Cfreymwil- 
lig) angenommene Band führt aus dem Befreyten Promes 
theus Athenäus Cp. 674 D) ausdruͤcklich an; die Erlegung 
des Adlers kam darin gleichfalls vor: darf bey Diefer Ueber⸗ 
einftimmung zwifchen Aefchylus und Apollodor in allen drey 
Punkten gezweifelt werden, Daß der von jenem nicht na⸗ 
mentlic genannte „Gott“ fein anbrer als der unfterb» 
lihe Chiron ſey, welcher auch von Sophokles (Trach. 
719) Gott genannt wird? Die Vorherverkuͤndigung des 
Hermes koͤnnte ſcheinen darum unſchicklich zu ſeyn, weil es 
ganz gegen ſeine Abſicht ſeyn mußte, irgend eine Ausſicht 
‚auf Befreyung zu eröffnen, eine Bedingung derſelben zu 
erwähnen. Allein er konnte Die Sache als unverſtaͤndlich 
für den Prometheus betrachten, auch, wenn man will, fie 
als eine ſchwerlich je zu Idfende Bedingung geben. Ueber⸗ 


— 





Eousvor, (welcher ſich nahm, ſich anlegte) für &onevos, fteht 
fefts und falfch ift die andre Erklärung, in den Noten, daß 
ed für agperoueros ſey; denn nicht mit Weibenzweigen war 
Prometheus an den Kaukaſus befeftigt, und nicht eines Hera⸗ 
les bedurfte es, um folche Bande zu Iöfen, — Warum Chi⸗ 
von fterben wollte, dieß wird, nach einer vorher abgefonder- 
ten Dichtung, dadurch motivirt, daß er von Herakles vers 
wunbet war, und weil er nicht genefen Tonnte, den Tod 
wünfchte, ben er als Unfterblicher ohne ſolchen Zaufch nicht 
fand. Apollod. 11, 5, 4, 6. Bier iſt zu corrigiren: ansı- 
dorrog d2 At Igoundeus Toy üve avıov vedrnloueror 
adavarov (fatt yarnoousvor) ovrws anddare.. Hemſterhuys 
ad Lucian. T. 1 p. 434 emendirte in gleichem Sinn: avrı- 

dods To A Mpoun&ta. Heyne ad Apollod. p. 175 und 
147 legt etwas fremdes unter, wenn er fagt, bamit Chiron 
als unfterblich fterben Eönnte, mußte ſich ein Sterblicher ſin⸗ 
ben, der von ihm ewiges Leben überkam. Prometheus war 
nicht minder unfterblih. in Zobesopfer wurde nur erfor: 
dert, feine Schuld zu tilgen. 
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haupt bärfte, wenn bie innere "Defonomie ber Stüde fordje 
Andeutungen des Ausgangs mit ſich brachte, auf die Ders 
hältniffe der Redenden unter ſich nicht immer fo angſtlich 
Ruͤckſicht genommen worden ſeyn, daß es dem Scharfſtni 
nicht gelingen ſollte, etwas in Beziehung auf den Augen 


blick oder die Haltumg des Charakters unzweckmaͤßiges barid 


aufzufinden. Nothwendig aber war Die Prophezeihung. ded 
Hermes nicht minder, ald die der Kaſſandra und des Ehors 
im Agamemnon (1291. 1657) in Bezug auf Dreftes. nu 
Ueber die Bekraͤnzung ift Athenäus ausfuͤhrlicher 
oder vielmehr Menodotos der Samier in den Samiſchen 
Alterthümern. ) Prometheus mußte, um die Entwending 
abzubuͤßen, ſich zu einer freymwilligen gelinden Strafe‘ ver? 
ftehn, und Zend, als er ihn aus den weren Banden ent⸗ 
ließ, legte ihm auf, das Haupt mit Zweigen einer Weide, 
Avyos, agnus castus, der zur Feffel diente, ") fonft auch 
zu beiligem Gebrauch häufig beftimmt war, zu umbinden. 
Daher von ber Zeit an ber dem Prometheus gezeigte Ger 
branch ſich zu kraͤnzen auch auf die von ihm mit bem Feuer 
befchenkten Menfchen übergieng. Menodotos erzählt zugleich, 
dag Apollond Drafel mit Bezug auf biefen Vorgang ein 
den Samifchen Karern wegen eines an bem "Bilde ihrer 
Göttin begangnen Frevels das Gleiche auferlegt habe, 
daß ſie nehmlich von ſelbſt eine freywillige Buße, ohne 
widerwaͤrtiges Geſchick alsdann, leiſten, ihr Haupt mit ei⸗ 
nem unſchaͤdlichen Bande, mit kygeseweigen umbinden und 
bekraͤnzen ſollten. Dieß duͤrfen wir als eine Legende be⸗ 
trachten zur Herleitung der bey den Karern in Samos, die 
Hereprieſter ausgenommen, allgemein uͤblichen Bekraͤnzung 
mit Lygos, die auch fonft ”*) bey Landleuten im Gebrauch 





72) ap. Athen.-XV, p. 672. E. 
73) Hom. H. in Bacch. 13. in Mercur. 409. Athen. p. 671. F. 


74) Rach Zänaros ihid. p. 672, A. — Nikänetos in Sarobs Ap- 
pend. epigr. 54, 5: Auyos äpxaior Kagar ordyos. 


— 


* q 


war, und hlerin wandte man vielleicht nur eine allgemeinere 

Dichtung an, welche den Kranz überhaupt als eine Sühn- 

Erone barfiellte. Ihrem eigentlichen Gebrauch nad) hatte wohl 

bey den Karern die Sitte entweder auf ein Geluͤbde urfprünge 

lich, oder Darauf Bezug gehabt, dag mit Lygos jährlich das 

Herebild umwickelt wurde. Genug, daß dabey von einer That⸗ 

fache Gebraud gemacht ift, die wir ohne fie aus den Worten 

im Befregten Prometheus, wie fie Athenaͤus anführt, „daß 

wir ben Kranz zu Ehren bes Prometheus auf dad Haupt 

fegen, als etwas an die Stelle feiner Bande gefeßtes, ”) 
vielleicht nicht fo deutlich begreifen würden. Der Kranz, 
fagt, ferner Aefchylus in der Sphinr, welcher dem Frem⸗ 
den oper dem Gaftfreund nach alter Sitte gereicht wird, ift 
die befte Feffel von des Prometheus Lygos her. 7) Apol⸗ 

Iobor, welder biefen Umftand im Zufammenhang der Be 

gebenheiten bed Herakles anführt, fcheint einen attifchen 

Schriftiteller. vor fi gehabt zu haben, indem er ftatt Ly⸗ 

908 den Delzweig nennt, der von Athenern leicht aus Liebe 

zum @inheimifchen an Die Stelle gefegt werden mochte, da 

er zum Binden gleich gut dient, übrigens auch (nach Pros 
clus zur Republik) bey den Orphifern als Kranz der Eins 
geweiheten und der erften Kureten vorfam. 
Gleichbedeutend mit dem finnbildlichen Lygoskranz iſt 
ber Rıng bes Prometheus. Der Ring hat überhaupt dieß 
mit dem Kranze gemein, daß er, obgleich gewöhnlich zum 

75) Aloyulos div vo Avoulvo Ilgoumdei vapas gmow, Or In) u 
pa vov ITgoundLas 509 arepavor negildsum x) nepaly, &r- 
zinosya vov Exelvov deouov. 

76 "Ex Toobnocuc Auyov, für Aoyov. Es wäre zu bebauern, 
wenn diefer Heynifhen Emendation, bie auch der franzöftiche 
Ueberfeger bes Athenäus gemacht hatte, irgend ein Kritiker 
fi) entziehen Eönnte. Diefelbe Gorruptel hat Schwenck S. 221 

‚ feiner Etymologiſch⸗ mythologifchen Andeutungen bey Schol. 
Eurip. Hippol. 73, cf. Philochori fragm. p. 88, nadjgewier 
fen, wo vom Kranz ber Artemis Agräa bie Rebe iſt. 





Schmucke beffimmt, doch eigentlich einem Bande gleich fieht, 
Darum trugen die Chatten einen eifernen Ring, bis fie ſich 
durch Erlegung eines Feindes loͤſten, gleichfam ale eine 
entehrende Feffel. ”) Es ift fehr wohl zu denfen, daß bie 
felbe wirffiche Sitte bey Eriegerifchen Völkern des Griechi- 
then Bodens zum Gebrauche dieſes Symbols in höherer 
und religiöf.r Beziehung den erften Anlaß gegeben hat. Die 
Lafedämonier hatten nach Plinius CXXXLLU, 4) den Ges 
branch des eifernen Ringes beybehalten, während fonft die 
Griechen, doch erſt, wie er richtig bemerkt, in nachhomert- 
fcher Zeit, goldne Ringe (nad) Isid. XIX, 13 eine Bithys 
nifche Erfindung) und zwar an der Iinfen Hand, zum 
Schmude trugen. Bon ihnen nahmen diefe Eitte die Roͤ⸗ 
mer, aber erft fpät auf, indem auch bey ihnen die Ringe 
Anfangs nur von Eifen und zum Zeichen (insigne) frieges 
rifcher Tapferkeit gedient hatten. Dieß bat feinen rechten 
Sinn ohne dag man den Gebraud auf ein Gelübde oder 
eine andre ſymboliſche Bedeutung bezieht. Daß der Braut 
bey den Roͤmern ein eiferner Ring, ohne Cbelftein, ges 
fchiet wurde, galt ohne Zweifel als ein Zeichen der Unter 
werfung. Welche Bedeutung num übrigens der eiferne Ring 
der Männer bey ihnen urfprünglich gehabt haben möge, fo 
diente er als Ehren» und Standeszeichen, und hielt fich im 
Sebrauche feft auch noch als laͤngſt an Gefandte und Triums 
phatoren der ausländifche Goldring ertheilt ward, Senen 
alten, Verpflichtung anzeigenden Ring nun trägt bey Catull 
(LXIV, 295) Prometheus, indem er am Hochzeitfefte des 
Peleus erfcheint; er trägt ihn nehmlich als gelindes Zeichen 
der alten Strafe, die er einft, mit Fiefelner Kette die Glie- 
der angefchnürt, abbüßte, ſchwebend an ber jähen Felswand. 

Extenuata gerens veteris vestigia poenae; 

quam quondam silici restrictus membra catena 

persolvit, pendens e verticibus praeruptis. 





FTD) Tacit. German. 81. 


— 52 — 


Nicht als einen Schmuck, ſagt auch Plinius (XXXIII, 
4), bat Prometheus den eiſernen Ring angelegt, ſondern als 
eine Feffel; und (XXXVI, 1) ein Stüd des Felfeng, 
an welchen er. angefchmiebet geweſen, war ſtatt Gemme ein- 
gelegt in den eifernen Ring; ’%) ‚ald Zeichen nehmlich Der 
Strafe, indem Zeus gefchworen gehabt hatte,. den. Prome⸗ 
theus niemals frey zu geben. 

Auf Aeſchylus wird dieß Zeichen nicht ausdruͤcklich zus 
ruͤckgefuͤhrt. Doch iſt nicht wahrſcheinlich, daß es nicht 
follte mit der alten Babel verfnüpft gemwefen feyn. Der 
eiferne Ring ift auch unter den Samothrafifchen Heiligthuͤ⸗ 
mern, 7) und darf als Fenerarbeit von da nad) Lemnos 





78) Cf. Hygin. P. A. 11, 15. Isid. XIX, 31. 


79) Samothracia ferrea, die der Magnet in Bewegung ſetzt, Lu- 
cret. VI, 1042; vermuthlich nach dem Wort, Ringe ganz von 
Eifen. Dann gab es aber vielleiht auch Samothrakiſche 
Ringe aus Gold, worin geweihetes Eifen gefaßt war, wenn 
man in der dunkeln Stelle des Plinius XXXUl, 6: Nec non 
et servitia jam ferrum auro cingunt: alia per sese mero auro 
decorant: cujus licentiae origo nomine ipso in Samothrace 
id institutum declarat, mit Isidor. XIX, 31, das Lekte (cu- 
jus licentiae) auf das Erfte bezieht, und alia per sese cet. 
als Bwifchenfag nimmt. Wäre aber für decorant in alten 
Ausgaben wirklich decolorant, wie Kirchmann de annulis c. 
3 citirt, dann würde ber annulus totus aureus, sed plane 
ferreis velut stellis ferruminatus alles aufklären, und bie 
Stelle folgenden fehr paffenden Sinn haben: Unfre Sklaven, 
die fonft gar keine Ringe tragen durften, begnügen fic jest. 
nicht mit eifernen, die bey den Römern fo lange Zeit aus- 
fließend im Gebrauch waren, ſondern tragen (weil ber Gold: 
ring ihnen verwehrt ift) eiferne Ringe in goldner Einfaflung, 
oder goldne Eünftlih mit Stahl gebläuete, wie man aud an 
den Samothratifchen Ringen, die eifern feyn follen, dennoch 
Gold, ed ſey innen oder auflen, anbringt, und ihnen den 
Ramen Samothracia ferrea läßt. Solide Ringe wie die 
legten meynt auch Artemibor 1, 5, daxwulm 2eros adngoi, 

. weldye ihm das Gute, was nicht ohne Mühe iſt, bedeuten. 


— 33 — 


zuruͤckgetragen werden. Das Wichtige und nur dem aus⸗ 
druͤcklichen alten Zeugniß zu Glaubende iſt der Sinn des 
Ringes, welchen ung die Promethee enthält; da diefer aber 
durch den Lygoskranz feſt fteht, fo ift einer Erzählung wie 
Die Catulliſche das andre gfeiäjbebehtenbe ohne Anſtand zu 
glauben. 

In dieſem Ende konnte der’ Gedanke Befriedigung fin- 
den. " Aber auch der Phantafte, nachdem fie die ganze Hands 
Iung hindurch mit wunderbaren und großartigen Anſchauun⸗ 
gen beſchaͤftigt geweſen, mußte zum Schluß noch eine Vor⸗ 
ſtellung geboten werden, ſi ſie zu fuͤllen, und geſchickt um fr ch 
Herr über: bie Borangegangenen Bilder zu machen und Die 
Reihe würdig zu ſchließen. Prometheus, herabgeftiegen end- 
lid) son feinem Felſen, die Feſſel am Finger und mit Weis 
den gefrängt, gab ein rührendes Bild; um ſo mehr, als 
au) ‚Die. Opfor bekraͤnzt am: Altare: ſtanden, Athamas, 
die Söhne des Herakles als fie. durch. Lykos geopfert 
werden ſollten und ‚überhaupt. ... Doch konnte an Dies 
fen Klippen ‚de Handlung nicht enden;: es ſcheint, Daß 
eine Prachtſcene erforderlich war, ein Feſt, zu melchem vie: 
Perſonen beym "Scheiben „von dort ſich hinwandten. Ich 
wuͤrde daher vermuthen, daß die Ankuͤndigung eined Goͤt⸗ 
termals ,- aͤhnlich wie im erſten Drama die Hechzeit,“ ge⸗ 
ſchloſſen habe; und hierzu liegt im Zuſammenhang der Ka’ 
bet felbit noch. ein näherer Anlaß. "Da die Werbung des 
Zeus um Thetis die Aufloͤſung herbengeführt- hat, Fo- muß; 
nachdem. eri.ihr.. wegen des‘ Opakelſpruchs entfagt..und fie 
dem Peleus gegeben hat, 93 auch von dieſer Seite fich. die 
Geſchichte vollenden; mit Einem Wort, die Hochzeit der 
Thetis und des Peleus ſteht bevor, welche alle Goͤtter 
feyerten, und durch welche in der Ausſicht auf den Achilles 
das Orakel ſich eigentlich erſt bewaͤhrt. An dieſem Feſt 
wird auch Prometheus ald Gaſt erſcheinen, nun zum er⸗ 


80) So Stuck fi Schol. Lucian. Prom. 20 aus; auch Hyz. 54. 
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ſtenmal wieder unter den Goͤttern, und als Verſoͤhnter mit 
dem eiſernen Ring am Finger, wie Catullus uns ſagt, mit 
dem Zeus. nun vereinigt, neben welchem unmittelbar Der 
Dichter in derſelben Stelle, wohl nicht zufällig , ihn beym 
Feft auftreten läßt; *°) zugleich mit dem Kranze von Ly⸗ 


E 
4 


| 
| 


g08, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 


Diefeg Mal, woran er ale Gaft Theil nimmt, pie oben 
angeführten Worte aus ber Sphinr des Aefhylus zu bes 
ziehen, wonach von des Prometheus. Lygoſkranz 
her den Gaͤſten der Kranz gereicht wird, oder dieſer 
Kranz eine gute Feſſel fuͤr ſie iſt: 

Top ö8 gev ye oripavos —RX 

Öedumv apıores, &x Ilpounſßſſuc Avyov. 

Wohl ift dem Gaſt Befränzung, feheiteldedende, 

Der Bande, beftes, von Prometheus Weide her. 

Eine Außerliche Beſtaͤtigung gewinnt dieſe Bermuthung 
and) dadurch, Daß im Lucianifchen Prometheus, wo boch 


nur die Hmuptpunfte der Zabel berührt--und Die vorzuͤg⸗ 


lichten Formen derfelben, nach der Art der Späteren, 
in einander gefnetet find, am Schluß Hermes dem Pro⸗ 
metheus wünfcht, daß er frey werben und mit den Goͤt⸗ 
tern. ſchmauſen möge; worauf diefer antwortet: Sey 
getroft, ih werbe.mit. us fpeifen und Zeus 
wird mich befreyen.“ 

»Dieſer Ausgang des Stuͤcks hat vermuthlich auch noch 
eine nene Hauptperſon für den dritten Act herbeygefuͤhrt, 
welche ich nicht wage, beſtimmen zu wollen. Nothwendig 





81) Ob Prometheus die Worte: "Eysoov nergog nor roðro pA- 
varoy tEnvov (fr. 187), gefprochen habe als’ er fchon befreyt 
war, ift aus Plutarchs owmdes um avrov nicht entſchieden. 

‚Ihm Tam ed nur barauf an, bie Befreyungsfcene im Allges 
‚meinen zu bezeichnen, und er hat ſich wielleicht ungenau aus⸗ 
gebrüct. Aber ed konnte auch gleich ber folgende Vers bie 
Veränderung enthalten, welche nun eingetreten war. 
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ſcheint fie nicht blos der Regelmaͤßigkeit wegen, fordern 
auch darum, weil bie Bedingungen ber Befreyung fchon 
bekannt waren, die blofe Ausführung berfelben nichts bes’ 
deutenbes "herbeiführen konnte, Herakles Neben aber ber 
reits den mittleren Theil erfüllt’ hatten. Die neue Pers 
fon würde um fo glüdlicher gewaͤhlt geweſen fenir; Te ’imd - 
mittelbarer durch fie die Hochzeit der Thetis mit dem Auss 
gang ber Piomethek’vermüpft wurde. 

Die oben erwähnte Anfpielung bes Ariſtophaues auf 
den Befreyten Prometheus befindet ſich in den "Zogeln 
(1494 ff), wo Prometheus aus altem Haß gegen die Ari 
ftofraten im Olymp, noch immer ein Freund der Mens 
fhen und ein purer Timon gegen bie Götter, dem Peis 
fihetäros verräth, der rechte Zeitpunkt fey gefommen, bie 
Herrfchaft von Zeus wieder an die Vögel zu bringen; Das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeus, vermummt 
anftrit, bamit er nicht von ihm gefehn werde. Erſt nach⸗ 
dem er fich umgefchaut, ob fein Gott ihm auf den Ferien 
fey, und nachdem er gefragt hat, ob es dunfel, und was 
es für Wetter fey, läßt er fich fehenz; wobey dennoch ein 
Schirm über ihn gehalten werben muß, damit er feinen 
Antrag ungefehn machen koͤnne. Auch will er nicht beym 
Kamen genannt feyn, weil ihn Zeus umbringen würde 
wenn er ihn bort erblidte. Enblid wird er beym Weg⸗ 
gehn mit Schirm und Stuhl begleitet, Daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nah Eleufis) Halten möchte, 
Die Worte, welche ver Chor darauf anftimmt: Ein See 
ift bey den Stiapoden (am Dfeanos), wo Sofrates 
der ungebabete die Seelen führt Cuzaywyez), *) bezieht 





82) Das Ariftophanifhe wuyayayeiw bed Sokrates ſcheint zugleich 
auf nuayayeiv anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 
Plutarch de mulier. virtut. init. {m Gegenfag von neidew 
neben zupllesdau, von reizenben Gemälden gebraudt; obwohl 
auch Peitho ſelbſt yuzayayos genannt wird: 


ſſch theild auf die. Stelle Des Chors im: Befreyten. Promes 
theus (fr... 178) ,..wo, Helios im warmen See bey bem 
Aethiopen ſich. und, feine Roſſe täglich babet; und) zu⸗ 
gfeid auf den Hermes, welcher. nad. dem. Vers aus bes 
Ae ylus Pſychagogen in den Froͤſchen (1266) von dem. 
Geflecht am See ala Ahnherr geehrt "wird: denn Her 
mes.ip ver wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geiſter der Seligen. Alfo iſt die Bers. 
gleihung des Sofrated mit ihm und der Schule mit den 
irliasn, deieen 1 Iren, sg a ei 
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Nach der Unterſuchung des Einzelnen noͤthigt und die 
Groͤße und Ausdehnung des Ganzen,: zuruͤckzutreten, um 
es auch maſſenweiſe zu uͤberſchauen, wre: man wohl ei. 
zegelmäßiges Gebaͤude, oder die ganze: Folge von Grups 
pen eines wohlgesrhnatey; und begeits: wohlbekannten· Bil⸗ 
des mit feſtem Ueherblick: auftſeiumal gu: umfaffen ſucht. 
‚Hier fehn. mir. denn in je Dem Hauptuomenten, wenn 
mar es Acte eigentlich nicht nennen kann, der drey Dra⸗ 
men dieſe Reihe won. Vorſteluugen vox:und ausgebreitet: 
im eriten Prometheus: un Der Schmiedeeſſe des Hephaͤſtos 
und der Kabiren anf dam Lemniſchen Feperberg, eine or⸗ 
habene Schredeusfernez: daun Die beydan ⸗Goͤtter ſich bewill⸗ 
fommmend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und; 
über ben Gegenſtand des Unternehmens, ſich xuhfig beſpre⸗ 
chend; hierauf Heſione dem Prometheus bwaͤntlich zugeführt: 
Das zweyte Drama eröffnet: Die: Despetifih erzwun⸗ 
gene Anſchmiedung,, des Promethens durch ſoinen Freund; 
es folgt Die Begegnung der Jo, die Erzaͤhlung ihrer Ge⸗ 
ſchichte nebit den Eroͤffnungen des Prometheus an fie über 
fein eignes Geſchick; wud es ſchließt nath vergeblichen Un⸗ 
terhandlungen die Verſenkung des Titaniden ſammt Dem 
Chor durch die Donnsxfhläge des Zeus. 
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Bon Neuem eröffnet fi) die Bühne; der Büßende am. 
feinem aus der Tiefe längft wieder emporgeftiegenen Felſen 
bat die vom Schieffal beftinmte Zeit ausgedauert, fein 
Trotz ift geſchwunden, aber auch Zeus bedarf nun feiner. 
Es trit deſſen Unterhändler zu ihm heran, der Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeitd, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemadjt. Dann fendet, um die Bes 
freyung zu vollziehen, Zeus den Herafles, der aber, ehe 
er ans Werk geht, in der Unterredung mit Prometheus 
feine eigenen vorbeftimmten ferneren Abentheuer von ihm 
yernimmt. Den Schluß macht die Befreyung felbft, indem 
Herafles den Geyer wegfchießt, die Bande Iöfet, Pros 
metheus nun das prophetifche Wort ausſpricht, was er 
vor ber Befreyung nicht zu thun gelobt hat (Prom. 769. 
989), zugleich Kranz um Ring anlegt, und damit zur 

Hochzeit des Pelens übergeht. 
| Der Epiſpde yon den Irren der So im mittlern Ste, 
und ber von den Luͤnftigen Wanderungen und Chaten des 
Herakles im dritten entſpricht im erſten Drama Die Aus⸗ 
. führung über den Gang und die Herrlichkeiten der Hephaͤ⸗ 
ftifchen Kunſt unter dem Menſchengeſchlecht aus dem Munde 
bes Hephäftos und des Prometheus, weldje wir: anneh⸗ 
men zu müffen glaubten. ' Diefe Ruhepunfte in der Mitte 
alfer drey Stuͤcke, Die weibliche Zwiſchenperſon ber Hand⸗ 
lung in der Mitte vom Hephaͤſtvs und’ Herakles, auch’ Dieß 
ift in Verbifidung zu denfen mit einem weitgreifenden Ges 
fege det Symmotrie und Eurhythmie im Griechifchen Dras 
ma, weldyes fo. wenig wie bie.verwanbte Schönheit, Weite 
und Feinheit der Compoſition in ben bildenden Künften ger 
hoͤrig wahrgenommen: und anerfanntift. - 

Okeanos, . weicher im Gefeffelten Prometheus feinen 
Töchtern nachfolgt, "begleitete fie vermuthlich auch im ers 
ften, fo mie im britten dem Chor ber Titanen Gaͤa beyges 
ſellt iſt. So ſehn wir häufig an Sarfophagen biefe beiden 
Böttergeftalten an beyden Enben einer ſcenenreichen Flaͤche 
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gelagert, oft in fchidlicher Verknuͤpfung mit der Sands 
lung. Diefe Perfonen, welche fid) an die Chöre der Okea⸗ 
niden und der Zitaneg anfchließen, ſprachen im Sinne 
des Chors zu dem Helden bed Städs; und wahrſcheinlich 
tat GA, nicht anders wie Okeanos im Gefeffelten, nach 
dem einen kurzen Sefpräch.mrit Prometheus ab. Okeanos 
wurde zuruͤckgewieſen, Gaͤ ſchied von ſelbſt, weil Prome⸗ 
theus jetzt einwilligte, ihr Zwec erreicht war. 
Der Chor, in der Oreſter verſchieden in jedem Städe 
zufammengefegt, beſteht in beyben erſten der Promethee 
aus denſelben Perſonen. ‚Hätte bie Mythologie eben fo 
wohl eine Bielheit männlicher Feuergenien wie Mesmyms 
phen dargeboten, fo würben vielleicht dieſe den Chor im 
erften Stüd gebildet haben. So, ift zu vermuthen, daß 
der Okeanidenchor im mittlern. Stuͤck auf eine anbte 
Art ausgerüftet geweien, ald vorher auf Lemnos. Dort 
kommt er durch die Luft an; im erfien Städ war er aus 
der See hervorgegangen und zu dem son ihr nicht ent 
fernten Drte der Handlung auf andre Art gelangt. Um 
fi) die Titanen zu denken, kommt das Albanifche Melief 
bey Zoega (Taf. 81), weiches alte fräftige Erfindung 
verraͤth, trefflich zu Statten. | 
Her Reichthum innrer Bezüge und’ bie Wohlordnung 
der Dichtung und Ausfuͤhrung im Großen wie bis in die 
fleigften Theile ſteht im Gleichgewicht mit der funſtreichen 
Einrichtung und Eintheilung des Äußeren Baus, wor 
nach nicht blos die Chprgefänge, fondern auch einTheil 
der Neden durch Zahlverhäftniffe zu apgefchloffenen und 
überfhanlichen Einheiten. gebunden wird, doch mit fo. 
viel freyer Abwechfelung in größeren und fleineren Maſ⸗ 
fen, ohne welche dad Drama fi einer Verfeinerung naͤ⸗ 
hern würde, daß dem Ganzen die Beweglichfeit des Les 
bens erhalten wird. Merkwuͤrdig ift vorzüglich der Aus⸗ 
gang des Gefeffelten Prometheus wegen der Bereinigung 
von der ungeheuren Kraft bed Inhalts mit ber berechne, 
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ten Form. Zwey völlig gleiche anapäftifche Reden 37) yore - 
je: vierzehn" Verſen faſſen zwey unter ſich ‘gleiche des Gere“ 
mes ein, bie ein Zwifchengefang des Chors fcheibet. - Ton - 
vierzehn Anapaͤſten ſpricht auch Okeanos 284, in fieben 
ber Chor 277, und in ſteben dreymal hintereinander Pro⸗ 
metheus von 195 an, dazwiſchen jedoch in einer laͤngeren 
Strophe.Im Anfang des Sräds-mwird unter vierzehn” 
Sambenpaaren, welche Kratos ſpricht, Prometheus ‚anges” 
ſchmiedet, nachdem jener, vielleicht zufällig, in vierzehn 
Verſen dem Hephaͤſtos den Befehl ertheitt hat." 
"Boy ſolcher Neigung zur Abgemeſſenheit iſt es tihtifez” 
li), vaß vefenders die Reben des Chors gern die" Außere‘ 
Defiek feines Perſonals annehmen, oder durch die Zahl 
geſprochnen TJamben in einem gewiſſen Verhaͤttniß zu’ 
ner Zufammenfeßung bleiben.“ Wenn wir "in Agä⸗ 
mie m mo n'(1385) Die vierzehn‘ Greife des Ehoͤrs ind zus 
[egt den "Ehoragen einzeln, ‚nach Hermanns treffenver Be⸗ 
merfung:,' ſprechen fehn,' To wird es kaum dem’ Zufall’ 
beygemeffen werben koͤnnen, daß in dem Geſprach mit 
Klytaͤmmeſtra: 26, ſo wie in dem mit dem Herold 538," 
und mit Kaffindra-1321 der Chor jedesmal nachtinander 
ſieben Verſe wechſelt, und noch einmal mit Kaſſandra 1200 
(nach der Versverſetzung der vortrefflichen Humboldtiſchen 
Ueberſetzung), mit der Ausnahme, daß hier die erſte Hede ' 
vier Verfeienthält: Hierauf folgen zwar' nad) einer Ins 
gen Rede der Käffandra jetzt ſechs und jest neun Reden 
des Chors; über. vor einer andern’ langen Rede ber Kaſ⸗ 
ſandra gehn gerade fünfzehn Spruͤche des Chors' vom Bez” 
ginn der Scene an gezaͤhlt, der erſte in drey die folgen⸗ 
den in je ech Trimetern, bis ſich vom zehnten Paar an, 
bey zunehtiender Jammerbegeiſterung der Seherin ; erſt 
Anapaͤſte anſchließen, und zuletzt die Rede ſich, wie von 
den n poetiſchen Rbythmien Kaſſ andräs angeſtect / ins ey⸗ 


83) Vgl. Herm: Beni metr. p! 71a Aa SE Sue 1 BE SZ ZZ 
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rifche verwandelt. - Daß in den Eumeniden ber Chor 
bier fünfzehnmal, bort ſiebenmal einzeln ſpreche, hat-gleich« 
falls Hermann behauptet. °3. Auch in den Perfern 
giebt fi) auf dieſe Weife dieſelbe Zahl des Chors zu er- 
fennen, wodurch Stanleys fihöne Vermuthung, daß er 
durch die fieben Großen des Reichs, jeder mit feinem Be⸗ 
gleiter, gebildet worden ſey, beftätigt wird. Wenn man 
Vers 215 die längere Rede und nachher die drey Berfe 
dem Koryphaͤos, oder, wenn ein fünfzehnter zu den fies 
ben Großen nicht paßt, dem erſten derjelben im Namen 
der Sieben, giebt, fo ſprechen die fieben Großen je Eis 
nen, und am Schluß, von ws an die Wehklage einfylbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ges 
wicht gelegt werden kann, 28 Stimmen des Chors hin- 
tereinander. In den Schyeflehenden wechſelt der Chor 
zweymal (V. 331 und 451) fleben Berfe, und 503 noch⸗ 
mals, aber in ſechs Perfonen, fo daß die erfte zwey 
Berje hat. Bor den erſten Sieben gieng wahrfcheinlich 
eine Bierzehn vorher, einzelne Verſe bis auf die fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey befteht; und voran vier 
für die fünfzehnte. Nur 203 ift in Ahnlichem Zwiegefpräch 
diefelbige Ordnung nicht gegeben noch herzuftellen. 

Daß eine Neihe von fieben Berfen vom Khor auch 
paarweiſe gefprochen worden fey, kann bier und da Durch 
befondre Umftände eine nähere Wahrfcheinlichfeit erhalten. 
So in den Perfern durch den perfönlichen Glanz der fie- 
ben Fürften (die als Chor doch mit fo vielem Schein ans 
genommen werben), wonad) es fchieli war, daß fie ſich 
einzeln Außerten. Auch wenn viele Fragen hintereinan- 
der folgen, wie Agamemnon 269, denft man fich gern die 
Perfonen wechjelnd. 

Sm Prometheus haben wir einen Chor aus zwölf 
Perfonen annehmen müfjen, und in ihm finden wir (247) 
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ſtenmal wieder unter den Goͤttern, und als Verſoͤhnter mit 
dem eiſernen Ring am Finger, wie Catullus uns ſagt, mit 
dem Zeus. nun vereinigt, neben ‚welchem unmittelbar Der 
Dichter in derfelben Stelle, wohl nicht zufällig, ihn beym 
Feſt auftreten laͤßt; ®) zugleich mit dem Kranze pon Ly⸗ 
gos, wenn wir anders Grund genug haben, gerade auf 
dieſes Mal, woran er als Gaſt Theil nimmt; y die oben 
angeführten Morte aus der Sphinr des Aeſchylus zu be⸗ 
ziehen, wonach von des Prometheus Lygoſtranz 
her den Gaͤſten der Kranz gereicht wird, oder dieſer 
Kranz eine gute Feffel für fie ift: | 
To ö& Sevm ve oripauvoc dxpazooreghs 
dedum» &pıores, &x MMpoundews Avyov. 
Wohl ift dem Gaſt Bekränzung, feheiteldedende, 
‚Der Bande, beftes, von Promerheus Weide her. 
Eine Außerliche Beſtaͤtigung gewinnt dieſe Bermuthung 
andy dadurch, daß im Lucianifehen Prometheus, wo Doch 
nar bie Hmuptpunfte .der Fabel berührt--und- Die: voͤrzuͤg⸗ 
lichſten Formen derfelben,; nach der Art der "Späteren, 
in einander gefnetet find, am Schluß Hermes dem Pros 
metheus winfcht, daß er frey werben und mit‘ den Goͤt⸗ 
tern. ſchmauſen möge; worauf dieſer antwortet: Sey 
getroft, ih werde mit euch ſpeiſen und Zeus 
wird mich befreyen. | 
» Diefer. Ausgang bed Stuͤcks hat vermuthlich auch noch 
eine nene Hauptperſon für den dritten Act herbeygefuͤhrt, 
welche ich nicht wage, beſtimmen zu wollen. Nothwendis 





81) Ob Prometheus die Worte: "Ey&oov nergOg wos Tobro pl- 
zarov tExvov (fr. 187), gefprochen habe als er fchon befreyt 
war, iſt aus Plutarchs omdes Un evrov nicht entſchieden. 

Iyhm Tam es nur barauf an, die VBefreyungsfeene im Allges 
‚meinen zu bezeihnen, und er bat fich vielleicht, ungenau auss 
gebrüdt. Aber ed Eonnte auch gleich der folgende Vers bie 
Veränderung enthalten, welche nun eingetreten war. 








ſcheint fie nicht blos der Wegeimäfigfet' wegen, ſondern 
auch darum, weil die Bedingungen ber Befreyung ſchon 
bekannt waren, die blofe Ausführung berfelben nichts bes’ 
deutendes "herbeiführen Tonnte, Herakles Reden aber be 
reits bei’ nittferen Theil erfuͤllt hatten. Die neue’ Pers 
fon würde um fo glücklicher gewählt geweſen ſeyn. je in⸗ 
mittelbarer durch fie die Hochzeit der Thetis mit dem’ u8s 
gang ber Prometheẽ verknuͤpft wurde. J 


⸗ 


Die oben erwaͤhnte Anſpielung des Ariftophanes auf 
den Befreyten Prometheus befindet ſich in den Voßein 
(1494 ff), wo Prometheus aus altem Haß gegen die Aris 
ftofraten im Olymp, nach immer ein Freund der Mens 
ſchen und ein purer Timon gegen bie Götter, dem Pei⸗ 
ſthetaͤros verräth, ber rechte Zeitpunkt jey gefommen, bie 
Herrfchaft von Zeus wieder an bie Bögel zu bringen; das 
bey aber mit Zittern und Zagen vor dem Zeus, vermummt 
auftrit, damit er nicht von ihm gefehn werde. Erſt nach⸗ 
dem er fich umgefchaut, ob fein Gott ibm auf den Ferien 
fey, und nachdem er gefragt bat, ob es dunkel, und was 
es für Wetter fey, laͤßt er ſich fehen; wobey dennoch ein 
Schirm über ihn gehalten werden muß, damit er feinen 
Antrag ungefehn machen koͤnne. Auch will er nicht beym 
Namen genannt ſeyn, weil ihn Zeus umbringen würde 
wenn er ihn bort erblidte. Endlich wird er beym Wegs 
gehn mit Schirm und Stuhl begleitet, daß Zeus ihn für 
eine Kanephore Cim Zug nah Eleufis) halten möchte. 
Die Worte, welche der Chor darauf anftimmt: Ein See 
ift bey den Skiapoden (am Okeanos), wo Sokrates 
der ungebabete die Seelen führt Cdhoxaywyel), ) bezieht 





82) Das Ariftophanifche yuzayayeiw des Sokrates ſcheint zugleich 
auf Önueywyei anzufpielen, und wird in ähnlichem Sinn von 
Plutarch de mulier. virtut. init. im Gegenfa& von neidew 
neben zuplleodas von reizenden Gemälben gebraucht; obwohl 
auch Peitho felbft yuzayayos genannt wird, 


Sich Aheild auf die. Stelle des Choxs im, Befreyten Prome⸗ 
theus (fr... 178), ‚wo, Helios im warmen, See bey bez 
Heibiopen ſi ſich. und ſeine Roſſe taglio babet; . und zu⸗ 
ef PT Pſychagegen in den Fröfhen. (1266) von dem 
Gefchleht am Ser als Lihnherr geehrt "wird: denn Her⸗ 
mes, na ger Wahre Pſychagogos; und es wohnen dort auf 
den Inſeln auch die Geiſter der Seligen. | Alſo iſt die Vers, 
gleichung des Sokrates mit ihm and der Schule mit den 
——— Feng sem mar. alas oo: 
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. Nach der Unterſuchung des Einzelnen nöthigt und die 
Groͤße und Ausdehnung. des Ganzen, zuxuͤckzutreten, : um 
ed auch maſſenweiſe zu uͤberſchauen, wie manwohl ein. 
regelmaͤßiges Gebaͤude, ober Die „ganze: Folge von Grup⸗ 
pew eines wohlgeordneter; und beyeite: wohlbekannten · Bil. 
des mit fellem Ueherblick auft einmal garamfaften ſucht. 
Hier fehn pic. denn im je Qeey Hauptuomenten, wenn 
man es Acte eigentlich nicht nennen kann, der drey Dra⸗ 
men dieſe Reihe, von Vorſtellungen vor:uns ausgebreitet: 
im erſten Prometheus an Der Schmiedeeſſe des Hephaͤſtos 
und der Kabiren anf dem Lemniſchen Feuerberg, eine or⸗ 
habene Schreckensſeene;;: dam Die beyden Goͤtter ſech hewill⸗ 
kommuend auf anderm Boden, unterhalb des Berges, und; 
uͤber den Gegenſtand bes Unternehmens, ſichxuhlg befpres; 
hend; hierauf Sefione; dem Prometheus bwaͤntlich zugefuͤhrt. 
-- Das zweyte Drama: eroͤffnet: die::Vspotiſch erzwun⸗ 
gene Anfchmiedung ‚des Prometheus durch ſomen Freund;! 
es folgt die Begegnung der Fo, die: Erzaͤhlung ihrer ‚Ges 
ſchichte nebſt den Eroͤffnungen des Prometheus an fe aber 
fein eignes Geſchick; und es; ſchließt nach vergeblichen Un⸗ 
terhandlungen die Verſenkung des Titaniden ſammt dem 
Chor durch die Dauncexſchlaͤge des Zeus. 
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Bon Neuem eröffnet ſich die Bühne; ber Buͤßende am. 
feinem aus der Tiefe laͤngſt wieder emporgeftiegenen Felſen 


bat die vom Schickſal beftimmte Zeit ausgedauert, fein 
Trotz ift geſchwunden, aber auch Zeus bedarf nun feiner. 
Es trit deſſen Unterhändler zu ihm heran, ber Vertrag 
wird gefchloffen, Befreyung einerfeits, Unterwerfung von 
der andern Seite ausgemadt. Dann fendet, um die Bes 
freyung zu vollziehen, Zeus den Herafles, der aber, ehe 
er and Werk geht, in der Unterredung mit Prometheus 
feine eigenen vorbeftimmten ferneren Abentheuer von ihm 
vernimmt. Den Schluß macht die Befreyung felbft, indem 
Herafles den Geyer wegfchießt, die Bande Iöfet, Pros 
metheus nun das propbetifche Wort ausipridt, was er 
vor ber Befreyung nicht zu thum- gelobt bat (Prom. 769. 
989) , zugleich. Kranz und Ring anlegt, und damit zur 
Hochzeit des: Pelens übergeht. 
' Der Epifode von den Irren der Fo im mittlern Staa, 
und der von den ruͤnftigen Wanderungen und Thaten des 


Herakles im dritten entſpricht im erſten Drama die Aus⸗ 


fuͤhrung uͤber den Gang und die Herrlichkeiten der Hephaͤ⸗ 
ſtiſchen Kunſt unter dem Menſchengeſchlecht aus dem Munde 
des Hephaͤſtos und des Prometheus, weldie wir: anneh⸗ 
men zu muͤſſen glaubten. : Diefe Ruhepunkte in der Mitte 
aller.drey Stuͤcke, Die weibliche Zwiſchenperſon der Hand⸗ 
lung in der Mitte von Hephaͤſtvs und’ Herafles, auch dieß 
iſt in Verbifidung zu denken mit einem weitgreifenden Ges 
ſetze der Symmetrie und Eurhythmie im Griechiſchen Dra⸗ 
ma, welches fo. wenig wie bie verwandte Schoͤnheit, Weite 
und Keinheit ‘der Compoſition in ben bibenben Künften ges 


hörig wahrgunonmen: und anerlanntift. vor. 


Dfeanos; . weicher m Gefeſſelten Drometheus ſeinen 
Toͤchtern nachfolgt, begleitete fie vermuthlich auch im er⸗ 
ſten, ſo wie im dritten dem Chor ber Titanen Gaͤa beyges 
fett ift. So ſehn wir häufig an Sarfophagen dieſe beiden 
Goͤttergeſtalten an beyden Enben einer fcenenreichen Kläche 


! 
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gelagert, oft in ſchicklicher Verknuͤpfung mit der Hand⸗ 
lung. Dieſe Perſonen, welche ſich an die Choͤre der Okea⸗ 
niden und der Titanen anſchließen, ſprachen im Sinue 
des Chors zu dem Helden des Stuͤcks; und wahrſcheinlich 
trat GA, nicht anders wie Dfeanos im Gefeſſelten, nach 
dem, einen kurzen: Gefpräch. mit Prometheus ab. Okeanos 
wurde zurädgemiefen, Gaͤ ſchied von felbft, weil Promes 
theus jest einwilligte, ihr Zweck erzeicht mar... . . .. 

- Der Ghor, in der Dreftep verfchieden in jedem Stuͤcke 
zufammengefegt, befteht in beyben ‚erfien der Promethee 
aus benfelben Perjonen. Haͤtte die Mythologie eben fo 
wohl eine Vielheit männlicher Feuergenien mie Meernym⸗ 
phen dargeboten, fo würben vielleiht biefe den Chor im 
erften Stüd gebildet haben. So, ift zu vermuthen, daß 
der Dfeanidendhor im mittlern. Stud auf eine andre 
Art audgerüftet gewefen, ala vorher auf Lemnos. Dort 
fommt er durch die Luft an; im erfien Stüäd war er aus 
der See hervorgegangen. und zu dem von ihr nicht ent 
fernten Orte der Handlung auf andre Art gelangt. Um 
ſich die Titanen zu. denfen, kommt das Albanifche Relief 
bey Zoega (Taf. 81), welches alte kraͤftige Erſindung 
verraͤth, trefflich zu Statten. — 

Der Reichthum innrer Bezüge und die Wohlordnung 
der Dichtung und Ausfuͤhrung im Großen wie bis in die 
kleinſten Theile ſteht im Gleichgewicht mit der Funftreichen 
Einrihtung und Eintheilung des Außeren Baus, wo⸗ 
nach nicht bios Die Chorgefänge, fondern auch ein Theil 
der Reden durch Zahlverhältniffe zu apgefchloffenen und 
aͤberſchaulichen Einheiten gebunden wird, doch mit ſo 
viel freyer Abwechſelung in größeren und kleineren Maſ— 
ſen, ohne welche das Drama ſich einer Verſteinerung naͤ⸗ 
bern. wuͤrde, daß dem Ganzen die Beweglichfeit des Les 
bens erhalten wird. Merkwuͤrdig ift vorzäglich der Aus⸗ 
gang des Gefeffelten Prometheus wegen der Bereinigung 
von der ungeheuren Kraft des Inhalts mit der berechne 


— 60 — 


ten Form. Zwey völlig gleiche anapäftifche Reden 37) won: 
je: vierzehn: Berfen faffen zwey unter fi) 'gleiche des Fr 
med ein, bie ein Zwifchengefang bes Chors ſcheidet. 
vierzehn Anapaͤſten ſpricht auch Okeanos 284, in feben 
der Chor 277, und in ſteben breymal hintereinander Pro⸗ 
metheus von 195 an, dazwiſchen jedoch in einer laͤngeren 
Strophe. --Im Anfang des Stuͤcks wird unter vierzehn 
Jambenpaaren, welche Kratos ſpricht, Prometheus ange⸗ 
ſchmiedet, nachdem jener, vielleicht zufaͤllig, in ‚vierzehn 
Verſen dem Hephaͤſtos den Befehl ertheilt Hat." 
"By ſolcher Neigung zur Abgemeſſenheit iſt es uitituͤt⸗ 
lich, vaß'befenderd die Reden des Chors gern'die aͤußere 
ſan feines Perſonals annehmen, oder durch vie‘ Zahl 
ber geſprochnen Jamben in einem gewiſſen Verhaſtniß zu’ 
feiner Zufammenfesung bleiben. Wenn wir tar Mgaz 
memnon'll3b5) die vierzehn Greife des Ehoͤrs ünd zu⸗ 
letzt den Ehoragen einzeln, nach Hermanns treffender Be: 
morkunge, ſprechen ſehn, ſö wird es kaum dem Zufall‘ 
beygemeſſen werben koͤnnen, daß in dem Geſpraͤch mit 
Klytaͤmmeſtra: 268, ſo wie in dem mit dem Herdld 538, 
und mit "KRaffindra-1321 Der Chor jedesmal nacheinander 
fieben Verſe wechſelt, und noch einmal mit Kaſſandra 1200 
(nach der: Persverſetzung der vortrefflichen Humboldtiſchen 
Ueberſetzung), mit der Ausnahmẽè, daß hier die erſte Rede’ 
vier Veeſe enthaͤlt. Hierauf folgen zwar’ nad) einer Ins 
gen Rede der Kaſſandra jetzt ſechs und jetzt neun Reden 
des Chors; tiber. vor einer andern langen Rede ber Kaſ⸗ 
ſandra gehn gerade fünfzehn Sprüche des Chors' vom Bee" 
ginn. ver Scene an gezählt, der erſte in drey, die folgen⸗ 
den in je zwey Trimetern, bie ſich vom zehnten Paar an, 
bey zunehmender Jammerbegeiſterung der Schertn,” erit 
Anapaͤſte anſchließen, nnd zuletzt die Rede ſich, wie von 
den n poetiſchen Royythmien Kaſſe anbras angeſtect, ins 8 
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rifhe verwandelt. -Baß in den Eumeniden-ber-Chor 


bier fünfzehnmal, dort fiebenmal. einzeln ſpreche, Hat-gleich- 
falls Hermann behauptet. 3. Auch in. den Perfern 
giebt ſich auf dieſe Weife dieſelhe Zahl des Chors zu er; 
fennen, wodurch Stanleys ſchoͤne Vermuthung, daß er 
durch die ſieben Großen des Reichs, jeder mit ſeinem Be⸗ 
gleiter, gebildet worden ſey, beſtaͤtigt wird. Wenn man 
Vers 215 die laͤngere Rede und nachher die drey Verſe 
dem Koryphaͤos, oder, wenn ein fuͤnfzehnter zu den ſie⸗ 
ben Großen nicht paßt, dem erſten derſelben im Namen 
der Sieben, giebt, ſo ſprechen die ſieben Großen je Ei⸗ 
nen, und am Schluß, von wo an die Wehkllage einſylbig 
wird, zählt man, wiewohl darauf vielleicht weniger Ges 
wicht gelegt werben fann, 28 Stimmen bes Chors hin- 
tereinander. In den Schutz flehenden wechfelt der Chor 
zweymal (V. 331 und 451) fieben Berfe, und 503 noch⸗ 
mals, aber in fechs Perfonen, fo daß bie erfte zwey 
Berfe hat. Bor den erften Sieben gieng wahrfcheinlich 
eine Bierzehn vorher, einzelne Verſe bis auf die fiebente 
Rede, welche beydemal aus zwey beſteht; und voran vier 
für die fünfzehnte. Nur 203 ift in ähnlichem Zwiegefpräd) 
diefelbige Ordnung nicht gegeben noch herzuftellen. 

Daß eine Neihe von fieben Berfen vom Khor auch 
paarmweife gejprochen worden fey, kann hier und ba durch 
befondre Umftände eine nähere Wahrfcheinlichfeit erhalten. 
So in ben Perfern durch den perfönlichen Glanz der fie- 
ben Fürften (die ale Chor doch mit fo vielem Schein an⸗ 
genommen werben), wonad es ſchicklich war, daß fie fidh 
einzeln dußerten. Auch wenn viele Fragen bintereinans 
der folgen, wie Agamemmnon 269, benft man fi) gern die 
Perſonen wechfelnd. 

Sm Prometheus haben wir einen Chor aus zwölf 
Perjonen annehmen müfjen, und in ihm finden wir (247) 
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ein Zwtegeſpruch aus zwoͤlf Berfen beſtehend, worin fünf 
Kragen des Chors vorkommen. Hieraus eutſteht Die 
Vermuthung, daß da, wo dem Chor jetzt drey Verſe ge⸗ 
geben ſind, zwey Fragen zugleich enthaltend, wovon nur 
die zweyte beantwortet wird, die Perſon des Prometheus 
dazwiſchen ausgefallen iſt, indem dieſer, wie im Geſpraͤch 
oft geſchieht, mit der Antwort in die Frage einfiel, ſo 
daß aus beyden eins wird. Dann wuͤrde der Chor alſo 
paarweiſe ſo geſprochen haben: 


Xopos. \ 
Mı; wov ri mpouPYS rwvöe xai wepariow; 
Noounsevs. 
Ovnrovs y Enavca ke m008E0xE0IaL OPovV. 
 Xooo«. 
To noiov evowv tnsde palgnanon vooov; 
H eoumsevg. 
Tugylas &v avrois Enidag narynıca. 
Xooos. 
Mey’ wyelnua rovr' Eöwenaw Poorox. 
I goumde v — 
Hoös roisöe uEvrou * ey oꝙu wraod,. 
Xo e 0 — 
Kal vũv ploywmov mug eyova” EpruepoL; 
Hoounsevs. 
dp’ ovys mollas Eruasıjoovran reyvac. 
Xoooc. 
Toroisds ö7 08 Zeug En’ alrıduaow — 
DNoouyde vc. 
‚ Alxigerai re, xovdaun aha xaxwv. 
Xooos. 
Ovö’ Eorıw a9Aov Tepua 001 Mpoxelusvor; 
Hooundevs. 


Ovx allo y' ovötv RAnv Oran xeivm douy. 
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Vor und nach dieſen Paaren ſcheint in je vier Verſen 
Eine Perſon aus Dritteln des ganzen Chors, und zunaͤchſt 
vorher das dritte Drittel geſprochen zu haben. Dann fol⸗ 
gen dieſe drey Vierer wieder von 467 an, nur daß ber 
dritte aufgeloͤſt iſt; und aufferdbem fpricht der Chor, der 
nur zweymal einen einzelnen und je einmal zwey und fünf 
Trimeter ausfpricht,. noch viermal in vier Trimetern, was 
in den andern Tragsdien nur ein und das andremal vor- 
fommt. Daher ift es nicht unmwahrfcheinlich, daß dieſe 
Vierlinge mit der Aufitelung des Zwoͤlferchors in einer 
entfernten Berbindung ftanden, indem diefe nach Maßgabe 
ber Geitalt des Fünfzehnerdyors, welche Pollur (IV, 99) in 
feiner beffagenswerthen Kürze alleinan giebt, feine andre ger 
wefen ſeyn kann, als in drey Reihen zu vier Perfonen 
oder umgefehrt, worauf die Bemerfung der Grammati- 
fer, °°) daß die Chöre viereckte Geftalt gehabt, näher als 
auf den fpäteren Chor aus fünf Reihen drey Mann hoc) 
paßt. In vieredten Chören fangen auch die Lafoniften. *°) 
Sn den Eumeniden, wo die Dreyzahl der Erinnyen den 
Typus beitimmte, fpricht der Chor nur Einmal in vier 
Trimetern, welche mit den vorhergehenden zwey und Drey 
neun ausmachen, fo wie die nächltfolgenden fünf, zwey 
und zwey. Doc wenn dieß durchaus zufällig ſeyn folte, 
fo ſcheint wenigftend das aus jenem inneren Motive zu 


folgen, daß der Chor fiebenmal in brey Trimetern ſpricht, 


gweymal einzeln ſechs und zweymal neun Verſe wechfelt, 





85) Sch. in Dionys. Thr. Gramm. ap. Bekk. Anecd. !Gr. T. B 
p. 146. Etym. M. p. 764, 4. 


86) Athen. V p. 181 C. Ein Chor aus breyzehn Perſonen iſt 
auch aus dem Grund unwahrſcheinlich, weil ber Führer auſſer 
bem Viereck bey der Aufftellung geblieben wäre, was in dem 
Fünfzehnerchor nicht der Kal war. Der vierzehnzählige 
(Not, 60) zwar hatte auch feine befondre, uns nicht bekannte 
Grundform. 


und nut einmal fünf Doppelderfe‘,: währfheinfich der Geis 
fenreihe nach. So bieiben nur eitmal zehn und einmal acht 
Samben uͤbrig, welche aber als zuſammenhaͤngend mit Lies 
bern nicht einmal in Betracht Toımmen. Auch in ben Ang⸗ 
päften und Liedern des Chors ifk ’Bie Zahl: neun in der 
ganzen Trilogie mehrmals beobachtet. In den Sieben 
vor Theben, worin der Chor gleichfalls aus fünfzehn 
beftand, wechſelt er mit Eteofled neun Trimeter (245), 
darin vier (AD und mit dem Bothen (809) fünf, alfo 
zufammen neun; fonft ſpricht er nur in drey und ſechs 
Trimetern. 

Dieſe flüchtigen Bemerkungen find nicht geeignet, Zus 
fimmung in ‚allem Einzelnen zu gewinnen. Die Figu⸗ 
ren des Chors, durch welche Aeſchylus fich berühmt ges 
macht hat, und welche die Eleinen Evolutionen und Stel 
Iungsveränderungen der Schaar im Neben eben fo wohl 
als die Tanzbegleitung der lyriſchen Gebilde begriffen zu 
baben ſcheinen, find. nicht minder wie die Muſik für ims 
mer dahin. Der Zwed der Radıforfchung kann nur feyn, 
die Ueberzeugung zu begründen, baß größere Mannigfal⸗ 
tigfeit und firengere Regel, ald key dem Mangel ber 
Nachrichten gewöhnlich voransgefeßt wird, auch in Dies 
fem Theile der Darftellung Statt-gefunden; und burd 
eine Reihe möglicher Eombinationen, nad) dem Muſter 
einiger beſtimmt gegebenen Verhaͤltniſſe, eine ungefähre 
Ahndung von dem Hinundherwogen des Chors, von bem 
Charakter und dem Ganzen feiner abgewogenen Bewe⸗ 
gungen, feiner rhythmiſchen Sonderungen und Bereinbas 
rungen auch auffer den Liedern, über welche Hermanns 
Entdeckungen fo merfwürdig find, zu erweden. Wichtig 
find in Hinfiht auf die Zahlverhältniffe der Lieder wie 
der Reden und insbefondre die Siebenzahl die von Pros 
feffor Karl Lachmann gemadten, nicht überall leicht 
zu wiürdigenden Bemerkungen und angeregten Unterſuchun⸗ 
gen. Nach allen Seiten verfuchend und taftend, auf ber 











fcharfen Linie, die hier zwifchen dem Zufälligen und dem 
Abſichtlichen Tiegen mag, behend vorfchreitend, und zuletzt 
lieber fallen laſſend, was im Abmwägen einigermaßen zwei⸗ 
felhaft feyn kann, werben frharffinnige und in der Metrit 
nicht minder wie in höherer Kunſtlehre erfahrne Forfcher 
vielleicht noch manches eigenthuͤmliche an diefer Seite der 


Griechifchen Dichtkunft entdecken. Der innere Grund von 


dem Hervortreten der Sieben, wie weit ed nun auch 
gehe möge, fcheint mir zu liegen in dem großen Einfluß, 
welchen Delphen auf bie heilige oder Feſt⸗Muſik, wie auf 
alles Religiöfe, Ausiben mußte. Dort wurbe Apollon 
(aus dem Sonnengott erwachſen) als Siebener, und im 
Grund wegen der Eintheilung des Monaths in vier Wochen, 
weßhalb ihm der ſiebente und dem Hermes der vierte und 
uͤberhaupt die vier heilig war, hoch und hehr geſeyert. 88’) 
Bon Knoſſos war dahin der heilige Siebenchor verpflanzt, 
bie Kywooua oynuara, für welche Minos einft den Athes 


nern ben Tribut von Sugenberftlingen (einer avdownwn 


arapyı) auferlegt haben fol, So wie ber Ppythiſche 
Nomos von Terpander im Großen in fieben getheilt 
war (ein muſtkaliſch⸗mimiſches Kunſtwerk von böchiter 
Bedeutung, woraus über die Entwicklung faft aller Kuͤnſte 
unter den Griechen Auffchlüffe und Ahndungen hervorgehn), 
wird in der Kitharoͤdik diefer Organismus ſich häufig auch 
in den Theilest wiederholt haben. Die Zufammenfegung 
ber Chöre aus fieben Paaren dürfte hiermit nicht minder 


zufammenhängen, wie die Beziehung der Laute mit ſieben 


Saiten; und fie rechtfertigt, ja fie erfordert nach den 
durchgreifenden Liebereinftinmungen, welde ein Merkmal 
aller Griechiſchen Kunft find, eine Vorliche zu ber Sieben 





889) Der ſtets täufchenden Legende nach heißt Apollen "Eikouard- 
zus, weil er am fiebenten, eben fo Torwoydvau, welche bie 
drey Mondwochen oder Dekaden angeht, Tosroumis, weil fie 
am britten geboren ſey. 

5 


auch in ber Form der Strophen und. ber Versſyſteme. 
‚Bor. Erbauung des Theaters wurden in Athen die Minfet 
‚Spiele. in dem Tempel des Apollon Lenaͤos aufgeführt. 
. Das Gefeß der plaftifchen Anordnung, welche in drey, 
‚fünf, fieben, neun ſich entfaltet, und..in fieben den bes 
flimmten Mittelpunkt mit ben ausgedehnteren Stägeln v ver⸗ 
bindet, wirkte mit ein. 


su. 





Bedeutung des Ganzen. 





Indem wir den Snhalt aller drey Dramen, fo viel «3 
bey der gänzlichen Vernichtung des erften und den menigen 
Neberreften aus dem dritten möglih war, überblidten, hat 
fi) durch die vielen in einander greifenden Umftänbe, bes 
fonders durch die zahfreichen Beziige, die im zweyten Stuͤck 
auf Das dritte nachgewiefen worden find, Die Bermuthung / 
daß diefe Dramen ald ein Ganzes entworfen und durchweg 
ausgeführt worden feyen, von felbft almälig bejtätigt. Zur 
vollen Ueberzeugung wird diefe Vermuthung ſich erheben, 
wenn derfelbe Zuſammenhang auch tief innerlidy in den Ges 
danfen und der Bedeutung erfennbar ſeyn, und der Sinn 
des Einzelnen erft im Ganzen fich völlig beftimmen und 
bewähren follte. 

Feuer ift zunaͤchſt Sinnbild der Künfte und ber Er⸗ 
findungen, indem biefer Himmelskraft verdbanft wird, was 
der Menſch fehaffet und bildet, und im Gefeffelten Prome⸗ 
theus (443 ff.) ift eine ganze Neihe der Künfte entwickelt, 
womit der Dämon die Menfchheit beglüdte. So giebt Ard, _ 
der Ized des Feuers, den Eterblichen hohen Geift und Wifs 
ſenſchaft; Adibehefcht, als Erzeuger aller Weſen, verleiht 
ihnen. das. Feuer. In dem Platonifden Mythus im Pro⸗ 
tagoras Cp. 320) find die Menfchen von den Göttern aus 
Erde und Fener gemifchtz bey Empedofles aus Wafler und 
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Erbe, Aether und Sonne; *2) bey Sanchoniathon die Thiere 
blos aus Waffer und Erde, nad dem Koran der Menfch 
aus Erde, die Genien aus Keuer erfchaffen. Nach den 
beyden Syftemen nun, in welche fi) die Anfichten von Der 
Welt und von der Menfchennatur fcheiden, wird entweder 
angenommen, auf ber fo eröffneten Bahn fehreite ber Ver⸗ 
ftanb immer weiter; oder aber wird das irbifche Feuer 
‚nur als ein Sinnbild desjenigen Geifteslichtes verftanden, 
‚welches fich. an irdifchen Stoffen überall nicht entzünbe, 
fondern aus Gott und den innerften Tiefen des Geiftes 
ſtamme. Welches von beyden man nad) der Prüfung ber 
eigenen Natur und der früheren Menfchheit für wahr hal- 
ten möge, in beyben Fällen verſteht Theophraſt °9 mit 
Recht unter dem Prometheus einen Weifen, der die Philo- 
fophie den Menſchen mitgetheilt, habe, oder richtiger Die Der 
geiftigen Freyheit durch Denken und Forſchen ſich bewußt 
werdende Menfchheit. Prometheus ift gleichfam der Urver⸗ 
.. Rand im Gegenfag der Natur ynd der Nothwendigkeit, °°) 





89) Emped. et Parmen. fragm. ex Cod. Taurin. p. 28. 


.90) ap. Schol. Apoll, Rhod. II, 1248. Eudoc. p. 347. Phavor. 
Hoopydeis. Meber die von einem Engel entwandte und den 
Menfchen zugeführte Phitofophie f. Clem. Al. Strom. I, 17 
p- 366 (309 s.). 


9) Als folchem hat die Kosmögonie ihm einen Zitanen zum Bar 


ter gegeben, *Epy. 54. Theogon. 507, und bie Theogonie 
(ef. Apollod. I, 2, 3) geſellt ihm als Brüder bey Epime⸗ 
thbeus, ben Unverftand ,. freylich auch eine ber großen Po: 
tenzen auf Erden , weicher den Reizen der Pandora nachgiebt; 
dann Menötios, die Leibenfchaft, die Begierde, vermuth⸗ 
lich nach einer ſpäteren ethiſchen Epiſode der Titanomachie, in 
welcher der gebieteriſche, Übermüthige und übergewaltfame 
vom 3eus unter den Übrigen Empörern in den Tartaros ges 
- worfen wird; — eine Dichtung aus der Klaffe, wohin Tityos, 
Siſyphos, Tantalos, Phaethon gehören, — und endlich, ſelt⸗ 
ſamer Weiſe zu dieſen drey Repräſentanten der Menſchheit ge: 
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das geiflige Princip mit allem Wohlthätigen und allem 
Streitenden, was barans für die Menfchen erwaͤchſt, ein 





feut, der flandhafte Atlas, bie Säule der Erbe, Er ift 
ed als gebändigter Zitan, wie er aud) im Prometheus vors 
kommt, und fr. 293, beweint von feinen Töchtern, ben Ple⸗ 
jaden; dieſes Bilb aber nur ein bichterifcher Wis, die Kraft 
zugleih und den Bann des Gebirgsriefen zu bezeichnen, der 
verdammt fcheint, den Himmel zu tragen, — Merolroc, 
der Bedeutung nad) aus nero, yerow, evowda zu erklären. 
Mivolıns , Wie Ovuotins (Ovuoradus), Kisolrus (bey Pau: 


fanias), und Merew, wie auch bie Endungen ovsıos, ovaros 
neben w» laufen, Lobeck’ad Phrynich. p. 4; verwandt ift 


auch die in mros, rs. Daß Mevolrioe nicht mit olrog zu: 
Tammengefest fey, wie Meyoixcoc, Bleibheim,, und Meneiuos, 
ober von der andern Seite wie Aaolın, Paus. V, 24, 1, 
was die Bebeutung eines Auregons zu haben fcheint, beweift 
auch Diloinos, der Rinderhirt, Odyss. XX, 185. XXI, 388, 
welches hiernach ein finnlofer Name feyn würde. (Es feheint 
diefes vielmehr ein üblicher Name oder Unname Üppiger Hir⸗ 
tens wenigftens wird fpielend vom Eumäos das Gefchlecht der 
Nauhbrobeffer auf Ithaka, Koludar, von zollıE, dovkos 
xooros , und hieneben 6 yfros Bovxolev von Bilolrıos abges 
Yeitet. Plutarch. Qu. Gr. 14.) Auch bie Bebeutung Warte: 
tod, ober Petiletus wärbe von zu fchlimmer Vorbedeutung 
ſeyn. — Aus dieſem genealogifchen Syſtem folgt es, daß 
Prometheus Gott, dem Zeus verwandter Gott genannt wird, 
Prom. 29. 37. 92. 119. Oed. Col. 55. u. f. w. Dieß iſt 
aber mehr uneigentlich, dichterifch, wenigſtens fehr bedingt zu 
verfiehen. Denn im Eultus der Griechen, welcher in ben 
Mufen die WBegeifterung und das Kunſtvermögen, welcher 
auch das euer des Heerbes, mit allem Heiligen, dem er zum 
Mittelpuntte dient, weil fie dem Menfchen näher liegen, wirk⸗ 
Lich vergöttert hat, ift Prometheus ober bie oouy, Ye ein 
Gott kaum zu nennen; er hat keinen Tempel, wie er bey Lu⸗ 
eian Prom. 14 felbft Elagt, womit Hemſterhuys bie wenigen 
Ehren, die ihm in Kolonos und auf dem Berg Akakefion 
(auf letzterem vielleicht ald Feuer) erwieſen wurden, einſichts⸗ 
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Bild ihres Thuns und ihres Erleidens. Geh, wirke, ſagt 
er als Menſchenbildner zu ſeinem Geſchoͤpf, | 
Geh, wirfe, trage Leid und Wonne; 
Der Funke blist und Lebendodem weht, 
Der freye Menfc blickt zur verwandten Sonne. 





voll ausgleicht. Menander bey Lucian. Amor. 43 fagt von 
Prometheus, daß er auſſer dem Fadellauf Cder ein gymnaſti⸗ 
ſches Spiel ift) gar nichts habe, d. h. nad) Bentleys richtiger 
Bemerkung, keine Opfers weßhalb auch der fogenannte Altar 
in ber Akademie von Apollobor Auoıs genannt wurde. Auch 
Heros iſt Prometheus nit, wie Hermann (an Greuzer 
©. 103 f.) ihn nennts er ift nicht einheimiſch unter ben 
Menfchen gewefen, wie etwa Dädalos, ber Heros bed Demos 
Dädalidä; ift in die Stammgefchichten nicht verflochten, auffer 
daß die Phliafier über ihren Autochthon "Ages, den Akermann, 
Prometheus, das Feuer, als erften Anfang der Sultur fegen, 
Paus. II, 14, 3; gleichwie Phoroneus, der Zriptolem von 
Argos, zugleich das Teuer bringt. Aber aud da ift Arad ber 
Heros; fein Erzeuger ift ald Gott genommen. Daher nennt 
man ben Prometheus, ald eine Idee, fo fern ihm doch eine 
Geyer gewidmet ift, im Spracgebraudy der Alten am Beſten 
Dämon. — Als Verftand und Klugheit nehmen ihn Pins 
dar, Ol. VII, 80, und Aeſchylus, Prom. 86, Suppl. 694, 
in welchen Stellen das Wort nicht Elein gefchrieben werben 
folte, da die Griechen fo vielfach gewifle Begriffe durch Pers 
fonen, gleichſam Dämonen berjelben, vertreten laffen, und 
Dad Wort nooundevs auffer diefer Beziehung Leinen rechten 
Sinn giebt. Es ift dieß eine Sache des Sprachgebraudy, und 
mit dem Heroendienſt gar nicht mehr zufammenhängend, wie 
mit hundert Beyfpielen zu beweiſen ſteht. Hier nur, was 
Plutarch in dem Scholion zu Hefiobos bey Creuzer, Briefe an 
Hermann ©, 195, ermahnt, man müſſe fi vor dem Cpime⸗ 
theus (Nachbedacht) hüten, dem böfen und unverftänbigen, welcher 
leicht das Gluͤck zerftöre. "Auch Sophokles gebraucht Promes 
theus in der Bedeutung von Ypornas , bie Not, 112 *) anges 
führten für gorau, Plutarch, de Fortuna p. 98 C für 
20sronos; Auch Lucian, der Scholiaft (Prom. 100), Plotin, 
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Die eine Seite ift im erften, ‘ver Gegenfag im zwey⸗ 
ten Prometheus enthalten, die Auflöfung und Vermittlung, 
als die Grundanficht über Menſchenbeſtimmung, wozu der 
große Dichterphiloſoph ſich bekennt, im dritten. 

Ausbildung und Verfeinerung fuͤhren neue, dem rohen 
Naturzuſtande fremde Uebel und Verderbniſſe im Gefolge; 
Veppigfeit und Kränflichfeit erwachfen mit den Kiünften; 
die Natur ift vollkommen und wirft aus fich nichts boͤſes, 
es fließt aus der Freyheit des Menſchen. Eine ſolche 
Rouſſeauiſche Anſicht uͤber die Entſtehung alles Unheils, 
über die Uebel ber Cultur hat man der uralten Sage lei⸗ 
ben wollen.) Wahr ift es, daß das Heſiodiſche Lehrges 
dicht unter den taufend Uebeln, welche die reizend ausge: 
ftattete Pandora augftreut, nur die Krankheiten, Die bey 
Tag und bey Nacht, ungerufen, ftillfchweigend überfallen: 
den, allein namhaft macht. Und hierin folgt ihm auch 
Horatius (Od. I, 3, 25), indem er mit Befeitigung ber 
Pandora, vermuthlic nach einem Liede der Sappho, ©) 


Enn. IV, 3, 14 (alles andre vergerrend), auch Heyne, Schütz 
u. ſ. w. bdeuteten Prometheus als ngounsen. Alkman nennt 
die Prometheia Mutter des Glücks, der Gefeslichkeit und der 
Ueberredung. Auch wenn Prometheus, ftatt Hephäfts, zur 
Geburt der. Athene ben Hammerfchlag thut (Eurip. Jon. 455), 
ift er wohl nicht als Feuer, fondern als Verſtand gedacht, 


92) Schon Heyne de Theogonia ab Hesiodo cond. 1779 p. 147. 


93) Serv. ad Virgil. Eclog. VI, 42: Prometheus post factos a 
se homines dicitur auxilio Minervae coelum ascendisse, et 
adlnbita facula ad rotam Solis ignem furatus: quem homi- 
nibus indicavit. Ob quam causam irati Dii duo mala im- 
miserunt terrae, febres, maciem et morbos: sicut et Sappho 
et Hesiodus memorant: "Alle d2 uvola Auyoa zur urdgwnoug 
alcinros ». v. A. (Boy. 100.) Da auf Heſiodus insbeſondr 
nur das Letzte , die Krankheiten durch die Pandora, zurück⸗ 
gehn, fo ſcheint das Uebrige, daß Prometheus den Menfchen 
bildete, was früher als Sappho nicht vorkommt, wohl aber 
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fingt, wie bad Menfchengefchlecht, vermeſſen alles zu er⸗ 
dulden, einbringt über die Sterblichen gefeßte Grenze, 
vermeffen Prometheus das Feuer, liſtigerweiſe entwandt 
aus der Atherifchen Wohnung, den Völkern brachte; wor⸗ 
anf Zehrung und ber Fieber neue Schaar auf die Erbe- füch 
warfen und des vorbem entfernten Todes langfames Loos 
ben Schritt befchleunigte, 

Allein jener Sinn ift dem Weltalter, aus welchem bie 
Sage herrührt, nicht angemeffen, und viel weiter reicht 
deren eigentliche, auch von Horatius ausgebrüdte Bedeu⸗ 
tung. Wegen des Zufammenbangs, in ben bie Kabel des 
Aeſchylus mit der Hefiodifchen verwidelt ift, wird e& 
nothwendig, auch auf dieſe Rüdficht zu nehmen, 

Sn den Hefiobifhen Werken und Tagen kam mar 
nicht fcharf genug den Kern der Sagen, der älteften und 
bedeutendften, die aus Griechenland überliefert find, von 
demjenigen fondern, was ber Zufammenfeßung und ber 
Darftellung, es fey ber Griechen überhaupt, ober bes bie⸗ 
dern und frommen Aeolifchen Bürgers felbft, von welchem 
bas Werk verfaßt ift, angehört. Es darf ung nicht ver⸗ 
wundern wenn in feiner Erzählung Dinge in Aufeinanders 
folge gefegt find, bie der Ausdruck ganz verſchiedner und 
unabhängiger Ideen waren, eben fo wenig went es 
on Berfnüpfung ober doch an ber rechten fehlt, da ſich 





bey ihrer Schhlerin Erinna Cep..1), baß Pallas ihn zum 
Himmel emporträgt, nad) Fulgent. Il, 9 inter oras septem- 
plicis clypei, (wonad er dort nicht als Zitanide genommen 
gewefen feyn muß), und daß er feine Zadel an den Rädern 
des Helios anzlindet, worauf die Götter, vielleicht unmittels 
bar, ohne Pandora, die Schaar ber Krandheit fenden, aus 
ber Sappho geſchöpft zu ſeyn; und biefe Dichtung darf dann 
unter bie hebeutenbften Ueberreſte ihrer Poefie gezählt werben. 
» Die See iſt unverkennbar die im Gpicharmus bed Ennius 
suögebrüdte (p. 175): Terra corpus est: at mentis ignis est, 
und Isteic de Sole sumptus ignis. 
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überhaupt ber ſymboliſche Ausdruck großer einfacher Ideen 
in emfältiger Volksſprache Altefter Zeit gewöhnlich vers 
wickelt. \ 
Prometheus hat den Zeus betrogen, darum muß ber 
Menſch fein Brob im Schweiße des Angeſichts effen (42 ss.) ; 
da er fonft an Einem Tage fo viel auf ein Sahr zureichte 
Thaffen wuͤrde, das Steuer über dem Rauche aufgehängt 
bleiben bärfte und der Stiere und Maͤuler Arbeit anf 
hörte; 9 d. 1: da er fonft noch in dem feligen Zuftande bes 
goldnen Alters leben wuͤrde, ber nachher ausführlicher ges 
fchildert wird. Die Folge der Sünde im Paradies hat urs 
ſpruͤnglich aller Wahrfcheinlichkeit nach auch bey den Griechen 
mit dem eigentlichen Vergehn bes Prometheus, ober bem 
einen und großen Beträge, wodurch der Geift das Göttliche 
an ſich zu reißen trachtet, und welchen die Griechen durch 
den Fenerraub ausdruͤcken, zufammengehängt. Hier aber 
ift diefer, in verfchmolzener Dichtung, erft als ein zweytes 
Vergehn des Prometheus angegeben, indem Zeus nad) 
dem erften Betrug oder Sündenfall dem in das harte Leben 
hinausgeftoßenen Menfihen das Feuer entzieht, und Pros 
metheus es ihm wieder aus dem Himmel herabführt; worauf 
denn Pandora zur Strafe gefendet wird. Der erfte Betrug 
ift unbeftimmt gelaffen, und darin erweifet ſſich die ehrliche 
Treue ber älteren, wenn auch nicht gehörig verftändigten . 
Sage: denn es giebt Feine zu dem allgemeinen Inhalt und 
dem Ganzen biefer Dichtung paffende Idee, worauf ein 
erfter Betrug fich beziehen Könnte, auffer der, welche Ber 
Name bes Prometheus enthält, menſchlicher Verſtand dem 





98) Der Sinn ber vorhergehenden Worte V. 41 fcheint zu feyn: 
Thor, wer nicht weiß ſich zu begnügen und nicht erkennt, wi 
viel im jegigen harten Leben auch Malve und Asphode⸗ 
1956 werth find; denn die arbeitlofe Zeit des Weberfluffes ift 
ja vorüber, 
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goͤttlichen gegenuͤber. *) Uebrigens aber find in der Erzaͤh⸗ 


lung mythiſch zwey Dinge verknuͤpft, die nach ihrem philo⸗ 


ſophiſchen Grunde betrachtet nicht als Urſache und Folge in 


einander geſchlungen ſeyn ſollten. Durch die Pandora 
nehmlich an ſich iſt der Abfall aus dem Goͤttlichen durch 
irdiſche Zeugung, durch das Weib ausgedruͤckt; es iſt die 
aͤlteſte Erklaͤrung des Widerſpruchs menſchlicher Natur, 
in welche die Entſtehung der Bildung und Kunſt zugleich 


mit den Uebeln nur als Beſtandtheil mit aufgenommen iſt. 


Sofern dieſe mit einander durch die Pandora kommen, iſt 
die Folge mit der That des Prometheus im Zuſammen⸗ 
hang; ſofern aber Pandora das Weib iſt, greift eine an⸗ 
dre Dichtung ein und vollendet ſich dann die Erzaͤhlung erſt 
durch einen andern in den Eden °% aufbewahrten Zug, 


daß nehmlich Promethens fi) mit ihr verbindet und bem . 


Deufalion, als Stammvater eines erften Menfchenges 
fihledhts, erzeugt. Das Ganze ftellt fid) dem inneren Ge⸗ 
halt der Sage nad) fo dar: der Geift fegt ſich in Wider⸗ 


. ftreit mit Gott und verfinft in ein mühevolles Dafeyn; er . 
verbindet ſich mit der Sinnlichkeit, und mit ihr trit alle 


menfchlihe Bildung, zugleich alle Verführung und Sünde 


ein. Unter der Pandora, welche zur Strafe dem .-ents . 


wandten Feuer nachgefandt wird, auf daß alle daran ſich 


ergögen nach Luſt, ihr eigenes Uebel umfangend, haben-- 
auch die Alten allgemein das Weib verftanden. °) A 


85) Ganz ihrer Bedeutung beraubt erfcheint die Sage wenn Ju⸗ 
piter das Feuer darum nimmt und alles verfchlimmert, daß 
der Erfindungsgeift gewedt werde, Go wird der Saß. ber 
Gerhichtsphilofophie, dag Noth Mutter der Künfte fey, aus 
dem Mythus gewaltfam hergeleitet. Virgil. Georg. I, 125 ss. 


96) Schol. Apoll. Rh. 11, 1088. 


97) ©. 2, Lanzi zu V. 57, welcher p. 52 bes Heinſius feltfame 
Erklärung ber Pandora als Tyche wiberlegt, und felbft, in 
ähnlicher Art wie viele ältere, fie für Eva nimmt, 
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Inbegriff alles NReigenden und Berführerifchen if fie-gu den⸗ 
fen, und ihr gegenüber ein noch ungetrennted, ein affect 
loſes, in ewiger Ruhe, ohne Kunft wie ohne Leid hinle- 
bendes, unalterndes Geſchlecht eines befferen - Weltalters. 
Alle Gaben, womit fie von ben Göttern finnlicher Güter 
geſchmuͤckt iſt, find ſinnbildlich in dem emen Apfel der 
Eva eingeſchloſſen. *°) Pandora iſt in fo. fern Eva; aber 
in Adam- und Eva it fchon wirkliche Menfchheit vorges 
ftelt, in Pandora und Prometheus ein ungleiches Paar. 
Bedeutend ift in dem Schluß der Hefiodifchen Schilderung: 
und er nennete diefes Weib Pandora, weil alle Olym⸗ 
pier Gaben ihr gaben zum Unheil den Menfchen, der Aus: 
drud Weib. Wie könnte es in ſolcher Sage zufällig feyn, 
daß durch ein Weib Die Uebel gebracht werden; wie koͤnnte 
die merfwürdige Schilderung der Pandora fo eingerichtet 
ſeyn wie fie it, wenn darauf nicht alles anfäme? In 
derfelben Bedeutung trit Pandora denn auch in der andern. 
Dichtung, von gleichem Schlage rohefter oder einfältiglichfter 
Eage und Unterfcheidung, auf, nehmlich als der finnlidhe - 
und empfindende Beftandtheil menfchlicher Natur im Gegen 
fatte des Feuers oder des Prometheus, der es bringt, und 
darauf deutet auch Aefchylus wenn er die allbegabte im 
erſten Prometheus nannte: von thongeformter Mefenart 
ein fterblih Weib, und eben fo Platon in der Ariftopha- 
nifchen Fabel von den urfpringlichen Doppelmenfcyen, halb 
aus Sonne (Feuer, Prometheus) und halb aus Erde gebil- 
det. °) Für ſolche Darſtellungen grauer Vorzeit ift dem 


. 98) Phidias hatte an dem Fußgeſtell der Athene die Geburt ber 
Pandora gebildet, und dabey zwanzig Götter, worunter bie 
Göttin des Siegs, weiche mit geboren wurden, Plin. XXXVI, 
4,4; cf. Paus. I, 24, 7; bie Götter alfo bier blos allego= 
rifh in Bezug auf gewiffe Güter des Lebens, fie feibft ftatt 
der Gaben, welche fie der Pandora mitgeben. | 


99) Sympos. c. 14, 6. 


v 
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weiblichen Geſchlecht gleichzeitig Genugthuung geworden, 
indem es durch Prophetinnen und Prieſterinnen und ſelbſt 
durch das Namensgeſchlecht der ſchoͤnſten Tugenden von 
der andern Seite mit dem Goͤttlichen in naͤchſte Beruͤhrung 
geftellt wurde. 

Aus allen Fugen aber reißt ber von bem alten Heflo- 
diſchen Wert m fo vielem Betracht abftechende Abfaffer der 
Theogonie die alte Dichtung, indem er ſatyriſch und berb 
von dem MWeibe Pandora die Weiber allein  abitammen 
laßt; ihm iſt durch fie, Die er etwas ſchoͤnes ſtatt gutem, 
doch unmiderftehlich den GSterblichen nennt, das Uebel in 
die Welt nicht anders eingeführt worden, als durch ihre 
ganze Nachfommenfchaft ſelbſt, vor welcher er ernſtlich ver- 
warnt: über bie Ehe fehr verfchieden von den Hausleh⸗ 
ren, in launig gemeynter Mebertriebenheit, urtheilend. '°°) 
Es ift ein Einfall wie bey Kobau dem Chinefen, welcher vier 
Geißeln der Menfchheit und darınter das Weib febt. *%) 


100) Die Krone aus allerley Ihiergebilden, welche Hephäftos der 
Pandora mitgiebt, V. 580 f. deutet auf bie von Simonides 
in den bekannten Jamben ausgeführte Fabel. Dieß und über⸗ 
haupt die Art, wie Pandora behandelt tft, paßt zu dem Fols 
genden, der Ableitung der Weiber von ihr, fo vollkommen, 
daß ich darin noch einen pofitiven Grund fehe gegen bie Kris 
til, welche dieſes Stuͤck wegſchneiden wollte, Es würde ſo⸗ 
gar nach 589, ws eldor dolo» ainur, offenbar eine Lücke ſeyn, 
wenn unerflärt bliebe, wie und woburd bie böje Abficht der 
Götter gegen die Menfchen ſich verwirklichte, 


101) Und wie bey den Juden in her böfen Lilith Liegt, als erftem 
Meibe ded Abam, weldye ihn fammt der Eva verführt. In 
diefem Sinne fortgedichtet, ift denn Pyrrha die Tochter ber 
Pandora mit Epimetheus, Apollod. I, 7, 2, Deukalion aber 
bes Prometheus; da doch die Eden nicht die Pyrrha, fondern 
Deufalion von Pandora und Prometheus ableiteten. (Rot. 14) 
Und diefe Pyrrha war urfprünglich nichts anders ald Theſſa⸗ 
lien, was man nachher umgekehrt, das Land habe von der 
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Richt minder ſchadet Die Theogonie ber alten Erzaͤh⸗ 
lung indem ſie, um eine oͤrtliche Sage anzubringen, 
den von jener verſchwiegenen erſten Betrug ergänzt. 102) 


gedichteten Perſon ZIZuggal« geheißen. Strab. IX fin. Pyrrha 
war ein häufiger Ortsname. Ferner iſt ſatyriſcherweiſe Pro⸗ 
metheus Bildner der Männer, indeß das erſte ſterbliche Weib 
von dem durch Hephäſtos geformten Weib abſtammt. Uyg. 
142. Endlich wirft gar Menander, der, gleich dem Euripi⸗ 
des, eine Geißel der verdorbenen Weiber der Zeit war, in 
dem oben (Not. 91) angeführten Vruchſtück, vielleicht aus 
dem Weiberhafler, den Zug bin, Prometheus (ftatt Hephä⸗ 
ftos) habe das Weib gebildet und dadurch feine Martern vers 
dient s und bieß ift ungefchidt genug auf dem befannten ſpä⸗ 
ten Relief befolgt, Pioclem. IV, 34, wo beygefchrieben fleht 
Promertaes. Mvrıen; ſcherzhaſt auch von Lucian Prometh. 3. 
D. D. 1, wo dem Prometheus vorgeworfen wirb, daß er bie 
Menſchen, vorzüglich daß er bie Weiber gebildet habe, Die 
Schöpfung des Weibes durch Hephäftos war ber Inhalt eines 
Stücks von Sophokles, Pandora ober die Kämmerer (Spvpo- 
‚x070)5 Perfonen, welche fogleich ein Satyrfpiel erkennen laſ⸗ 
fen. Der Satyrchor nehmlich half ſchmieden. Aus einem 
ähnlichen würde ich das Borgheſiſche Relief erklären, jest in 
Paris, Musee des Antiques T. IM pl. 4, wo Satyrn (hier, 
und fogar von VBisconti, im Katalog bes Muſeums N, 195, 

ungeſchickt Cyklopen genannt, deren Stelle fle nur einnehmen) 
"dem Hephäftos Waffen Tchmieben helfen, für Aphrodite, fie 
dem Aeneas zu geben, ober cher für ben Achilles, Andre ahm⸗ 
ten dieß nah, und Yießen ben Pan: gefeflett oder Silen am 
Ambos ded Hephäftos ſchmieden. Brunck. Anal, Ill, 238, 412 
sq. wo Jacobs bemerkt, baß die ſchmiedenden Satyrn in, So: 
phokles "Ayıllewus "Egaesal vorkommen konnten. Bafengemälbe 
wenigftens find aus Satyrfpielen nicht felten genommen, ein 
anziehender Stoff mehrfacher Unterfuhung Gin Satyrſpiel 
Hephäftos hatte Achäos geſchrieben. 


102) Was die Ausleger angenommen haben, ber ältere Dichter 
babe gerabe .die in ber Theogonie gelieferte Erzählung ftill: 
ſchweigend vorausgefegt, ift ſchon darum fehr kühn, weil eben 


Diefe Mekoniſche eder Eifyonifche Sage !%) betraf einen 
Punkt der Opferdiscipfin, den Streit nebmlich, ob den Goͤt⸗ 
- term‘, wie in Sparta, bey den. Opfermahlen Knochen mit 
Fetthaut umhuͤllt geweihet werden dürften, was in Athen 
3 B. unfromm war, oder nidt. Prometheus nimmt fid) 
dabey, wie immer, der Menfchen und ihres Vortheils an 
(fo ift er es, welcher bey der Suͤndfluth den Rath an- 
. giebt., „einen Kaften zu bauen); übrigens liſtig, nach als 
terthuͤmlichem Begriff. +) Aeſchylus ſpielt auf dieſe Ge- 
fhichte im Prometheus” (496 f.) an. 65) Diefe Schuld 
ale Grund der Anfchmiedung des Prometheus angenoms> 
‚mei, und aller innere Zufammenhang ift aufgehoben, 100) 
Und doch richtet ſich die Erzählung im Gange ganz nad) 
‚der ‚älteren. Nachdem Prometheus dieſen eriten Betrug 
geſpielt hat, zieht, wie dort, Zeus das Feuer zurüd; aber 
bier nur um fich zu rächen, ohne Anbentung eines untergehen 
"den goldnen Alters; darauf ftiehlt e8 Prometheus wieder, 
"und Zeus fchict diefe ſatyriſche Pandora, läßt aber dabey 
den Prometheus, was hier zuerft vorkommt, binden; ber 
Schluß oder die Lehre ift,. wie dort (105), Daß göttliche 
Weisheit, über aller menfchlichen,. oder wie es in Vezug 


diefe. That des Prometheus von ſo ganz fpecieller Ratur ift, 
daß dergleichen Geſchichten zu verſchiedner Zeit ſehr leicht 
gar viele erzählt, werben fonnten.. 

: 4193). Bgl. .Lueiän. Prom, 3:7. P. P. 1. Hyg. P. A. U, 15, Ueber 

- den Gebrauch felbft f. Mythol. Briefe Th. 2 ©. 316. 
404) Diefe Lift” und bie des Zeus z. B. Theogon. 889, des Kro⸗ 
"nos a. ſ. w. muß man erwägen, um eine Bemerkung, bie 
von de Wette gemacht worden ift Über das Betrügliche in 

der Debräiſchen Mythologie, als einfeitig abzulehnen. 


105) Seltfam misverfteht Heyne ad I. XV, 189 cf. ad I, 425. 


106) Wieder von ganz andrer Art, und vom Hephäftos auf Pros 
"= metheuß übergetragen ift, was Duris ap. Schol. Apoll. Rh. 
N,1249 als Grund der Anfeffelung an ben Kaukaſus angiebt. 


J 
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- auf den liftigen Prometheus gefaßt ft, Gottes Sinn nicht 
zu täufchen fen. Diefer praftifche Schlußſatz zeigt, wie 
‚auch ſchon die alte Herrliche Erzählung, fchlichtem Volke 
gegenüber, von bem tieferen: religiöfen oder philoſophiſchen 
: Sinne, welcher in ihrer Ganzheit fiegt, einigermiußen aus⸗ 
gewichen iſt. 10o72)3. 
Die Herleitung der Menſchennatur von einer irdiſchen 
Mutter und einem Vater hoͤherer Art iſt auch in der He⸗ 
bräifchen Tradition aufbewahrt, am Deutlichſten im dem 
neuerlich aus .einer Aethiopiſchen Ueberfegung vollſtaͤndig 
. befannt geworbenen Buche Henoch, welches nach dem Her⸗ 
ansgeber jener Ueberſetzung etwa ein Jahrhundert Alter 
-fegn mag, als der. Brief Judaͤ, worin es angeführt tft. 
Ramentlich iſt bier die Sage weit beffer, als von Jöſe⸗ 
phus CA. J. 1,3, 4) gefaßt. Die Söhne der Götter, 
die in der Mofaifchen Erzählung mit den Erbentöchtern 
. Kinder zeugen, "find .ald Erfinder der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft: dargeſtellt. Sie führen die:Kunfk.ein, :Metalle gu 
bearbeiten, .. Schwerd und Panzer zu⸗ſchmieden, Shiegel, 
. Armbänder und allerley Geſchmeis ars Gold und Edel⸗ 
ſteinen, auch Augenliedſchminke und Färbung der Wollen: 
gewaͤnder; fie lehren die Menſchen Sternkunde, Wahrfh: 
gung und. die uͤbrigen Wiſſenſchaften, Arzneyen und Zau⸗ 
ber, Beſchwoͤrungen und Bannbefreyung; erforſcht ward 
der Lauf der Geſtirne und ihre Zeichen, die Zeichen der 


. 107) Proſeſſor Tweſten hat in ſeiner gelehrten Promotioneſcheift 
de Hesiodi carmine, quod inscribitur opera et dies p. 19 
jenen Satz, als ob er völlig erfchöpfend ‚wäre, für ben innerſten 
Sinn von ber Panborafabel erklärt, und demzufolge p. 49 s. aller: 
ley mit dem Terte verfucht. Deiner Neberzeugung nad, muß in 
diefem Felde das Eritifche Geſchäft von der an den älteften 
Weberlieferungen ber Vorwelt überhaupt; nicht an einzelnen 
Zerten allein zu Übenden Kunft, die Sage felbft, nicht aus 
der vorliegenden Darftelung allein, fonbern aus Ihren Wur⸗ 
zein in ihrer organifchen Entwicklung zu analyfiren ausgehn. 
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Erbe, die Zeichen ber Sonte, des Mondes, alle Ele⸗ 
. mente durchſpaͤht; und all dieß ihr Willen, das unentdeckt 
bleiben follte, verrathen fie den Weibern, deren Reiz fe 
vom Himmel herniedergezogen hatte, und ihren Kindern. 
So wird die Unfchuld des Geifted verloren, Feinbfchaft 
gepflanzt und bewaffnet, Nuchlofigfeit breitet ſich weit 
aus, 1°) Diefe Engel ober Himmelswädhter, :°%9 wie fie 
heißen, find Prometheus, die Erbentöchter Pandora; mit 
beyder Bund entſtehet menfchliches Leben, Kunft und Wis 
fenfchaft, aber auch Unfriede und Verderben. Riefenhaft 
iſt das Geſchlecht; denn viel Stufen find vom Sterblichen 
des jüngften Weltalters bis zu göttlichen Stammvätern. 
Der Herr zürnt und befchließt die Suͤndfluth. Ich muß 
‚befennen, daß dieß Buch, wie viel auch nad und nach 
zugeſetzt ſeyn möchte, mir Doch im Ganzen als bie beſte 
Auslegung von der dunkeln Einleitung der Moſaiſchen 
Suͤndfluth gilt, und alfo zur Beftätigung derjenigen alten 
‚Veberfegungen zu bienen. fheint, wonach der Sinn des 
Ganzen fi) ungefähr fo faffen laͤßt: die Söhne. Gottes, 
zein geiſtig, fehen aus nad) ber Schönheit des Meibes 
und verbinden ſich mit ihm, mit dem irdifchen Stoff, vers 
amreinigend ihre Natur. (So kindlich oder fo arm. an 
mythiſchen Mitteln ift die Sage oder fo unausgebildet, "daß 
fie das Weib. nicht wunderbarerweife, wie bort von einem 
weiblichen Gebilde des Goͤtterſchmieds, entftehn laͤßt; ſon⸗ 


' 208) Cod. Pseudepigr. V. T. p. 169. 172. i83— 186. i89. Grab. 
Spicil. Patt. T. I p. M4 ss. The book of Enoch now first 
translated from an Ethiopic MS. by R. Laurence, Oxford 
4821 p. 5 ss. 172, worin ſich auch Kap. 2 bie im Brief Jubä 
angeführte Stelle befindet, 


109) Vebereinftimmend mit Byanyögon Sn der Platonifchen Erzäh⸗ 
lung iſt ber furchtbaren Wachen ber Burg bes Zeus gedacht 
(Bin nu} Kourosg Theogen. 385, Callim, in Jor. 67) in Bes 
zug auf die barin verſchloſſene Weisheit. 
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Bern Töchter der Menfchen werben angenommen, um bem 
Menſchen vom Weibe geboren zu erflären.) 7) Als nu. 
die Menſchen durch fie Licht empfiengen, ſprach der Herr, 
göttliher Geiſt fol nicht unter dieſem Geſchlecht, welches 
Fleifch ift, fort und fort wachfen, eine Friit will ich ihrem 
Daſeyn ſetzen. Da aber Uebermuth und Bosheit guger - 
nommen batten, mußten fie in der Kluth untergehn. 

Ich mug noch die Vermuthung hinzufügen, daß ber 
Juͤdiſche Verfaffer des Buchs Henoch, ob es gleich He 
bräifch gefchrieben wurde, die Sagen von Prometheus 
und Pandora gekannt haben möge. Denn nicht blos bes 
sinnt der Unterricht mit der Bearbeitung der Metalle, 
mit Waffen und Putz, den Werkzeugen der Gewalt und 
ber Eitelkeit, was zufällig Abereintreffen Könnte, ſondern 
ed wird auch unter ben Fürften der Geiſter, die ſich in 
die Kuͤnſte und den Linterricht getheilt haben, gerabe ber 
jenige, welcher das Schmiede lehrte, vom Raphael ar 
Haͤnden und Fuͤßen gefeffelt, in eine Wilbniß in ber Wuͤſte 
Dudael gefchleppt und auf fehroffen Steinen in Firfternig 
gehuͤllt bis zum Bericht. Der zweyte Brief Petri (IL, 4) 
ſtuͤrzt alle zuſammen in Bande der Finſterniß. Wenn bie 
Berntuthung des Englifchen Ueberfegers (p: XXXVIH) 
gegränbet if, daß der Verfaſſer nördlich am ſchwarzen 
oder im Kaspifchen Meer wohnte, fo konnte ihm die Pros 
metheusſage durch Griechen leicht bekunnt werden. 

Die Vergleichung mit der Erzählung der Hebraͤer 
koͤnute anf die Vermuthung leiten, daß ber Doppelte Bes 
trug bes Prometheus bey Heſtodus, welchen wir der Gel 
tung had) auf einen einfachen zuruͤckfuͤhrten, urſpruͤnglich 
vielmehr einen umfaͤſſenderen Sinn gehabt habe, und auf 
die zwiefache Stufe, Abfall der Geiſter und Entſtehung 





A0) Nichts kann gezwungener ſeyn, als Abkömmlinge Kains, nichts 
widerſinniger, als unter den Söhnen Gottes Sürften und 
Serm zu verſtehn. 

6 
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der. Künfte und bes Uebels aus ber Sinnlichkeit, welche 
in jener Erzählung bemerflich ift, gleichfalls zuruͤckdeutete. 
Doch ift eine folche Auslegung eher fpipfindig als wahr⸗ 
fcheinlich zu nennen. Daß das Feuer ſchon da gewefen 
ift, ehe es aus dem Himmel zugeführt worden, nimmt 
fid) kaum anders aus, als in der Mofaifchen Erzählung, 
daß Erdentöchter ſchon da find während doch ihre Entſte⸗ 
hung erft erklärt werben fol. Es entfland aber daraus 
die Rothwendigfeit, einen Grund für feine Entrüdung 
anzuführen, und die Betrüglichfeit des Prowetheus mußte 

ihn hergeben. | 

.Sn- der Platoniſchen Umdichtung im Proragoras Dre 
fen wir keiten Aufichluß über den alten Sinn ſuchen; fie 
hat nur durch den neuen ihr eigenen Sinn Werth. . Pro« 
methend, da bey des Epimetheus Austheilung der Gaben, 
der Menſch, wie bey: Schiller der Dichter, vergeſſen ware 
den, bringt ihm, alles andre zu erfeßen, die Kuuft bed 
Hephäftos und der Athene fammt dem Feuer als Mittel 
Was er aufferdem zum guten Leben beburfte, die geſelli⸗ 
gen Tugenden der Schen und bed Rechts, war ald eis 
höheres Gut in der Burg des Zeus dem Prometheus un⸗ 
zugänglich verfchloffen, gelangte als eine freye Gabe bes 
Zeus durch Hermes an die Menfchen. Eben fo fpendst 
Prometheus im Philebos (p. 16 C.) Yener und Erfin⸗ 
dungsgabe zugleich, im Politilos (p. 274). nur das Feuer 
und Hephäftos und Athene. felber Die Künfte, 

Die Sündfluth, unter verfchiedenen Nauen und For⸗ 
men auf Griechifche Orte verpflanzt, iſt auch dort mit 
der andern Dichtung in engfte Verbindung geftellt, indem 
Deufalion als Sohn des Prometheus und der Pandora 
gedacht wird. Da diefer als der gerechtefte der Menfchen 
gerettet wird‘, fo. ift hinter ihm das ganze höhere Ges 
ſchlecht, halbhimmliſcher Wefen, riefenhaft und ehern, Aber 
welches auch die Mofaifche Erzählung fo ſchnell hinweg⸗ 
eilt, in der Sage vorandzufegen. Denn wie fie vorliegt 
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iſt der alte Zuſammenhang mit der Verderbtheit der Men⸗ 
ſchen, die Idee, der ethiſche Charakter geſchwunden, bis 


auf eine zweifelhafte Spur in dem Beten und Weinen 


des Nannakos. Vielleicht, daß fuͤr den urſpruͤnglichen 
Sinn, fuͤr dieſe ganz allgemeine Betrachtung von Geiſt 
und Vernunft die Griechiſchen Voͤlker laͤngſt um ſo mehr 
unempfaͤnglich geworden, als ber Urſage ein ſtrenger Cha⸗ 
rakter von orientaliſchem Heroismus in ber Sümenertds 
dung anfgeprägt gewefen feyn mag. 

Doch auf eigener Bahn vorfchreitend fand der Grieche 
den vielleicht verlornen Sinn des Ganzen wieder, und: im 
Aeſchyliſchen Prometheus fehn wir Das DVerhältniß bes 
Berfiandes zu der übrigen Natur des Menfchen tief und 
Mar aufgefaßt. Nicht bios die reizenden und verweichli⸗ 
chenden Künfte hat Prometheus. eingeführt, fondern jenes 
himmlifche Feuer, dad, wenn es nur gleich als ein Raub 
und ohne Demüthigung vor dem. Unendlichen davongetra⸗ 
gen wird, Zerftörung und Qual drohend auf ihn zuruͤck⸗ 
brennen muß. Menigftend geht Aeſchylus darauf, wie 
Das Feuer durd) Verfeinerung und Leppigfeit eine Quelle 
des Berderbeng fey, gar nicht ein, obgleich Dazu Gelegen- 
heit gewefen wäre unter ben Anflagepunften gegen Pro- 
metheus. Nicht aus dem im Außer Leben nugbaren 
Feuer entwidelt ſich, wie von felbft, im gleichen Kreife 
die Strafe; fondern ald ob diefe Strafe nicht zureichend 
wäre, weil die Wirkung bed Kenerd tiefer gienge, wird 
Das Bergehn, der Goͤtter Eigenthum den Menfchen zu- 
gewandt, ‚ben Abftand . zwifchen. Göttern: und. Mienfchen 
verrüct.zu haben, Durch unmittelbare Pein und Bande ver, 
golten. In fo fern ift Prometheus die kluge Schlange, *'") 





111). Dieg merkt. auch unter andern Jablonsky an in dem Aufſatz⸗ 
über bie den Heiden, befannte Erbfündel, Opuse. T. 11 p. 4873 
Nur fceint ihm in Prometheus zugleich bie verführende 
Schlange und der verführte Mtenfch enthalten zu ſeyn, ber 
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Waͤhrend der Geiſt anringt gegen die Natur, ſich über 
fie. empor arbeitet, durch das Selbftbemußtfeyn über fie 
triumphirt, ahndet er kaum, daß fein eigenes Recht nicht 
unbegrenzt fey, daß auch feinem großen und heiligen 
Streben eine Schranke gezogen fey; und indem die Nas 
tur, nad der Zulaffung der ewigen Macht, fi durch 
bittere Leiden an feinem Erkuͤhnen raͤcht, bleibt ihm zu⸗ 
naͤchſt nichts übrig, ale der Kraft, die er herausgefordert 
bat, kuͤhn und feit zu widerſtehn. Ginzulenfen bevor die 
Grenze der Selbſtaͤndigkeit durch muthiges Ausharren, 
durch den freyeften und härteften Gebrauch des Selbftwils 
Jens gefunden ift, würbe nur verrathen, daß auch dem 
Streben, das vorausgieng, nicht die hoͤchſte Kraft und 
Begeifterung zu Grunde gelegen, und daß die Selbſttaͤu⸗ 
fung, welche fich ihm .zugefellte, kleinlicher und darum 
minder verzeiblich geweſen. Der Gefeflelte Prometheus 
lehrt und das Erfühnen des Geiftes nicht als eine abſo⸗ 
Iute Berfehrtheit, wohl aber als. verbunden mit ſchwerer 
Entfagung kennen; zeigt, wie zum gutmüthigen Eifer Be⸗ 
barrlichfeit. und hohe Feftigfeit, zu der Erfenktniß die 
Kraft zu verzichten, ber eherne Charakter hinzufommen 
müffe. Auf der einen Seite die Liebe zu der Menfchheit, 
die nur Durch ihm ift, was fie ift, unb auf der andern 
das heidenmüthige Dulden betrachtend, zu Iebhaft erinnert 
an den rohen .Widerfland, auf weldhen oft genug ein 
Prometheifches Bemühen ſtoͤßt, und an die mannigfalti- 
gen durchs Leben verbreiteten tyrannifchen Kräfte, die 
der reinften.Liebe zum allgemeinen Wohl wiberftreiten, koͤn⸗ 
nen wir mir mit Ueberwindung des Gefühld die Schuld 


Eine, durch welchen Schuld und. Berfchlimmerung in bie Bett 
-: gekommen ſey. Er fcheidet nicht die Darftellung vermittelft 

der’ Pandora von ber andern. Wir müßten denn fonft auch 

die Vergleichung nody auf den Yeidenden Verſoͤhner ausbehnen, 
wodurch nur Verwirtung entficht. 
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sinertennen, von welcher ber Dämon nicht frey geblieben 
it; und fühlen uns um fo mehr geneigt, fein Wirken und 
fein Ausharren nur zu bewundern, je mehr wir den Theil 
Des Menfchengefchlechts in Gebanfen gegenwärtig halten, 
welcher dumpf und feig, ober weichlich und träumend bie 
That des Prometheus lieber unterlaffen als begränzen 
mag. Aber bedeutend genug ift ed, daß Prometheus 
weiß, er habe gefehlt Cdem Leidenden Lehren zu geben, 
fagt er dem Chor (266), iſt leicht, wenn man felbft den 
Fuß in die Schlingen des Unglüds nicht verwidelt bat. 
Dieß alles wußt' ich, und fehlte dennoch, fehlte frey, ich 
will es nicht laͤugnen); und daß ſchon im voraus durch 
die prophetifche Mutter die Ahndung in ihm erweckt ift, 
ed werde Die Zeit ber Vereinigung fommen, wo er ben 
Uebermuth des ©eiftes erfennen, der Endlichkeit (denn die 
Herrfchaft alles Endlichen hält jener Zeus) fich unterwer⸗ 
fen werde, ohne ſich felber aufzugebed. So erfennt er zus 
gleich die höhere Nothwenbdigkeit an, die über aller eige⸗ 
nen Kunft und Klugheit ift. 

Daß aber vor biefer Nothwendigfeit, welche zugleid; 
bie göttliche Gerechtigkeit, die wahre Adraſtea im Sinn 
des Aeſchylus (935) ift, Prometheus mit Schuld behaftet 
fey, geht im Endſtuͤck durch die Doppelte Art feiner Verfühs 
nung mit vollftändiger Klarheit hervor. Frey foller nur wer⸗ 
den Durch ein ſtatt feiner freymwillig dargebrachtes leben, und 
durch die freywillige Anlegung einer ſymboliſchen Feflel. 
indem er nun durch den Stellvertreter, über deffen Per⸗ 
fon id in dem Abfchnitt über die Kabirifchen Myſterien 
einiged nachzutragen gedenke, befreyt wird, nimmt er zus 
gleich mit dem freywillig angelegten Zeichen feiner Bande 
die Lehre davon, daß nur durch Selbfibefchränfung, durch 
das Gefühl der Abhängigkeit vom Allerhächften der un⸗ 
fterbliche Geift feine Freyheis und fein Wohlfeyn ſichre; 
und der Kranz, den der Eiferne als Zeichen, daß er in 
der Macht der Hoͤheren fey, gleich einer Feſſel ſich anges 
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legt hat, verwandelt ſich ihm ſofort in einen bleibenden 
Ehrenſchmuck, ſein eiſerner Fingerring wird zum Symbol 
einer heiligen Weihe. 

So wird denn zugleich auch die Hoheit menſchlicher 
Natur gefeyert, und der kuͤhnen Erhebung des Geiſtes 
und der Freyheit, nachdem ihnen ihre ewigen Schranken 
vorgezeichnet ſind, auch ihr Lohn zuerkannt. Der Charak⸗ 
ter, weichen Aeſchylus ſelbſt, auch im Gefeſſelten Prome⸗ 
theus verraͤth, laͤßt dieſen Sinn mit Nothwendigkeit vor⸗ 
ausſetzen. Nur koͤnnte leicht der Zufall, welcher gerade die 
Theile des Ganzen, worin Prometheus, erſt handelnd, 
und dann bey dem Wiedereintrit unter die Goͤtter ſich am 
Meiſten verherrlichte, faſt bis auf die Spuren des Inhalts 
weggerafft hat, zu der irrigen Vorſtellung veranlaſſen, als 
ob in Prometheus das Weſen und das Schickſal eines ge⸗ 
baͤndigten Empoͤrers abgebildet ſey, da er doch der That 
und Wahrheit nach eben ſo ſehr als ſiegender Heros er⸗ 
ſcheint. Sein Streben iſt nicht verloren, und bie Schuld 
des Uebermaßes in demfelben iſt verföhnt; es iſt geheiligt 
durch Die beftiimmte Gränze. Die ganze Handlung unter 
Göttern bezieht fi) ununterbrochen auf die Menfchheit. 
Sie felbft hat das Feuer aus den Höhen durch Freythä- 
tigfeit am fich geriffen, biefer Raub war die Beftimmung 
und der Triumph ihrer Natur; 11) während Prome⸗ 
theus litt, find zugleich die von ihm gelehrten Künfte herr⸗ 
lich gebiehen, ber gerechte Aeakos waltet, die Hergen von 
Troja und von Theben werden auf den feligen Snfeln Ies 
ben; das Feuer wird bleiben ohne daß der. Menſch den 
Tod ald Strafe dafür leide, fofern er nur dem Himmli⸗ 





ur) Mas Fichte über die Beſtimmung des Gelehrten 1794 ©, 
118 f. fhitdert, ift die That bes Prometheus. Nur mie: 
tennt er auf unbegreifliche Weife die heilige Dichtung und 
vermwechfelt den Zrieb, das Göttliche und Freye in unfrer 
Natur zu entfalten, mit dem Wahn, Gott gleich zu werden. 
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ſchen, woran er fein fchmaches Licht entzünbete, ſtets uns 
terroßrfig iſt. Was zu leiden fey, er iſt gemacht, es zu 
tragen: die Außerfte Strafe aber ift abgewandt durch eim 
Dpfer, welches leidend ſich hingiebt; der Leib geht (als 
Ehiron) unter bie Erde, der freye Geift verföhnt zu dem 
Himmliſchen hinuͤber. Dieß ift im der Hochzeit ded Peleus 
ausgedrüdt, wenn anders biefe-mit hinlänglichem Grunde 
mit dem Ausgang der Promethee verknüpft worden ift. 
Durd fie heben die Götter die Menfchheit zu ſich ‚empor; 
der hoͤchſte Troft für ein allen Mühen und Schmerzen zu 
Trotz anringendes Geſchlecht. Gehoͤrte nicht Peleus zu 
denen, welche Zeus hatte wegtilgen wollen, die alſo ganz 
untergegangen waͤren im Tode, weil ihnen das Feuer der 
Freyheit und Unſterblichkeit noch fehlte, weil ſie nur Erde 
waren, wie gerade der Name des Peleus bedeutſamer⸗ 
weiſe ausdruͤckt? =) Und dieſer empfängt nun bie 


aiunn) Hier zeigt ſich denn noch klarer, wie das Bilden ber Mens 
ſchen aus Thon (Not. 16) für den Prometheus des Aefchy: , 
lus nicht paßt — Was den Namen Ilndeus betrifft, fo 
Tpielt die Ilias, KVI, 142. XIX, 398, mit mul, dem 
Schwingen der Eſche vom Pelion; und an das Schwingen 
bed Diskos dachte man, wenn in Delphen erzählt warb, 
Peleus habe im Diskoswurf gefiegt, ſo wie Teiuumr, ber 
Feftftehende, im Ringen, Kalais, Norbwinde Eohn, im 
auf. Argum. 1. Pind. Pyth. Ohne Zweifel aber ift Pe: 
leus, ehe er in bie Hervenfage verflodhten ward, der Adam 
von Jolkos gewefen, der Menſch aus Erbe, ein myloniuorog, 
Aesch. fr. 380. Sophokles in der Pandora: «oyov sur)ov 
öpyabeıy zepoww, principem lutum , wie Gtruve in Könige: 
berg in einem Programm 1821 aus &pyov hergeftellt hat; 
roordon Us bey Apollonius IV, 676. Bey Ariftophanes 
nennen bie Vögel 687 die Menfchen va mio. Wache, 
Antelıom, 68 fest Peleus für Erde wie Thetis für Meer; 
weßhalb jedoch Niemand die Verbindung beyder auf dieſe 
Elemente beziehen wolle. Aus der Miſchung von Erde und 
Baſſer find die Thiere (3. B. bey Sanchoniathon) entſtan⸗ 


Goͤttin, welche ben Zeus felber entzücdt hatte. . So wird 
das Gottaͤhnliche in der Menſchennatur glänzend hervorgeho⸗ 
ben, und an den Lehrfpruch erinnert, welcher wohl nicht 
aus den Kabeln von Götterfühnen abgezogen worden, ſon⸗ 
dern tiefer gebacht war: Eind ift der Menſchengeſchlecht 
amd der Götter. Indem alle Goͤtter Gaben zur Hochzeit 
bringen, beftätigen fie gleichfam den Menſchen das, wag 
Prometheus Werk iſt; ‚zeigen, Daß fe ed auch zum Segen 
und zur Freude, und nicht, wie der Wahn war, noths 
wendig und allein zum Fluche (durch Pandora) verleihen. 
Was ber Chor hoffte (510), Prometheus werde einſt nad) 
eben fo mächtig feyn ald Zend, der Zeus jenes Dramas 
nehmlich, ift nicht unerfüllt geblieben, indem zwifchen Nas 
fur und Geift durch Die unerforfchliche Weltordnung Pas 
rechte Verhältniß begründet worden if. Moͤra, fofern fie 
sicht mit Zeus, dem Allerhoͤchſten, eind ift, fondern, wie 
im Prometheus, den Zeus unter fi) hat (515), wollte, 
bag Prometheus bäße; aber fie wollte auch, baß er, fo 
bald er den Trog abgelegt (1035), freygegeben werde von 
Zeug: fie hat geſiegt. 

Wenn Symbolik eines folchen Inhalts wie im Pros 
methens bey dem Attifchen Tragifer befremden kann, auch 
ben, welcher ben eben fo tieffinnigen als Flaven Geift Die 
ſes Heros laͤngſt angeftaunt hätte, fo Liegt in der Älteren 
Griechiſchen Religion nicht wenig verborgen, wodurch dieſe 
Erfcheinung erflärlicher wird. Gegeben tft fie durch klare 
orte in ungezwungner Verbindung, Durch nichts aber 
erprobt fich mehr die gluͤckliche Anlage, innre Natürlich: 
Zeit und Wahrheit der altgriechifchen Sagen, als dadurch, 
Daß aus ihnen der gebilbetfte Dichter fo vieled Bedeu⸗ 
tende, in fo ungezwungner und harmonifcher Begegnung 
und Verfnüpfung, zu fo fehr zufammengefegten Werken 





den; Aether und Sonne treten hinzu im Menfchen, bey 
Empedokles. 
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ſchoͤpfen Tonnte. Es iſt ein dankbares Gefchäft, bie Ges 
dankenbruchſtuͤcke eines Geiftes in ihren natürlichen Zu⸗ 
fammenbang berzuftellen, bey dem das Natürliche über 
Die oft yerwirrenden und eigenfinnigen Formen priefterlich 
und hichterifch vielfach burchfchlungner und umgebildeter 
Religionen fo ftarf herrfchte, daß aus den Symbolen und 
Bildern, die er von ihnen entlehnt, der Sinn, den er 
ausdruͤcken will, fat durchgängig mit aller Beftimmtheit 
hervordringt. Und erfreulich ift e8, yon Der Betrachtung 
bed Ganzen zurkczufehren zu der Ausführung des einen 
erhaltnen Theils, welche burchgängig einfacher und pla⸗ 
ner, als fonft Nefchylus immer ſchreibt, bey der Tiefe 
und Erhabenheit bes Inhalts um fo wohlthuender wirft; 
und zu ſehen, wie jede Nede, jede Zeile zum Ganzen 
flimmt, und die Bewunberung aufrecht erhält, welche dies 
fes und abgewann. 


Ueber den Seus im Gefeffelten 
Zu Prometheus 


und über des Dichters Verhaͤltniß zur 
Volfsreligion überhaupt. 


So' befliimmt und deutlich im Gefeffelten Prometheus 
ber Charakter des Zeus an füch ift, fo viel Schwierigfeit 
bietet der Umftand dar, daß der hoͤchſte Gott als wider- 
wärtiger Despot gezeichnet iftz und je glädlicher der Dich- 
ter feinen Hauptzweck erreicht hat, Die größte Idee in ler 
bendiger Handlung zu veranfchanlichen, um fo mehr muß 
der’ offenbare (wenn gleich von einigen Auslegern nicht 
anerfannte) Widerfpruch auffallen, worin er ſich durch die 
in diefer Handlung dem Zeus angewiefene Stelle mit den 
berrfchenden religisfen Vorſtellungen fegt. Aefchylus, obs 
gleich feine Heldenfeele nicht durchaus im Glauben feiner 
Zeit und feines Volkes Iebte, und dadurch von großen 
Männern feiner Tage, wie Pindar und Sophokles, ſich 
fehr unterfchied, deren Gläubigfeit haufig an das Abers 
gläukifche, felbit ihrer Zeit nach, grenzte, hatte doch zu 
viel religidfen Sinn und eine zu erleuchtete Vernunft, als 
daß wir nicht erwarten follten, was uns fo fehr anftößig 
erfcheint, muͤſſe in irgend einem Verhaͤltniß Aufflärung 
finden. 
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Es ift bekannt, daß Die Dichter ſich Ben Götter uͤber⸗ 
haupt häufig als dienender Figuren zum Mechanismus 
ihrer Werfe bedienen, wobey neben diefen durch fie in 
Bewegung gefesten Figuren bie wirklichen Götter Des all 
gemeinen Glaubens ungeftört ihre Stelle behaupten. Wie 
unedel erfcheint 3.8. bey dem frommen Sophokles bem 
Ajas gegenüber Pallas in der erften Scene! Dieß ganze 
Berhältniß, welches eine genauere Unterſuchung verdient, 
hat im Allgemeinen einige Aehnlichfeit damit, daß in der 
Baufunft eble Menfchengeftalt zur Trägerin eines todten 
Gebälfes fcheinbar herabgewürbigt wurde. Im Promes 
theus felbft ift Hephäftos als Handwerker von mittelmd- 
Biger Denkart, Hermes als ein gewöhnlicher Minifter ges 
fchildert. Allein dieß ift kaum mit der Kühnheit zu vers 
gleichen, womit Zens in den Charafter, welcher Athenern 
der verhaßtefte war, umgewandelt if. Sol man glaus 
ben, daß ein tragifcher Dichter zu augenblidlihem und 
örtlichem dramatifchem Gebrauch fo ganz rädfichtelos mit 
den erften Perfonen der Religion und der Sage fchalten 
fonnte? Wenn im Alten ZTeftament eine Gefchichte wäre, 
worin dem Jehova aus alter roher Darftellung übertries _ 
bene, unmwürdige Eigenfchaften oder Handlungen anhaftes 
ten, und ein heutiger Dichter brächte fie auf die Bühne, 
fo würde er biefen Charakter veredeln, fo viel es gefcher 
hen fönnte ohne die alte Erzählung unfenntlich zu machen; 
ſicher würde er nicht einen Zug Daraus aufgreifen, um eis 
nen Charakter zu zeichnen, fo einfeitig und fogar abfchres 
dend, daß man den allgememen Jehova faum darin wies 
bererfennte, wie treu nach dem Leben oder wie dankbar 
zu ſchildern dieſer Charakter auch ſeyn möchte, ober wel⸗ 
chen Nebenvortheil im Ganzen einer Dichtung er davon 
ziehen koͤnnte. 

Um das Verfahren des Aeſchylus zu rechtfertigen, 
verſuchte ein Freund, nach Leſung Des gegenwärtigen Aufs 
fages, eine Erklärung, welche fcheinbar genug ift, und 
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auch andern bey ernſtlichem Erwaͤgen in den Sinn kom⸗— 
men koͤnnte. Er glaubte, daß der Zeus im Prometheus 
als noch unvollendet in ſich, nach dem Zuſammenhang der 
Theogonie, betrachtet, und von dem hoͤchſten Lenker freyer 
Menſchen, welcher erſt im Verlauf dieſer Handlung ſelbſt 
ſich bilde, unterſchieden werden muͤſſe. Da in feinem 
Briefe diefe Anficht erſchopfend dargelegt ift, fo werde ich 
fie woͤrtlich daraus mittheilen, und meine Gegengruͤnde 
kurz hinzufuͤgen. 

„Was mir in dem Gefeſſelten Prometheus, ſchreibt 
er, immer am Meiſten anſtoͤßig war, iſt das gaͤnzliche 
Preisgeben des Zeus, und ich habe mich nie mit der Idee 
vertragen koͤnnen, daß es Zweck des Aeſchylus geweſen 
ſey, die Titanenwelt ohne weiteres zu erheben und die 
jetzigen Goͤtter ſchlechthin herabzudruͤcken. Was ich mir 
zuerſt ſagte, war, daß das ganze kein Heldenſpiel, ſon⸗ 
dern ein Goͤtterſpiel iſt, daß, wenn in keiner andern 
Heldentragoͤdie ſo von Menſchen uͤber und gegen den Zeus 
geſprochen werden konnte, hier Goͤtter gegen Goͤtter ſtrei⸗ 
ten, und Goͤtter es ſind, welche den Zeus anklagen. Den⸗ 
noch reicht dieß nicht hin; es fragt ſich, ſoll die Vorſtel⸗ 
lung des Zeus als Welttyrann nur eine individuelle der 
ihn? verklagenden und durch ihn gedruͤckten Perſonen ſeyn, 
oder ſollen wir, ſoll die Griechiſche Religion auch ferner 
den Zeus ſo betrachten? Das Erſte genuͤgt nicht ganz, 
weil er doch wirklich tyranniſches thut, und dieß alſo nicht 
blos Anſicht Einzelner ſeyn kann; das Zweyte kann ich 
mir aber auch ſo geradezu nicht denken. Daher habe ich 
mir dieſe Vorſtellung gebildet, daß man das Ganze anſehn 
muͤſſe als eine Titanomachie, als den letzten großen Kampf 
jener gewaltigen Zeit, wie denn auch der Zeit nach der 
Prometheus die Titanomachieen beſchließt und unmittelbar 
an dieſelben ſich anſchließt. In ſolcher Zeit nun, denke ich, 
wo die Elemente der Weltordnung noch nicht im Gleichge⸗ 
wicht waren, iſt auch die Uebertreihung auf beyden Seiten 


noch natuͤrlich, und wie Prometheus ſeinerſeits fehlte, fo 
auch Zeus durch tyrannifche Gewalt. Beyde muͤſſen nachs 
geben und ſo muß zuletzt durch die Verſoͤhnung das Maß 
eintreten und die Harmonie. der neuen Weltordnung. Das 
ber fehe ich jenes tyrannifche Wefen des Zeus nur als eis 
nen Zuftand an,- welcher verfchwindet mit der Befieglung 
der neuen Weltorbnung im dritten Stud, Wenn bie 
Weltordnung noch fortdauernd aud als eine tyranniſche 
empfunden wird, ſo iſt dieß nur das individuelle Gefuͤhl 
des Drucks in dem Einzelnen; vn höherer Anſicht des 
Ganzen muß die Tyranney verfchwinden, und fo kann 
auch Aeſchylus, denfe ich mir, die Weltregierung des 
Zeus nicht als eine fortbauernde Tyranney haben. vorftellen 
wollen, welches weder der Attifchen Tragoͤdie gemäß, ift, 
noch der Griechifchen Welt. — Prometheus hat durch 
Übertriebene Menfchenliebe den Menfchen gegeben was ber 
Götter iſt; und weil er dadurd eine höhere Stellung der 
Menfchheit gegen das Göttliche bewerkſtelligt, verfolgt ihn 
Zeus eiferfüchtig auf feine Macht und nicht dulden wol 
Iend die höhere Erhebung ber Menfchen, bis er, fo benfe 
ich mir, fich mit Prometheus verföhnend eben auch mit 
der neuen Ordnung der Dinge ſich verfühnt, erkennend, 
Daß es befier fey, Aber verebelte Menſchen, ale über 
Thiere zu berrfchen. Denn auch Zeus muß mit einem 
höheren Bewußtſeyn ans dieſem Kampfe hervorgegangen 
Teyn. Gewalt, Gewaltherrihaft war auch das Weſen 
der Titanenzeit, mo einer den andern vom Throne gewor⸗ 
fen; fo ift auch im Zeus Mistenuen, berrifches Wefen u. 
f. w. weil er den Uebergang bildet vom Alten zum Neuen, 
bis mit dem Ende der Titanomachieen die höhere Anficht 
geboren wird. — — Wenn ich nun fo die ganze Trilo⸗ 
gie überblide, fo kommt fie ‚mir vor als eine tieffinnige 
Berberrlichung der neuen Weltordnung nad) ben Aus⸗ 
fihweifungen Titanifcher Vorzeit; Stumpfheit, Unterbrüfs 
fung und Tyranney bat ein Ende, freye Entwicklung bes 
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Beiftes in ber Entfaltung der Künfte iſt gegruͤndet, alles 
geht höheren Stufen entgegen. Und dieß Gefühl mußte 
wohl nad) ben Perferfriegen, als ein neuer Schwung in 
alles fam, und das höhere Bewußtſeyn der Griechen ges 
walig nad) allen Seiten fich erweiterte, damals alfo, 
denfe ich mir, mußte fich die Idee eines folchen Stüds 
natürlich dem Aeſchylus aufbringen.” So weit mein 
fcharffürniger und gelehrter Freund. 

Es iſt nicht zu Iäugnen, daß ung Aefchylus die Zeit 
bes Streits in der Götterwelt auf das Beſtimmteſte vor 
Augen ſtellt, einen Webergangspunft, welcher auf die 
wirkliche Welt feine Anwendung und Folgerung geftattet. 
Prometheus fchildert als Theilnehmer die Revolution (ora- 
015,. 200); es ift noch nicht entfchieden, daß der nee Zu⸗ 
fiand dauern werde, dem Chor fcheint es moglich, daß 
dem Zeus die Herrfchaft wieder abgenommen (166), Pros 
metheus einft eben fo mächtig feyn werde als Zeus (510)5 
die unterdruͤckten Götter find ihm nicht fchlechter als der 
Sieger (149. 405); Prometheus felbft trogt auf den kuͤnf⸗ 
tigen Fall des Zeus (956). Aber wenn etwas dadurch ges 
wonnen ift, daß Zeus feinen Charakter almälig gebeffert 
babe, was doch die Wenigften fo empfinden werben, fo 
ift Dadurch doch nicht erflärt, warum Aeſchylus in ihm 
nicht ſowohl eine ausſchweifende Gewaltſamkeit und uͤber⸗ 
triebene Anſpruͤche, wie Zeiten des Streits und des Um⸗ 
ſturzes ſie auch bey hohen Naturen erzeugen koͤnnen, ſon⸗ 
dern, mit ſo ſcharfer Zeichnung und ſorgfaͤltig ausgemalt, 
den veraͤchtlichen und ſittlich kleinen Charakter eines kalten 
Tyrannen dargeſtellt habe. 

Vor allem indeſſen muͤßte erwieſen ſeyn, um den ge⸗ 
gebenen Aufſchluß annehmen zu koͤnnen, daß Aeſchylus 
eine aͤhnliche Vorſtellung uͤber die Titanenkaͤmpfe und die 
Wechſel der Goͤtter gehabt habe, oder wenigſtens, daß 
dieſe Anſicht in der Theogonie wirklich begruͤndet ſey. 
Zwar iſt die Vorſtellung ſehr gewoͤhnlich, daß dieſe Ge⸗ 
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ſchichten wie aus einem Guſſe entworfen und von einem 
Hauptgedanken urſpruͤnglich durchdrungen feyen, fo daß 
das Einzelne für das Ganze ba fey und in ihm feine erfte 
und Ießte Erklärung finde. Auch ift der Simr dieſes Gans 
zen auf ähnliche Art,. wie oben angenommen: ift, von ben 
beruͤhmteſten Mythologen gefaßt worben,: welchen das 
Kinderverfohlingen ‚des Uranos und. bie Entthronung bed 
Kronos durch den Zeus ausdruͤckt, mie bie zwieträcdhtigen 
Efemeyte mit der feften Orbnung ringen, ber geſetzmaͤßige 
Bildungstrieb, unter der Berfchlingung ber regellofen Ges 
burten,, die Oberhand gewinnt, die Schöpfung ſich vollen⸗ 
der u. ſ. w. Umgekehrt it, dem -.Bernehmen nach, von 
Solger in feinen: Lehrvorträgen unter der "Herrichaft ber 
Titanen eine Zeit verfianden werben, im welcher firenge 
Raturnothmendigkeit in friebiicher Bereinigung und ruhigen 
Gleichgewicht aller einzelnen Mächte: waltete; alle Frey⸗ 
heit aber und Willkuͤhr, alle individuelle Perjoͤulichteit han⸗ 
beinben Weſen entfernt war. 

Bey näherer. Prüfung jedoch zeigt ſich ‚ daß die ganze 
veolte and rohe Erfindung eines Dynaſtieenwechſels unter 
den Goͤttern und des Goͤtterkriegs nicht gemacht iſt um 
Ideen uͤber Weltbildung und Weltalter auszudruͤcken, ſon⸗ 
Bern um Perſonen und Vorſtellungen verſchiedner Art zu 
einem "Ganzen zu vereinbaren und zufällig entſtandne theo⸗ 
logiſche Widerſpruͤche poetiſch aufzuheben. Durch dieß fa⸗ 
belhaft willkuͤhrliche Verknuͤpfen erſcheint das Einzelne meiſt 
in falſchem Licht; und kein neuer religioͤſer oder philoſo⸗ 
phiſcher Sinn iſt in das Ganze gelegt worden. Uranos 
und Zeus ſind in der Religion ſelbſt zuletzt nur Einer ge⸗ 
weſen, und im Ganzen ber Griechiſchen Religionen ers 
ſcheint Zeus fruͤh und ſpaͤt als der Himinel, das Göttliche 
im 'Segenfab alles. Endlichen. Kronos aber iſt zu keiner 
Zeit ſtatt des Himmels oder des hoͤchſten Gottes verehrt 
worden, ſondern bedeutet, wie am Beſten in einer vor⸗ 
trefflichen Abhandlung von. Buttmann gezeigt worden iſt, 
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die Zeit, insbefondre die göttliche, ſelige Vorzeit: Zend 
ift demnach Kronion, Sohn des Krunoß, genannt worden 
zur Bezeichnung einer Eigenfhaft, der Ewige, ber. Se 
fige. 2) Anfangs dachte man alfo ſchwerlich hierdurch 
bie Abfoluthert bes Zeus aufzuheben; als aber der Aus⸗ 
druck genenlogifch und eigentlich genomnten Ju werden ans 
fieng, ward. mit ‚dem zufällig gegebenen nirgendwo ange⸗ 
beteten Vater bie Kretifche Goͤttermutter Rhea (d. i. Gaͤa) 
verbunden. Wäre dieß in der Heimath des Rheadienſtes 
felbit gefchehen, fo müßte dort Kronos diefelbe Stelle: eins 
genommen haben, welche anberwärts Uranos ober auch 
Zeus der Himmliſche, Ewige, ver Befruchter ver Erbe hats 
bern Zeit und Erde ‚bilden Fein Paar in bert alten Reli⸗ 
gionen, wenn: auch irgenbwo in einer Allegorie. Aber 
wahrfcheinfich rührt die. Paarung bes Krondo und Der 
Rhea von: den Alteften dichteriſchen Mythologen oder Sa⸗ 
genordnern her; ebeit-fo wie Die. Bereinigung des von an) 
bern Stämmen unter den Hellenen zuruͤckgebliebenen: Arch 
mit der Phoͤriziſchen Aphrodite, welche fie nicht etwa dich⸗ 
teriſcher Weile, imfofern Schönheit dem - Helden zu Theil 





22) Ganz auf biefelke Weife nannten Spätere ben Zeus Sohn des 
Prometheus, ald der Vorfehung,,, qlopt zus mgorolag. Lyd. 
de mens. p- 86. Uranos wurde Sohn des Akmon, des Uners 
müdlichen, von Alkman (fr. 119), Kallimachos und Simmias, 

d. i. ſelbſt unermüdlich genannt, wie ihm ‚such wirklich bey 
Heſychius dieß Beywort, Kr, dxumtos; ; K2777 277 , gegebene 
iſt (eben ſo wie Hier und da dem Dkeanos, Aynlich dei Zieg! 
zilm ante, ber dem Aether); Rheä, Tochter des Proto⸗ 

. 90008 (Orph, H. XIII, 1), Pallas cd i.) Jungfrau Ehryſe 
Tochter des Pallgs, Helios Sohn bes Ueberwandlers, ald ein 
“Treolow felbft, Europa Tochter des Telephaſſa, d. i. ſelbſt 
eine Weitleuchtende, Aeolos Reiters Sohn, b. is; der Schnelle, 
Dadalos Metionides ‚ det Sinnige, Herakles Alkides, der Ges 
waltige, Pelasgos, Ber dem Heſiodos und Aſiss Autochthon 
iſt, bey Aeſchylus (Suppl. 265.:359) GSohn des Tal_α.. 
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wird, ſondern darum ſchloſſen, weil fuͤr beyde in aͤcht⸗ 
griechiſchen Religionsſyſtemen keine Unterkunft war; denn 
mit Hephaͤſtos iſt Aphrodite nur allegoriſch verbunden. 
Daß Kronos als Gemal der Rhea nicht der eigentlichen 
Theologie urſpruͤnglich, ſondern nur der Fabellehre ange⸗ 
hoͤre, ergiebt ſich auch aus der willkuͤhrlichen Zuſammenſtel⸗ 
lung ſeiner Kinder, der Heſtia, d. i. der Heiligkeit des haͤus⸗ 
lichen Lebens, der Demeter, welche ſelbſt iſt, was ander⸗ 
waͤrts ihre ſogenannte Mutter Rhea, und der Here, wahrs 
ſcheinlich der gleichen Göttin bey andern Stämmen; dann 
neben dem Zeugsfindlein, welches doch dem Gultus nad) 
ohne Brüder, und nicht wie eine Perfon unter Tritopato⸗ 
ren iſt, des Poſeidon und des Hades. 

Die einzige in That und Weſen begruͤndete Thronver⸗ 
aͤnderung iſt durch den Hang, welcher unter den Griechiſchen 
Staͤmmen faſt durchgaͤngig wahrzunehmen 'iſt, den Sohn 
Himmels und der Erden vor dem Vater anzubeten, be⸗ 
wirkt worden, indem das Kindlein Gottes und der Rhea 
zum Gott an ſich, der zweyte Zeus, im Cultus und ſofort 
auch in der Lehre, uͤber den erſten erhoben wurde; ein 
Umſtand, welcher gehoͤrig entwickelt den ſchwierigſten Thei⸗ 
len der Griechiſchen Religionsſagen zum Aufſchluß dient. 
Zur Erklaͤrung dieſes Hergangs und dieſes Umſtandes 
ſcheint die Sage von der Entthronung des Kronos, unter 
Einflechtung einer aus deſſen eigenem Begriff als Zeit 
hergeleiteten Allegorie, erfunden worden zu ſeyn. 

Aus derſelben Schmiede iſt die Titanomahie, in 
der Geftalt worin wir fie fennen, das doppelte Götterges 
Schlecht, von Himmel und Erde flammend, und Das von 
Zeus, der Götter und Menfchen Vater (Theogon. 45), 
und die Uebertragung der Aemter von dem erften, den Ti⸗ 
tanen, auf das andre. (Ib. 881.) Die alten (nicht auf 
der religiöfen Anfchauung- beruhenden, fondern zugebrach⸗ 
ten) Götter im Kampf mit ben neuen: oder den eigentlis 
hen wurben mit ben unterwosfnen Gegnern ber Otter 
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überhaupt, ben alten Erbriefen, welche in allen Natur- 
religionen vorfommen, verwechſelt, und von diefen, beit 
Titanen, der Name fogar auf die alten Götter übergetra= 
gen, welche einzeln betrachtet fo gar nichts titanifches ha⸗ 
ben. Der urfprängliche Sinn des Kampfs ber Niefen ge⸗ 
gen die Götter gieng nicht verloren, fondern wurde nun 
- ansfchliegend durdy die Gigantomachie, eine andre Form 
derſelben Idee, überliefert. Daß beyde verwandte Sagen 
von verfchiednen Orten aus zufammentrafen, Die eine 
alfo ihrem eigentlihen Sinne nach entbehrlih war, gab 
mit Veranlaffung zu jener Amalgamirung, unter allen, Die 
auf die Griechifche Goͤtterſage eingewirft haben, einer der 
merfwärbigften; fo dag man faum fagen Fünnte, ob man 
die fogenannten alten Götter Ctheild angenommene Eltern 
der wirklichen, die eine von dieſen getrennte Verehrung 
nie gehabt haben, theils abgefommene, oder auch fremde 
von gleicher Geltung als die eigentlichen) als zuruͤckge⸗ 
drängte Wefen einer angeblich früheren Ordnung zu Tita⸗ 
‚nen gemacht, ober den Titanen db. i. Rieſen durch Bezie⸗ 
bung auf diefe Götter eine neue Deutung gegeben habe. 
Wenn ich von biefer Anficht der Zitanomachie, Die 
‚anderswo erläutert und begründet werben foll, ausgehe, 
fo kann ich unmöglich meinem- Freunde in der obigen Aus⸗ 
einanderſetzung beyſtimmen; denn es ift nicht zu denfen, daß 
Aefchylus, der tieffinnige Kenner des mythifchen Alter- 
thums und ber religidfen Ideen, in eine leere Fabel, 
welche religiöfe Bedeutung urfprünglich nicht bat, ſondern 
nur vom Wahn und Aberglauben in die Religion zum 
. Theil berübergezogen worden ift, einen: tiefen Sinn hin⸗ 
eingetragen haben follte Wir müffen daher fuchen, die 
Gründe des Aefchylus zu feiner Schilderung des Zeus auf 
einem andern Wege zu entdecken. 
Ein volltändiges und übereinftimmendes Glaubens - 
und Denffoftem würde aus dem dDramatifchen Dichter kaum 
herzuſtellen ſeyn, auch ‚wenn ſich annehmen ließe, daß es 





in ihm völlig beftimmt und ausgebildet gelegen hätte, und 
in den verfchiednen Zeiten ſich in allen Stüden gleich ges 
blieben wäre, Einzelne Bemerkungen, zu denen er Anlaß 
giebt, find ohne daß fie an allgemeinere Unterfuchungen 
angeknuͤpft werben, meiſt unverſtaͤndlich oder ſchwankend. 
Ich muß mich daͤher auf wenige Hauptpunkte beſchraͤnken. 

Zeus oder Gott erſcheint im Ganzen bey Aeſchylus, 
wie die herrſchende Religion es erfordert, als der allwal⸗ 
tende, allvollbringende, allbewirkende, 128) ohne deſſen 
Willen die Sterblichen nichts zum Ziel fuͤhren, der die 
Gebete erhoͤrt, »22) der alles wendet, hinauf und hernie⸗ 
der, an Kraft nie Mangel leidend, *'*) der das Unheil 
wendet, "':) der fchüget und rettet, frommer Menſchen 
Hauswaͤchter, der Frucht gewährt jeder Jahrszeit, fruchts 
bare Saat giebt und Wein fchafft aus herber Beere, der 
den Deenfchen auf den Weg der Weisheit Ienfet, "1°) der 
altfehende, der große, der reine, ber höchfte, der König 
und Herr ber Herren, der Seligen Geligfter, 7) ale 
Alfader, Vater der Olympifhen Götter und der Mens 





312%) ayxgurng, yamoyoe rnayxparne, Suppl. 813. Sept. 255. Eum. 
919; navreing, Sept. 117; reisıos, Eum. 27; nurulvıos, TUVEQ- 
ybıns, Ag. 1508; are zgalvaov, Eum. 760; alswos xpduv 
änuvorov, Suppl. 570; augtYelss, Choeph, 392; vo nv wi. 
xeg, Suppl. 589; ynyarais Aus, Ag: 679 


213) Suppl. 211. 821. Agam. 1508. 984 | 
11%) Eum, 650. Agam. 583. > 
2115) Ch, 772. Sept. 8. 

318) Suppl. 27. 682, Agam, 1016. 972. 179. 


217) zaysmıng, Suppl. 139, Eum, 1046; ufyac, Suppl. 666. 1050. 
Sept. 824; äyvös, Suppl. 648; üyioros, Unuros, undgraros; 
Baoıkevg, Pers. 532. Ag. 355; avaf üvdxtov, uaxapem uaxag- 
siros, os Teiler zelsoruror KORTOG, OA BLOG Zeus, Suppl. 
520. 
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ſchen, 120) wie ex denn im Prometheus felbft mit dem ges 
wöhnlichften Namen Bater Zeus, Zev Taree, Jupiter, 
angerebet wird, von Prometheus felbft (968), von Her⸗ 
mes, von Hephäftos, und von dem fühllofen Kratos CA. 
40. 53), in defien Mund es faſt ironiſch klingt. Er iſt 
ber ſchwere Rächer des Unrechts, des Uebermuths, waͤgt 
dem Ungerechten und dem Redlichen nad) Berbienft zu, 
halt dad Gefeg, daß leide wer thut, und daß er das 
Gleiche erbulde, aufrecht, fendet die langfame Strafe noch 
aus den Todten hinter dem Frevel her, raͤchet wenn wis 
dergefeglich alles, was burch ihn heilig ift, uͤberſchritten 
wird; 19) er fchüßet und heiliget Heerd, Eigenthum, den 
Gemeindeort, Gaſtrecht, Zuflucht im Heiligthum und bey 
Verwandten, hoch von oben als ein Wächter auf Die Bez 
drängten blidend. Beſonders ift in den Schußflehendern 
die Idee des Zeus mit der eines ewigen gerechten Schick⸗ 
ſals und einer meifen Borfehung verfchmolzen. *20) 

Je wuͤrdiger nun und ernfler die BVorftellungen vor 
Gott waren, um fo nachtheiliger mußte es wirken, wem 
fid) in diefelben auf irgend eine Art etwas verfehrtes eins 
gefchlichen hatte. Died war durch die Theogonie der Dich 





#18) zuerno, Suppl. 809. 883. Sept. 117. 512; nano Yeav Olvu 
aluv, Ch. 780. 


219) yeuftog xoralvov, Sept. 484; evöuvos Bugus, Pers: 828. Suppl. 
400. 524. Agam. 1586. Ch. 310. 379. 392. 643; Eregodgenns, 
vEnov eixorus adıza ulv xaxois, Dora d’ dvsouos, Suppl. 399. 


220) Bol. Conz, Einleitung zur Ueberſ. ber Schutzflehenden S. 
XXXIII ff. Blümner, Ueber dit Idee bes Schickſals in den 
Trag. des Aeſchylus ©, 122 f. wo die Abhängigkeit bes Zeus, 
von ber Mora (und den Erinnyen, 516) im einzigen Prome⸗ 
theus, wie oben von meinem Freunde, daher erklärt wird, 
daß Zeus zu ber Zeit, als er eben feinen Vater vom Thron 
geftoßen, als unvolllommner, wie in ber Folgezeit gebacht 
worben ſey. | 
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‘ter bewirkt worben. Denn bad erfte Gebot bey den Grie⸗ 
hen, wenigftens in Athen, unter den alten, die den Nas 
men des Triptolemogs führten, hieß: ehre Bater und Muts 
ter, yovels rıuav, bas andre: verehre die Götter; und 
nur ein drittes war hinzugefügt, welches die Unverletlich« 
feit der Thiere betraf, als eine befondre Sakung von 
Eleufis; Daher an deffen Stelle Euripides Die gemeinfamen 
Geſetze von Hellas unterfchiebt. °) Pindar (Pyth. VI, 
20) bat uns die beyden erfter auch aus ben Hefiodifchen 
Lehrfprücen des Chiron aufbewahrt, worin fie wahrfcheins 
lich an der Spike ftanden. Auch Aefchylus. gedenft der 
Ehrfurcht vor den Eltern ale eines der brey Gebote, nicht . 
des Triptolemos, fondern übergetragen und allgemeiner 
der heiligen Dike; 122) und legt die Pflicht derfelben auch 
den Eumeniden in den Mund, wo Frömmigkeit ald das 
erfte, Ehrlichkeit als Das andre Gebot ausgeſprochen und 
mit der Ehre der Eltern noch das Gaſtrecht verknüpft 
wird (534). In der Polygnotifchen Unterwelt iſt unter 
den drey Buͤßenden auf der einen Seite, welche die drey 
Gebote uͤbertreten haben, ber welcher ſich am Vater vers 
sangen hat vorangeſtellt; dann folgt der Zempelräuber, 
der das zweyte übertreten hat, und als ber dritte Sünder 
bier Tityos. Wie das Gebot yoveis rıuav auch in So⸗ 
lons Gefebgebung aufgenommen war, ift befannt. Es 
kann daher nichts anftößigeres gedacht werden, ald was 
aus ber Poefte almälig in die Glaubenslehren ander die hei⸗ 


221) Xenocrates ap. Porphyr. de Abstin. IV, 22. Eurip. Antiop. 42. 


22) Suppl. 702, wo zolror nicht anders bedeutet, wie Zeus als 
ber dritte und größte zu zwey andern hinzugefügt wird 
Suppl. 27. Choeph. 242. Eum. 760. Ob mit Bebeutung 
ald der dritte, wie Auguftinus, C. D. VII, 19, binfichtlich 
des Ianus und Jupiter meynt, quoniam penes Janum sunt 
prima, penes Jovem summa , oder nicht, mag dahin geftellt 
feyn. Ze 
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Jige Gefchichte eingebrungen war, vom Volk ald Geſchichte 
aufgefaßt wurde, daß Zeus feinen Vater Kronos aus dem 
Befig verbrängt und dann eingeferfert habe. 7) Merk⸗ 
würdig ift in dieſer Hinficht das Syſtem Des Pherefybes, 
welcher Vorgänger des Pythagoras genannt wirb: denn 
fein Zeus, Erde und Kronos (Gott Materie und Zeit), 
Zeus durch oder ald Eros zeugend Feuer Wafler und Erde 
(Zeus im Materiellen oder den zweyten, Pofeidon, Pluton)' 
ftehn ohne Zweifel in mehrfacher Beziehung auf alte Theo⸗ 
gonie; aber der Anftrid) von Abentheuer und Gage beein⸗ 
trächtigt Feineswegs den reinen Ausdruck des Symbolifchen. 
Bon Pythagoras fagt Hieronymus, daß er in ber Unter⸗ 
welt den Hefiodos an eine eherne Säule gebunden und den 
Homeros yon Schlangen umringelt an einen Baum aufges 
hängt gefehn babe wegen ihrer Erdichtungen von den Goͤt⸗ 
tern. 220) Zenophanes, unſeres Dichters Älterer Zeitges 
noß, klagt den Homer und Hefiodus an, daß fie ruchloſe 
Werke von den Göttern gefchrieben, namentlich die Verſto⸗ 
fung des Kronos, unter welchem die goldne Zeit gewefen 
feyn ſolle; 120) und Heraflit, etwas. jünger ald Kenophas 
nes, erflärte ſich wohl aus feinem andern Grunde fo hef⸗ 
tig gegen Homer, daß er fagte, biefer verdiene aus den 
Agonen geftoßen und (ſtatt zum Stabe zu fingen) mit dem 
Stabe gefchlagen zu werden (oaniLeaIar). **) 

Auf der Stufe diefer erhabenen Geifter, bie fidy ges 
gen Mantif, Bilderanbetung, Opferdienft, Schrediniffe der 
Unterwelt erklaͤrten, ftand, wie es fcheint, Aeſchylus, der 





#29) Plat. Euthyphr. p. 5 E. 
#2) Diog. L. VII, 21. 


#8) Sext. Emp. adv. Matlem, I, 289, IX, 193, cf. Diog. L. If, 
46. Brandis Commentatt. Eleat. fragm. 18. 19. 


226) Diog. L. IX, 1. 


— 13 — 


von Gicero ein Pythagoraͤer genannt wird, '?7) in Beurs 
theilung der Bollöreligion, und war ſicher der nun herr; 
fhenden, allzufehr in Menfchendichtung aufgeloͤſten My⸗ 
thologie abgeneigt, fühlte fo gut wie Kenophanes (fr. 16), 
daß Ein Gott fey, über Göttern und Menfchen, weder an 
Geftalt noch Gedanke Sterblichen ähnlich, Daß es ruchlos 
fey, fidy Die Götter ald erzeugt und als geftorben zu den⸗ 
fen un. f. w. Er erkannte Gott im Gewiffen und in der 
fittfichen Weltordnung, in den Erinnyen und der ſtrafen⸗ 
den Dife, mit einer Klarheit und Kraft, woraus in ihrer 
Art einzige Ausfprühe und dramatifche Erfindungen her⸗ 
vorgegangen find. 228) Aeſchylus trat nicht als Philofoph 
auf, war auch vielleicht felbft nicht uͤber ſchwankende Zwei⸗ 
fel in Anfehung wichtiger Punkte binausgelommen, und in 
dem Glauben an die Götter Athens vermuthlich vielfach 
befangen. Aber gegen grobe Irrthuͤmer der Volföreligion 
zu wirfen war nicht auffer feinem inneren Berufe, auch 
nicht auffer dem Aufferen; denn ernfte Lehre lag in ber 
Natur eined von Anbeginn heiligen Feftfpield, und ganz 
befonbers in des Aeſchylus Zweck und in feinem Begriffe 
der Kunſt. Was Platon 2°) als nachtheilig für die fitt- 
liche Bildung ihm vorwirft, daß Thetis den Apollon ans 
Hagt, ſie ſey betrogen worden durch das gluͤckverheißende 
Brautlied, und manches andre, was aus der dichteriſchen 
Behandlung der Goͤtter zuletzt nothwendig folgt, z. B. der 
Vorwurf, der dem Apollon wegen der Geſchichten im 
Haus des Pheres von den Eumeniden (720) gemacht 





27) Tuscul. V, 10. Daß auch Yindar aus Pythagoräiſcher Lehre, 
vermuthlid in Sicilien, ſchöpfte, ift bekannt. Boeckh ad 
Pind, Fragm. p. 624. 


28) Hierüber hat der Meberfeger des Agamemnon in ber gediegenen 
Einleitung gewichtige Worte geſagt. Was Heraklit.fprach, 
1905 ar@gwne daluev, lag u in der Seele bes Aeſchylus. 

222) de rep. II. fin. 


wird, Scheint Aeſchylus nur als ein erhabener Lucian ge⸗ 
Iegentlich vorzubringen, um die ſchwache Geite des My⸗ 
thifchen abſichtlich bloszuftellen, die Volksmythologie her⸗ 
abzudrängen, das Unzureichende der gedichteten Götter zu 
zeigen, um die höheren Anfichten zu verbreiten und für 
biejenigen religiöfen und fittlichen Ideen zu gewinnen, bie 
er entweber nackt oder unter folchen Symbolen, welche kei⸗ 
nem Misbraud) des Witzes und des Leichtfinnd ausgefegt 
find, entwidelt. Hinfichtlih des Zeus im Verhältniß zum 
Kronos und Uranos zeigt er fich in beftimmtem Wider- 
ſpruch mit dem Volk, welches, nach dem Chor im Aga⸗ 
memnon (168) zu urtbeilen, für fromm hielt, daß man 
ohne nad) den Herrfhern, bie nicht mehr find, zu fragen, 
den Zeus, wer er au feyn möge, verehre. 13%) Si⸗ 
cher fchrieb er Dieß nicht ohne Sronie. Zeus als ein End⸗ 
Iiher, Gemwordener, Sohn der Rhea, d. i. Sohn ber 
Erde (yas mais), wie ed in den Schugflehenden (905) 
ausgefprochen fteht, ift ihm ein Anftoß. Auch in den Eu⸗ 
meniden kommt ber Streit in ihm felbft zwiſchen ven ewi⸗ 
gen Gefegen des Rechts, des Gewiffens und der Natur 
mit dem gefchichtlichen Gotte zum Vorſchein, wenn die 
Eumeriden, zu den alten Göttern gehörend (728. 846. 
851), Hagen über das Walten der neuen „ des Apollon 
beſonders 145. 157. 775, und dem Zeus vorwerfen, daß 
er den Vater gebunden habe, 638. Ä 
Die religiöfe Anfiht und gefammte Geiſtesbildung des 
Aeſchylus hieng mit den Weihen von Eleuſis zufammen, 
was in den Fröfchen deutlich ausgefprochen ift, wo er vor 
dem Mettfampf betet (886): 
‚ Demeter, die bu auferzogeſt meinen Geift, 
Sieb, daß ich werth mich zeige deiner beil gen Weih'n: 





Bey der Nachahmung dieſer Worte von Curipides, Troad. 895 
(885) ift ber Sinn verändert. - Eben fo in der Melanippe, 
‚Kevg vor; dab" av zug olde nm Akoya sAyws; 
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wogegen Euripides von ber neuen Aufklaͤrung, Naturprin⸗ 
cipien und Redegewandtheit fein Heil erwartet. Wenn 
auch jene Berfe, wie ber Scholinft behauptet, aus einer 
Tragödie des Aeſchylus find, fo hat Ariftophanes fie fichers 
lich in jenem überall treffenden Bilde nicht ohne volle Bes 
deutung auf den Dichter felbit von einer feiner Perfonen 
übergetragen, 3 und fchildert ihn und alfo beftimmt als ei- 
nen Anhänger der tieferen alten Theologie, wie fie in Eleuſis 
unter den Eumolpiden und andern Prieftergefchlechtern bes 
wahrt blieb, im Gegenfage des neuphiloſophiſchen Euripis 
des, erfennt in ben Werfen des erften vorherrſchend und. 
tief eingedrungen den Geift und Einfluß der Eleufifchen 
Lehre und Gottesverehrung. Es leuchtet von felbft ein, 
daß diefe Wirkung, die im Ganzen feiner Werfe nicht 
minder Fenntlih war, als bie des Anaragoras in denen 
des Gegners, das, was die Geiftesnahrung des Aefchylus 
ausgemacht hatte, nicht in demjenigen liegen konnte, was 
unter den Eingeweiheten in Zeichen, Geremnnieen und 
Morten geheim gehalten wurbe und nicht ohne große Ge⸗ 
fahr vor der Rache der Eiferer und der Glaubensftolzen 
öffentlich berührt werben durfte. Was in dieſer Hinficht 
von Aefchylus erzählt wird, kann nur zur Beftätigung ber 
Thatfache dienen, daß er eingeweiht war: es zeigt allens 
falls,. wie nah auch das Ginzelte der Eleuſinien feiner 
Seele lag. Die Hauptſache aber beruhte in dem Unter- 





=) Die Deutung bes einen Grammatikers, napasoy ”Elsvalvıog' 
z0v dijnov 6 Alayukog Yr, dir in dem Afos Aloyvlov als That⸗ 
ſache aufgenommen worden, ſcheint um fo mehr ein blofes 
Autofchebiasma, als der Dichter hieran, auch wenn es wahr’ 
gewefen wäre, boch. fücher bier nicht dachte. Daß Amintas 
von Plutarch Themist. 14 Dekeleer genannt wirb, Tann nicht 
mehr dagegen angeführt werben, da Hermann de choro Eu- 
men. II p. 28 wahrfcheinlic gemacht het, daß biefer nicht 
wirklih ein Bruder des-Aefchylus. geweien. Die andre und 
zichtige Erklärung ber Scholien ift nur feltfam ausgedrückt. 
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fihiebe der alten in ben Myfterien behaupteten Theologie 
und Naturſymbolik von ben poetiſch ausgebildeten, von 
der Ratur Ioggeriffenen und aus allen Stämmen der Nas 
tion zu einem Olympiſchen Verein willführlich zufammens 
gefeßten, in ein freyes hiftorifches Gebiet übergetragenen 
Göttern, und in der myſtiſchen Theofrafte, die bey ber 


Einficht in das Wefen und das Werben biefer Götter, die 


unter dem Bolfe Doch allgemein angenommen waren, noth⸗ 
wendig entflehn mußte, 

Inzwiſchen find auch Die Angaben ber ausgefprochene 
Geheimniffe nicht unwichtig, und da von Lobeck neulich 
darüber eine Anficht aufgeftellt worden ift, 222) welche 
meiner Ueberzeugung faft in allen Punkten widerfpricht, 
fo dünft es mir nothwendig, an diefem Ort meine Aus» 
legung diefer Angaben der von jenem hochgeachteten Ges 
Iehrten gegebenen mit aller Unbefangenheit entgegenzuftellen. 

Daß Aefchylus angeklagt worden fey, myftifches offen⸗ 
bart zu haben, beruht auf firherem Zeugniß des Ariftotes 
les. 3) Mas man thue, fagt er, inne man nicht im⸗ 
mer wiffen, fondern dürfe ſich damit entfchuldigen, es 
fey eimem entfallen Cunverfehens und unabfichtlich begeg- 


net, fo zu handeln), oder man habe nicht gewußt, daß 


diefe Dinge verboten gewefen, wie Aeſchylus vom Myſti⸗ 
ſchen, (er habe nicht gewußt, daß es zu fagen verboten 
geweſen). 

War Aeſchylus nicht eingeweiht und haͤtte nur aus 
wunderbarem Zufall etwas erfunden oder haͤtte er auch 
etwas von Eingeweiheten erfahrenes wiedergeſagt, was 


1) De mysterioram argum. P. III 1820 | p. 11 und De praecep- 
tis myst. P. 11822 p. 5. 


») Eth. Nicom. III, 2. 5 2 ngurrei, ayrojossv av vis, olov Ak 
yovık; guoıw dFuneoeiv uvrois 47 ovn elders ori Enodonze 9%, 
esneg Aloyvlos vu vorwe. Die Stelle ift unrichtig Überfegt 
worden, weil man bie boppelte Bedeutung von amogpysa überſah. 


zu den Geheimniſſen gehörte, fo Fonnte er darum vernuͤnf⸗ 
tigerweife nicht wegen Verlegung der Ordenspflicht anges 
klagt werden: feine VBertheidigung hat alfo den Sinn, daß 
er als Eingeweihter fagt, er habe nicht gewußt, daß 
gerade auch dieſes, was ihm vorgeworfen wurbe, 
unter die Geheimniffe gehöre. Aber früh iſt Die Kürze 
des Ariftoteles misverftanden worden; Clemens *?*) giebt 
an, Aeſchylus habe fich Damit vertheidigt, daß er in die 
Myſterien von Eleuſis nicht eingeweiht fen (und alfo das 
Moyftifche nicht abfichtlih und ſtraͤflich entweiht haben 
koͤnne). ‚Eben fo ift e8 von den Rhetoren genommen wor⸗ 
den, die, nad) Lobecks richtiger Bemerkung, dieſen Prozeß 
zu einem Uebungsthema machten, indem fie annahmen, 
Demeter und Kora hätten bem Dichter im Traum Sym⸗ 
bole gezeigt, welche ihm das angedeutet, was er andges 
ſprochen. Vielleicht ftelten auch bie Nhetoren den Fall 
willkuͤhrlich ſo, und Clemens erzählt aus ihnen, nicht aus 
Ariftoteles ſelbſt. Das Stud, worauf die Anklage ſich 
bezog, nennt fo wenig Ariftoteles, als Heraklides in der 
befannten Stelle des Euſtratios zu der angeführten bes 
Ariftoteles, wo er bie Sache felbit umftändlicher erzählt. 
Nehmlich Aeſchylus fey einft auf der Bühne in Gefahr ges 
weſen (durch Steinwürfe) umzufommen, weil er einiges 
Myftifche auszubringen gefchienen habe, wenn er nicht vors 
ausgemerft und ſich zum Altar des Dionyſos geflüchtet 
gehabt hätte, worauf ber Areopagos bie Einfprnche ges 
than, daß ber Dichter zuvoͤrderſt von ihm gerichter wer⸗ 
den müffe, und berfelbe losgeſprochen werben fey, haupt⸗ 
fächlich wegen: feiner Thaten und Wunden in der Schlacht 
yon Marathon, To wie wegen feines Bruders Kynägiros. 1°) 
Die von Ariftoteled aufbehaltne Einrede wurbe alfo nicht 


5%) Strom. II p. 387. 


286) Anekdotenartig zugerichtet ift bie Berichtöfcene bey Aclian. V. 
H. V, 19. 
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angenommen. Die Verwendung des Areopagos iſt ſehr 
glaublich, da Aeſchylus ſeinerſeits in den Eumeniden eine 
ſo große, vermuthlich alte Anhaͤnglichkeit an dieſen oli⸗ 
garchiſchen Theil der alten Verfaſſung beweiſt. Vorher 
fuͤhrt Euſtratios aus einer andern Schrift die ſehr gelehrte 
Bemerkung an: „Aeſchylus ſcheine einiges Myſtiſche zu 
ſagen in den Schuͤtzinnen und den Prieſterinnen, im Siſy⸗ 
phos Steinwaͤlzer, in der Iphigenia und im Oedipus; in 
dieſen allen ſcheine er, von der Demeter ſprechend, das 
Myſtiſchere gefliſſentlich zu berühren.” — Die Prieſterin⸗ 
nen und Iphigenia gehoͤrten zu derſelben Trilogie, worin 
die Unterwelt, eben fo wie im Siſyphos, fehr leicht Anlaß 
bot, von der Demeter zu reden. Was Den Oedipus bes 
trifft, ſo werde ich im dritten Abfchnitt nachweifen, wie 
es darin. gefchehn fey. Uebrigens fagt diefer Grammati> 
ter keineswegs, daß Aeſchylus in allen genannten Städen 
auf der Bühne Anftoß gegeben, noch daß er jedesmal. auf 
biefelbe Weile die Myſterien der Demeter berührt habe; 
fondern es konnte diefe Annäherung an myſtiſche Dinge 
in allen genannten Stüden bey der Aufführung überhört 
oder ungerägt geblieben, und erft von den Grammatifern, 
etwa anf Anlaß des in einem berfelben, oder aud in ei⸗ 
nem andern Öffentlich gegebenen Anftoßes angemerkt wors 
den feyn. Eben fo wohl ift möglich, daß Aefchylus auch 
ſchon früher in geringerem Grade Die Unzufriedenheit der . 
Eifrigen und Aengſtlichen oder auch der Unguͤnſtigen er⸗ 
regt hatte, aber ohne daß es zum Ausbruch und zum Pro⸗ 
ceß gekommen war. Der einzige Apſines (in dem Abſchnitt 
reo Kvrammroreov) nennt. die Eumeniden als das Stuͤck, 
wegen deſſen Aeſchylus vor Gericht gezogen worden, und 
verwechſelt dabey wahrſcheinlich (wie auch von neueren 
Gelehrten geſchehn iſt) mit dieſer Anklage den Verdruß 
ganz andrer Art, welchen wegen der ſchreckvollen Wirkung 
des Eumenidenchors Aeſchylus angeblich gehabt haben ſoll. 
Wenigſtens muͤſſen die, welche dieſe Sage aufnahmen, als 
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Zeugen gegen bie Richtigkeit des Apfines hinſichtlich ber Eu⸗ 
meniden betrachtet werden. Er hatte e8 bier nicht mit der 
Geſchichte des Aefchylus, fondern mit dem Rechtsfall zu 
thun, und konnte alfo leicht in einer Nebenfache einen Irr⸗ 
thum begehn. Sin den Eumeniden ift fein Wort, welches 
die Berehrer der Demeter verlegen koͤnnte; und wenn fonft 
das Ausfallen eines Verfes, befonbers eines unbheiligen, 
wohl gedacht werben kann, fo ift auch nicht einmal dieß 
nach dem Gange diefes Dramas wahrſcheinlich. Lobeck, 
ausgehend von der Meynung, daß. überhaupt Gedanken | 
und Rede in den Myfterien nicht zu fuchen feyen, fondern 
alles auf einige Zeichen und Gebräuche hinauslaufe, und 
dabey ſich ganz an Apfines haltend, findet das entweihte 
Myſtiſche in dem Fackelzug am Schluß der Eumeniben, 
weil Fackelzuͤge beym Feft von Eleufis vorfamen. Diefe 
mögen durch die Theilnehmer und vielerley Feyerlichfeiten 
vor allen andern ſich ausgezeichnet haben; aber nicht das 
Mindefte ift zu errathen, worin fie denn durch Die Fackel⸗ 
begleitung der Eumeniden nachgeahmt worden feyen. Fadeln 
geleiteten den Brautzug und felbft die Staͤndchen der Juͤng⸗ 
linge: wie nothwendig erft erfcheinen fie, um die Töchter 
der Nacht über die Schwelle ihres Heiligtbums, hinab in 
die Ogygifhen Gründe der Erde feyerlich einzuführen! 
Se natürlicher diefe Einrichtung ift, je vortbeilhafter der 
Auffern Wirkung nah zum Schluffe der Trilogie, um fo 
weniger konnte eine verſteckte Anfpielung auf die Fadeln 
der Demeter geargmähnt werben. Aber gefegt, die Athe- 
ner ſeyen weniger an Fadeln gewöhnt geweſen, fo können 
unmöglich) des Ariftoteles eigene Worte von einer folchen 
Beranftaltung, wie der Fackelzug in den Eumeniden, fie 
fönnen nur von einigen entfchlüpften Ausdrücken verftan- 
ben werben. 2260) Damit flimmt überein das Ausbrins 


335) Die Anficht, daß die vermehrte Zahl ber Gumeniden als uns 
heilige Neuerung verfolgt worben fey, Herm. de choro Eumen. I 
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gen Cmweopeoew) bed Moftifchen bey Heraflides, bag 
Uebrige bey Euftratios, wonach Aeſchylus Myſtiſches 
fagt, von der Demeter ſprechend es gern beruͤhrt, 
der Ausdruck des Clemens (Aioyvhos Ta uvornoLa em? 
oxnvi — — , ſo wie der des Rhetor ſelbſt: zav- 
as ai Jeaı 001 Tag 6n08ı5 da rwv ovußolgv Exei- 
yw» zvirrovro, So gewiß alfo Philoſophen und Dichter 
im Geifte der tieferen Theologie und myftifchen Theofrafie 
ſich ungeftraft Auffern durften, und fo gewiß ed nicht an 
ftößig war, wenn Aefchylus Artemis die Tochter der De⸗ 
meter nannte, 22) was man hierher zu beziehen gefchäf- 
tig gewefen iftz eben fo glaubhaft fiheinen mir die Anga⸗ 
ben vom Ausſprechen oder Andeuten folcher Ideen 
und Bilder, welche die Epopten von Eleufid geheim hiel- 
ten. Ganz anders muß es mit auswärtigen Myſterien ges 
halten worden feyn, da Aefchylus ım Prometheus und in 
den Kabiren Ideen und Gebräude aus den Lemnifchen, 
und in den Edonen aus den fremden Dionyfifchen auf die 
Buͤhne gebracht hat.. 

Halten wir, nach diefer Abfchweifung, zufammen, daß 
Hefchylus ſowohl als. Philofoph wie als Eingeweiheter ein 
ffreitendes Verhältniß, wenigſtens in vieler Hinficht, ges 





p- 5. 16. II p. 25. 27, kann ich nicht wahrfcheinlich finden. 
Die Klage darüber hätte wenig fcheinbares gehabt: denn ber 
Dienft der Erinnyen hatte nichts geheimes, was auf der 
Bühne entweiht worden wäre, Durften fie aber, wie andre 
Götter, auf das Theater gebracht und dramatifch verwandelt 
werben, fo war bie Vermehrung der Zahl gleichailtig. Um 
fo mehr war fie dieß, als nur zufällig die unbeflimmte Viel⸗ 

zahl der Erinnyen, die mit der unendlichen Zahl gekränfter 

Gewiſſen gleich lauft, nicht auch von drey auf fünfzig, wie 
die ber drey Nymphen, in der Sage erhöht oder beliebig, 
wie bie der drey Bacchen und andree Wefen, vermehrt wors 
den iſt. 


7) Sonſt auch Ayreu xogn, fr. 159. 
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gen bie Volksreligion behauptete, ſo duͤrfen wir vermu⸗ 
then, daß er im Gefeſſelten Prometheus, indem die Heſio⸗ 
diſche Theogonie in ihren Hauptpunkten behandelt wurde, 
die Gelegenheit ergriff, um gegen ſie und den Zeus, der 
aus ihr hervorgehe, ſich nachdruͤcklich zu erklaͤren, durch 
freye Entwicklung des Zuſammenhangs oder Fortbildung 
einiger darin gegebenen Umſtaͤnde zu zeigen, daß die in 
ihr enthaltnen Goͤttergeſchichten nur als Dichtungen zu 
nehmen und von dem wirklich Goͤttlichen ſcharf abzuſon⸗ 
dern ſeyen. Zuhoͤrern, welchen alle dieſe Verhaͤltniſſe und 
zugleich im voraus der Charakter und die Richtung des 
Aeſchylus bekannt waren, mußten leicht in jenem Zeus, 
ſtatt des hoͤchſten Gottes, eine dichteriſche Perſon der 
Theogonie erkennen, mehr als der Plan der alten Fabel 
ſelbſt erforderte zum Vortheil einer allegoriſchen Dichtung, 
oder auch in ſatyriſcher Nebenabſicht ausgefuͤhrt. 


Fruͤhere Erflärungen des Aeſchyliſchen 
Prometheus. 





Die Anſichten der neuern Kritiker uͤber den Gefeſſel⸗ 
ten Prometheus beduͤrfen hier keiner ausfuͤhrlichen Eroͤr⸗ 


| terung, indem fie fliehen ober fallen jenachdem der größere 


Umfang des Spield und der dee angenommen wirb oder 


nicht. Doch fiheint es mir nicht überflüffig, fie kürzlich 


anzuführen, weil Die große DVerfchiedenheit der Meynun- 
gen unter fo einſichtsvollen Männern, über das Werk eis 
nes Aefchylus, zu allen andern einen zufälligen Beweis 
davon’ liefert, vaß jener Prometheus nur ein Theil fey, 
und alfo die Hanze Bedeutung überall nicht barftelle. 
Schüß Cp. 184) bewundert im Prometheus den höchften 
Grad fiandhafter Erduldung eines durchaus unverfchuldes 
ten, von Tyrannenwillführ auferlegten Leidens; Jacobs ?9) 
nimmt an, Daß die Handlung des Gefeffelten Prometheus 





238) Ginleitung zur Ueberſetzung des Prometheus im Attifchen Mus 
feum Th. 3 S. 34%, Vals deſſelben Abhandlung über Aeſchy⸗ 
lus in den Charakteren der vornehmften Dichter Th.2 S. 430, 
434. ©, 453 ff. wird der Gharalter bes Prometheus als das 
Meiſterſtück des Aefchylus zergliebert, 
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mit einem glänzenderen Sieg bey ſchrecklicheren Strafen 
endige, indem die Freyheit ihre Rechte gegen alle Schreck⸗ 
niffe einer empörten Macht behaupte, da doch Prometheus 
weder ganz ungerecht leidet, noch jett fchon vollfommen 
fiegt. Andre 2°) haben den Sinn darauf befehränfen 
wollen, daß, wenn bie Beförderer des Edlen der böfen 
und rohen Ratur oft weichen und unterliegen müffen, eine 
fchönere Zeit fommen werde, wo das Nechte, das Gute 
fiege. Die in ben Dramatifchen Borlefungen über. ven 
GSefeffelten Prometheus ausgefprochene Anficht ift fo tief 
tragiſch, daß ber Befreyte ſich ihr ale eine wohlthuende 
Erſcheinung gegenüberftellt. Aber auch in dem Göthifchen 
großartig trogigen Titanen, welcher Gottes nicht bedarf, 
in der Ausführung das erhabenite aller Ungeheuer, koͤn⸗ 
nen wir unfern Prometheus nicht wieder erfennen, Viel⸗ 
mehr lehrt Aeſchylus (fr. 375): 

‚Avdowv yap torıv Evöixwv TE xui 6ogywp, 

Kav roisı dewois ui) redvumodar Jeois, 

Denn tugendhaften Menſchen giemt und weifen auch, 

Im Misgeſchick felbft, gegen Götter nicht der Zorn. 
Am Wentgften können wir bie Idee eines leidenden Gots 
tes, 220) der bey den Heiden nur die leidende und fters 
bende, aber im Tod unvergänglide Natur, und durch 
diefe ein troftreiches Sinnbild der Menfchheit ift, ald Dios 
nyſos, als Adonis, als der erfchlagene dritte Kabirens 
bruder u. fe mw. mit dem Gange der Dichtung vereinbar, 
lich finden, da Prometheus vielmehr die ausharrende, des 





) Blümner über bie Idee des Schickſals in ber Tragödie bes 
Jeſchylus 1814 ©. 15. Petersen de Aeschyli vita et fabulis. 


100) Daß die Kirchenväter den Prometheus mit Chriflus verglichen 
haben follten, ift in Auguſtis gelehrter Dissertatio, qua dogma 
de duplici Adamo et fabula de Prometheo inter se compa- 
eatur 1815 p. 5 wiberfprochen, _ 


8 
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Opfers aber, wie ber Unterwerfung und Neue bedürftige 
Menfchheit bedeutet. Merkwuͤrdig find die Worte Johann 
Müllers in der Butlerfhen Ausgabe des Prometheus (zu 
V. 92): „Prometheus ift der Gott in und, die Kraft 
des Gemüthes, welche die Bande bes Leibes überflügelnd, 
der Natur in einigem Meifterin, nur durch die vom hoͤch⸗ 
fien Ordner gefebten Schranken zurücigehalten wird,’ 
Uebrigens ift die Wahrheit, daß die drey Prometheus 
eine Trilogie gebildet haben, in neueren Zeiten wieberholt 
ausgefprochen worden: in einer Zeile von Giebelis, de 
Aeschyli Persis 1794 p. 245 beftimmter. aber von F. Ja⸗ 
cob8 a. a, O. (1801) ©. 349 ff. wo dieſer um die rechte 
Würdigung des Aefchylus fo fehr verdiente Gelehrte ber 
den Inhalt des erften Prometheus Feine Vermuthung zu 
bilden wagt, aus dem dritten aber mehreres anführt. 
Dann warf Herder ein paar Worte hin in der Adraften 
1802 (Werfe Th. 6 ©. 68, und Th. 12 ©. 330: im letz⸗ 
ten Theil des Prometheus fey der Dramatifche Rechtsſpruch 
gefällt, die Sache zwifchen Göttern und Menfchen gefchlich- 
tet worden, Verſoͤhnung, xadapoıs eingetreten. Hierauf 
behandelte diefen Gegenftand ausführlicher Blümner in der 
angeführten Schrift ©. 14 ff. Auch Genelli, Lieber das 
Theater zu Athen S. 20 und Conz, in feiner Ueberfegung 
des Prometheus ©. 78 erfennen die Trilogie an. Genelli 
aber denkt fi im Anfangsftüc die Verlofung des Opfers 
in Sikyon und die Büchfe der Pandora. Es wiberfprach 
ihm Hermann de tetralogia dram. p. 6. 11 hinſichtlich 
. eines dritten Prometheus und erklärte den Gefeflelten- für 
‚ganz geeignet mit dem Befreyten ein Ganzes zu bilden. 





Zeit der Promethee. 


Die Zeit, in welcher Aefchylus ben Prometheus ges 
dichtet haben Fönne, ift nicht genau zu beftimmen; viel 
leichter ift es, gegen jedes Urtheil dieſer Art mancherley 
einzuwenden. 

Sieht man ganz allgemein auf das Innere, ſo iſt 
das Werk nicht etwa wegen der tiefen Bedeutſamkeit, wo⸗ 
durch es ſich auszeichnet, der ſpaͤteren Lebenszeit des Dich⸗ 
ters mit Nothwendigkeit zuzuweiſen; denn es koͤnnte mit 
gleichem Rechte geſagt werden, der poetiſche und mythiſche 
Reichthum und der lebendige, maͤchtige Ausdruck der Zeich⸗ 
nung, dieſe Kunſt, welche die Bedeutung und Lehre, wie 
die Natur in ihren Gebilden und in der Geſchichte zu thun 
pflegt, tief hinter die Oberflaͤche verbirgt, und gleichſam 
auf ſich ruhende, mit ſich unter allen Wechſeln der wun⸗ 
derbaren Handlung uͤbereinſtimmende lebengleiche Weſen 
ſchafft, dieſes alles erfordere die beſte Kraft der Jahre an⸗ 
zunehmen. Sehr richtig hat ſchon Hermann bemerkt, daß 
uͤberhaupt bey keiner der Aeſchyliſchen Tragoͤdien die Be⸗ 
handlungsart und Kunſt eine ſichre Zeitbeſtimmung ab⸗ 
gebe. 141 ) 


#2) Leipz. L. Z. 1818 N. 265 Ze 
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Nur rüdwärts haben wir an bem Ausbruch des 
Aetna, welcher im Gefeffelten V. 367 ff. unter der Form 
ber Prophezeihung erwähnt ift, ein ficheres Merkmal, wos 
nad) das Drama nicht vor genau der Mitte der vier und 
vierzigiährigen Dramatifchen Laufbahn des Dichters gefchries 
ben feyn kann. Denn diefer Ausbruch war feit Ol. 75,2 
eingetreten, und vorher war feit Hellenen in Sicilien wohn 
ten nur einer gewefen. *) Daß aber diefe Erfcheinung 
gerade neu geweſen ſeyn müffe, um von Aefchylus berührt 
zu werden, wie Hermann annahm, '*) in ber Ausdeh⸗ 
nung, daß er meynt, der Prometheus fey noch vor ben 
Phoͤniſſen des Phrynihus, alfo Ol. 75, 3 gegeben wor⸗ 

den, ift keineswegs nothwendig. Pindar fegt dem brens 
nenden Aetna jenes mächtige Denkmal, welches an Erha⸗ 
benheit mit der Naturerfcheinung metteifert, in der erften 
Pythiſchen Dde nah Boͤckhs Unterfuchung Ol. 76, 3. 
Wahrfcheinlich wiederholten fi) auch die Ausbruͤche mehs 
rere Sahre hindurch. Bon der andern Seite fommt auch 
‚der Aufenthalt des Aefchylus in Sicilien, welcher erft nach 
der 75 Olympiade fällt, nicht in Betracht, um ein paar 
Sahre fpätere Abfaffung darnach zu vermuthen, indem jes 
ned Zeichen, wunderbar zu fehauen, ein Wunder auch von 
Wanderern zu vernehmen, wie Pindar fagt, in Athen 
burch Das Gerücht ohne Zweifel befannt genug war, um 
es berühren zu können, ohne in Sicilien gewefen zu feyn. 
Der Zufammenhang führte darauf wie von felbft, dort 
wo Typhos ale gebändigter Empoͤrer nebft Atlas anges 
führt wird; und war nit, wenn Aefchylus vor feiner 
Siciliſchen Reiſe gefchrieben hätte, der Mofychlos in 
ber eriten Tragoͤdie ganz geeignet um ihn an bad merk⸗ 


302) Marm. Par. ep. 35. v. 68; nad Thucyd. III, 116 fünfzig 
Jahre vor OL. 88, 3, cf. Boeckh ad Pind. Pytlı. I p. 224. 

4) Leipz. L. Z. a. a. O. De choro Eumen. II p. 9. De eom- 
pos. tetral. p. 9. | 
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wärdige, alsdann faft gleichzeitige Naturereigniß in Gicis 
lien zu erinnern? Schrieb er aber auch zehn Sahre ſpaͤ⸗ 
ter, fo war es nicht minder werth, und noch neu genug 
im Gedächtniß der Menfchen, um im Vorbeygehn erwähnt 
zu werben. So hat fi) denn auch Jacobs (S. 408) bes 
gnügt zu fagen, daß der Prometheus in den legten zwan⸗ 
zig Jahren des Dichters gefchrieben feyn müffe, wiewohl 
er die Vermuthung binzufügt, daß es in Sicilien gefchehn 
fey, ohne die Zeiten des doppelten Aufenthaltes zu unters 
fuchen. Auch aus dem Umſtande, daß der Chor aus "zwölf 
Derfonen beftand, ift ſchwerlich etwas zu folgern; da dieſe 
Zahl mit der andern unbedeutend größeren nad) Maßgabe 
der Natur der Perfonen leicht noch da als fünfzehn die 
übliche war, abwechſeln Tonnte. 

Spätere Entftehung des Gefeffelten Prometheus hat 
neulich) der gelehrte DVerfaffer des Breslauer Herbftpros 
gramm dieſes Sahres (1823) behauptet wegen der Natur . 
des Stüdes felbft, woruͤber wir feine Gründe erwarten 
müffen, und weil die erfte Scene ben dritten Schaufpieler, 
die Erfindung des Sophofles Ol. 77, 3, alſo zehn Sabre 
nad) dem Brande des Aetna, enthalte; denn handelnde 
Perſon fey neben Hephäftos und Kratog Prometheus, wenn 
er gleich fchweigend Schmerz und Schmady erdulde. Um⸗ 
gekehrt hatte Lafontäne (zum Agamemnon S. XXIX) vers 
fihert, Prometheus würde nicht geſchwiegen haben, denn 
es ſey unnatürlih, wenn nicht die Einrichtung der Bühne, 
damals noch einen britten Sprechenden ausgefchloffen ges 
habt hätte; woraus denn folgen würde, da in den fpätes 
ren Eumeniden ber britte Schaufpieler vorfommt, daß der 
Prometheus vor dem Auftritte des Sophokles gedichtet 
wäre. Aber das Schweigen der Niobe und bes Achilles, 
welches ficherlich nicht Durch bie Anmefenheit zweyer ans 
bern redenden Perfonen erziwungen murbe, widerlegt dieſe 
Meynung und beftätigt, daß das fprachlofe Erdulden des 
Prometheus feine beftimmte Abfiht und Sinn hatte Das 
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rum ift jedoch die andre Behauptung nicht geficherter; wel⸗ 
cher vielmehr mancherley entgegenfteht. Um nur einiges 
anzuführen, fo erleiden die Angaben über Erfindungen ger 
wöhnlich auch wenn fie im Ganzen Grund haben Befchrän- 
fungen und Ausnahmen. Aefchylus kann felbft ven Ger 
brauch eines dritten Sprechers durch die Einführung. einer 
ftumm mithandelnden dritten Perfon vorbereitet haben. 
Schon die Stummheit der Bin, die neben dem Kratos 
dandelt ohne mitzuzäyfen, weifet und darauf hin, daß nur 
Das Sprechen den Schaufpieler machte.“ So ift alfo auch 
von dieſer Seite eine nähere Zeitbeftimmung nicht zu ger 
winnen. 





Das Satpyrfpiel Prometheus... 


Der als Satyrfpiel mit Phinens, den Perſern und 
Glaukos gegebene Prometheus 1**) muß nothmendig das 
unter dem Titel Prometheus Ilvoxasvs, Feuerzuͤnder, 
von Pollur (IX, 156. X, 64) angeführte Drama feyn. 
Schon Hemfterhuys hat aus der Anführung dieſes Titels 
und bed andern Namens Ilvoyopos Berfchiedenheit der 
Stüde gefolgert, indem die erfte Benennung den bezeichne, 
ber das Feuer hole und den Menfchen zuführe, Die andre 
den, welcher, wie bed Sophokles Nauplios Ilvoxaevs, 
Feuer mache oder anfache. Es verirrt fich jedoch darin 
der große Mann, daß er den erften beftimmt glaubt, bie 
nüßliche Anwendung des entführten, und zwar aus Zeus 
Wohnungen entführten Feuerd den Menfchen zu Iehren, 
Wollte man auch einem Aeſchyliſchen Pyrphoros zugeben, 
daß er die Wirkungen des Feuers ernithaft alltäglich Lehrte, 
fo Fonnte diefe gutmüthige Schule niemals den Gegenfland 





»“) O1. 77, 4. Argum, .Persar. Cofaubon de Satyr. poesi 1, 5 
p. 127 wollte die beyden legten umftellen, indem er nur dag 
Satyifpiel Glaukos Lannte, und alfo auch Satyripiel und 
Tragödie Prometheus vermifchen. 


eines ganzen Dramas ausmahen. Dem Satyrfpiel Pros 
metheus, welches als ſolches gewiß ift, da es hinter drey 
Tragddien gegeben wurde, ift eine Stelle vollfommen ans 
gemeffen, worin ein Satyr das Fener bewunderungsvoll 
umfaffen und Füffen will, und Prometheus ihm zuruft: 
Satyr, ed wird deinem Bart weh thun, es brennt mer es 
anruͤhrt. Diefe ohne Namen von Plutarch erwähnten 
Verſe erfannten Schuß und Voß, nur daß fie das Stuͤck 
ungenau bezeichnen als den Pyrphoros. 1°) Dem Pyr⸗ 
faeus aber gehören aufferdem die Pechfadeln in dem Berg 
bey Pollur (fr. 175), welcher diefem auch ausdruͤcklich ges 
geben wird, und welcher fo zu leſen feyn möchte: 


Aivades öt, niooa wuoAivov LLAx00L tovor. **°) 


Und diefe Fackel verbreitet zugleich Licht über das ganze 
Satyrſpiel, das ohne Zweifel auf die Stiftung der Pros 
wetheen, den Fadellauf, hinausgieng. Hiernady wird aud) 
Prometheus Stifter des ſchoͤnen Wettlauf 7) und ale 
ſolcher Fadelträger genannt. »6) 

Der Fackellauf in Athen begann von bem fogenannten 
Altar des Prometheus in der Afabemie, oder dem Keras 
mifos vor der Stadt, am Cingang bes Tempel! der 
(Feuer) Athene, ber Göttin der Töpfer, 1°) und gieng 
nach der Stadt zu. An diefem Altar war auch Hephäftos 
gebildet (der die Pandora geformt hat), Promethend aber, 
als der ältere ober vornehmere yon heyden, wit einem 





2“) Mit ihnen auch Bödh, Trag. Gr, pring. p. 18 cf. 56, 
4%) Tuyos, kucida funalia, Horat. Od. III, 26, 6. 
»") Hyg. P. A, II, 15. 


- #4) Eurip. Phoen. 1137. Apollen. Athen. ap. Philostr. V. Soph. 
JI, 20 


240) Hom. Kagayız. 
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Scepter verſehen; °*°) ober vielmehr weil er ald Stifter 
des Fackellaufs galt, d. h. dieß Zeftfpiel zuerit ihm ges 
weiht worden war. 2) Diefe Dertlichfeit erregt die Vers 
muthung, daß die dem Prometheus erwiefenen Ehren von 
der in Athen fehr bedeutenden Klaffe der Töpfer Cxeoa- 
neeis), weldhe ihn ganz natürlich für ihren Patron erfens 
nen mußte, ober dem Demos biefed Namens ausgegangen 
feyen. . Dieß beftätigt ſich dadurch, daß nach den Froͤſchen 
(1093) bey dem Fadellauf aud der Panathenden vie Ke⸗ 
rameer am Eingang der Bahn den Säumigen mit Schläs 
gen der flachen Hand empfangen. »22) Kin irdnes Gefäß 
mit Attifhem Del diente zum Preis der Panathenden und 
weithin war die Attifche Töpferwaare, xepauas "Arrıxos, 
berühmt. Bey den Panopeern, welche von dem Thon, 
wovon Prometheus bie Menfchen gebildet, Reliquien. bes 
wahrten, hatte er ein kleines Gebäude aus gebrannten 
Steinen mit einer Statue. *2) 

Die Unterfcheidung des Ilvoyooos ald Tragoͤdie von 
dem Hvoxasvs als Satyrfpiel war auch von Blimner 





50) Paus. I, 30, 2. Apollod. et Lysimachid. ap. Sch. Oed. Col. 
55. Daß ein Fackelkampf auch an den Hephäſteen war, ift 
dem Polemon nicht abzuftreiten, dem auch Schol. Aristoph. 
Ran. 131 folgt, und an demfelben Ort drey Badelrennen aues 
gehn läßt. Auch Zenophon de rep. Athen. III, 4 nennt biefe 
drey Fefte neben einander, unb Herodot VIII, 98 deutet nas 
mentlich auf Fackellauf des Hephäftos. Nur ift die andre Feyer 
des Hephäftos an ben Apaturien (ſ. unten) von ben eigentlis A 
chen Hephäfteen zu unterfcheiden. 

ss) Ypollobor fagt flatt Altar altes Fußgeſtell, am Eingang ber 
Akademie, was auch Paufanias andeutet; an dieſem Geftell 
aber war ein Altar beyder (zwiſchen ihnen) abgebildet. Er 
führt zugleich eine Bildfäule (Tdgvue, wie Aesch. Pers. 808, 
Eurip. Suppl. 631) und Zempel des Prometheus im Temenos 
ber Athene an. , 

9) Cf. Schol. und Hesych. Kıyanımad wiyyub, 

’@) Paus. X, 6, 3. 
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ausgemittelt. *) ine innere Beziehung zwifchen dem 
Satyrfpiel und der Promethee ift nicht entfernt zu vermus 
then; und wären felbfi in der Handlung zufällig Beziehuns 
gen auf einander, fo würde die Verfchiedenheit des tragis 
fhen Geiftes und des im Satyrſpiel herrfchenden Tons 
dennoch beyde gänzlich trennen. Ein gewiſſes Verhältnig 
des Pyrkaeus vielmehr zu derjenigen Trilogie, auf welche 
er folgte, fol unten nachgewiefen werben. Um zu glaus 
ben, wie ein neuerer Englifcher Herausgeber, daß der 
Pyrkaeus beftimmt gemwefen feyn Tonne, den Tragoͤdien 
zum Borfpiel zu dienen, muß man ſich wenigftens zubor 
auch zu deſſen Ueberzeugung hinauffchwingen, Daß es vers 
Iorne Mühe feyn würde, das Mythologiſche und Geogra- 

phiſche im Gefeffelten Prometheus genauer zu unterfuchen, 
da dieß alles ficher dem Aeſchylus felbft nur ſchlecht be⸗ 
kannt geweſen ſey. 


60) A. a. O. S. 18 ff. Schutz, Aesch. Fregm. p. 122, giebt fie 
mit Butler wieder auf. 








Die Brudffüde 


Dooeundeos Mvoyooos. !) 
va. 
Sera» 9 orov dei xai Aeywu Ta xuleıd. 
298. 
Aedoıa. uwpov xapra Tugavorov uOpo». 
\ 380. 
Toũ nnhonkaorov oneouaros Ivyr) yo. 
NANeéounſßeücç Avouuevos. 


177. 178 


Houer 
roug govs aslove rovsde, Hooundev, 


5) Heraklides Dont. 29 und ber Scholiaft zur Ddyffee VIII, 284 
führen bey Lemnos Worte, wie es fcheint, eines elten Dich⸗ 
ters an: (tacioe yap) urlevrru ynyevovs (f. yuyewvous ; wie 
Igıyerren, Iphig. A. 593) wugos avrouaroı glöy %. 
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deouoẽ re nados 700’ Emoryousvor. 


T7 utv diövuov yIovös Evewans 
.» = 5’ ’Ioias tepuova Daoı. 


Dowexoneöov t’ Epvdoas lepov 
zevua Ialdaons, 

yakxoxspavvov re Tag’ "Rxeavıp 

Aluvav navrorpopov Aldıonwo, 
tv’ 6 Navronıns 

HMoc aici ypwr' adavarov, 

xauarov I Innwv Jeouciz vdarog 
ualaxov mooxoals avamaveı. 


179. 
(Aeschylus ap. Cicer. Tusc. 11, 10.) 


Titanum suboles, socia nostri sanguinis, 
Generata Caelo, aspicite religatum asperis 
Vinctumque saxis: navem ut horrisono freto 
Noctem paventes timidi adnectunt navitae; 
Saturnius me sic infixit Juppiter, 

Jovisque numen Mulcibri ascivit manus, 

Hos ille cuneos fabrica crudeli ihserens 
Perrupit artus: qua miser sollertia 
Transverberatus castrum hoc furiarum incolo, 
Jam tertio me quoque funesto die 

Tristi advolatu, aduncis laoerans unguibus **®) 
Jovis satelles pastu dilaniat fero. 

Tum jecore opimo farta et satiata affatim 
Clangorem fundit vastum, et sublime avolans 
Pinata cauda nostrum adulat sanguinem. 
Quum vero adesum inflatu renovatum est jecur, 
Tum rursum tetros avida se ad partus refert, 
‚Sic hunc custodem maesti cruciatus alo, 


U ı 





se) Fr. 185 elsapuopeee.. 


\ 


— 125 — 


"Qui me perenni vivum foedat miseria. 
Namque, ut videtis, 'vinclis constrietus Jovis 
Arcere nequeo diram volucrem a pectore. 

Sic me ipse viduus pestes excipio anxias, 
Amore mortis terminum anquirens mali. 

Sed longe a leto numine aspellor. Jovis. 
Atque haec vetusta saeclis glomerata horridis 
Luctifica clades nostro infixa est corpori. 

Ex quo liquatae solis ardore excidunt. 
Guttae, quae saxa ässidue instiHant Caucasi. 


180. 
’ 2 » > u ‚ ⸗ ⸗ 
hencuv ova» €’ oyeia xal Tavpwv Yovas 
8 ⸗ ⸗ 2 
dovs avridovia xal Novwv Exdextopa. 


187. 
Ey9oov Narpog 'uoL Tovro gilrarov Texvor. 


| 181. | 
EEevlaßov ö un oe moosßalky oroua 
neugpid, Trinpoi yap x00 dd Lwns Aruoi. 


181. 183. 184. 190. 188. 182. 
Evdeiav &ome rıjvVde xal MoWrıora in 
Bopeadas nEeıs. TOÖg mvoag, I’ suhaßov 
Boouan xarauylLavra, un 6 dvapnden 
Övsyenöpg Eugen ovoreilas Agysw. . 


Tov “Ioroov yyolv Ex ru» 'Vrepßopewv xaragye- 
e209aı za rwv Praiwv opur. 


[2 ö: Nxev eic Yarepßogeous zpös Arkavra, voᷣmo- 
gävros Hooun9&us a Hoaxlei, avröov En A nike 
un mopeveodar, Öraudebdusvov d& "Arhavrog röv molov 
amoorehleım Exeivov, merodeis dE Öteötkaro x. T. A. 
Apollod. U, 5, 11.] 
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Erera 8’ yes Öyuov Evöixurarov 
[(Ivnrwv] dndyram, xl pihobsvurarov, 
Taßious, iv’ our’ &poTpov ovre yamövos. 
zeuver Öirell Apovpav, aA auroonopor 
yvaı Yöpovoı Piorov ay9ovo» Pporois. 


AN innarns Bowrnoss gvvouor Fxvdal: 


Aloyvkov öb (reoaroloyeiv) Kuvoxeyakovs (Ayov- 
Ta) Kal Sreovoydaluovs zul Movouysirovg. 


R Hess 82 Aryiav eis drapfnrov oroœro 
u obð nayns» LAT ‚olda, al ꝰoõgos eo wu 
—R wemgwrau yap oe nad Bein Ameiv 
övravd’* EhEoIaı 6’ ovrw’ &x yaias AiIov 
bEers, ämel müs xögos ori waldaxos. 
ZDwv ö’ dungavobvra 0’ 6 Zevs oixregei = 
vegälzn ö Umoogwv viga “) orpoyyöhan — — 
— 97082 90V’, ols Emeıra ov 
Balwy Önwoss padiws Atyiv orparon. 
e 
379. . 
Ayosus d’ Anollwp oe90v iYuvor Belos: 





7) &o ftellt ſich diefer Vers einfach wieder her; ber Abfchreiber 

vertaufähte das unbekanntere Wort mit einem gewöhnliöheren. 

: Der Form nach ift ähnlich in den Heliaden Add für Askade. 
Botbe verfegte argoyyulos vipada nrgur. 


Barton, 


— _ 


Meber die Irren der Jo im Befeffelten 
Prometheus. 


\ 





Eine der dunfelften Kabeln ift die der So. Als Sitz 
des Ssodienftes ift am Meiften Argos befannt, welches 
wahrfcheinlich daher den Beynamen Zacov, Softadt, führ- 
te, 5°) Jo hieß, wie mehrere Alten fagen, °°) im ber 





158) Odyss. XVIII, 245, wo es Eeinen Unterſchied macht, baß Ar⸗ 
gos in weiterer Bedeutung genommen iſt. Die Einwohner 
®Ieoıoı. Steph. B. "Iaooos. Daher Io virgo Jasia. Stepha⸗ 
nus nennt Argos Tadoe, ftatt adjectiviſch Tæcov“, ale, wäre es 
ein befondrer Name, wie "Ixoog in Karien, Plin. V, 29, 
während eine Stadt an der Lakonifchen Grenze "Iaoov hieß, 
Paus. VII, 13; 5. Die Grammatiker ertlären "Agyos "Iuoov, 
wie gewöhnlich, von einem König Jaſos, ald Sohn ber Io, 
fo wie Argos, die Stadt, vom Wächter Argos; eher bedeutet 
es Joniſch. Antiohien, von Argos aus geftiftet, hieß "Turn. 
Steph. B. 

9) Suid. Eustath., ad Dionys. 92. Chron. Pasch. p. %. 05 
yap "Agyeioı worxwg Ti Ovoym eng oenıms To arorguporV "Io 
Ilyovow us agtı ». v. 4 J. Malelae Chronogr. p. 31 ed. 
Oxon. Diefe Bedeutung ift in den Namen ’Iopwooe, "Io- 
gaoca Wie Tylyueson, Tochter des Aeetes in den Eden, des 
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Sprade von Argos Mond; nehmlich von eu, tw, 
Wandlerin Selene, ?*°) wie Helios Izrepiwv, wie. Au- 
Yiov und Janus, !%) Wandler. 

Den Mond bezeichnet auch das Symbol ber Kuh, 
welches von der So fo unzertrennlich ift, daß auch auslaͤn⸗ 
difche Kuhgoͤttinnen häufig Io genannt oder mit ber Jo 
vermifcht worden find, wie die gehörnte Böttin zu Nie 
nos, ?%) die zu Gaza, ’°) die Altarte- Selene der Sido⸗ 
nier, 1%) Die Aegyptifche Iſis. Dieß weit in ber alten 
Welt verbreitete Symbol kann durch die Hörner des Mon⸗ 
des 1%) in Verbindung mit der Stierform, wenn Gott alls 
mächtig zeugt durch die Sonne, beyde als Paar gedacht, 
entftanden feyn. Dermöge ihrer gleichen Bedeutung was 
ren in Athen So und Kallifto, obgleich nicht in den Ges 


/ 


Phrixos bey Apollodor ‚ "Iodaue , Sqhwefter ber Athene Ito⸗ 
‚nia (f. unten), Todduse, "Ioperros, wie Miwogurvos, To- 
xaorn, Toßavns, WIE 1AlBuro;, AIgoBarne, wie Abaris hießs 
minder deutlich in. ’IToluog U. A. 


so) Menn Jo (eigentlich doch ioch) noch heute im Aegyptiſchen 
Mond bedeutet, woher Jablonsky, Voc. Aegypt. Opusc. T. I 
p. 99, und Zoega in ben Abhandlungen ©. 259 bie Io hers 
leiten, fo ift die Uebereinftimmung zufällig. 





) Cic. N. D. II, 27. Die Salier hießen Janes ober Eani, 


162) Philostr. V. A. I, 19. 


18) Eustath. ad Dionys. 92. Daher nannten die Griechen Gaza 
auch Tavn, fo wie (vermuthlidy wegen Vermiſchung ber Goͤt⸗ 
tin mit der Europa) Mivwa. Steph. B. TuLa. 


s) In der Prieflerfane (legòöe Aoyas) bei Lucian. de dea Syr. 4, 
Daher auch bey Adjilles Zatius I, 1 im Tempel der Aftarte 
das Gemälde der Europa, und fie Auf den Griechiſch⸗Sidoni⸗ 
fen Münzen abwecfelnd mit Aflarte, eben wie Jo mit Jſis 
vermifcht. 


“) Mosch. II, 88. 
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ſtalten, in welche fle Here verwandelt‘ hatte, ſondern my⸗ 
thiſch genommen als Koͤnigstoͤchter, vereinigt. 1060) 

Den unermuͤdlichen Kreislauf des Mondes ſcheint ur⸗ 
ſpruͤnglich die von der Bremſe geſtochene, um und um 
ſpringende So (odoreonin&) zu bedeuten, und es if nicht 
unmwahrfcheinlich, daß in einer Diefem Bilde gemäßen Zeit 
zugleich auch -fchwindelnde Rundetänze, wie nach den Druis 
denbräuchen, Diefen Umlauf feyerten. Der hundertäugige 
oder taufendäugige Argos, ber allfehende, ber Erdge⸗ 
borne, welcher die Kuh Hütet, iſt ver Sternhimmel, wie 
Euripides (Phoen. 1123) und Macrobiud (Sat. I, 19) 
wohl einfahen; 1262) Hund, d. i. Diener, 1°) Begleiter ges 
nannt, wie Maica, Schimmer, der vielbefungste Hund 
der Hpcory, der Hundsſtern 100), wis "Oodoos, der 
zwey⸗ und dreykoͤpfige Hund Morgenfruͤh (und im Rothei⸗ 
land bey den Abendnymphen zunaͤchſt Abendfruͤh, Daͤmme⸗ 
rung uͤberhaupt, Chryſaors, des Goldhelios, und der 
Mondmeduſa Sohm 0), und Keoßspos, der fuͤnfzig⸗ 


5 





166) Paus, 1, 25, 1. 


. 867) Auch Heyne ad IL II, 103 erklärt fi hietfün gienytes 
ſagte im Kyklos von dem Argos, Bupsur uror ıupleddn (ch 
Apolion, I, 324. Apollodı IL, 1, 2. Hyg. 14) za: kuxio 
zo vwur Okay bunaraodu. Sch. .Eurip. L 1. Ber Pfau tft 
nach Mofchos aus dem Biuten des Argos entiprungen, weil 
auch diefer die Sterne anbeutete,. weßhalb er in Athen als er 
neu war, am Neumond gezeigt wurbe. Nemesian. Cytieg. 

. 3: stellssumque oculis. custodemi virginis Jus. 


ass) Miele Benfpiele bey Ruhnken. Ep. crit. 1, ad Theogon. 317. 
Dazu Pan, der Hefate Hund, bey.Epimenides und Pindars 


die Schlange auf Zänaron genannt des Hades Hund, Hecat. 


ap. Steph. Yuglsı 
369) Hesych. Apollod. HI, 14, 7. Aelian. H, A. VII, 2% Poll, 
V, 42. Hyg. 130. 


20) Bol. Zoega Bassiril, tar: 63 not: 109 


.„r.«+s 


er 


— 190 — 


bäuptige (Theogon. 312) oder auch, wie Orthros, drey⸗ 
koͤpfige, Nachtfinſterniß, Zoeßepos, "Eoeßoos, mit vers 
flärfter Afpiration. 2) Hunde der Perſephone nannten 





2) Daher Ariſtophanes Ran. 187 bedeutſamer die Kimmerier, als 
die Anwohner bes dunkeln Todesthals, Kerberier, Stymnos (248) 
ein Orakel Kerberifch nennt. Auch la& Krates, und nad) Cod. Harl. 
Ariſtarchos Odyss. XI, 14 Keoßeplon für Kıupeglow. Was.die Etys 
mologie betrifft, fo ift biefe Art der Buchftabenverfegung (ſtatt e- 
geßgos) nicht hart noch auffallend. Der vorgefegte Hauchbuchſtabe 
wird in einem alten Eigennamen nicht befremden, baer am Mei: 
ſten in ſolchen ſich erhalten, wenn bie fpätere Sprache in ben gleich» 
lautenden Appellativen ihn aufgegeben hat. Dahin gehören 
oa und “Hon, core und Kuorwug (Wie yaoıyp, Tora 
Sguoownge, apmoormp; Alfo ähnlich wie Afterions mit Bezug 
auf diefe Bedeutung bey Euripides zu Kaoroge, und häufiger 
Gastoxes. Daher hat Zeus bie Dioskuren als ueryg erzeugt, 
Homil. Clem. V, 13. Tzetz. ad Lycophr. 88. 511. Zoega, 
Abhandlungen ©. 68, erklärt Kaſtor von zulo, Buttmann, 
Berlin. Akad. 1813 ©. 244, von xato, orno.). Xber auch 
in Namen ſelhſt lauft doppelte Schreibung, als in Argeus 
und Kretifch Kurgevs, Vater des Pleifthened, Großvater von 
Agamemnon und Menelaos (Apollod. IH, 2, 2), Avlwri« 
und Keviwriu« (Heyn. n. cr. ad Aen. III, 553), Avupn (1. 
II, 856) und Xalvßn, Awonm und Kaas (Strab. XII 
p. 546), "Auoos, Alascos und Talusaos in Sieilien, "Alsıos 
und Tuisıo. Daher erklärt Huſchke, Anal. crit. p. 79, mit 

.. Reit die Tußıoı.Im Prometheus als "Apro:, und daher ändert 
2obeck ad Soph. Aj. p. 332. ohne Noth den Aeſchyliſchen Apol⸗ 
lon Kaßeios in "Aßcios. Mir fcheint er. der Jugendliche zu 
ſeyn; denn Kuaßeros bebeutete in Paphos jung, nach Heſychius, 
d. i. nBeog, alfo verwandt mit dem Beynamen Hebon. Die 
Stadt Kuuuplbu iſt nah Bisconti, Pioclem. VI p. 88, 
von ouage, von ihren Gräben und Kanälen benannt, Kaza- 
olva Aluyn, Cluver. Sicil. p. 194. Es gehören. hierher unter 
anbern aud) ann und zanava (Athen. X p. 418), dgnalı- 
os UND xapnalınos, ayxeguos und zayyaguog, aper und xu- 
p05, apa und cura, apuogos Und yaunopos (Suid. Hesych.), 
acumen und caeumen, Zlsdw und nelydw, Kom doyacm UNd 


| — 131 — 


die Pythagoraͤer die Planeten, »22) und bie Hunde ber 
Hekate find zuerft au am Nachthimmel gewefen. “Aoyos,. 
‚Weißer, bedeutet, wie es fcheint, Hund als uͤbliches Bey⸗ 
wort ſtatt Hauptwortes. 177) So heißt aͤuch der Hund bed 
Aktaͤon ?7°) und der des Odyſſeus Argos. Hermes, wel⸗ 
cher den Hund der Jo toͤdet, Aeyeıpovrhs, 115) Kyvay- 

xn5; *'°) verſieht fein Amt, den Wechfel von Zag und 
"Nacht , Leben und Tod einzuleiten, 3773 Verwandt ilt bie 


* 
ur 


yigus, nous, ?4Nöxeg0og für 2453680005 (Anhang zu Schwencks 
Andeut. S. 340 f.). Jede Sprache enthält die gleiche Erfchei⸗ 
nung; die althochdeutſche Schreibart z. B. wirrt k.und g 
und k und ch in einandes; Grimme Gramm. Ih; 1 ©. 582. 
(S. 587 xuiuuog und halam, xzugregog und hardus u: f. w.) 


im) CQlem. Strom. V p. 663 (676.) 


17) Ein etymologiſcher Wig Teint & üxgurog ögynv "Agyos; Acsch. 
Prom. 679. 


1%) Apollod. If, 4, 4. 


#75) Wie Gnögkiporeng ; Opsßcung , auch Agyngarung; für "Agropör- 
ind, des Rhythmus wegen. "Apysporıns und andgeporugs bey 
Eustath: ad Il. II p. 183, fo wie ögegofrng im Etym. M. P. 
461, 27, ſcheinen aus alter Schrift, welche den Diphthong 
nicht ſchrieb, deybehalten, und nicht Dorifch ausſchließend zu 
nennen. Didymos ſchrieb Apyap; Etym. M.p. 137, 1. Die 
Sage vom Hunderwürger gehört auch naͤch Pheneos, Cie. N. 
D. III, 22, und nad) Cubda. Steph: B. Agyugds Mit einem 
Stein koicft Hermes bein Argos nach Apollod. II, 1, 3. Schol. 
Prom: 56. Etym: p.136, 52. in als heilig verehrter Stein, 
womit ber Hund geworfen; und bei hAchmtäld in ben Apollo⸗ 

dienſt herübergenommen worden; {ft bey den Aenianen in eine 
aus Symbolen gefertigte Geſchichtsſage, einen Kampf mit. ben 
Inachiern aufgenommen wörbens Plutaroli Qüaest: Gr. I 

i”*) Hippon. fragm: 18: 

sm) Auch Macrobius verftand bie Tödung bed Argos‘ vont Son⸗ 
nenaufgangs nahmi aber die Io nad) einer angeblichen Hiero⸗ 
glyphe der Aegypter, indem er ſie alſo mit der Iſis vermiſchte, 
für die Erde, wodurch aller Zuſammenhang verloren geht. 
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Dichtung, daß er bie Sonnenkuͤhe in bie dunkle Hoͤhle 
ſtiehlt, nachdem er die huͤtenden (wie Argos, fchlaflofen) 
Hunde in Schlaf und Krankheit Cxvvciyxn) geſtuͤrzt hat, 
nach den Eoͤen; oder, wie der Homeriſche Hymnus erzaͤhlt, 
die Hunde zuruͤckgelaſſen, die vier Hunde, ſo wie vier Au⸗ 
gen im Aegimios dem Hunde der Jokuh gegeben waren. '"%) 
Sp einfache Naturbilder find es, von denen Die Dich⸗ 
tung in-jenen Sagen und Mährchen ausgegangen tft, welche 
mit jeder neuen Umbildbung und Erweiterung mehr an ih⸗ 
rer wahren Bedeutung einbüßten, und zumeilen faum ein 
‚Andenken .daran retteten, wie bie Sagen der Sfandina- 
vier und der Schweizer von wüthenden Kühen, und bie 
Walliſiſche von der Heiligen Kuh, welche wild, fi) über bie 
"Gebirge flürzt und der Gegend großes Unheil. bringt; denn 
auch dieſe feheinen mit der toll geworbenen Jo benfelben 
erften Grund gehabt zu haben; nicht minder als Aſtarte, 
die Mondgöttin, welche Tuhköpfig die Erde durchwan⸗ 
dert. 7°) Eine firenge Entwidlung der Griechifchen Fa⸗ 
bein aus jenem Zwillingsftamme mit allen Seitenfproffen, 
ſeit der Zeit, wo auf das gleiche Symbol in heiligen 
Hainen genaͤhrte Heerden deuteten, iſt ſo unterhaltend als 
ſchwierig. 
: „ Kine eigentliche Verehrung der Jo in Argos in der gefchicht- 
tichen Zeit iſt nicht bekannt, obgleich eine Ceremonie ihres eh⸗ 
maligen Jahresfeſtes in Tarſos, einer Kolonie von Argos, bey 
VPalaͤphatos (43) und Strabon (XIV p. 673) ſich erhalten hat. 
An dem Zurücdweichen bes Jodienſtes kann die mit den Do⸗ 
"zern. herrſchend gewordne Artemis großen Antheil gehabt ha⸗ 
ben; denn daß er ſchon fruͤher durch Pelasgiſchen Cult 
verdraͤngt wordin ſeyn ſollte (ſo wie in Jolkos Here Ile- 
kaoyis geworben iſt) laͤßt ſich wenigſtens nicht erkennen. 


Ra — X 1 
#6)’ gehol. Eurip. Phoen. 1133 ef. Valeten. 
#) Euseh. Pr. ev. I, 10 p. 3. 


Dee ö⏑ Kr Ze 
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Die natürliche Folge davon war, daß bie entgötterte Jo 
ber Stammesfage zuftel, ald Tochter bes Okeaniden Ina⸗ 
chos bey den Tragifern, des Peiren (auch ein Waffers 
name) nad) Heftodos und Akuſilaos, oder nad) andern "9% 
des Jaſos, des Sohnes des allfehenden Argos und ber 
Iſmene; und daß fie in die Kuh umgefehrt aus der Pries 
- fterin verwanbelt werden mußte. Der Wächter Argos ers 
hielt nun gleichfalls einen Vater, den Inachos oder Ares 
ftor, und ein Gefchlechtsregifter. 23°) Das Perfönliche oder 
Hiftorifche ald das Frühere zu fegen, wirde nur ſeltſam 
feyn, auch wenn die allgemeine Regel noch zweifelhaft 
wäre: denn immer, wo So vorfommt, wird an die Kuh 
erinnert, und doch wird Feine Spur von Hörnern ald pries 
fterlichem Abzeichen im Sriechifchen fich auffinden laſſen. 
Auch im Prometheus find die Mondhörner der Jungfrau 
nicht vergeffen. 2) Eben fo erfchien So bey Euripides 
(Phoen. 255), und eben fo wurde nad) Herodot (11, 41) 
Iſis; 2°) fo ift Jo auch, nad) einem Satyrfpiel, auf eis 
ner Vaſe der neuen Englifchen Sammlung Englefteld (17. 
48) gebildet. | 

Wie So, fo erfcheint auch das Symbol des Stiers in 
Argos nur noch ald etwas veraltetes und abgekommenes: 
aber da ift es aud noch in der andern Beziehung zum 
Wolfe, wovon dort, wie in den meiften Gegenden Gries 
ehenlandes, fichere Spur ift aus dem höchften Alterthum. 
Wichtig für das innerfte Wefen. der älteften Religion ift 
es zu bemerken, daß der Stier Zeus felbft ift, d. h. daß 


180) Pausan. II, 16, 1. Apollod. II, 1, 3. 

©, Pherekydes und Apollodor. 

182) Prom. 588. 675. Am Amykläiſchen Thron war Io als Kuh 
gebildet neben Here. Paus. III, 19, 7. 


383) Jo” versa caput primos mugiverat annos: Nunc dea, quae 
Nili flumina’ vacca bibit. Propert. 11, 28, 17, ck. 3, 9. 
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das Himmliſche oder Gott felbit, welcher der Here im Re⸗ 
gen und Gewitter erfcheint, im Stiergeftalt diefe andre 
Kraft oder Zeugung wirft. Eben fo ift anderwärts aud) 
Zeus felber Lyfäog, Lylios. Doch hat die Verſchiedenheit 
der Symbole zur Vielgoͤtterey Anlaß gegeben. 

Jo, wenn gleih die Fabel Here zu ihrer Gegnerin 
macht, iſt dennoch der Religion nad) eine Zugehörige ber 
großen Göttin von Argos. Diefer felbft gehört der Hain 
der heiligen Kühe, Die fie oder ihre Priefterin ziehen, wenn 
auch Sophokles (EI, 5) ihn Hain der To nennt; ***) fie 
frägt den Mond an fich, ſchwebend an ihren Füßen, 1%) 
oder Ieuchtend aus ihrem Kuhauge Cwie die Göttin von 
Eleufis die Medufa auf ihrer Bruft); und wenn ihre erfte 
Prieiterin Jo Kallithoe, Schönwandlerin, nach ber Pho⸗ 
yonis genannt wurde, fo hat die Priefterin damit, wie 
es fcheint, nur einen Ehrennamen yon der Göttin So als 
Dienerin der Here geliehen gehabt, '°°) obgleich Kallithoe 





0») Die Legende auf biefen Hain war, daß dort ſchon Argos bie 
her ‚Here geheiligten Kühe geweidet habes bey Nemea nehm 
lich. Argum. 3. Pind. Nem. ef. Lucian. D. D. 3. Etym. M, 
p. 176, 35. Daß Remen Tochter des Zeug und der Selene 
genannt wird, fpielt auf die Mond⸗Jo an, Das von Suid, 
Io angemerkte Trauerfeft ſcheint blos auf der Etymologie dw, 
ach! zu beruhen, und ber Artikel ift in jedem Umſtand ſpä⸗ 

ter und ſchlechter Erfindung verdächtig, 


.es) Anhang zu Schwends Anbeutungen ©, 287, 


* Kullıdon »}udouyos, ap. Clem. Alex. Strom. I, 24 p. 418. 
Callithoe ‚ audy Hyg. 145. »Andonyog “Hons, Aesch. Suppl. 
299, Aus 900, Yva, ber zafchen Bewegung, wie Alxudoos, ‘ 
‘Inz0900c, Bovdor, Auosoy £ Aou —R (eine Amazone), und 
viele Namen von Waſſerweſen, als ZZusıdon, Tovsoa, |. den 
eben angeführten Anhang, &, 320. 322. (Bon anderm 
Etammmort Avdgogon, und vielleicht eins ober das andre der 
obigen.) Deutung, aber richtige, iſt Kullı9eca mit dem Sohn 
Tooyılos, Zaufer, bey Theo in Arat. 161. Andere fchrieben 
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an fi) eine junge, bewegliche Tempelbienerin fehr ſchoͤn 
bezeichnet, und wirklich der priefterliche Name einer Toch⸗ 
ter des Keleos ift. ?°7) So die Priefterin), heißt es, hat 
zuerft der Here das Keft in Argos geordnet. 

Man hat nenerlich und fchon früher vermuthet, daß 
Jo die frühere Göttin von Argos und Here nur an ihre 
Stelle getreten fey; und es find allerdings zumeilen Göts 
ter auf dieſe Art nach allerley erdichteten genenlogifchen 
und mythifchen Verbindungen im Gultus und der Sage 
vereint worden. Doch iſt in dieſem Fall eine ſolche Auf⸗ 
einanderfolge nicht wahrſcheinlich, indem nichts aus den 
Sagen von den Volksſtaͤmmen vorliegt, ſie zu unterſtuͤtzen; 
im Gegentheil aber eine beſondre Mondgoͤttin neben der 
Erdmutter, wo nicht jene mit der dunkeln Urmutter Leto 
als Kind des Zeus, oder wo nicht eine andre Tochtergoͤt⸗ 
tin, wie Perſephone oder wie die Attiſche Athene, ver⸗ 
ehrt wurde, nach dem Charakter andrer aͤlteſten Griechi⸗ 
ſchen Culte gar nichts auffallendes hat. In hoͤherer An⸗ 
ſicht iſt die Jo von der Here in die Einheit aufgenommen, 
indem ſie ſie umſchwebt; in niederer volksmythiſcher Dar⸗ 
ſtellung trit die Jo aus der großen Goͤttin gleichſam her⸗ 
aus und ſtellt ſich als das Kebsweib, als die Magd der 
Frau, als die Prieſterin der Goͤttin zur Seite. 

Aber zugleich muͤſſen wir alsdann annehmen, daß auch 
anderwaͤrts, wo an Here geglaubt wurde, urſpruͤnglich mit 
ihr So, oder Doch unter anderm Namen bie gleiche Goͤt⸗ 
tin verehrt worden fey. Diefen Folgefag zu erhärten ift 
nicht möglich, weil es blos vom glüdlichen Zufall abhängt, 


Kulllgve, wie Noeldvin, Bergftürmerin, bes Boreas Ges 
ſpons, welcdes gleichfalls in ’NosHdu, wie Eiiydvm, Lichts 
wandlerin, in Eiln9ea, 'ITaoı$on unter ben Dfeaniden, in 
Ilaoı 9 , unter ben Rereiden umgefest worben. Heſychius 
| bat To Kallıyvsoon, wie Tnlıp % von. 
187) Hymn. in Cer. 110. 
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wenn ans ſolch alter Zeit ein Symbol in Mythen und 
Maͤhrchen übergegangen, auch hier oder dort von Dichtern 
aufgenommen und überliefert worden if. Aus dem Lako⸗ 
nifchen 3. B. wo Leleger die Urbewohner gewefen, wird 
ber Herebienft Faum erwähnt, von feiner Artemis ein Bey⸗ 
name, welcher die Jokuh berührte, von Religionsfagen 
iiberhaupt fehr fparfam berichtet. Der Here von Jolkos 
-war nach der Odyſſee (XH, 72) Safon lieb, der auch in 
‚Korinth, wo Herden, gekannt iftz und Jaſos war in Ars 
998 ein mit der So zufammenhängender Name, Aber was 
wiſſen wir fonft von Solfes? Doch laßt fich, wenn man 
mit entfernteren Anzeigen fi) begnügen will, auch hiſto⸗ 
rifch einige Wahrfcheinlichfeit auffinden für einen urfprüngs 
Lich gleichzeitigen Dienft der Here und dev Mondgoͤttin. 
Ss tft in Eubda, wo Here fat der ganzen Länge 
ber Inſel nad bemerklich ift, in Aedepſos, Chalkis, Kas 
ryſtos, auch, die Sofage in mehreren Ortsetymologieen '°9) 
und im Epaphos .als ihrem Sohn, welcher in dem Abs 
fehnitt über Die Kabiven vorfommen wird, erhalten. Aut 
Boͤotiſchen Feit der Here ift der Gegenftand ihrer Eis 
ferfucht des Afopos (wie So des Inachos) Tochter, IMa- 
rara, weldhe al eine jor-Europa (nAareia, evpeia, ev- 
pumn, fo wie mAarugairas Bbotiſch für evauyauirns) *%) 
gu ersflären weniger Fühn fcheinen würde, wenn es bier 
angienge, Namen und Bedeutung der Europa felbit zu ers 
oͤrtern. Der Kariſche Zeug bey ben Boͤotern ift befannt. 1% 





#88) Boos avın bey Strab. X p. 445. Etym. M. Evßola, wo «6 
heißt, Iſis, d. i. Jo, habe fich dort in die. Kuh verwandelt. 
In Apyovpu TOR "Apyos. getöbet worden ſeyn. Steph. B. Res 
bene Eubdifch Aoyovge führt Herobianos eg: norngous Adkeng 
p- 13, 21 an "Tovow, vielleicht auch in Gubög. 

1) P]lutarch. Qu. Gr. & 

1%) Hesych. Kegeos. Phot. Kupios. Irrig erllärt Heſychius; 
eben fo falſch Bochart und Spanbeim, Pr. N. I, 391, vom 


- 
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Uebrigens hat auch in Karien ſelbſt Here mit dem Zeus 
Rhembeinodos in Stratonikea Hekate und den Zeus Chry⸗ 
ſaor neben ſich. 1) Von jener Europa aber, deren 
Verbindung mit dem Zend ald Stier genau Die Bedeutung 
des eben behandelten Religionsſymbols, ver So mit dem 
Stierzeus, wiederholt, I finden wir Spuren neben alt» 
farifchem Herebienft auf Samos, in Kreta, im SCheben, 
die ich anderwärtd nachweifen werde. Die Fabel der Eus 
ropa verdient auch in fo fern mit der Joſage verglichen 
su werden, als aus dem fombolifchen Raub der Europa 
eine Gefchichtöfage, fo wie aus ſymboliſchem Schweifen ber 
Jo eine Irrfahrt über den Erdfreis gebildet worben if. 
Was auch binfichtlich Diefer und andrer Loeglgoͤttin⸗ 
nen, ihrer Namen und. Merkmale die Folgezeit gründlicher 
beftimmen oder ungufgeflärt laſſen möge, fo ſcheint fo viel 
Har, daß Die Irren der mythologifchen, von aller Natur⸗ 
bedeutung Iosgeriffenen To, vom Himmel auf die Erbe 
übergetragen, mit freyer Willführ, blos nach geographis 
fhen und dichteriſchen Bebingungen von den Dichtern ber 
handelt, ermeitert oder abgeändert werben burften und 
mußten. Eine folche Srrfahrt Fam wahrfcheinlich ſchon im 
zweyten Gefang bed Aegimios ver, wo von der So bie 
Rede war, Die Abficht der Dichter aber konnte nicht feyn, 





Hebräifhen und Griechiſchen zug, zuge, Schafbock. In ber . 
Spyntelie der act Burggätter in Theben bey Aeſchylus find 
Zeus, Here, Ares; und vor dem Thor Onka. Here giebt dem 
Thebiſchen Herakles die Bruſt. Pausan. IX, 25, 2, 


1) Chishull Inser. Asiat. p. 158. 


92) Daher daffelbe Sternbild auf beyde gebeutet wird. Eyatosth. 

14, Ovid. Bast. V, 617; und daher aud) vielleicht die Vers 

- Inüpfung ber Sagen von Phoroneus und Kabmos, |. Fragm. 

Hellanic. p. 106, und daß Jo Stammmutter der Kadmeer 

heißt, Eurip. Phaen. 835 cf. 681, unb Europa ald Weib des 
Danaos vorlommt, Apollod. II, 1, 5. 
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ihre Erdkunde zur Schau zu tragen und einen genauen 
Umriß der befannten Erdgrenzen zu liefern; hiſtoriſcher 
Unterricht war das Lebte, woran fie zu denfen hatten und 
dachten. Der Bolföfage, deren Charakter in dieſem Theil 
des Mythifchen, wie in andern, bie älteren Dichter im 
Ganzen treu zu bleiben liebten,, ſchwebte bey der Ausfuͤh⸗ 
rung einer folchen Fahrt die Aufgabe vor, eine Reihe der 
bebeutenpften Mythen, fo wie geographifchen Volksvorſtel⸗ 


ungen, und wenn vielleicht eine Durch Neuheit anziehende 


Nachricht vorhanden war, dieſe zufammen, mit Ueber⸗ 
fpringung der weiten Streden, die feine mythiſche Merk⸗ 
würdigfeit darboten, wie Perlen in eine Schnur aufzureis 
‚ben. Hiernach muß die Unterfuchung zum Theil einen ans 
dern Sharafter annehmen, als fie bisher hatte, indem flatt 
jedes andern Plans oder Ebenmaßes der Neife dem Zufaͤl⸗ 
figen die Herrfchaft eingeräumt wird. 

Nur die Hauptpunfte waren in foldhen mythiſchen Rei⸗ 
fen durch beftimmte Berhältniffe der Perfon und der Hand» 
fung gegeben. So muß Io von Dodona, welches unmit- 
telbar nad) der Höhe der heimifchen Kerne und Kenchreas 
Strom genannt ift, ausgehn, weil im Drafel alle bedeu⸗ 
tenden Gefchichten ihren Anfangspunft haben, und dort 
der Jo Loos beftimmt und prophezeiht worden war; fie 
muß zum Kaufafos, um dem Prometheus zu begegnen, 
und enden muß ihre Fahrt in Aegypten, weil auf die ber 
alten Welt fo natürlich fcheinende und doch fo falfche Er- 
klaͤrung, daß die Aehnlichkeit beyder Kuhgoͤttinnen auch his 
ftorifch auf Einerleyheit beruhe, in der fpäteren Sofabel 
ein großes Gewicht gelegt wurde. Am Ufer des Adriatis 
ſchen Meeres muß fie weiter hinauf wandern, um dem al 
ten Meerbufen der Rhea durch Betretung feiner Ufer Can- 
dere dichteten weiter, oder verftanden falſch, durch ihren 
Uebergang) ihren Namen abzufegen, indem deffen Name 
Joniſch des Gleichlautd wegen von ihr beliebig abgeleitet 
wurde; dann aber beugt fie gleih um (malsumkayzroroe 
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Spöuoıs), worauf fie ohne weiteres vor Prometheus ers 
ſcheint. | 

Nach der obigen Unterfuhung (S. 32) hängt Promes 
theus nicht an einem Felfen im Europäifchen Scytbien, 
fondern am Kaufafos ; der Kaukaſos aber war dem Aefchys 
Ius in Aften (Prom. 411), Gewiß war ihm nicht uns 
befannt, daß er hinter den Kolchern zwiſchen beyden Mee⸗ 
ren liege. Der erſte Uebergang nach Aſien iſt demnach 
unerwaͤhnt geblieben. Bon Prometheus ſoll Jo ſich oͤſtlich 
wenden zu den Scythiſchen Nomaden, die mit Bogen ge⸗ 
ruͤſtet auf dem Wagen leben, und vordringen durch das 
ganze Land bis zum Ufer des Meeres, des Kaspiſchen 
nehmlich. 22) Hierauf links die Chalyber, wild und uns 
gaftlich, welche fie, alfo jest vom Meer ab nach Norden 
fid) hinwendend, fo wie die Schthen, meiden, d. i. ohne 
ſich einzulaffen durch fie hin eilen fol. Eigen dem Aefchys 
lus find die Chalyber in Diefer Gegend, nicht gerade an 
den Küften, fondern norböftlicdh vom fehwarzen Meer, da 
Herodot fie unterhalb deffelben in Kleinafien fett. So ges 
langt die Gejagte an den Hybriftes, welcher an der Stelle 
zu breit ift um überzufegen, fo daß fie ihn bis zur Quelle 
auf der Höhe des Kaufafos, des höchften der Berge, zus 
rüdverfolgen muß. 

Der Name diefed fonft nirgend genannten Stroms, 
der fi) vom Kaukaſos nordoͤſtlich ergießen fol, muß aus 
einer Dichtung herruͤhren, worin er willführlich gefeßt war 
um durch feinen Namen den Charakter feiner Anwohner 
angzudrüden; Darauf deutet auch Aeſchylus Hin. Es 
fcheint, daß er fhon von alten Geographen, welche einen 
Hauptftrom in ihm fuchten, auf den Tanais, zwar mit 
großem Misverftändniß, gedeutet worden if. Denn Stras 


29) Schüß p. 174, weil er ben Prometheus weit vom Kaufafos 
in Europa dachte, verfteht Palus Mäctiss Hermann, Obss. 
in Aesch. et Eurip. p. 27, ben Pontus Eurinus, 


bon führt als eine ungereimte Meynung einiger an, melde 
fagten (und vermuthlich nach dem Aefchylus vorausfegten), 
der Tanais fließe vom Kaufafos gegen Norden und wende 
ſich dann zum Maͤotis hin, 22) 

Bon der Höhe Des Kaukaſos ſoll der Weg nach Mit⸗ 
tag eingefhhlagen werden, zu den Amazonen, die jest in 
Kolchis an der DOftküfte des- fchmarzen . Meeres wohnen 
(415), und noch vor ſich haben, an die füdliche, an Ther⸗ 
modons Ufer zu ziehen, und welche willig die So geleiten 
werben, zur Kimmerifchen oder Mäotifchen Meerenge. 
Diefe muß fie meffen, weil deren Name Bosporos, Kuh⸗ 
furt, war, und die Sage von ihr, vermuthlicd; yon Gries 
chiſchen Kolonieen, auf die So gedeutet worden war, nicht 
anders wie ſie auch dem Thrafifchen Bosporos angepaßt 
worden. Jetzt verläßt fie, indem ſie überfept, Europa und 
fommt nad) Afien (753). Diefes ift vollfommen Kar, went 
man nur riehtig wählt, und fie vom Thermodon nicht oͤſt⸗ 
li herum, fondern vor der andern, ber Europäifchen 
Seite des Pontos her an den Kimmerifchen Bosporos ger 
langen laͤßt, und bemerkt, daß fie Aften jegt zum andern 
mal betrit. Hierauf läßt fi) ungezwungen aus den Schutz⸗ 
flehenden (540) beziehen, daß ihr vom Loos auferlegt ges 
weſen fey, zwiefach die Wogenfurt durchfehneidend Das ges 
genuͤberliegende Land zu betreten. »8) Schickſal und Bes 
deutung liegt nur in folchem Liebergang, der auf ewige 
Zeiten im Namen ein Dentmal zurüdläßt. Daher dachte 
aller Wahrfcheinlichfeit nach Aeſchylus hier an die beyden 
Sofurten. Apollodor führt So durch die Thrafifche, Aeſchy⸗ 
Ius im Prometheus ausdruͤcklich nur durch die Kimmerifche, 


19) Strab. II p- 107: {Rs 8° aurws aneoustos (}oyog) zul 6 die 
zov Kuvxaoov npos Epxrov gioas geiv, ein’ Imuorglper el; ınW 
Meiwrıw' eigyrur zu0 aut TovTo. 

395) Auyn 6 anıinogor ya Ev alag diarduvovomn OpoV xUNe- 

wlan open 
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Durch jene aber mußte fie jetzt, um ans Aften nad Eu⸗ 
ropa zuruͤck, durch die Kimmerifche um wieder nach Aften 
hinäber zu wandern. 1%) Dod laͤßt ſich der Doppelte 
Uebergang in ben Schußflehbenden auch vom erſten aus Eus 
ropa zum Prometheus, durch den Thrafifchen Bosporos, 
und vom andern, wieder aus Europa, durch den Kimme⸗ 
rifchen, verftehn. Da dort nur der Wanderung durch After 
nach Aegypten gedacht wird, fo Fönnte das dıyy gerabe 
Anfpielung auf die erfte zum Prometheus feyn. 

Wo die abgebrochene Wegmeifung wieber anhebt (788): 
wenn bu über den Strom, die Grenze beyder Beten, 
nehmlich im Aufferften Norden (4175 Phafis als Grenze ift 
im Befreyten Prometheus erwähnt), geſetzt bift (das Ge⸗ 
{haft der Namengebung vollbracht haſt), laͤßt ſich nichts 
anders als berfelbe Bosporos verftehn Cauch nach Herodot 
IV, 45 die Örenze), von mannen der Weg dann nach dem 


heißen Often weiter geht. Gegen diefe von Hermann und 


vorher in der Bibliothef der alten Litteratur und Kunſt 
(St. 1 ©. 116) gegebene und von Jacobs befolgte Erklaͤ⸗ 
zung, die fid) auch mir von felbft aufgedrungen hatte, was 
bey dem hoͤchſt ſchwierigen Zuſammenhang diefer Irrfahrt 


vielleicht nicht unwerth iſt angemerkt zu werden, hat Voß 
ſeine Erklaͤrung, den Phaſis, der ohne genanut zu ſeyn, 
durch Die bloſe Erwaͤhnung der ſcheidenden Grenze kennt⸗ 
‚dich ſey, zu behaupten geſucht; »7) aber fo ſehr man ſich 


Befinnt‘, dem hochverdienten Beteran ber Alterthumsgelehr- 
famfeit gu widerfprechen, welcher mit fcharfem Urtheil und 
großem Ernfte behauptet, fo Tann ich Doc, hierin feiner 
Meynung nicht beypflichten. J 

Eben ſo wenig iſt mir, wenn ich alles zuſammenfaſſe, 


denkbar, daß das Meer, welches nun, nach der Luͤcke im 


186) Jacobs, wie um ben doppelten Uebergang nach Aſien zu vers 
meiden, ſetzte ben Kaukaſos über ben’ Thrakiſchen Cherſones 
dieſſeit des Kimmeriſchen Bosporos. 
ꝛo) Jen. Litt. Zeit. 1804. N. 113. 
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Zert, unmittelbar vor dem Gorgonengefilde von Kiſthetle 
fommt, die Thrafifche Meerenge fey, wofuͤr audy der Aus⸗ 
drud ovros unpaſſend feyn wuͤrde. 1%) Sn den Schutz⸗ 
flehenden gelangt So vom Bosporos über Kleinafien 
und Cypern nad Aegypten; im Prometheus tft biefelbe 


Richtung angegeben nach dem brennenden Aufgang (790); 


zum Sonnenguell: und den Aethiopen am Okeanos, und von 
da nad Aegypten. Die Aethiopen liegen hinter Cypert- ist 
der Linie vom Bosporos, und wenn nicht durch bie. da⸗ 
zwifchen erwähnten Gorgonen und Arimaspen die Noth- 
wenbdigfeit entfteht, Widerſpruch in beyden Stellen anzu⸗ 
‚nehmen, fo. kann bie der Schußflehenden zur Ansfuͤllumg 
der Lücke im Prometheus dienen. 1°) 

Diefe Nothwendigkeit indeſſen hat unabweisbar fh 
nen, weil. nicht ‚blos die Arimaspen und Greife auf. dent 


oͤſtlichen Wege nicht zw erreichen ftehn, fondern auch bie 


‚ Gorgonen in der Theogonie (275) auf die Abeirdfeite ge⸗ 
fegt werden, an der Grenze der Nacht wo bie Hesperiden 
wohnen. Demnach haben denn alle. die hochachtbaren Ge- 
lehrten, welche fich Diefer verdrießlichen Forſchung unter⸗ 
zogen, darin uͤbereingeſtimmt, daß Jo umgekehrt von Oſten 
durch den Norden und Weſten zu den naͤchtlichen Gorgo⸗ 
nen gelangt. ſey, haben zum Theil die Gorgonen mit. ben 
. Hesperiden unter die Hyperboreer in den Norden gefekt, 
and Voß (©. 155) fogar Die Quellen der Sonne zu den 

BBeftätpiopen, bsleich er ſelbſt anderwaͤrts den Sonen⸗ 
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100) Mpthol Br. IL, 44h, wegen bei dıyh. Schütz ad Suppl. 560 
folgt nad. Dermann p- 3 verſteht das Kaspiſche Meer; mit 
ihm FJacobs. De f 


m) Aus der Weglaſſung der! Gorgonen und Phorkiden, Gräfe 
und „Arimaspen im Chorlied, wo die Irren das untergeord⸗ 
nete find, und Jo als Ahnfrau geſungen wird, folgern zu 
wollen, wie neulich gefchehn ift, Prometheus ſey ſpãter ge⸗ 
ſchrieben, iſt allzu willkührlich. 
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teich Öftlich anerkennt, und dort nur vom Schiff des He 
lios oder von den Quellen der Nacht die Rede feyn durfte. 
Auch darin kann ich ihnen nicht beytreten aus folgenden 
Gruͤnden: 1) Die Richtung nah Norden und Welten hat 
Jo vorher ſchon zweymal verfolgt, zu dem Sonifchen Bu: 
fen, und zu dent Kimmerifchen Bosporos: nach dem Auffer- 
ften Often aber muß fie zuvor von dieſem aus jetzo ficher 
(790). Wäre es nicht natürlich gewefen, wenn .fie zulebt 
zu ben Gorgonen abendwaͤrts follte, fie den Öftlichen Weg 
vorher bis and Ende verfolgen zu laſſen, che fie zum Kim- 
merifchen Bosporos gelangte? So aber wuͤrde fie, um 
durch Die Hyperboreer oder Europa nach Aegypten. zu. gehn, 
eigentlich den dritten Bosporos bilden. .D .Weus Der Weg 
fo wäre wie man annimmt, erft zum aͤuſſerſten Oſten, d. i. 
‚ben Aethiopen, 100 Aegypten nah ift, und dann durch Die 
-ganze Weitwelt, und von nörbiichen oder - abenblichen Gor⸗ 
gonen aus zu ben Aethiopen und dem Nil, ſo muͤßte dieß 
wenigſtens auf einem bedeutenden Punkt der Sage beru⸗ 
ben, und dann koͤnnte Aeſchylus nicht int: Den Schutzflehen⸗ 
den die So vom Bosporos aus von Oſten ber an den Mil 
ankommen laſſen. Auch Apollodor verräth nicht -eine fo 
unerwartete Wendung. 3) Wenn man nady:den Arimas⸗ 
pen, durch welche alle Schwierigkeiten entſtanden find, den 
Meg beſtimmt, ſo folgt, daß dann bie. Gorgonen dieſſeit 
derſelben, unter den Hyperboreern, alſo dernoch nicht an 
den Grenzen der Nacht wohnen. 4) Unmittelbar vor dem 
G Borgonengefilde von Kiſthene badet Jo durch ein Meer. 

Dieſes Meer iſt zwar ſchwer zu beſtimmen, weil Kiſthene 
ſelbſt geſucht wird, und die Sage, welche dorten die Gor⸗ 
gonen und bie Phorkiden hauſen laͤßt, nicht näher befannt | 
it: aber auf ber ganzen Weſtſeite ift gar Feines, woran 
nur gedacht werben Eönnte. 5) Der Name Kiſthene kommt 
in Aeolis, ſo wie in dem benachbarten Meer wirklich vor, 
und eine Verpflanzung deſſelben weiter ſuͤdoͤſtlich iſt wahr⸗ 
ſcheinlicher, als nach dem aͤuſſerſten Weſten. 
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Wenn fe dagegen dieſen Weg verlaffen, die Richtung 
nad Oſten, Moos avrolas Yloyamas nluoorıßeic, bie 
zu ben Aethiopen verfolgen, fo ift der Inhalt des Auges 
fallenen als unbedeutend zu betrachten. Die ibealifchen 
Aethiopen am Dfeanos treffen dem Aeſchylus mit den hi⸗ 
ftorifchen,, hinter Aegypten, zufammen, Das wirkliche Meer 
vor der Flur von Kifthene ift der Arabifche Meerbufen, .2°% 
und Kifthene felbft liegt hinter oder neben den Aethiopen, 
und daher von Sonne und Mond nicht mehr befchienen 
79), am Okeanos, an welthen die Gorgonen aud He⸗ 
ſiodus und Pherekydes fegen, als alte Urweſen, weil bort 
der Anfang der Dinge if. Wenn fie mit Heroen in: Vers 
bindung geftellt werben, muͤſſen die Wunderweſen geogras - 
phifchen Grund fallen; fo Die. Sorgonen wegen Perfeud. 
Die Aethiopen Des. Perfens aber find auch nach dieſer Seite, 
mag er auch bey Pindar auf dem der Bahn ber Io entge 
gengeſetzten ⸗ Wege, durch bie Hyperboreer zu ihnen: gelangt 
feyn, was vermuthlich der nordweſtlichen Fahrt des Hera⸗ 
kles zum Atlas nachgebilbet iſt. So hatte alfo- Heyne °°% 
nicht Unrecht zu fagen, die Gorgonen feyen vom Ofeanoß 
geographiſch in das Aufferfte Afrika verfegt worden. Voß 
ſelbſt bat. angeführt,- Daß. mehrere Fabeln des Weſtlandes, 
als. Die Sruelle des Okeanos, die Rinderinfel Srytheia, Die 
Titanen nim Geldften Prometheus an die Oſtgrenze vers 
pflange wurden, ſeitdem biefe«dunc die Pontiſchen. Griechen 
beruͤhmter geworden. ut. 

Ku“ aber hin mit den Greifen und Arimasven Fr 
bleibt nichts uͤbrig, als ‚Die Erklärung, daß - ber Dichter 
nur ans Gelegenheit der. nicht anzuſchauenden Gorgonen 





200) Voß hat in ber Alten Weltkunde S. XVII. XIX vetmerkt; daß 
er dem Heſiodus noch unbekannt war; daß aber Anaximander 
und Hekatäus ihn nach ber Angabe Ihrer Landsleute in “eo 
ten gezeichnet haben müſſen. 


%t) ad Apollod. p. 118. 
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zugleich auch vor dieſen Grauengeſtalten gewarnt habe, daß 


ſie nicht der örtlichen, ſondern der ſachlichen Nähe wegen 


mit den Gorgonen zufammerigefommen find: aAlnv Ö’anov- 
oov Övsyeon Iewoiav. Borher auf der nordweſtlichen 
Bahn, welche die Jo fo weit man will in Kimmerien herums 
führte, ehe fie über den Kimmerifihen Bosporos gieng, follte 
fie zu den Arimaspen im Aufferften Norden gelangen. Dieß 
war unberührt geblieben, und jekt wird daher die War: 
nung, auch dieſen nicht zu nahen, gleihfam nachgeholt. 
Denkbar ift diefes unläugbar: allein der Auslegung muß 
es immer erwünfcht feyn, eine Bejonderheit auch Durch 
einen befondern Grund zu erklären ober zu ermweifen. Hier 
nun bient ung dazu Der oben erwähnte Umftand, Daß die 


Arimaspen ohnehin doch nicht an der rechten Stelle des 


Weges vorkommen; und fo Iöft fi) das, mas nad) der 
Lage unerflärlih ift, dadurch auf, daß man nur auf 
den Begriff des Unnahbaren als Anlaß der Berfuüpfung - 
ſieht. 

Der Fluß Pluton, an welchem die Arimaspen woh⸗ 
nen, ſcheint mir fo wenig wie der Acheron ?%2) und der 
Kokytos aus der Erdfunde beftiimmt werben zu birfen;z 
fondern (vermuthlich ald aus dem Okeanos ſtroͤmend gedacht) 
reine Erfindung zu ſeyn, um den Zufland des Fabellanves, - 
die von ben Greifen bewachten Schäge auszudruͤcken. Nicht 
anders der Aethiops oder Mohrenfluß bey den fabelhaften 
Aethiopen am Bronnen des Helios, obgleich er mit andern 
mythifchen Namen in die wirkliche Geographie übergetra- 
gen worden ift,. ald man ben Niger kennen lernte. Bey 
Aeſchylus ift er ver Nil jenfeit der Katarakteıt, wie ihn auch 


- Solinus (32) befchreibt. Eben fo hat Aefchylus auffer 


den dichterifchen Sonnenmännern das Volk der Aethiopen, 
welches ihm jenfeit der Kataraften des Nils und nach ben 


202) "4yigav nad) der zwar eigentlich unrichtigen Ableitung von 
dos 


. 10 
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Schueflehenden (283) nah bey den Indern wohnt. Bon 
dem Duell ded Aufgangd muß So ſich fübwärts wenden, 
Daß der Aethiops fie zum Sturz ded Nild von den Bybli- 
nifchen Bergen herab geleitet, von wo fie in das dreywink⸗ 
lichte Land kommt und in Kanobos, an des Nils Mündung 
den Epaphos gebiert. | 





bang 
‚ über 
Zeus und Briareus-Aegaͤon, 
Ilias I, 397. 
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Die Theogonie (140) ſtellt zuſammen die Gewitter 
unter der Geſtalt von Kyklopen, mit Namen Boovrns, 
Zteponns und "Apyns, vom Donner und von dem Leuchten 
ber Blige, fo wie von ihrer Schnelligkeit, Cdent ugynra 
xeoavvov fügte das Lied) ?°) und drey andre gewal—⸗ 
tige Söhne von Himmel und Erde, Korrog, Borapevs 
and Tvyns, das Waffer. Zu biefer Bedeutung ber letz⸗ 
teren ſtimmen fowohl Die Namen, ald auch das Symbol, 
die fünfzig Köpfe und hundert Arme, welche auf den all: 
gemeinen Begriff der Stärfe, nach dem ftets bezeichnenden 
Charakter auch ber roheften alten Sinnbildnerey, weniger 
yaffen würden, ald zur Anbeutung der unendlichen Menge 





209) Aus Theogon. 707, PAebrriv zt; öregonyv ve nal aldulöerrn 
xegavvo» würde ftatt bed "Agyns ein AlYuhögıg Ober Wolözig 
hervorgehn. Mehrere Arten ber Bliges ſ. bie Stellen bey 
Schütz ad Prometlı. 359, 
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der Quellen und Stroͤme. Fuͤnfzig ſind auch der Nereiden 
und der Okeaniden. 

Die beyden erſten Namen der Hundertarmigen druͤcken 
Eigenſchaften aus, fo wie Aoyrs; der Gegenſtand, woran 
fie haften, ift durch den dritten gegeben, jo wie durch 
den andern Namen, welchen Briareus führt, Aegaͤon. 

Gyges nehmlich Cin Lydien) feheint eins mit Ogyges 
(in Boͤotien und Attifa), verwandt mit Okeanos, ?°%) beybe 
nachmals verwandelt aus Symbolen der Fluth in Heroen 
und Könige; und danach bedeutet wahrfcheinlich der Gy- 
gifche See, welchen Griechifche Gelehrte, nad) ihrer Ge- 
wohnheit, lieber von dem gleichnamigen König herleiteten, 
vielmehr nichts anders als Wafferfee, fo wie Alyaiov 
zehayos wörtlich Fluthenmeer, Lybvn vñdoc, Fluthen⸗ 
inſel, Athene Ivyaza aber fo viel als innıa, Waſſerathene. 

Briareusd, von Borapos, kraftvoll, fpricht dag 
Mächtige aller drey aus; benn fie find ueyahor za oßoı- 
por. Drum nennt der Komiker Timokles ?°) den Der 
mofthenes als einen Eifenfreffer des Briareus Sohn; und 
Ibykos eine Amazone Briareus Tochter, d. i. die Gewal⸗ 
tige. 2°) Der Name wird auch dem Giganten des Aetna 
gegeben, 2°7) der fonft auch Zyxekados vom inwendigen 
ofen 2°) oder Tuywv vom Brennen genannt wirb; 2°% 


2) Buttmann über ben Mythus der Sünbfluth ©. 51. N. A. 
Niebuhr hat nach dem Titanenkönig Ogygos bey Kaflor im 
13. Kap. des Armenifchen Eufebius den Thallos b. Theophi⸗ 
(08 ad Autol. III, 19 emendirt, welcher den Attifhen Sagen⸗ 
tönig 6 Toyoe ſchreibt. Aber auch Gedrenus läßt die Fluth 
unter dem Gyges kommen. 

»5) Athen. Vi p. 224 A. or 

26) Schol. Apoll. Rh. l, 778. 

37”) Callim. in Del. 141. 

8) Apollod. 1, 6, 2. Virg. Aen. ll, 578. Kıludev, ein Fluß, 
11. vi, 133. 

N 20) Apollod. 1, 6, 3. 
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und den Säulen des Alfiden Herafles. no) Was aber den 
Hundertärmfer betrifft, fo ift nach Homer Briareus ber 
ame, welchen die Götter ihm geben, der hieratifche; 
und die Menfchen nennen ihn, mit gemeinerem, mehr eis 
gentlihen Ansdrud, Ayaiov, d. i. Fluthengott, von 
aiyalos, was Pherekydes von Poſeidon gebrauchte. **) 
Bon biefem felbft auch kommt die Form Aiyatum als Beys 
name vor, von adyss, Doriſch Wogen; 12) und er hat 

° eben diefen Briareus, den guten genannt, zum Eidam 

durch feine Fluthentochter Kunomolee, nach der Theos 
gonie (817), und im Korinth zum Schiedsrichter gegen 
Helios, 21?) .. 

Kottos bezeichnet die Heftigfeit ber drey Brüder, wie 
Aeſchylus den Namen vollfommen glaubwürdig deutet, wenn 
er das Saufen des Sturmed nennt aveuosvrwv aiyldww 
xoroc. 2) Den Gebraudy des fo verftandnen Namens 
in der alten Hieratik beweift auch Empedokles, melcher 
(v. 74) Koros für Neixos aufnimmt. Richtig alfo ers 
Hart der Srammatifer zur Theogonie Cp. 247° Heins.) 
den Kottos als xuunzenn Övvaus. 2) Daß der Lydiſche 





210) Aelian. V. A. V, 3. Schol. -Pind. Nem. ll, 37. Eustath. 
ad Dionys. Per. 64. 

211) Schol. Apoll. Rh. I, 831. cf, Hesych. Alyalar Lycophr. 135. 

. 4) Hesych. Artemid. ll, 12 p. 96 ndlayog alyaior, TO poßsporu- 

“ zov, mare undosum. Kagvorl« Alyalıy ovonaLouern, Schol. 

Apollon. Rh, I, 1165. Auch die Pofeibonifhen Orte Alyasd - 

find davon benannt; fo wie ber Kerkyräifche Strom Alyuios 

d. i. Wogig. Daher aud) alyıu)og, 0 zugusuluocıog TORog- 
Hesych. 

219) Pausan. 11, 1, 6. 4, 7. ’ 

214) Choeph. 589. Bgl. Eumen. 423. dsayang xoros. Sept. e. 
Th. 805 noayog veoxorov. Das Wort xuros ift in föfern mit 
öoyn zu vergleihen, ale es frühzeitig die Raturbedeutung 
verlor und dem menſchlichen Inneren vorbehalten wurbe, 

215) Derfelbe Tyyyr, ınv duvuum. 
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Rotes, | des Maned Sohn, und bie Thrakiſche Kotys Bey⸗ 
namen aus dem gleichen Stamm von Begriffen ſeyen, iſt 
nicht wahrſcheinlich. 

Unter der Vorausſetzung nun, daß der Hundertaͤrmler 
Briareus⸗Aegaͤon, der Eine genommen ſtatt ber drey, in 
welche er blos zu mehrerer Auseinanderlegung und Bes 
zeichnung. bes Weſens hey Heſiodus getheilt erſcheint, »9 
vom Naß zu verſtehn fey, wird bie alte von Homer bes 
rührte Sage, daß er, yon Thetis, der Waffermutter, 


herbengeführt, den Zeus, als die anderen Götter ihn bin⸗ 


ben wollten, aus den Banden befreyte, verftändlidh. Es 
fpringt aus der, bisher wenigftens noch nicht gelöften har⸗ 
ten Schale, wie e8 fcheint, als wirklicher Kern der Sinn 
hervor, daß Durch lange trodene Hibe Zeus, ber im Ge⸗ 
witter fchaffende, wie gebunden, fein Amt nicht verwalten, 
die Blige nicht führen koͤnne, bis die Negenwolfen, aus 
den Meer aufgeftiegen, fich zufammenzieh und neben ihm 
lagern und er durch. fie fich frey macht. Daß Aegaͤon nes 


hen Kronion ſich fegend die Götter zurädfchredt, dieſer 


Zug bereitet die Etymologie yon Aiyolicuv vor, welde 
angebracht werden follte, xvdei yalwv; nicht gefuchter 
ober Findifcher als andre in einigen merkwuͤrdigen Stellen 


Homers. Daß derſelbe Ausdruck auch fonft gebraucht iſt 


CI, V, 906), widerlegt diefe Erklärung nicht. Die Nas 
wien aber der Götter, welche den Zeus binden wollen, ges 


hören allein der mythifchen Einfleivung an, im ihnen iſt 


feine Bedeutung zu fuchen; auch find diefe Götter nicht 
theologiſch oder pſyſikaliſch zuſammengehoͤrige, comrplices, 





#6) Daher mit Aegäon und Briareus auch Gyges als eins vers 
ſtanden wurde. Sch. Apoll. Rh. I, 1165. In der Einheit 
kommt Yegäon auch in ber zugleich erwähnten Phrygiſchen 
Sage vor, wo er am Ausfluß bes Rhyndakos begraben liegt 

Den Namen Xegäon (Sohn des Uranos und der Gä) lernen 
wis aus demfelben auch als deſi odiſch kennen. 
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fondern willführlich zufammengeftellte. Sie mit V. 400 
auszuftoßen, iſt großer Misverftand; denn gerade durch 
Diefe Namen wird die Sache gefliffentlich aus dem Gebiete 
- der Naturbedeutung in das des Maͤhrchens herübergezogen. 
In das Gebiet des Mährchens fage ich, weil fo viel jeder 
Unbefangene leicht zugeben: wird, daß hier ein Beſtandtheil 
phyſikaliſcher Idee, und ein andrer phantaftifcher Darftels 
Iung, welcher dem Ausdrud der Idee als folder keines⸗ 
wegs günftig ift, nach dem Charakter vieler Altefter Sa⸗ 
gen, mit einander verfchmolzen find. Bermuthen aber 
darf man ferner, daß das Mährchenartige nur im Auffes 
ven Anfchein Liege, und ber eigentliche und. innere Charak⸗ 
ter der Erzählung im Räthfelhaften gegründet, fie alfo ein 
Ueberreft fey jener Alteften Wiffenfchaft, die ſich in Raͤth⸗ 
fel einkleivete, und aus der Edda und andern Denkmaͤlern 
alterthuͤmlicher Bildung bekannt iſt. Gern bekenne ich auſſer⸗ 
dem mich zu der Meynung, daß es dem Dichter wohl be⸗ 
wußt geweſen, er fuͤhre ein prieſterliches Raͤthſel der Vor⸗ 
welt auf, oder daß er daran im Geiſt und Charakter der 
Gattung nach Gefallen bildete, indem er es zugleich als ein 
Motiv, welches den urſpruͤnglichen Sinn zu verlaͤugnen 
ſcheint, im Zuſammenhang der Rede gebrauchte. 

Eine Andeutung des wahren Sinnes gab Jon der 
Dithyrambendichter, 7) indem er ſagte, Aegaͤon, der 
Sohn des Meeres (der OaAacon), ſey aus dem Meer 
in den Olymp geführt worden, um ben Zeus zu hüten: 
und noch deutlicher erffärte Quintus CHI, 442), indem. er 
den gebundnen von Thetis befrepten Gott bey dem rechten 
Namen, unter welchem er hier in Betracht fommt, Ao- 
yırcoavvos nennt. Die Ältefte Beftätigung unfrer Erfläs 
rung giebt Eumelos in ber Titanomachie. 2°) Aegaͤon ift 
ihm des Pontos und der Erde Sohn, wohnt im Meer, 





#17) Sch. Apoll. Rh. 1, 1168. 
210) }d. ibid. 
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ein Meergott, dog usölwr, 9) und ſtreitet mit den 
Titanen, wie bey Hefiodus (714) die drey Hefatoncheiren, 
nachdem Zeus fie, um ihm Beyftand zu leiften, aus dem 
Berfchloß im Abgrunde ver Erde befreyt hat, eben fo wie 
‚Die Kyklopen (501). Sene werden nad) dem Sieg den im 
Tartaros eingefchloffenen Titanen zu Wächtern geſetzt, we 
. Erde, Tartaros, Pontos und Uranog fi) berühren €735). 
Dieß Einkerkern ſcheint nur die mythifche Erklärung der 
Idee, wonach fie Dort zu Haufe feyen, von da ausgien⸗ 
‚gen. Der blitende Zeus dem Aegaͤon gegenüber und die 
drey Kyflopen und drey Hefatoncheiren neben einander 
fielen im Ganzen nur eine und diefelbe Sache dar, Blig 
und Waſſergewoͤlk in Verbindung. 

Für irrig muß demnach die Meynung des Klitodes 
mos ??°) erklärt werben, welder die Namen Kottog, 
Briarend und Gyges anf die Attifchen Tritopatoren bezog, 
Dämonen ber Trittyen, wie die Herven ber gleichnamigen 
Phylen und Demen, zu welchen um Kinderfegen und Aufs 
rechterhaltung der Gefchlechter gebetet wurde, welche von 
Demon für die Winde, von den fpäteren Orphikern alg 
Hüter der Winde (des belebenden Lufthauchs) unter den 
Namen Amalkides, Protokles und Protofreon erklärt 
wurden. Auch von einem Grammatifer zur Theogonie wirb 
jene Deutung angeführt, aber, wie es fcheint, doch nicht . 
nach demfelben Grunde, »1) Klitobemos fah vielleicht am 





29) Nach einem Vers bey Schol. Pind. Nem. 3, 37, welchen Voß 
Alte Weltkunde S. XXVI diefer Titanomachie giebt. Spätere 
gaben ihm Fifchglieder, wie der Schol. anführt, oder ließen 
ihn auf einem @eethier reiten. Ovid. Metam. 11, 9. 

320), Suid. Teivoxuroges. Klitodemos Verfaſſer des tnyntexòor, ſ. 
Arotouv fragm. p. 43. 

N) L. 1 darepeoı aveuoı" zlot 2 dpreruıxor navres. Zugleich eine 
andre Erklärung wonach Kottos die Hite des Sommers (ap 
ogy79 ToV zuvuuros), Bricreus ben Frühling und Gyges den 
Winter bedeuten fol, Briareus von over, dem Wachfen, 
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Meiften auf bie Bebeutung der Namen, von welchen Gy⸗ 
ges zweifelhaft ift, Kottos und Briareus für Die Winde 
eben fo gut wie für die Waffer fich eignen, vorzüglich aber 
Aegaͤon, in Athen, dieſe Umdeutung veranlaffen konnte, 
weil diE, diun, zarait, aiyis, nicht vom Stoff, ſon⸗ 
dern von der Bewegung und Erfiheinung hergenommen, 
den Sturm zugleich mit den Wogen bezeichnete, und durch 
die Aegis der Athene diefe Bedeutung dort ſich vor der 
andern der Borftellung leicht aufbringen Tonnte. Denn 
obne Zweifel bedeutete bie Aegis der Athene, gefchättelt 
über dem Arm, oder vor der Bruſt getragen mit ber. 
Mondmeduſa inmitten, fo wie auch die Göttin von Eleuſis 
in dem Koloß zu Cambridge vorgeftellt ift, urfpränglich, 
wie die des Zeus, Sturm und Gewoͤlk, 222) welches das 
Ziegenfell, aiyis, durch phonetifche Hieroglyphe ausdruͤckt. 
Ziege ift darum auch das Regen und Sturm bringende 
Geftirn, 2°?) welches dann nach der mythifchen Amalgas 
mirkunſt der Amalthea zugeführt und von ihr in eine Höhle 
(wo die Stürme fchlafen) eingefchloffen wird. | 
Heyne erkannte von Anfang den phyſtkaliſchen Cha⸗ 
rakter unfrer Homerifchen Fabel: irrte aber zuerft darin, 
daß er die drey Götter, welche den Zeus binden, für drey 
Elemente nahm, und demnach irgend ein Verhältniß von 
diefen zum Zeus, nicht. als Gewitter, fondern als Aether vers 
muthete, 222) Nachmals zum Homer fah er wohl bie Uns. 





hergeleitet, ift zulänglih, um diefen Einfall zu würdigen. 
Eben fo nichtig ift die Erklärung des Briareus alg Winter 
bey Lyd. de mens. p. 58, indem die hundert Arme bie vielen 
Regen der Winterzeit bezeichnen follen. 

222) Etym. Gud. Aiylogos avenos. Die richtige Erklärung enthält 
das Schneiderfche Ler, in der dritten Aufl, 

223) Ideler Über den Urfprung der Oternnamen ©. 309. Creu⸗ 
zer 11, 426. 

22%) De origine et caussis fabular. Homeric. p. 42 (1778). De 
theogonia ab Hesiodo cond. p. 140, bieß auch bey Wolf zur 


x 


Grande morae prelium, ritus cognoscere: quamvis 
Dificilis clivis huc via praebet iter. 


Ovidius. 


Daß der eiferte Ring aus wirklichen Gebrauch 
auf den Prometheus typifch übergetragen fey, ift im Obi⸗ 
gen klar geworden; es ift ferner an fi) wahrſcheinlich, 
daß der Lygoskranz, als ein völlig gleichartige und 
gleichbedeutendes Sinnbild der begnadigten Menfchheit, auch 
im Gebraudy mit ihm gefellt gewefen; und hieran knuͤpft 
fi), daß beyde nicht von Samothrafe, wo allein wir ben 
Ring urfundlich nachweifen fönnen, fondern von Lemnos, 
wo allein unter beyden die Prometheusfage Wurzel gefaßt 
hatte, von Aefchylus entlehnt feyen. In der Poeſie koͤn⸗ 
nen ſolche Zeichen nur dann Wirkung machen, wenn fie durch 


Alterthum, durch eine mehr oder weniger begriffne tiefere 


Bedeutung, oder durch die Heiligkeit, worin fie bey einer 
Maſſe der Menfchen ftehen, ein großes Anfehn behaupten; 
ja fogar in der rohen Sage werden fie nicht anders auf 
fommen ald dur Entlehnung aus dem Leben. Am we⸗ 
nigften. ift Aefchylus der Dichter, welcher jemals Ieeres 
und zufälliges Spielmerf auffuchte; das Bedeutungsvollſte 
und Größte weiß er aus der unermeßlicy reichen und un⸗ 
endlich bildbaren. Sage feiner Nation mit führer Hand aus⸗ 
zuheben. 

Aus diefen Gründen eönnen jene unfcheinbaren Som 
bole zum Beweiſe dienen, daß Aefchylus Hinfichtlic der 
Ideen, welche dem Ganzen der Handlung zu Grund lie 
gen, nicht als Erfinder zu betrachten fey, eben fo wenig 
was Wendung und Ausgang der Gefhichte, ald was ben 
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erften offenbar theild uralten, theils verörtfichten Theil 
betrifft. 220) 

Unftreitig ift auch die Hauptibee unfres ganzen Ger 
dichts der Art, um fie, wenn irgend eine, nicht als Grie- 
chifche Volkslehre, noch als einen Sat irgend einer exrotes 
rifchen Philofophie, fondern als Eigenthum religiöfer und 
gefchloffener Weihen zu betrachten. Der eiferne Ring und 
der Kranz aus gemeiner Weide, womit der Eingeweihete, 
fo wie nad) feinem Vorbild in typifcher Poefte Prometheus, 
nach härterer, wegen vorgängiger Schuld verhängter Feſſe⸗ 
Iung, zum Mahl entlaffen wird, drüden ungeswungener- 
weife aus, daß der Menſch an die furchtbaren Mächte 
swar gebunden, im Orden aber verföhnt fen, wenn er 
durch die heiligen Zeichen und Geluͤbde an feine Pflichten 


fi) mahnen laſſe. Mir wenigftens ift nicht befannt, daß 


in der übrigen Griechifchen Litteratur Die Idee ber dem 
Menfchengeift an ſich nothwendigen Verföhnung mit Gott 
ausgebrücdt, ober das Wefen und der letzte Grund ber 
Demutb. auf Ahnlihe Art aufgefchloffen oder nur bes 


rührt wäre, fo gewöhnlich auch fchöne und erhabene Wars . 


nungen gegen Leberhebung. und Sicherheit vorkommen. 
Jeder, je verftändiger er iſt, um fo befjer begreift er das 
unmwiberftehliche Schickfal, welches nad) dem Ausdruck eines 
Perſiſchen Dichters feinem Willen den Menfchen unfehlbar 
unterwirft, indem es von ben fünf Fingern feiner Hand 
zwey ihm legt auf die Augen, zwey auf die Ohren, ben 
fünften auf die Lippen und zu ihm ſpricht: ſchweige. Alfo 
konnte auch den Griechen unmöglich entgeht, wie Hug und 





235) Wollte man einwenden, an ſich Tönne der Ring auch ein- es 


lübde der Eingeweihten gegen den Orden ober ihte Unterwer⸗ 


fung bebeutet haben, und ber Lygoskranz, welchen die Karer 
mit Ausnahme der Priefter trugen, daß fie der, Here gleichfams 
verfallen feyen und nur ihrer Gnade lebten, fo ift ber Chas 
rakter einer ſolchen Hierarchie, als hieraus hervorgehn würde, 
auch im älteften Griechenland unbekannt. 
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wie heilſam bie linterwerfung ſey, mie eitel ein unbegrenz- 
tes, der menfchlichen Beſtimmung vergeffenes Selbftver- 
trauen, wie vergeblich endlofe Trauer und Klage. Allein 
diefe Unterwürfigfeit unter das Nothwendige, fo wie bie 
Gewalt unvorhergefehener, unbeftimmbarer Ereigniffe, durch 
welche fie gefordert wird, gebt immer nur das an, was 
befeffen und genoflen wird, nicht unfer innerftes Seyn und 
Weſen: dieſes kann über die Auffere Nothwendigkeit ſich 
ftolz und Kalt erheben, und wer hinter ihr Fein göttliches 
Leben erblictt, muß glauben, durch einen freyen Tob ihr -zu 
entfchläpfen, oder Catoniſch über fie zu triumphiren. Eben 
fo wenig kommt hier Die Gottesfurcht in Betracht, deren heil 
fame Wirkung auf dag Gemüth und das Thun der Menfchen 
allgemein einleuchtend ift, jetzt Fräftigend Cweil, wie ber 
Thebifche Bothe vom Amphiaraos fagt, furchtbar ift wer 
die Götter ehrt), jebt vor Verblendung, Eigenduͤnkel und 
Thorheit ſchuͤtzend; denn fo fern fie allein wirffam ift und 
ein frommer Glaube ben Menſchen Ieitet, fihlummert ber 
Streit über den Gebrauch der Freyheit in ihm. Nach der 
Promethee aber gebraucht der Menſch feine Freyheit, vers 
achtet das Auffere Schickſal, den tyrannifchen Zeus; denn 
eines ift, Das dieſer ihm nicht geben noch nehmen kann: 
aber wie troßig oder duldend er gegen ihn es behauptete, 
dem göttlichen Schidfal, Mören und Erinnyen vor 
Prometheus genannt (511. 5169), d. i. göttliche und fitt- 
liche Nothwendigkeit, muß er fi beugen; nach ihrem 
Willen muß er, nachdem er gebäßt hat, ſoviel Zeus ihm 
auferlegen Tonnte, ſich verfühnen, und verfühnt fol er, 
feiner Unterwerfung ſtets eingedenf, unfterblich leben, im 
Sinn unfrer Fabel vermuthlih nicht ohne Bezug auf die 
vorher zu empfangende Weihe. Die Idee im Allgemeinen, 
daß die Freyheit Teicht nad) dem Unbedingten zu greifen 
trachte, und der Menſch die Furcht Gottes und die Gefah- 
ren feiner eigenen Natur gu vergeffen geneigt fey, iſt fo 
alt als die Weltgefchichte; aber auffallen muß es demohn⸗ 


‚® 
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geachtet, fie unter fprechenden Symbolen zur religidfen 
Satung erhoben zu fehen, auf eine fo beftimmte und ein- 
dringliche Weile, daß aus diefem Keime, wenn er, von 
mächtiger Hand im ganzen Bolfe felbit gepflanzt, ſich freyer 
hätte entwiceln koͤnnen, für das ganze religiöfe Leben der 
Griechen fehr erfpriestiche Früchte hätten erwachfen muͤſ⸗ 
fen, zumal wenn die dee, melde in der Gittenlehre 
bes Ariftoteled aufdaͤmmert, daß Die Quelle aller Tugen- 
den Liebe fey, in Berührung mit einer folchen Freyheits⸗ 
lehre ſich vollſtaͤndiger aufgefchloffen, und beybes den Glau⸗ 
ben, der am Wenigften fehlte, geläutert, und einen vers 
berblichen Bilder- und Opferdienſt wenigfteng eingefchränft 
hätte. Bon Aeſchylus ift beydes, Die Sünde des Para⸗ 
diefes, die Begierde der Gottheit, wie Luther fih aus⸗ 
drückt, ?°°) und das Beduͤrfniß der wahren Selbfterfennt- 
niß und der Verfühnung mit Gott, auch ohne befondre - 
Verſchuldung im gewöhnlichen Lebenslaufe, gleich Klar ges 
faßt, gleich nachdruͤcklich behandelt. 

Aus dieſem Gefichtspunft erhält die fo ſchwierige und 
fo oft mit befondrem Ernft geführte Unterfuchung der kuͤm⸗ 
merlihen Nachrichten über die Kabiren 7) eine neue 


226) Es find merkwürdige Worte, die Luther an Georg Spalatin 
fchreibt 1530: „Seyd flark im Herrn und vermahnt Philips - 
pum von meinetwegen, daß er nicht zum Gott werde, fondern 
freitet wider bie angeborne und und vom Teufel im Paradies 
eingepflangte Begierde der Gottheit; denn fie ift uns 
nicht gut. Gottheit hat Evam und Adam aus dem Paradies 
geftoßen, diefelbe und nichts anders ftößet uns auch heraus, 
und flößt uns aus dem Frieden. Wir follen Menfchen und nit 

- Gott feyn, das ift die Summa, es wirb doch nicht anders, 
ober ift ewige Untugend und Herzeleidb unfer Lohn.” An eis 
nem andern Ort fchreibt Luther: „Keine Sünde plaget und 
fo fehr, als die Tchändliche Luft und Begierbe, womit wir 
nach der Gottheit trächten. 

m Aftori (bey Polenus T. 2) fließt die feinige mit ben Wor⸗ 
ten: res abstrusa et propter silentium aut confusionem 
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Wichtigkeit, und fie ift hier um fo nothwendiger, ba die 
durchgängige Vermifchung der Lemnifchen Kabiren mit des 
nen von Samothrafe einem aͤchteren Begriffe, befonderg 
von den erften im Weg gejtanden hat.. 

Diefer Mangel an Unterfcheidung ift fchon bey den Grie⸗ 
chiſchen Schriftftelern herrfchend, und. felbft Strabon in 
der Hauptnachricht (X p. 472) geht von des Stelle des 
Akuſilaos, welche nur von den Lemniſchen Kabiren gilt, 
zu zwey Angaben des Pherekydes, melde Koryban⸗ 
ten auf Samothrafe und dann viefelben Lemnifchen Kabi- 
ven betreffen, ohne irgend eine Bemerkung über. Die 
Stelle des Pherefydes dient uns wenigfteng in fo weit zur 





scriptorum 'explicatu dificili. Freret (im 27, Bbe, ber 
M£moires, im 18. feiner Werke) beginnt; Ce qui concerne 
les Cabires, est un des points les plus importans et les plus 
compliqu&s de la mythologie Greeque. Les traditions, qui 
les regardent, sont tellement Confüses, et si souvent oppo- 
stes les 'üanes aux aulres, que l’analyse en paroit ä peine 
possible. Les anciens eux-m&mes se Contredisoient faute 
de s’entendre, et les modernes, en accnmulant avec plus 
WEerudition que de critique leurs diff&rens temoignages, ont 
'embrouill& la matiere au lieu de l’£claircir. Das Widerfpres 
chende, was in den Angaben Yiegt, wenn man nicht die Lem⸗ 
niſchen von den Samöthrafifchen Kabiren unterfcheibet, hat 
am beutlüchften von allen Aftori (cap. 4) gefühlt, Aber er 
hirfe Tech damit aus, daß er was die Lemnifchen angeht als 
Erfindung der Dichter geradezu verwirft. Selbſt Bemfters 
huys in der trefflichen Abhandlung über die Dioskuren, ad 
Lucian. D. D. 26, ftellt die dunkel verworrene Meynung Auf: 
. Eosdem fuisse Tritopatores, qui BeoL ufyulos, Samothraces, 
Corybantes, Cabiri, ut liquido adfirmare non sustineo, ita 
suspicari licet. Und darf man fi wundern, da nad Stra⸗ 
bon (X p. 466) mandje der (fpätern) Griechen ſchon die Ko: 
rybanten, die Kabiren, die Idäiſchen Daktylen, die Zeichinen 
mit ben Kureten, wegen, des gemeinfamen enthufiaftifchen 
Dienftes, des Waffentanzes und der Ruf ie für identiſch ers 
klärten ? 
11 
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ſichern Grundlage, als ſie denjenigen Kabiren, die er be⸗ 
zeichnet, ihren Sitz beſtimmt anweiſet; ob eben dieſelben in 
Samothrake gefunden werden, oder andre Goͤtter unter 
zufaͤllig gleichem Namen, iſt anderweitig zu beſtimmen. 
Die Kabirenorte des Pherekydes find Lemnos, Im⸗ 
bros und mehrere Troiſche Städte am Ida, na⸗ 
mentlich, wie Strabon hinzufeßt, Korgbantion ir 
Hamaritia, damald zum Gebiet der Alerandreer gehörig, 
in der Nähe des Sminthion und Korybifia in Skepfia, 
am Fluß und Ort Eureeis und dem Strom Aethalseis. 2°) 
Wir dürfen auh.Pergamos hinzuzählen, deſſen Gebiet 
nach Paufaniad (1, 4, 6) in alter Zeit den Kabiren ges 
heiligt oder unterthänig gewefen war, und beffen Bewoh⸗ 
ner die Sage von Arkadifcher Abkunft, die mit der Dars 
banifchen zufammenfpielt, mit Samothrafe gemein hattet. 
Der Fluß-Name Aldahosıs feheint, fo wie auch der 
Troifche dionmwos ?°) d. i. AtIymos, Fluß des Eifeng, 
der Eifenfchmieden und Schmelzen zu bedeuten, jo wie bey 
Chalkedon Aadxis, 2°) der Fluß der Erzwerfftätten war. 
Den Namen der Kabiren leiteten Demetrios und Athenion 
von einen Berg Kaßerpos in Berekynthia her; Kaßeıpa 
opea drüdt das Etym. M. ſich aus, fo. wie man fagte 
Icio, Poxraic, "Apusvia, 007. Diefer Name aber bes 
deutet nichtö anders wie einen Feuerberg, ald wenn man 
fagte airvara opn. Vulcane im Lande der Berefynther 
gegen Askania und Peſſinus hin werden vielleicht: fonft 





220) Kebrene, in der Nähe (Strab. XIII p. 604), eine Anlage 
der Kymäer, hatte Eifenbergwerkfe, Der Homeride bey Herod. 
Vit. Hom. 20. 

229) Vgl. Schol. Apollon. I, 1115. Die Endung wie in A9r- 
nos, Meooanos, Zfinnos (Zeinmindco, Iliad. II, 693), Sal- 
lapia, wie Suluyog für Söluyos, Tulaioog fs Telaioos. 

=) Steph. B. Xalzydav, mo ber Name bed Ortes irrig vom Fluſſe 
hergeleitet wird, 


m an ”____ 
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nicht erwähnt. Denn ber Phrygiſche Typhon bey Diodor 
(V, 71) bebeutet wohl die Phrygifche Katakekaumene ge⸗ 
gen Laodikea hin, welche der großen Myſiſch⸗Lydiſchen 221) 
ziemlich nahe liegt. Auf die Myſiſche bezogen andre die 
Sage vom Tophon bey Strabon (XIV p. 628). Kaßer- 
005 alfo von xasım, xaleım; die Endung wie in Aaeıoa 
von daw, und zwifchen beyden Vocalen das Digamma 
eingefchoben, wie in vielen Wörtern Griechifcher und ver⸗ 
wandter Mundarten, 2°?) und in xavow felbft, fo wie 
in einem Namen von berfelben Wurzel, AAFOKAFRN, 
welchen Priscian aus einer Sufchrift in Byzanz anfuͤhrt, 
während es in Ivoxaevs nicht aufgenommen war oder 
ausgeftoßen worden. Ein Juͤngling Namens Kabeiros 
fommt in Troiſchen Heer bey Quintus (I, 267) vor. 





=!) Strab, Xi p. 679. 


232) 3. B. (um Heynes und Payne Knights Homerifche Verzeich⸗ 
niſſe ganz bey Seite zu laffen) in Bo/dn, wie Boior, und in fols 
genden meift bey Hefychius vorlommenden Formen: aBapes , %Ba- 
oov, ZBearaı, Yu (Etym.M. Suid.), apndwv, apa (ngat), aßns, 
«Blog (Heraclid. ap. Eustath. p. 1654, 20), aploos, ulße- 
vos, alßor, außaxror, wp (in Sparta), Olßwras, Yußaxor, - 
wo Hemfterhuys zu vergleichen, . „per (wu), gYußos, OgovPa, 
Kogoißos, Neßıs, ÖuBelos (bey Sophron, duslos, duFlos, da- 
205), ETFAOIOI und AIFI in der Eleifchen Inſchrift; fer- 
ner ovum, ovis, aevum, navis, pavo, suvis, Davus (Ados), 
laver (dung Fest.), ox&w, scabo, foran, stabam; oder mit 
T, eva, euaoov für ia (Gregor. Cor. p. 354. 658), Avas, 
svoder (Buttm. Griechiſche Grammatik 1810 ©. 328), avaro 
(Boeckh. Not. erit. ad Pind, Pyth. 11, 14), «une, NATOIS, 
in einer Lesbiſchen Infchrift (Dodw: Trav. I, 519); nament- 
lich Phrygiſch Zißoc, und in der von L. Walpole gegebenen Phry⸗ 
gifhen Infchrift EFAFAKEN (Beitwort) und AAFATTAEI 
d. i. luaxen ; luouydıas (Wie MMolvöcneng AUS dexdung, Extwp 
aus "Eyeros, wie z. B. ein König ber Epirer über Scheria 
hieß; fo dung, dunrop; yspousın, in Sparta ber Des 
march). 
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Von dem Bulcanifchen Boden der eben genannten Gegen⸗ 
den ift, wie ich mit Grund glaube vermuthen zu können, 
der Kaßerpos ald Vater des dritten Dionyfos, d. i. als 
Grund fruchtbaren Weinbaug, bey Lydus (p. 82) und bey 
Cicero abftrahirt. 2°?) 

Hiernach nun iſt Kabiro, Feuerweid, dem auf vul⸗ 
taniſchem Boden verehrten Hephaͤſtos dem Namen nach nicht 
minder gemäß, wie Amphitrite, die Wellenzitternde, 2°) 
dem SPofeidon; und fie fcheint zu den vielen zu gehören, 
welche blos dem theologiſchen oder poetiſchen Gemal zu⸗ 
gedichte find. Ihre Abſtammung von Proteus ift oben 
(S. 10 ſchon erflärt worden. ?*) Daß das Wort nicht 
als ein fremder Name unverftändlich blieb, fondern der 
wahren Bedeutung nad) gefaßt wurde, beweift fchon bie 
Formſylbe, wodurch es mit Hvpww und fo vielen nur 





2328) Caprio bey Cicero N. D. 11, 23 hat Creuzer p. 620 und 
ſchon im Dionysus p. 151 mit Recht in Cabiro geändert, fo wie 
Sabazia in Cabiria. Diefes liegt den Lesarten ab area, Aba- 
raea, Albaria gu Grund. Die Bemerkung, daß biefer Dionys 
f08 König von Kleinaſien gewefen, ſpricht ganz für meine 
Erklärung diefer urfprünglicy Lydiſchen Dichtung. Der Zufag 


aber ap” ou 9 Kupıpıny weleın iſt nicht wahrer, als baß bie ' 


Kabiren von ben Kabirbergen herrührten, welche beyde im Wort 
übereinlommen, ohne innren Bufammenhang zu haben; es tft 
eine flüchtige etymologifche Bemerkung, die uns über die ein» 
gige wirkliche Kabirenweihe , die der drey Brüder, nicht irr 
machen darf. 


239) Aupirolen, was Totroy bebeutet, nur mit größerer Ausdeh⸗ 
nung, wie "Aupaguos, für ame, Aupıdon, Aupivup, Ak 
Qlvonos, "Augpldauas, Augplöoxos, einer ber Söhne bed Orcho⸗ 
menos in einem vermuthlich Heſiodiſchen Vers b. ‚Steph. 

 Yarinder. | 

2) Dem Proteus wirb fpäterhin, vieleicht mit Bezug auf ben 
woug bed Anasagoras "Ayyıroy zum Weibe gegeben. Steph. 
Kupegla. Vgl. oben Rot. 11. 
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Griechiſchen Namen übereintommt. >”) Bon dieſem Paare. 
nun flammen bie Kabiren des Akuſilaos und Phereky⸗ 
Des, Drey an der Zahl; und es verfteht ſich von felbft, 
daß der Name der Söhne feinen andern Urfprung haben 
koͤnne, als jener ber Mutter; doch werden wir unten noch 
einen unabweislichen Grund mehr für diefe Worterflärung, 
für die damit übereinftimmende Bedeutung ber Kabiren 
ans voräfchylifcher Zeit finden. Auch ein Scholion bey 
Photius (Lex. s. v.) ftimmt bey und befagt, daß bie Däs 
monen, welche Kabiren genannt werben, Hephäfte feyen. 
Demnach kann es fehr wohl abſichtlich ſeyn, wenn ein 
andrer Grammatiker ohne Digamma, vielleicht mit Aeſchy⸗ 
Ins ſelber, ſchrieb Kaserpoı. oder vielmehr Kdeipot. 2) 
Die zahlreichen Erklaͤrungen aus fremden Sprachen, meiſt 
nach ſehr weiten oder unbeſtimmten Begriffen, zu widerle⸗ 





26) Kaßepovs, in einigen Handſchriften des Strabon in Kupßeloow 
verderbt, ift nicht zu verwerfen, fo wie es bey Steph. B. v. 
Kapepla ächt ift, und nicht in Kapelons zu ändern. Auch 
Ronnus XIV, 22 bat Kupepw; und eben To ift herzuftellen 
XXVl, 121: "Ollvudvois d2 Toıysadloıg zendeoaır Inınlav- 

‚ ee Kaßsıgo Anuvicg axgndeuros, für Kupelowr. 

, 20) Aloyvios Kussloors, Bekker, Anecd. T. Ip. 115. Daß nicht 

Kaslgan zu emendiren fey, ergiebt ſich unten (über die Ja⸗ 
fonen). Ohnehin hat Aefchylus Feine Karerinnen gefchrieben, 
Herodian fchreibt vor den Diphthong zu gebraudyens andre 
ſchrieben Kapıpor. Lex. Coisl. cf. Tzschucke ad Strab. T. V 
p- 602 Üder Kausipes und Kauıpos die willführliche Sagung 
der Srammatiter. Die Münzen haben Kuploww und Kapel- 
‚gwr. Eckh. D. N. II, 374. Bey Eufebius, Praep. Ev. U, 5 
ift in ber Ausgabe von Rob. Stephanus gefchrieben Kuauße 
g0:, Kuupßsiglun, eine Form, welde an die bey Hefyhius Kup 
Prow grenzt. So wird aus xuPy wuupn, oulußn, oaluußn, 
Hesych. Taßos, Tuußos, Pipleides, Pimpleides, yuzpopoı (ap- 
pogos) b. Hesych. auch yazußogos b. Suid. Auny, Auuny, laß- 
da, Auußdu, zUravov, zuunavor und einige b. Lobeck ad 
Phrynich. p. 428, W 
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gen, wirb unnöthig, wenn bie einheimifche oͤrtlichen Um⸗ 
ftänden und dem inneren Sachverhältniß entfprechende auch 
ſprachlich feftgeftellt it, woruͤber unbefangne Kenner urz 
theilen werden. 273 

“ Die Allmutter oder Erdgättin, welche mit Zeus den 
Lemniſchen Hephäftos erzeugt, wird in ber Odyſſee (VIII, 





237) Aus dem Syriſchen erklärte Scaliger ad Varr. p. 37 ed. Bip, 
und fo die meiften aus dem Phönizifchen und. Hebräifchen, 
Voſſius, Bochart, Aftori, Reland, May, Alberti, Münter 
(Abhandlungen S. 189), Schelling (über die Gottheiten von 
Samothrace ©, 36. 97) und andre, vgl. Sturz ad Pherecyd. 
p. 153. Creuzer, Symbolik 1, 313 ff. N. A. Bendtfen, Sa- 
mothracia, in den Miscell. Hafn. I, 2 p. 129 s. und gegen 
die Erflärungen aus dem Semitifchen, Paulus in den Hei> 
delb. Iahrbüchern 1821 ©. 5831. Boega, Obel. p. 220, hält 
das Wort für Aegyptiſch; ein gelehrter Orientalift in der Je- 
naischen Litt, Zeit. 1816 N. 113 holt bie Kabiren aus Pers 
fien über Phrygien her. Daß Rudbeck und einige andre fie im 
Skandinaviſchen ſuchten (in Kappir und Kappar), ift fo wer 
nig unerwartet, ald daß in neuerer Zeit der Wifchnudiener 
und Büßer Kabir (Asiatick Researches T. V. nr, 19) heranz 
gezogen worden ift, Der Engländer Wife hat in feiner Hi- 
storie and clıronologie of the fabulous ages die Kabiren bis 
nad) Baktrien hin zu hafchen geſucht. Hallenberg, in Qua- 
tuor monumenta aenea e terra in Suecia eruta, 1805, wel: 
her Spuren von ihnen in Schweden’ zu- finden ſich einbildete 
(fo wie fie neuerlih in der Bibliotheque universelle nad 
Schottland getragen werben) ‚ madıt die finnreiche Bemerkung, 
die Kabiren hießen nur fo von ihrer Mutter Kabira, und daß 
dieſe in der heiligen Sprache Samothrakes dieſen Namen er⸗ 
‚langt habe, daß fie dort eingeweiht geweſen, laſſe ſich nicht 
erweifens bie Bebeutung aber dii magni, potentes, socii 
trete nirgends hervor, Doch auch der treffliche Freret hatte 
den Namen der Lemnifchen Kabiren yon ihrer Mutter, und 
den der Samothratifchen von ber Böotifchen Stadt Kabira, 
von wo bie Pelasger ihn mitgebradht, erklärt. Kür fremd 
nahm ben Namen auch ‘Hermann an, in den Briefen zwifchen 
ihm unb Greuzer ©, 81. 
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112) .*”%) und von Cicero (N. D. III, 22) Here genannt, 
wie auch bie Telchiniſche Obergöttin heißt. Ueber bem 
Hephäftos find nur Himmel (d. i. Gott) und Erde, welche 
in allen Griechifchen Religionsſyſtemen vorauszufegen find, . 
im Cultus aber, wie in den Deythen, oft fehr in den Hins 
tergrund treten, gleich wie unter dem großen Haufen vies 
ler Shriften Gott hinter der Jungfrau und ven Heiligen 
zuruͤckſteht. Für einen befondern in Lemnos üblichen Nas 
men der Erbmutter giebt Stephanus Kemnos.aus, ber 
dann von ihr auf die Infel Üübergetragen ſeyn wuͤrde; 9 
und bemerft daß diefer Göttin einft Sungfrauen geopfert 
worden feyen. In Phrygien ift an ihrer Stelle Kybele, 
auh Ma, Mutter, wie in Arfadien Maria, ”*) (wie are 
berwärts Zeus Manlas) genannt, die Göttin des Spa. . 

Sp gewiß diefe Goͤttin und Here verſchieden find, fo 
Taßt fi) Doch bey der beftimmten Angabe des Pherekydes 
nicht zweifeln, daß die Fenuerbrüder auf Lemnos und Im⸗ 
bros und in Troifchen Städten, als -Eultus eines befons 
dern Standes, welcher der Hauptgottheit eines andern 
Volkes Leicht angefchloffen werden mochte, vollfommen 





20) Hephäftos, Sohn des Zeus und ber Here auch in der Sami⸗ 
fchen Legende zu Niad. XIV, 296. Daß Here allein ihn ers 
zeugt Theogon. 927, fo wie nad Steſichoros den Typhoeus, 
bey Hefiodus Sohn der Erde, (Etym. M.) bezieht ſich auf 
Athene als Zochter des Aetherzeus. Statt des Zeus nennt 
Lydus de mens, p. 105 feltfamerweife den Kronos. 


. 29% Das Wort ift geformt wie die Xeolifche Stadt Tryuvos, He- 
rod. I, 149, Eine Gefangene heißt Arts. Arts (Saat) ift 
in Trözen die Tochter des Horos. Pausan. 11, 30, 7. Auch 
Anuvos müßte, wenn Stephanus wahr fpriht, Saat bedeutet 
haben, 

2%) Ma Ta, Aesch. Suppl. 890. Anders erklärt Zoega den Na⸗ 
men Maa, zu Bassir. tav. 13 not. 1. "dunus bey Heſychius 
iſt daſſelbe Wort, fo wie ‚unge, unpug und usa geſagt 
wird. | 
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gleichartig gewefen, fle feyen nun von Troiſcher Seite ums 
mittelbar nad den Inſeln herübergebradjt worden, ober 
nicht. Daß es geſchehen fey, wird ˖ fehr wahrſcheinlich 
durch die Verpflanzung andrer Dardaniſcher Heiligthuͤmer 
nach der nahen Samothrake, und der Athene Chryſe auf 
die kleine Inſel Chryſe; denn daß der Dardanos von Sa⸗ 
mothrake nach Troja hinuͤber gewandert ſey, iſt in Zeiten 


gefabelt worden, wo das heilige Eiland ſtolz ſeyn durfte, 
eben fo wie die kleine Inſel Aegina in den Zeiten ihres. 


Glanzes durch ihre vworpindarifchen Kampffiegsdichter als 
die erfte Heimath. der Myrmidonen ausgerufen worden iſt. 
Und wer zählt alle Benfpiele folcher Umfehrung in den Sa⸗ 
gen zufammen? Einen Fingerzeig auf den alten Zufams 
menhang Troja mit den Drey Inſeln Samothrake, Lem⸗ 
nos und Imbros enthaͤlt vielleicht auch die Ilias (XXIV, 
753), wo gerade dahin Achilles die Priamiden verkauft; 
nicht in Knechtſchaft nehmlich fondern an ſolche ‚. welche fie 
auszuloͤſen geneigt Maren. 

Demnad wird ung das Bruchftüid der Phoronis, 
welche in der fruchtbarften ‚Zeit der cpifchen Poefie, dem 
achten oder dem fiebenten Sahrhundert gefchrieben zu ſeyn 
fheint, zum willfommenften Führer auf einem dunkeln 
Wege, Drey Brüder werden uns genannt, ohne Beziehung 
zwar auf einen Hephäftos oder Urfabirog, und ein folches 
Weſen tft und im Troiſchen auch nicht befannt, und als 
geknüpft an den Dienft der Späifchen Adraften, welche in 
Lemnos nicht ift; aber fie gehn die Schmiedefunft an, und. 
führen die. CZroifch-Griechifchen) Namen Kelmis, Dams 
nameneus, ber Große, und Akmon, der Gewaltige 
Cvreoßıag) genannt, d. i. Schmelzer oder Effe, 
Hammer und Ambos. 2) Einzelnamen von berfelhen 





24) Schol. Apollon. I, 1131. 


22) Kelpıs, VON zuw, xnida, Wie Keisos, der Opferprieſter, 
Bater von Priefterinnens mit Atfnahme des „, wie in zul- 
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oder aͤhnlicher Bebentung konnten die Kabiren auch auf 
Lemnos gehabt haben; menigftens Eönnen jene drey Sokis 
ſchen Götter nicht treffender bezeichnet werben, als durch 
ben Namen Kabiren. Die Kabiren in: Lemnos uͤbrigens 
hießen zufammen auch Kapxivor, Krebfe, d. i. Zangen, 





pös, "Tumos, Akbuos, Xopuow, gun, aoduss, oldun; und nice 
anüblicher Endung (Ocontę, Moinıs 2.)5 auch Kelumy, bey 
Diomedes, wie aus Megns, Migıs, Wird Magws U. fe We 
Ein Beweis diefer Bedeutung liegt in dem Sprichwort Kd- 
puc & ouönow, Jo mächtig wie die Schmelzhitze ſich am Eifen 
erweift, indem fie es nehmlich härtets wobey man ber Zeit 
gebenfen muß, wo ſchwarzes Eifen noch nicht war, ober wo 
es als die größte Erfindung galt, ed zu ſchmelzen, Hesiod, 
%oy. 150, wo’ deffen Beywort molvaunges war, Il VI, 48, 
X, 379. X1, 133. Od. XIV, 324. Die Griechen aber, bie 
auf alles Geſchichtchen dichteten, und auf Symbole, Zropen, 
Sprihwörter nit, am Wenigften, hiengen auch an jenen 
Kelmis am Eifen eine Mähre, welche Zenobius IV, 80 aus 
Sophofles 2» ( Kugois) Zarugoıs andeutet, Kelmis, weil er 
der Rhea zu nah getreten, wird in das härtefte Eiſen vers 
wandelt; d. i. adamas, Ovid. Metam. IV, 281. Wedergetras 
gen wurbe bieß auf einen eifenfarbigen Stein, deſſen Geftalt 
einem Daumen glich, daktyliſch war. Plın. XXXVI, 61. 
Tehgus bey Euſebius iſt verborben, Won ber andern Bedeu⸗ 
tung bes Wortes xnidw, entzüden, rührt der Gebraud von 
söhnıs als mais bey Heſychius, Suidas, Phavorinus her; ein 
Beywort fchöner Knaben wie zadıg und zigeog. Auch warum 
ein Salbfläſchchen xerus genannt worden, erklärt ſich hier⸗ 
aus. — JAupvunuevev s,'von daunu, der Hammer, ift ein 
"nerduucrop,; fonft auch, unter den Epheſiſchen Symbolwörtern, 
ein Beyname ber allmächtigen Sonne (Clexi. Strom. V p. 568 
B.), ohne alle Beziehung auf unfern Damnameneus, mit wels 
chem man ihn immer vermifcht. Schon Freret hat im Allges 
meinen das Richtige gefehn und überſetzt: le. fondeur, le for- 
geur et le conpeur. Bon dem Amon in biefer Reihe ift zu 
unterfcheiden Amon, welcher. von dem Ambosort Akmonion 
als Gtammheros abftrahirt ift und Maneus (vom Eultus des 
Mnv) zum Vater hat, Steph. v. „Arrorser. 
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vielleicht von bem Attribut ihrer Bilder, flatt Zangenführ 
rer. 22) Die unbekannten myſtiſchen, d. i. auffer .den My⸗ 
fterien nicht auszufprechenden Namen, wovon Pherekydes 
Erwähnung thut, und welche man ubereilt in den drey 
Samothrafifchen myftifchen Namen des Mnafens gefucht 
hat, obgleich unter dieſen ein weiblicher ift und die drey 
Lemnifchen Kabjren Cim Gegenfaß der drey Nymphen) of 
fenbar nur männlich find, haben ſich unftreitig auf etwas 
andres als Feuerarbeit bezogen. 

Diefe Goͤtter gehören in eine hochalterthümliche oder 
ber tiefiten Ordnung ber Bolfsbegriffe eigene Klaffe von 
Dämonen, wozu Heftia, das Heerdfeuer, wozu unter den 
vorhellenifchen Barbaren die zwey Muühlfteine, und unter 
dem Roömifchen Volk die Terenſis (a terendis frugibus), 
die Fornar, der Lateranus, Die Seja, Segeſta, Stercu⸗ 
tius und viele andre zu zaͤhlen ſind. 

Doch in der Phoronis erſcheinen die drey Bruͤder nicht 
mehr in der erſten Geſtalt, welche die Namen verrathen; 
es iſt auch nicht durch die freyeſte Umwandlung aus einem 
alten Symbol eine Maͤhre ohne Zuſammenhang mit der 
daͤmoniſchen und religioͤſen Grundbedeutung geſchaffen wor⸗ 
den, etwa wie aus dem Zwillingsſtern ein Heldenzwillings⸗ 
paar, und aus den Muͤhlſteinzwillingen ein zuſammenge⸗ 
wachſenes Bruͤderpaar hervorgieng; ſondern die Symbole 


der Schmiedekunſt ſind in dieſer Poeſie in lebendige erſte 


Schmiede umgeſetzt worden. Und allerdings iſt in der My⸗ 
thologie die Anſicht, wonach Dämonen, beſonders der 
Fremde, welche alſo nie zuvor in eigenem Glauben und 
Cultus begruͤndet waren, zu Heroen oder zu Menſchen um⸗ 
gedichtet werden, allgemein und alt genug; ein gewiſſer 


. 29) Kaßsıgor, Koprivor. zuvu d2 rınares obror ir Anwo ws Heol. 
Alyovıa ÖR elvaı “"Houlorov meideg. Hesych. Die Erklärung 
Kopffhüttler iſt nicht glücklicher bier angebracht, als in 
dem Wort Kogvpas. 
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Grad des: Euhemerismus, Bevor ber Ueberblick ber Ges 
ſchichte alles in feinen naturgemäßen Zufammenhang herr 
ſtellt, tft ein notbmendiges Uebel, und nur der allgemeine 
und unbedingte eine- Krankheit fpiterer, aber bey den mei⸗ 
ſten Voͤlkern anzutreffender Religionsphilofophie. Die Phos 
ronis alſo ftellt Kelmis, Damnameneus und Akmon dar 
als Phryger, in waldigen Höhen des Ida Häufer bewoh⸗ 
nend Ceine große Niederlaſſung), kunſtreiche Diener ber 
Gebirgs⸗Adraſtea Cindem auf. dem Ida der Idaͤiſchen Mut⸗ 
ter alles mnterthan iſt), welche zuerft Die Kunſt des finnis 
gen Hephaͤſtos, das Dunkle Eifen in mwaldigen Thälern 
fanden, ımd es dann ind Fener brachten und zierliche Ars 
beit Ichrten. Das Finden bezieht: ſich wahrſcheinlich auf 
bie der wunderbaren Entdeckung des Metalls und feiner 
Schmelzbarfeit nachgruͤbelnde Sage, welcher wir erft bey 
Clemens begegnen, ?**) Daß durch Walbbrand zuerft Das 
gejchmolzene Eifen des Ida zum Borfchein gefonmen fey. 
Der fonft Dunkle Ausdruck ber drey lehren Verſe fügt ſich 
bequem biefer Erflärung; die Kunft des Hephaͤſtos nehm⸗ 
lich. beftebt vor Allem im Schmelzen, und. biefes fanden fie 
als eine NRaturerfcheinung bort vor. Bey Aeſchylus im 
Prometheus (500) findet dieſer die Metalle aus. Voran 
iſt in der Schilderung der Phoronis das Merkmal yanres, 
Zauberer, Gaukler geftellt. Strabon (p. 473) verfichert, 
daß es ben Daktylen allgemein gegeben‘ werde, Auch die 
Lemnifchen Sintier werden fo genannt von Eratofihenes, 2°) 





24) Strom. I, p. 330 D, aus Thraſyllos (20s Ting dunomonov aab 

" 29 EVgECıH Tod ouöngov). Auch bey Seneca, Epist. 90. Diefe 

Sage ftüste ſich vermuthlich auf die ſchöne Naturerfcheinung, 

daß man von der Höhe bes Ida vor Sonnenaufgang (in Soms 

mertageh) große Feuermaſſen im Gebirg zu fehen glaubte, 

Diod. XV, 7. Mela I, 18. Auch auf die Rhipäen wirb bie 

Wunderfage vom Walbbrand, weicher dort das Silber in den 
Bergen ſchmilzt, Übergetranen. Athen. VI p. 233 D. 


245) Schol. I1. I, 59. r 


Er bezieht es aber auf die Waffenvergiftung C öyArrnoım 
yepuenxce), und eben fo wirb es von den Daftylen aus⸗ 


gelegt. *) Doc fchreibt Ephoros 20) Diefen auch Be⸗ 


fprechungen und Gaufeleyen zu; und Bie Telchinen waren 


nicht blos durch die böfen Waffen Zauberer, 
- Eine andre Form das Hammerwerf zu vergöttern 
fcheint Dusch die Dämonen Tit ias und Kyllenos aus⸗ 


gedruͤckt, welchen die Milefier, als Beyſaſſen der Späifchen 


Mutter und, ale Häuptern der Daftylen, mit der. Rhea 
(Kybele) zugleich opferten. 27. Nah Milet war diefer 
Cultus von weit her verpflanzt, nad) Apollonius (I, 1116) 
vom Aefepos und: dem Geftlne der Adraſtea; doch Dieß iſt 
minder wahrfcheinlich, da Dort gerade Die drey andern gal⸗ 
ten. Ueberdem meldet ja Kalliftratus (beym Scholiaften), 
daß fie Mariandynifch waren: wenigftens Titias wird 
der Ältere Sohn von Mariandynog, ein einheimifcher Her 


108 (und alfo auch des Jens Sohn) genannt. Durch ihn 
ft das Volk gewachſen und zum Wohlftand gelangt. Da 


bierunter bey einem Eifen grabenden und dabey, gleich den 
Shalybern, kriegeriſchen Bolf >) unftreitig Eiſenarbeit zu 
verſtehn ift, wie auch Prof. Hoͤck in feinen gelehrten Une 


terſuchungen über bie je Mtertäher Kretas (I, 293) ange, 





. 29) Schol. Apollon. I, 1131 Torre⸗ dl 7009 zul pugpexeis, a) 
Önnovgyor oröngov Akyorımı ngwros al uerakkeis. Eudocia p. 
103: gapuaxeis zul Önmovpyol oudrgov. 


”7) Ap. Diod. V, 64. 


248) Schol, Apollon. I, 11235. Apollonius verſchlingt fie vermittelſt 
des Namens Daktyien in gelehrter Spielerey mit ben Dakty⸗ 
Yen der ‚Gemeinfage, denen er Kretiſchen Urfprung beylegt. 
Auch fehlt Apollonius darin, daß er zu diefen Dämonen bie 
Argonauten- beten läßt; welchen das Schmiebegewerbe entfernt 


109. : Aber ex wollte die Notiz ans Menander anbringen, daß. 


Titias und Kyllenos mit der Kybele verehrt würden. 
2) Apollon. II, 141. 
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merkt bat, fo gewinnt in biefer Hinficht der Zuſatz, daß 
Mariandynos des Kimmerios Sohn oder von einem Sky⸗ 
shifchen Kebsweib geboren fey,2°°) Gewicht; hierzu Fommt, 
daß aus Hefiodus ein Daftylos Skythes oder Skythifche 
Eiſenkunſt befannt ift. ?) Auf diefe kann leicht die Abs 
ſtammung überzutragen oder einzufchränfen feyn. Die 
MWortbebentung von Titias it nicht bekannt; Kylies 
nos aber, welcher zu ihm als ber "jüngere Bruder zu 
ftehn fcheint, Tann mit KvAAomovs, Kvllomodiwv, Hinks 
fuß, übereinfommen, wenn anders biefer Nante, wie ich 
vermuthe, zuerſt Hammer, und auf den Hephäftos über: 
getragen, in alter Bolföfprache genau fo viel ale Haͤm⸗ 
merer, wie Kaoxivor, Zangen, Zangenführer und Kel⸗ 
mis, Dammnamenens und Afmon Schmiede bedeutet haben 
follte. Die Hammerfchläge fallen wie-eine flarfe Arfis mit 
einer matt ausgefprochenen Thefis, und gleichen alfo dem 
Bang bes Hinfenden. An die wunderbare Neigung bes 
Bold in alten Zeiten alles zu perfonificiren braucht in die⸗ 
fem Fall kaum erinnert zu werden, da felbft die Gramma⸗ 
tifer einer Versart den Namen Hinkjambe gegeben haben. 
Warum ſollte man nicht den Gott der Eifenhämmer Kyl⸗ 
Ien genannt haben, Da der Kabir den Hammer, wie wir 
‚in Theffalsnich fehen, als fländiges Attribut führt? *°2) 
Nach diefer Erflärung würde denn Titias einen andern, 
dem Hammer vorgängigen Theil des Schmiedegefchäfts aus- 
gedruͤckt haben muͤſſen; vieleicht ift er mit titio verwandt. 





250) Schol. Apollon. ad 1. J. Mannerts Gründe (VI, 3, 348), bie 
Mariandyner, die er für einen Zweig ber Thyner und Bithy⸗ 
‚ner hält, mit einem ganz andern VBolkeſtamm zu verbinden, 
ſind ſchwach. 

281) Clem. Strom. I p. 307. 


23) Zuuilıs Cber Dädalide) und Kuliyv, beifelbe Name, Hämmrer. 











Daktylen und Telchinen. Kureten und 
Korpbanten. 





Die Verkettung der Gegenftände in gelegentlichen Aeufz 
ſerungen der alten Schriftfteller macht es nothwendig, hier 
auch den Begriff ver Daktylen, und neben ihnen ver 
Telchinen, ja fogar aud) den ber Korybanten und ber 
Kureten feſtzuſtellen, um in der nachfolgenden Unterfus 
chung darauf Bezug nehmen zu können. Wenn Geduld er⸗ 
fordert wird, um ſich vorfichtig durch dieß Labyrinth zu 
winden, fo muß Dagegen dem, welchen e8 gelingt, jeder 
andre Theil der Griechifchen Sagen leichter und faßlicher 
erfcheinen, ald zuvor. 

Ueber die Daftylen find die meiften und michtigftest 
Angaben bey dem Scholiaften des Apollonius (1, 1131), 
Strabon (X p. 473) und Diodor (V, 64). Nur bie eins 
zig richtige Erflärung der Bedeutung des Namens, und 
mit ihr den Mapftab zur Beurtheilung aller damit zuſam⸗ 
menhängenden Sagen enthalten fie nicht; dieſe kommt bey 
Pollur (II, 156) vor. Die Finger nehmlich find Künftler 
und aller Dinge Werfmeifter; darum, fagte man, wurden 
Daktylen die genannt, welche der Rhea (Kybele) allerley 


v 
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ind Werk richteten. Das Letzte darf man nur umſetzen, 
welche am Berge ber großen Mutter Eifen bearbeiteten, 
und man hat den richtigen Grundbegriff, Kunftfinger, 
Metallarbeiter, fo wie Ksiow» dhirurgifche Geſchicklichkeit 
ausdruͤckt. 2°) Nach Strabon ftimmten alle darin über, 
ein, daß diefe AaxrvAor, Digiti bey Cicero (N. D. IH, 
46), Zauberer (yorres xal yapuaxeis) geweien, Diener 
der Göttermutter und wohnend an dem Ceifenreichen) Ida 
in Phrygien, oder eigentlih im Troifchen, welches nur 
wegen des Uebergewichts der Phryger in Zeiten nach Tro⸗ 
jas Fall diefen Namen führe, obwohl er ſogleich auch Dak⸗ 
tylen des Kretifchen Ida anführt, welche denn von Epho⸗ 
208 und benen, bie Das Kretifche und Phrygifche identift- 
cirten, aus Phrygien bergeholt wurden. Nur darin fey 
Berfchiedenheit, daß die einen fie für einheimifch am Troi⸗ 
fchen Spa hielten, die andern für eingewandert. Nehmlich 
aus Efyihien, von den Chalybern her, worauf und bes 
Hefiodus Skythifcher Daktyl hinmweift, ?°*) oder aus Bak⸗ 
triana oder Kolchen; denn wenn borther (bey Strabon 
p. 472) die Korgbanten Tommen, fo fcheinen eigentlich die 


253) Schon Gafaubon ad Athen. p. 5 F erklärte hiernach exerci- 
tati et docti. ITalunes, ab yeiges zul ab veyvaı, Hesych. wie 
manus für artificium. Daher zunulauos, Kelmid, Damna⸗ 
meneus und Almon in ber Phoronie. Anaragoras fagte, wie 
Plutarch anflhrt, in den Händen liegt der Grund menfchlis 
cher Weisheit und Verftandes. Bey Orpheus fr. VIII, 44 (audy 
b. Hermias in Phaedr. p. 141 Ast.) beißen die erften Meifter, 
die dem Zeus ben Blitz arbeiteten, zexzovogeiges. 


239) Ariſtoteles vermittelt die Sage von dem Urfprunge ber Erz⸗ 
bearbeitung bey den Stythen und den Lybern, indem er einen 
Lyder Skythes; Theophraft zwey andre Sagen, indem er einen 
Dhryger (d, i, einen Idäiſchen Daktylen) Delas, ohne Zwei⸗ 
fel mit Bezug auf bie antiquissima aeris Deliaci gloria (Plin. 
XXXIV, 11), Erfinder derfelben nennt, Plin. VII, 57. 
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Daktylen, die in Troas mit Korybantiſchem Kybeledienſt 
zuſammentreffen, gemeynt zu ſeyn. 2) 

Ob der Name Daktylen fuͤr dieſe Idaͤiſchen Goͤtter 
ſehr alt, oder vielleicht in die alte Sage von den Urſchmie⸗ 
den uͤbergetragen ſey, iſt eben ſo wenig auszumachen, als 
wo er zuerſt im Gebrauch geweſen. Ein ſpaͤteres Auf⸗ 
kommen deſſelben koͤnnte man daraus folgern, daß die Dak⸗ 
tylen in der Chronik des Euſebius nach dem ſiebzehnten 
Koͤnige Sikyons und nach Amphion und Zethos geſtellt 
ſind, wogegen Thraſyllos ſie im Troiſchen fuͤr uralt an⸗ 
nimmt. 26) Die Anſicht, daß die Kunſt der Daktylen auf 
Kreta der Anfang der Gefchichte ſey, — denn dieſe liegt 
in der Gage, daß die Daftylen die erften hundert Männer 
Kretas gewefen, noch Alter ald die Kureten, die darum 
ihre Abkömmlinge beißen — kann in Berfnüpfung mit Ers 
findungen wie biefe nichts bedeuten. Hundert ift wahr⸗ 
fcheinlich wegen der hundert Städte Kretas geſetzt; dieſe 
hundert Daftylen zeugen neun Kureten, weil fo viel der 
Kuretenverein zählte, und die Korybanten zugleich, worin 
befonders ein Zeichen fpAter Erfindung liegt. Uebrigens 
find in Rhodos die Telchinen (oder Schmiede) gleichfalls 
der Sage nad) das Weltefte. 

Bon Schmiebegilden mit dem Gultus der Daftylen, 
ber die felbft auch Daktylen geheißen, ift nichts befannt; 





255) Des Schmiede Schurzfell, von Feridnu zum Reichspanier ges 
mweiht, obgleich nach der Parſiſchen Feuerreligion die Schmiede 
die heilige Flamme entweihen und unrein find, worauf Greus 
zer II, 312 aufmerkſam macht; und der Schmied ald Führer. 
der Tartaren, was in dem alten Manufeript Über bie h. 
Dreykönige in Göthes K. u, A. Ih. 2 ©. 174 berührt if, 
werben vielleicht Eünftig, wenn die Alterthümer Afiens forgs 
fältiger unterfucht find, mehr ins Licht treten. Doc die Ahn⸗ 
dung von Görres, Mythengeſchichte IE, 563, ſcheint gegen, 
beter, als dieſe Hoffnung, 

»#e) Clem. Strom, I p. 339. 
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und mas. Breit betrifft, fo Inn chin. Recht gefragt. werban 
ob fie" dahin nicht vielleicht: im noch weit ſpuͤterer Zeit! blog 
in der Sage verlangt worden ſeyen, ale man ſich im vber 
Uebereinſtimmung mit dem Phrygiſchen dort gefiel. Der 
Waffentanz der Rhea gehoͤrte zu dem Aelteſten; vor den 
Kureten alſo mußte es ſchon Schmiede gegeben haben. Er⸗ 
finder oder erſte Ausuͤber viner ſeit Jahrhunderten demeis 
nen Kunſt wären nicht bektinnt; daher börgte"wtiltt einen 
alterthumlichen und ſagengemaͤßen Namen. Dieß iſt auch 
darum bet andern Meynyng an die. Seite zu ſetzen erJaubt, 
weil über Kretiſche Eiſen⸗ Daktylen uͤberhaupt nichts von 
einem Älteren Schriftſtellex ausgeſagt wird, auſſen. vaß fie 
nach dem Heſtodus des Pinius VII, 57%, welcher ſehr 
fpät- feygn-Tanıı, in Kretu Eiſenwert erfanden. Haͤtte die 
Sage Wehalt gehabt, irgend’ etwaus eigenthaͤriliche oder 
dezeichnendes ſoͤ wuͤrde wenigſtens Diodör; per die bes 
zühinteften Sammer Kretiſcher Geſchichten vor Aügen zu 
haben verſichert, wahrſcheinlich mehr ausgezogen haben. >" 

‚ ‚Diefe Zweifel werden. auch: nicht durch, die Kregiſchen 
Daktylen, He mit dem Rheadienſt and. ver Idaͤiſchen Hoͤh⸗ 
fe =°, nad). Etis verſetzt ſtnd, vernichtet; Denk diefe ſind von 
den Kunſtfingern durchaus Merfchleden, und es zeigt‘ ſcch die 
beſchraͤnkte Bachkenntniß ber Alten Schriftſteller, auf die 
wir und oft allzu ſorglos verlaſſen, , unerfreulicherweiſe in 
ber Vermiſchung vdn fuͤnf Dämonen, weiche: bios } m Be 
ziehung. auf bie Zahl der Finger Daftvlen- beißen, übri- 
gens ale Gehandbeuesdener u Dasber in Dfympia bezeich» 


este 





20) Au Kb 1, 390 eh Er im areta won Wertefltgt 
fhem in der Sage wenig. ſinde. meah hat 

at) gchol. Piad. Ok V; 42:cf. Borckh. p. 12% 9. Auch 

‚ber. Beus Aperc ip Olympin, rate manche Elcer: bem Hephã⸗ 

ſtos nannten (Paus. V, 44, 5), möchte. Kreetifh Ton za hehms 


x ig Deus Agpıos Col. unten) „weldiem gleichnamis ber Berg 
bey Etephanus, 2... 
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ner ſun, we) in; Kreta benMlorgo6 oder Morges unter 
Ba: zaͤhlen, mit Myſterien, In, weiche Pythagdvas ſtich auf 
wen vn wo) uud in Eemechrete Seſre tutzen und 


. nn, [WM I 
3 .+. 





.. * . . n 
MR Redsan.. N 81h —E 2 ‚Gin oeredretachen Hei 
dämon Naureioc, "Ensoggber Taosog, "Alles; fickt Alien 
auch Tas, nad) dem Kretiſchen Ida; dazu Bxuæ oꝝe der Ver⸗ 
ſtand Caben Rot. 19 und dep, Idãiſche Herakles. Sie hießen 
zugleich” Tureten (Pausan. v. 7, 4. 14, 5. 8, 1), bey ihnen 
Teih Zitet uhgefähr wie Eruxes, und biefe Kureten⸗ ⸗Daktylen 
rt Gh, "welchen bie Römer ihre Laren und Indigetes verglii 
icchen haben. (Nigid,"ap. Arnob. III, 41 ek. Lobedk Kl) 
in ” Dach, p. .8.) , Herakles ben Daktylen, der im. Kindeufpiel bin 
Mettkampfe erfunden, unterfiheidet . die Sage. der her, bes 
Kimmt von bem Thebiſchen -(Strab. VIII p. 355), und eben 
ne .fp bie, der Kreter bey Diodor V, B4 ef. 760, indem jener ein. 
“ "Bauberer‘ fey,. von dem. bie Weiber Beſprechungen und Amus 
lete empfiengen 5 neymlich für bie Geſundheit. In Arkadien 
war einer im Heiligkhum ber Demeter und’ Kora, des Askle⸗ 
piss und der Hygiea, eine Elle hoch (Pausan. VIIV, 85, 1); 
tem Sophokles als Prieſter eines Geſundheitsdaäͤmon offenbart 
ser. eihen Raub aus. ben: Heiligthum. Gchon ODnomakritad 
er geieh ihn. In Tegea iſt er mit der Auge verbunden, -: Paus: 
V, 20,1. Mehrere Drte feines Cultus führt Häd.an ©. 328. 
Eu „dr biefem Herakles feinen auch die Warmbäber, ‚welche ihm 
" Tnamenttid Ariftibes (T. Ip. 35 Jebb.) zuſchreibt, auf ben 
- ‚ Gnbern übergetrageri worben zu feyn, bey welchem man’ fi e 
"2: pm auf die Gymnaſtik bezog. Paciäud. Monum. Pelopon- 
en 11, 219. 233. Miefet Herakles auch möihte es fein; wit 
weichem der Sabinifcye Sancus, d. i. Suxos, feit_alten Beis 
ten vermifcht worben ift. Riebuhrs Römiſche Geſchichte I, 
28. Herakles als Geber ber Sefundpeit bey den Abk, 
Lyd. de mens. p. 92 u.fiw. 
* Povbhyr. V. Pyth.-p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges meynten 
won Aweifel bie Atttſchen Komiker unter der Form Molyne, 
alt extigen yong, Schol. Atistoph. Equ. 972: (959), nicht 
zu ger weifeln mit den Mopyois, ——— Kusfaugern bey 
GSuidas. 
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Weiden lehrten 9") (die dort. mehr galten wie. Werkſtaͤte 
ten), ‚on jedem Ort wauhrſcheinſich andre, nur’ an Eusnem 
ben Troiſchen Daktylen verwandt , mit, folchen , :mweichip dau 
Namen von der GeshidlidFeit ter Finger entleweg 
und darum als dyey und ale zwey zußemmen verehrt amer⸗ 
den konnten. Daß man auf den Gedauken gerathen mochte} 
eine Fuͤnfzahl von Göttern Fingek; zu. mennen,: ebweiſt ſech 
{don dadurch, daß manche 2%) den Namenıder Eifendab⸗ 
tolen ich ſo erklärten, es ſeyen deren zuerſt fünfrohts 
zehn, oder mie Sophokles ſagte, 2°) fünf. erſte Paare Can 
welchen alle, audern Schmiede abſtammten) gemefeu;n eint 
mythiſche Deutung welche zwar fBieledd; und unwahr, dech 
gegen die uͤbrigen 7%), noch ſiunreich iſt. Fünf Bruͤde 
waren bie Daktylen in Olympia, weil Herakles, der aͤl⸗ 
teſte von ihnen, die Feyer der Spiele, die er geſtiftet, ſo 





“ « 
T. .7 


281) Diod, V, 64. 
20) Died. Poll. IL.L Ftym. M. .: Ch, 


26°) BWahrfcheintic 2 Kopiis Serrugaig, worin er bie Bat 
Phryger nannte. Schol. Apollon. J, 1129. 


.. 29) Als weil fie an den- Fußzehen (âaxvulox) des Ita gewahm 
(bey Strabon): weil ſie der Rhea begegnend ihr die ER 
gaben und ‚ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. . 

103. 234); weil ihre Mutter Anchiale;, bie Ida-Nymphe von 
Daxos, als fie fie gebar mit allen Fingern ben oben ergriff 

. (Apollon. I, 1129, Etym. M. ’Ideio. Varr. ap. Sery. ad 

» Gegorg. I, 66, nad Steſimbrotos); ober weil ſie entſtan⸗ 

den als Rhe« bie-Kinger an den Baden oder an ben Ida 

:fegte (Schol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 479); ober weil 
fie entftanden. aus bem Staub, welchen Deus feine eigenen 
Ymmen in Kreta mit ihren Fingern rückmärts werfen hieß 
(Etym. M. Sohiol. Apollon. I, 1129, Diefes, worin übrigens 
das Steinwerfen. bes: Deukalion nachgeahmt ift, mit Bezug 
daranf, daß die Daktylen die älteſten Bewohner Kretas feyen, 
gab Freret irrig dem Giteimbrot)s ober weil ihr Vater Dak⸗ 
tylos hieß (Mnaſeas); ober von Asus (Etym.:M, Haxrvlog.) 
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‚einrichtete, daß fie, im fünften; Jahr wiebertehrte; ober wie 
die Enge bey Pauſanias (V, 7, 4) es ausdruͤckt, er fehte 
Die! Pentaeterid ein, weil er und feine Brüder fünf waren. 
Zwoͤnf Goͤtter nach den Monden, adıt in Theben Chbey 
Aeſchylus) oder wenn Onfa mitgezaͤhlt wird neun, wahr⸗ 
ſcheinlich nach der alten Boͤotiſchen Enneateris, die gewoͤhn⸗ 
lich im Symbol neoun zählt; ſieben nach den Tagen ber 
Woche, und manche andre Goͤttervereine in Bezug auf Zeit⸗ 
rintheilung beſtaͤtigen dieſe Erklaͤrung der Eleer, ») obs 
gleich wir nicht wiſſen, warum auch die Kretiſchen Dakty⸗ 
Ten: gerade fünf: find, für welche das aͤlteſte Zeugniß in 
der Namenslegende des Stefimbrot (Not. 24 iſt, und in 
Samothrafe. Daß aber Stefimbrot dieſe und nicht Schmiebe 
gemeynt babe, wird dadurch betätigt, daß Lydus (p. 96). 
den dritten Herakles, welcher auch bey Gicero ber Daktyl 
ft, als Sohn der Anchiale anführt, melde jener dies 
fen Daktylen zur Mutter giebt; und zwar vielleicht barum, 
weil bie Myſten ber Daftylen (nad) Porphyrius), um 
ſich zur Aufnahme vorzubereiten, fruͤh am Morgen am 
Seeſtrande ausgeſtreckt liegen mußten. Ze 

So Mar nun diefe Sache ift, ſo fest dennoch Stras 
Bon, gelangmeift durch’ alle diefe mythiſchen Dinge und 
wenig bekuͤmmert um ihre Loͤſung, um vun Daktylennamen 
ein Beyſpiel zu erben mitten unter bie, ve aus der Phos 
— — 
268) In Delphen berg * höchft. behelgheinich auf bie Dentaes 
teris das berühmte goldne E, nicht auf bie fünf Achten alten 
Bieifen, wie von Plutarch (de EI c:'$) vermuthet wird; von 
deſſen Übrigen Erklärungen gewiß auch keine andre üderzeugt. 
Es beſtärkt mich in der nieinigen ein von’ Herrn Uhden in 
den: Abhandl. der K. Akabemie zu Berlin 1820 G. 323 ſehr 
gründlich gebeuteter geſchnittner Ringſtein, auf ‚welchem nach 
dem daneden befindlichen athletiſchen Beiden die Worte 
XPTCOTN E:ba8 Pentatblon anzeigen. Die Stellen über bie 
Sreibung des boepten weis 6 vun u ſiad ©. 327 ange⸗ 
führt, 7 


- 
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ronis bekannten Hammerdaktylen den Heralles. Eben To 
zechnet Diodor dieſen gu ben Daktylen als Kretas Urbe⸗ 
wohnern, welche der wohlthaͤtigen Metallkunſt wegen ver⸗ 
goͤttert worden ſeyen. Bon einem Cultus der Metalldab 
tylen in Kreta iſt keine Spur vorhanden; die Vergoͤtte⸗ 
rung oder Anbetung muß alſo auf die fuͤnf Daktylen von 
ganz andrer Bedeutung gehen. Clemens (Strom.I p. 306) 
meynt offenbar bie fünf Idaͤer indem er die Daktylen bie 
erften Weifen, Erfinder der Ephefifihen, Zauberwörter nennt, 
uund-bezeichnet fie Doch zugleich ald Phryger und Barbaren, 
was von ben andern entnommen tft. Auch Heroborog, ben 

er anführt, bringt den prophetiſchen und zauberiſchen ie 
rafles nach Phrygien. 

Daß mit dem Cultus der drey Troiſchen Daktylen bier 
fer Name auch wirklich, verbunden worden fey, wird aus 
Strabon und Diomedes (p. 465) angenommen. Auch has 
fhon die Parifche Chronik (ep. 11) zwey dieſer Nauen, 
Kelmid und Danmameneus, Daktylen, und zwar Kretis 
fhen, fo wie Clemens Cp. 307) Cypriſchen ertheilt; ende 
lich führt auch der Scholiaft des Apollonius bie Stelle der 
Phoronis eben bey Gelegenheit der Daftylen an. Sind 
aber Kelmis, Dammamenens und Almon unftreitig Eifens 
finger, fo wie bey andern (Rot. 275) Telchinen, fo beftäs 
tigt fi) die oben gegebene Erklärung ihrer Namen aud) 
von dieſer Seite. Auſſer diefen drey Troiſchen find nur 
noch die zwey Mariandynifchen Daktylen ald Schmiede im 
Cultus erweislich; die übrigen Namen von Daktylen find 
entweder geographifch zu verftehen, als der Skythes des 
Hefiodus, der Idaͤos bey Clemens (eben .fo wie der Idas 
in Olympia, der Teldin Atabyrios, die Kureten Itanos, 
Biennss und Eleuthernos bey Stephanus), ober in fcherzs 
haftem Sinn, wie Priapus bey Lucian (Saltat. 21), was 
fih aus Ariſtophanes deutet. 2°%) Die übrigen’ Zahlen 





2") Nab. 649. ch Brunek. Equ 1378 (1392). Anthoi. Pal. p: 605 ‚242. 


ober: van Daktylen möchten, wie. die: fünf, nis Ein⸗ 
beiten gelten, weil man nad) ben Fingern zählte, *"") und 
alfo anf Zeitrechnung fich beziehen; oder, wenn nicht bie 
fhnf männlichen rechten und ſechs weiblichen Einen, doch 
wenigftend bie 52 bes Pherekydes und Hellanikos, der Als 
teſten, die überhaupt uns dieſen Namen überliefern. Der 
Bauber, welchen diefe uͤbten und loͤſeten, 2°) fo bag 32 
finfe Daftyien ihn knuͤpften und 20 rechte ihn aufloͤſten, 
koͤnnte in Diefem Fall uneigentlich verſtanden worden feyn; 
Die Finger ded doppelten von Numa geweihten Janus 
EGwelche mit jenen bereits von andern verglichen worden 
find) ‚zeigten Die 355 Tage des Jahrs, 300 an ber rechten, 65 
an der Iinfen Hand. 2°) Wenigſtens gewiß find biefe legtges 
wennten Daktylen irgend einem beflimmten und befondern 
Berhäftniß eigen gewefen, fo daß fie von den andern gefchies 
den werben müflen. Soviel beyläufig von diefen Daktylen; 
worauf wir zu den Rhodiſchen Telhinen übergehn. 
Wo die Angaben und Anfpielungen fo kurz und unzu⸗ 
frmmenhängend find wie über fie, muß es um fo mehr ers 
Inubt feyn, am Meiften in ber Art der Zufammenitellung 
ben Grad von Wahrfcheinlichkeit, deren bie Erklärung fir 
big ift, zu fuchen. Nach einem Berg des Simmind war 
bag Meer der Igneten und der Telchinen Mutter. ?’% 
Die I-yuyres, Tunᷓteç (gufammengezogen wie in io. 
yunros, asiyynros), find die aurıyeveis, Mayeveis wie 


" 207) Teumakew, Odyss. IV, 412; seundkem vo ymopllew za) pie 
zgeiv. Sch. Apollon. II, 9725 Ix} duxsviee Sera, koyk 
o«odaı. Poll. II, 156. 

20) Lobeck de Id. Dactyl. p. 9. 
260) Plin. XXXIV, 16. Macrob, I, 9. 


370) Ap. Clem. Strom. V p.569 (674): Argus "Iymitws zei Tıl- 
xtvov Ipu 7 alven Zur. Die Form Tyıs bey Steph. Typs ek. 
Tyrn, bey Arcad. p. 126, und im Etym. M, v. Irene 119 
Groig erklärte ohne fidh umzufehn von ignis. 
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ſchon Apolonios Dytkolos und Stephanos erklaͤren, bie 
yevvaloı, Männer von Geſchlecht Charones) in Rhodss 
und wenn nun biefe ald Ungeſchlechter einer meerumfloffenen 
Jnſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, daß auch bey den 
Telchinen, die noch Alter auf der Inſel feyn follen, biefe 
Abſtammung auf die gleiche Bebeutung, altrhodiſch, zu ber 
fchränten fey, daß darin und in dem, was in Zolge bie 
fer Abſtammung weiter gebichtet feyn kann, 2”) nichts 
Telchiniſches, kein Auffhluß Über ben Begriff ber Telchi⸗ 
zen zu fuchen ſey. Der Sig der Telchinen mar Rhodos 
in feinen drey Hanptorten Lindos, Jalyſos, Kameiros, 


[U 00. 





2) Dahin gehört, daß fie mit Kapheira den Pofeibon felbft eve 
. ziehen, und baß Halia Leukothea ihnen zur Schweſter geger 
ben wirb, Diod. V, 55, wo bie Mutter Gulaooa ge:iannt 
wird. Bey dem phantaftifchen Nonnus XIV, 40. XXVII, 107 
werben fie, ald Söhne des Pofeidon, dafnores üygorouos (nad) 
Lobecks glüdlicher Werbefferung, de bello Eleusinio I p. 13, 
für urporouor, nad) Üyoonopew zirog Tune in der zweyten 
Stelle). und Poſeidons Wagenlenker, weil er, um der Er⸗ 
aählung von ihnen einen Schluß zu geben, ba auf keinem 
Yunkte ihrer als fortbauernd gedacht wurbe, anndhm, fie 
feyen, als Rhobos ben ‚Heliaden anheim fiel, auf ben Üteee 
zen umbergeirrt. Zenon bey Diodor V, 56 fegt bie große 
Fluth zwifchen fie und die Heliadens biefe hätten fie vorauss 
gefehn, die Inſel verlaffen und fich zerftreut, So wäre benz 
doch eigentlich ihr Verſchwinden zuletzt nicht erflärts nur Ly⸗ 
kos, heißt ed, fey nad Lykia gegangen. Die andern Be⸗ 
wohner der Inſel aber kamen um, bis auf Wenige, bie fi 
auf die Höhen retteten, darunter auch bie Böhne bes Zeuß, 
als Helios, ber nachher mit der Rymphe Rhodos neue Ges 
ſchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Volksſagen. (Fin 
Bey piel auch unten Not. 410.) Warum id; meines gelehrten 
Freundeß Creuzers Anfiht, daß in den Telchinen die Incus 
nabeln der Schiffahrt perfontficirt, und die Eifentunft unter» 
geordnet ſey als unentbehrlich zu jener (Symbol. 11, 306), 
nicht tbeilen könne, moicht fih aus der Darſtellung Wn ſelbſt. 





auch der Atabyriſche Berg, 9°) und bie Juſel ward da⸗ 
ver Teichinis beybenamſt. 

Alle Angaben ſtimmen darin überein, bie Telchinen 
maren Metallfüänftkes; fie bearbeiteten zuerſt Erz und 
Eifen, : fagt Strabon (XIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Mefler, dem Poſeidon ben Dreyzack, 273 mach⸗ 
ten Die. erften Goͤtterbilder, nad) Diodor, und von ihnen 
und. ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here unb bie 
Nymphen in Salyfos, ApeHon und Athene ?’*) in Lindos 
Telchiniſch, entweder in dem Sinn mie Daͤdaliſch, ober 
auch inshefondre in Bezug auf Metall, woraus fie ger 
macht waren, und das Uralterthum; Nikolaos Cals ob 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeftimmter 
Beſchaffenheit in folcker Zeit, ſelbſt als Die früheften dieſer 
Gegenden früh genug erfchtenen) fagt, fie ahmten bie 
Kunft der Früheren nad. In dieſem Sinn ift Kayeıpa,, 
d. i. Kaßeoa, des Okeanos, wie die Lemnifche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung geſetzt. ?) 
Insbeſondre beſchuldigt die Sage (bey Diodor) die 
Telchinen, daß ſie neidiſch in Mittheilung der Kuͤnſte ge⸗ 





372), Steph. B, 

2”) Callim, in Del. 31. 

273) Nicol. Damasc. p. 51& (146) Diefe Athene Zelchinia If 
neyhmlich die Linbia hey Herodot, Apollodor, Diodor. 


218) Schmiede verſtanden auch wahrſcheinlich Catullus LXVI, 48, 

indem er für Chalyher, Eiſenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 
chinen ſetzte (ſ. Valcken. ad Callim. Eleg. p. 145 s.); ferner 
Statius, Theb. II, 274, und. zwar in ben Spälfchen Höhlen, 
Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er bie Namen 
Kelmis und Damnameneus auf fie übertrug (fo wie Tr unter 
die Eubdiſchen Kureten, bie im Waffentang die Erzwerkſtät⸗ 
ten feyern, Almon und Damnameneus aufnimmt; Heſychius 
(1,'509) nennt Akmon einen Telchinen), und Suftathius, ine 
ham er die Telchinen Bold, Silber und Erz nannte 
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weſen, »*) worunter man bie Beobachtung eines ſtrengen 
Kunſtgeheimniſſes in Verbindung mit beſondern heiligen Ge⸗ 
beaͤuchen 'verftehen dürfte *?°).und Steſichoros, ber erfte, 
burdy welchen ihr Name verlautet, nennt die neibifchen 
Cielleicht die den Kreunden das Leben eines Geliebten wies 
goͤnnenden) Keren Telchinen. ?’”°) Pindar (O1. VII, 98), 
welcher die alte verbunfelte Sage von dieſen erften Rhodi⸗ 
ſchen Schmieden gering achtend, den Heliaden bie Gabe, 
in aller Kunft mit geſchickter Hand zu berrfchen und lebens 
gleiche Bilder zu geflalten, durch Athene verleihen IAßt, 
als bey ihrer Geburt Goldes Fülle auf bie Infel aus gels 
ber Wolfe niederregnete, fpielt nur an auf das Trugvolle 
jener früheren Erz» und Eifenfehmiede (die noch nicht mit 
Gola den Erzguß verherrlichten, ein Umftand, welcher bins 
reicht, die fpätere Entitehung diefer Dichtung zu beweifen, 
durch welche die Telchinen in den engften Raum zufams 
mengebrängt ober ‚eigentlich fie ganz umgangen werden) 
mit den Worten: yv Ö& xAEos Basv* dasvrı Öb ul 00- 
ya ueiluv adohag reieder. je den Prometheus 
ayavlauntns und momihos des Heſiobus wuͤrde er getas 
belt haben. Es ſcheint Far, daß die Telchinen ihren Goͤt⸗ 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ume 
gaben, ein höheres Anfehen zu verfchaffen, und ihre Kunft 
in den Kreis der Magie zu ziehen gefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen °’°) Geſchaͤfte gemacht haͤtten, 
verraͤth ſich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens dieſelbe fuͤr die Geſchichte 
der Menſchheit uͤberhaupt wichtige Erſcheinung, daß in 





276) Bey Nikolaos u. a. heißen ſie ABuoxavoı ad p&orepot; per 
g0: Telyives Nonn. XXX, 226, 


 Auh Thierſch, Über die Epochen der bildenden Kunſt St. 2 
©. 55, hat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet. 

37%) Eustath, ad. Il IX p. 772, 57. 

329) Odysi. 1, 260. Aeneid. IX, 773. 
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net fa, »co) in. Rote. denMkorgos oder Morges unter 
Gh: zählen, mit Myſterien, in. welche Pythagoras kl aufs 
va un, “0, und in Samethrafe * Septe ungen nud 
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OR Rexsan.. V. 8. 1.t8. 8. VIy 8, 2 ‚ein ourbirufackten Heli 
dämon Memralee, "Zusog-Qbee "Jans, "Aneallc , ftatt deffen 
auch Idas, nach bem Kretiſchen Ida; bazu "Zuumjäne deu Vers 
ſtand Caben Rot, 13) und bey, Idãiſche Herakles. Sie hießen 
u ugleich Rurefen (Pausan. V, 7, 4. 14, 5.8, N), bey ihnen 
ein Zitel uhgefäpe i wie Granec; find dieſe Kureten: s Daktylen 
find '&$,- welchen die Römer’ ihre Laren und Indigetes vergli⸗ 
:chen haben. (Nigid;"ap. Arhob; III, A1:cf. Lobedk IE Kl) 
"2 Back p..8.), Herakles ben Daftglen, der im. Kinberfpiet bie 
FR — 5 erfunden, untkerſcheidet bie Sage. ber. Cuer ben 
‚ fimmt. von bem Thebifchen (8trab. VIII p. 355), und eben 
46 hie, der Kreter bey Diober V,54 cf..76, indem ipner ein 
Zauherer fey, von dem die Weiber Beſprechungen und Amus 
‚, lete empfiengen; neymlich für bie Gefunbheit. In Arkadien 
war einer im Heiligthum der Demeter und Kora, des Askle⸗ 
ibpies und der Hygfen, eine Elle hoch (Pausan. VIE, 3, 1); 
dem Sophokles als Priefter eines Gefundheitsdämon offenbart 
ur einen Raub aus. dem Seitlgthums Schon ‚Zmomakritet 
dries ibn, In Jegea iſt er mit der Kuge-- verbumben,  -Paus 
.V, 20, 1. Mehrere Orte feines Cultus führt Höck an ©. 328. 
Vor dieſem Herakles ſcheinen auch die Warmbäder, welche ihm 
namentlich Ariſtides (T. Ip. 35 Jebb.) zufchreibt, auf den 
‚andern übergetragen worden zu feyn, bey weldiem man’ ‘fi e 
bahn auf die Gymnaſtik bezog. Paciaud. Monum. Pelopon- 
nes. I, 219. 233. Dieſer Herakles aud) moͤchte «8 fern; wit 
weichem der Sabinifche Sancus, d. i. Zuxos, feit_alten Zei⸗ 
ten vermiſcht worden if. Kiebuhrs Romiſche Gefchichte I, 
"1257 Herakles ale Geber bir Sefunb heit be. ben Eschen, 
Lyd. de mens. p. 922 u. we 
”) Poröhrr. V. Pyth. p. 17 (32 Kiessl.). Den Morges meynten 
sodie Zweifel bie Attifchen Komiker unter der Form Molyns, 
als hösertigen yons, Schol. Aristoph. Equ. 972 (959), nicht 
gu verwecfeln mis den Mopyoig, "Auopyoks; Kusfangern bey 
@uibas. 


Per? 


13.) 


Meihen Ichrten 9) (die dort mehr galten mie. Werkſtaͤt⸗ 
sen), ‚an jedem Ort wahrſcheinſich andre, nur an künem 
ben Troiſchen Daktylen verwandt, mit, ſolchen, weich Det 
Namen von der Geſchicklichteit der Finger entlehneß 
und darum als drey und als zwey zufammen verehrt aier⸗ 
den konnten. Daß man anf den Gedanken gerathen mochte; 
eine Fuͤnfzahl von Göttern Fingen; zu nennen, efrveiit ſech 
ſchon dadurch, daß manche 22) den Namen.der Eifendab⸗ 
tylen ſich ſo erklaͤrten, es ſeyen deren zuerſt fünfeoker 
zehn, oder mie Sophokles ſagte, °°) fünf. erſte Paare Man 
welchen. alle. ‚andere. Schmiebe abſtammzen) geweſen, ein? 
mythifche Deutung welche zwar. ſpielend unb unwahr, doch 
gegen die uͤbrigen "7. noch finzteeich iſt. Fünf Broͤdt 
ivaren die Daktyien in Olympia, weil Herakles, der aͤl⸗ 
tefte von ihnen, die Feyer der Epiele, die. er geftiftet /ſo 


. 2 
e 1 
’ werner . “ m. ah 
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21) Diod, V, 64 
, 3#) Died, Poll. 1. 1. Etym. M. ch: 


263) Wahrſcheinlich iv Kopoi Zurugog, worin er bie Batzi 
Phryger nannte. Schol. Apollon. 1, 1129. 


‚29 Als weil fie an den. Bußsehen (daxrurog) des Ida gewohnt 
(bey Strabon); weil fie der Rhea begegnend ihr bie Hand 
gaben und ihre Finger berührten (Schol. Apollon. Eudoc. p 

103. 234); weil ihre Mutter Andiafe, bie IdaeNymphe von 
Daxos, als fie fie gebar mit allen Fingern ben Boden ergriff 
(Apollon. I, 112% Etym. M. ’Idaio, Varr. ap. $err. ‘ad 
Georg. I, 66, nach Steſimbrotos); oben weil fie-entftans 
den als Rhea bie. Finger an ben Boden ‚ober an ben Ida . 
fegte (Sehol. Hephaest. p. 82, Diomed. p. 475); ober weil 
fie entftanden. aus bem Staub, welchen Zeus feine eigenen 
Ammen in Ereta mit ihren Fingern rüdmärts werfen hieß 
(Etym. M. Scahol. Apollon. I, 1129, Diefes, worin übrigens 
das Steinwerfen. bes. Deukalion nachgeahmt ift, mit Bezug 
darauf, daß die Daktyien bie älteften Bewohner Kretas feyen, 
gab Freret irrig derr Eteſiabrot); oder weil ihr Vater Dat: 
tylos hieß (Mnaſeas); ober von dudusus (Etym.:M, Aaxtviog.) 
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‚eihrichtete, daß fie, im fünften; Jahr wiebertehrte; ober wie 
- die Sage bey Paufanlas (V, 7,4) es ausdruͤckt, er febte 
Bier Pentaeterid ein ,‚sweil’er und feine Brüder fünf waren. 
Zwoͤtf Götter nach den Monden, acht in Theben Chey 
Aeſchylus) oder:menn. Onfa mitgezählt wird neun," wahrs 
fcheintich nach der alten Boͤotiſchen Enneaterid, die gewoͤhn⸗ 
ih im Symbol 'nmın. zählt; fieben nach ben Tagen ber 
Woche, und manche andre Goͤttervereine in Bezug auf Zeit⸗ 
eintheilung ‚beftätigen dieſe Erflärung der Eleer, 2%) obs 
gleid) wir nicht wiffen, warum aud) bie Kretifchen Dafty> 
Sen: gerade fünf: find, für welche das: Alteite Zeugniß in 
ber Namenslegende bed Stefimbrot (Not. 264 ift, und int 
Samsthrafe. Daß aber Stefimbrot diefe und nicht Schmiede 
gemeynt habe, wird dadurch beftätigt, daß Lydus (p. 96). 
den dritten Herakles, welcher auch bey Cicero ber Daktyl 
iſt, ald Sohn der Anchiale anführt, welche jener Dies 
fen Daktylen zur Mutter giebt; und zwar vielleicht darum, 
weil die Myſten der Daktylen Cnad) Porphyrius), um 
ſich zur Aufnahme vorzubereiten, fruͤh am Morgen — am 
Seeſtrande ausgeſtreckt liegen mußten. BEE 

So Har nun diefe Sache ift, ſo feht dennoch‘ Stra 
bon, gelangweilt durch alle dieſe mythiſchen Dinge und 
wenig befiimmtert um ihre Löfung, um von Daftylenmamen 
ein Beyfpiel zu geben, ‚ mitten unter bie. drey aus der Pho⸗ 





26) In Delphen veles ft * höchſt beheſheintigh auf die Pentae⸗ 

teris das berühmte goldne E, nicht auf bie fünf Achten alter 

Beifen, wie von Plutarch (de EI:c:'$) wermuthet wird; von 

deſſen Übrigen Erflärungen gewiß auch Beine andre üderzeugt. 

Es beftärkt mich in der nieinigen ein von’ Herrn uhden in 

den: Abhandl. der K. Akademie: gu Berlin 1820 G. 323 fehr 

gründlich .aebeuteter gefchnittner Ringſtein, auf welchem nad 

‘ dem daneben befindlichen athletifhen Beiden bie Worte 

* XPTICOTN E:ba8 Pentathlon anzeigen. Die Stellen über bie 

ESchreibung des pocpten Berais 6 durqh u a S. 327 anges 
führt, J 
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ronis befaunten Hammerdaktylen den Herakles. Eben To 
zechnet Diodor diefen zu ben Daftylen. als Kretas Urbe⸗ 
mwohnern, welche der wohlthätigen. Metallkunſt wegen ver 
göttert worben feyen. : Bon einem Eultus der Metalldab 
tylen in Kreta iſt keine Spur vorhanden; bie Vergoͤtte⸗ 
rung oder Anbetung muß alſo auf die fuͤnf Daktylen von 
ganz andrer Bebeutung gehen. Clemens (Strom. p. 306) 
meynt offenbar. die: fünf Idaͤer indem er die Daktylen bie 
erften Weifen, Erfinder der Epheſiſchen Zauberwoͤrter nennt, 
und -bezeichnet fie doch zugleich als Phryger und Barbaren, 
was von den andern entnommen tft. Auch Heroborog,. ben 
er anführt, bringt ben prophetiſchen und zauberiſchen 2 
rafles nach Phrygien. , 

Dad mit. dem Eultus der brey Troiſchen Daktylen bier 
fer Name auch wirklich verbunden worden fey, wird aus 
Strabon und Diomedes (p. 465) angenommen. Auch has 
fhon die Parifche Chronik (ep. 11) zwey dieſer Namen, 
Kelmid und Dammamenens, Daktylen, und zwar Kretis 
fhen, fo wie Clemens Cp. 307) Cypriſchen ertheiltz ende 
lich führt auch der Scholinft des Apollonius bie Stelle der 
Phoronis eben. bey Gelegenheit der Daktylen an. Sind 
aber Kelmis, Dammamenens und Akmon unftreitig Eiſen⸗ 
finger, fo wie bey andern (Rot. 275) Telchinen, fo beftä« 
tigt ſich die oben gegebene Erklärung ihrer Namen auch 
von dieſer Seite. Auſſer diefen drey Troiſchen find nur 
noch die zwey Mariandynifchen Daftylen ald Schmiede im 
Cultus erweislich; die übrigen Namen von Daktylen find 
‘entweder geographifch zu verftehen, ald der Skythes des 
Hefiodus, der Idaͤos bey Clemens Ceben.fo wie der Spas 
in Olympia, der Teldin Atabyriog, bie Kureten Itanos, 
Biennos und Eleuthernos bey Stephanus), oder in fcherze 
haftem Sinn, wie Priapus bey Lucian (Saltat. 21), was 
ſich aus Ariſtophanes deutet. 2°%) Die übrigen‘ Zahlen 





20) Nub. 649. ek.-Brunek. Eqw 1378 (1392). Anthol. Pal. p: 605 ‚22. 
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ober. von Daktylen möchten, wie. Die fünf, ns Ein⸗ 
beiten gelten, weil man nach ben Finger zählte, *") und 
alſo auf Zeitrechrinng fich beziehen; oder, wenn nicht bie 
Fhnf männlichen rechten und ſechs weiblichen linken, doch 
wenigſtens bie 52 bes Pherekydes und Hellanikos, der Als 
teſten, die überhaupt uns Diefen Namen überliefern. Der 
Bauber, welchen biefe uͤbten und loͤſeten, »er) fo bag 32 
linke Daktylen ihn Imipften und 30 rechte ihn auflöften, 
koͤnnte in dieſem Fall uneigentlich verſtanden worden ſeyn; 
die. Finger des doppelten von Numa geweihten Jauus 
CGwelche mit jenen bereits von andern verglichen worden 
ſind) ‚zeigten Die 355 Tage bes Jahrs, 300 an der rechten, 65 
an der linken Hand. 2°) Wenigſtens gewiß find dieſe legtges 
wennten Daktylen irgend einem beftimmten' und befondern 
Verhaͤltniß eigen gewefen, fo daß fie von den andern gefchies 
den werben muͤſſen. Soviel beyläufig von diefen Daftylenz 
worauf wir zu den Rhodiſchen Telchinen uͤbergehn. 
Wo die Angaben und :Anfpielungen fo kurz und unzus 
fammenhängend find wie über fie, muß e8 um fo mehr ers 
laubt feyn, am Meilten in der Art der Zufammenftellung 
ben Grab von Wahrfcheinlichkeit, deren bie Erklärung faͤ⸗ 
big ift, zu fuchen. Nach einem Berg des Simmind war 
das Meer der Igneten und der Telchinen Mutter. 27% 
Die I-yuyres, Tvnres Qzufammengezogen wie in Aco- 
yuyros, delyynros), find die aurıyeveis, Sayevsis wie 


. 267) TTeunakew, Odyss. IV, 412; neunakem 0 ympller za} pam 
zgeir. Sch. Apollon. II, 9725 Ex} duxsuiee Seiras, Aoykr 
oecdus. Poll. IL, 156. 

22) Lobeck de Id. Dactyl. p. 9. 

2) Plin. XXXIV, 16. Macrob. I, 9. 

”°) Ap. Clem. Strom. V p.569 (674): "Aynus "Iyrutav nal Til- 
xtrov Igv üvxij Zuyp. Die Form Tyijc bey Steph. Tyıs ef. 
"Iyım, bey Arcad. p. 126, unb im Etym. M. v. Tre oh 
Croix erklärte ohne ſich umzufehn von ignis, R 


« 
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ſchon Apolonios Dyskeloe und Stephanos erklaͤren, bie 
yevvaloı, Männer von Geſchlecht (barones) in Rhodos 
and wenn nun biefe als Urgeſchlechter einer meerumflofienen 
Inſel Söhne des Meers heißen, fo folgt, daß auch bey bes 
Telchinen, die noch Alter auf der Inſel ſeyn ſollen, biefe 
Abftammung auf bie gleiche Bedeutung, altrhodiſch, zu bes 
fchränten: fey, daß darin und in dem, was in Folge bies 
fer Abſtammung weiter gebichtet feyn kann, 2°) nichts 
Telchiniſches, kein Auffhluß über ben Begriff der Telchi⸗ 
nen zu ſuchen ſey. Der Sitz der Telchinen mar Rhodos 
in feinen drey Hauptorten Lindos, Jalyſos, Kameiros, 





2’) Dahin gehört, daB fie mit Kapheira den Poſeidon ſelbſt er⸗ 
diehen, und daß Halia Leukothea ihnen zur Schweſter gege 
ben wird, Diod. V, 55, wo bie Mutter Oulucoa gesanne 
wird, Bey dem phantaftifchen Nonnus XIV, 40. XXVII, 107 
werben fie, ald Söhne des Pofeidon, duluores Uypovoums (nad 
Lobecks glüdlicher Werbefferung, de bello Eleusinio I p. 15, 
für arporouor, nad) üyponopus yivog Turow in der zweyten 
Stelle). und Poſeidons Wagenienter, weil er, um der Er⸗ 
zählung von ihnen einen Schluß zu geben, ba auf Eeinem 
Punkte ihrer als fortbauernd gedacht wurbe, anndhm, fie 
feyen, als Rhodos ben Heliaden anheim fiel, auf ben Mee⸗ 
zen umbergeirrt. Zenon bey Diodor V, 66 fett bie große 
Zluth zwifchen fie und bie Heliadens biefe hätten fie vorauss 
gefehn, die Infel verlaffen und fich zerſtreut. So wäre ben 
doch eigentlich ihr Verfchwinden zuletzt nicht erflärts nur Ly⸗ 
203, heißt ed, fey nad Lykia gegangen. Die andern Be⸗ 
wohner ber Inſel aber kamen um, bis auf Wenige, die fi 
auf die Höhen retteten, darunter aud) die Söhne des Zeus, 
als Helios, ber nachher mit der Rymphe Rhodos neue Ges 
ſchlechter pflanzte. So vermittelte man alte Wolköfagen. (Gin 
Bey piel aud unten Not. 410.) Barum id; meines gelehrten 
Sreunded Creuzers Anſicht, daß in den Telchinen die Incus 
nabeln ber Schiffahrt perfontficirt, und die Eifentunft unter» 

e georbnet ſey als unentbehrlich zu jener (Symbol. 11, 306), 
nidgt theilen Zäune, orgiebt ſich aus der Darfiellung nö ſelbſt. 





auch. der Atabyriſche Berg, *°) und Die Infel warb: da⸗ 
ber Telchinis beybenamſt. 

Alle Angaben ſtimmen darin äberein, bie Telchinen 
waren: Metallkuͤnſtler; fie bearbeiteten zuerft Erz und 
Eifen,: fagt Strabon (XIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Meier, dem Poſeidon ben Dreymd, 27) mach⸗ 
ten Die. erften Gdtterbilder, nad) Diodor, und’ von ihnen 
und. ihrer Kunft hieß Here in Kamiros, Here und bie 
Nymphen in Jalyſos, Apellon und Athene ?’*) in Lindos 
Telchiniſch, entweder in dem Sinn wie Daͤdaliſch, oder 
auch insbefondre in Bezug auf Metall, woraus fie ges 
maht waren, und das Uralterthum; Nikolaos Cals ob. 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeftimmter 
Befchaffenheit in folcher Zeit, felbft als die früheften dieſer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten die 
Kunft ver Früheren nad. Im diefem Sinn ift Kayeıpa, 
d. i. Kaßeoa, des Okeanos, wie die Lemnifche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung geſetzt. *) 
Insbeſondre beſchuldigt die Sage Cbey Diodor) die. 
Telchinen, daß fie. neidisch in Mittheilung der Künfte ger 





272) Steph. B, 
33) Callim, in Del. 31. 


273) Nicol. Damasc. p. 514 (146) Diefe Athene Telchinia If 
nehmlich die Linbia bey Herodot, Apollodor, Diodor. 


275) Schmiede verſtanden auch waͤhrſcheinlich Catullus LXVI, 48, 

. indem er für Chalyker, Eiſenarbeiter, bey Kallinachos, Tel⸗ 

chinen ſetgte (ſ. Valcken. ad Callim. Eleg. p. 145 s.); ferner 

Statius, Theb. II, 274, und. zwar in den Idäiſchen Höhlen, 

Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er die Namen 

Kelmis und Damnameneus, auf fie fikertrug (fo wie er unter 

die Eubbdiſchen Kureten, bie im Waffentang die Erzwerfftät= 

ten feyern, Almon und Damnameneus aufnimmt; Heſychius 

(1,'509) nennt Akmon einen Teldhinen), und Guftathius, in⸗ 
kam er die Telchinen Gold, Silber und Erz nannde. 
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wosfen, #°%) worunter man bie Beobachtung eines ſtrengen 
Eunſtgeheimniſſes in Verbindung mit befondern heiligen Ges 
braͤuchen 'verfichen dürftey °°).und Stefichoros, ber erfte, 
Durdy welchen ihr Name verlautet, nennt die neibifchen 
Cvielleicht die den Freunden das Leben eines Geliebten mis⸗ 
gönnenden) Keren Telchinen. »6) Pindar (Ol. VII, 98), 
welcher die alte verbunfelte Sage von diefen erſten Rhodi⸗ 
ſchen Schmieden gering achtend, ben Heliaden bie Gabe, 
in aller Kunft mit gefchichter Hand zu herrſchen und leben⸗ 
gleiche Bilder zu geflalten, durch Athene‘ verleihen IAßt, 
als bey ihrer Geburt Goldes Fülle auf die Inſel aus gels 
ber Wolfe nieberregnete, fpielt nur an auf Das Trugvolle 
jener früheren Erz⸗ und Eifenfehmiede (die noch nicht mit 
Gold den Erzguß verherrlichten, ein Umſtand, welcher bins 
reicht, Die fpätere Entitehung diefer Dichtung zu bemeifen, 
durch welche Die Telchinen in den engften Raum zufams 
mengebrängt ober eigentlich fie ganz umgangen werden) 
mit den Worten: nv 53 xAdog Bas‘ datvrı 5b xal 00- 
yia ueilww adolog releder. je ben Prometheus 
ayxvkountns und mwowihos bes Heſiobus würde er getas 
delt haben. Es fcheint Kar, baß die Telchinen ihren Goͤt⸗ 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ums 
gaben, ein höheres Anfehen zu verfchaffen, und ihre Kunſt 
in den Kreis der Magie zu ziehen gefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen °”) Geſchaͤfte gemacht haͤtten, 
verraͤth ſich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens dieſelbe fuͤr die Geſchichte 
der Menſchheit uͤberhaupt wichtige Erſcheinung, daß in 





270) Bey Nikolaos u. a, heißen ſie Aroxavos zus pBovegof; yon 
go: Teiyives, Nonn. XXX, 226, 


m Auch Thierſch, Über bie Epodyen der bildenden Kunft St. 2 
&. 55, hat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet, _ 
2") Eustath, ad. 11. IX p. 772, 57. 


2m Odyss. I, 260. Aeneid. IX, 773. 


auch der Atabyriſche Berg, 3°) und Die Juſel ward Da 
ber - Telchinis beybenanft. 
:. Alle ‚Angaben fiimmen barin überein, die Telchtnen 
maren Metallkuͤnſtber; fie bearbeiteten zuerſt Erz und 
Eifen, : fagt Strabon (XIV p. 654), und machten dem 
Kronos das Mefler, dem Poſeidon ben Dreysad, 2) mach⸗ 
ten Die. erften Götterbilber, nach Diodor, und’ von ihnen 
und..ihrer Kunft hieß Here ur Kamiros, Here und bie 
Nywphen in Jalyſos, ApeHon und Athene 2’*) in Liudos 
Telchiniſch, entweder in dem Sinn wie Daͤdaliſch, oder 
auch insbefondre in Bezug auf Metall, woraus fie ges 
macht waren, und Das Uralterthbum; Nifolaos Cals ob 
nicht metallne Götterbilder, auch von ganz unbeftimmter 
Befrhaffenheit in folcher Zeit, felbft als die früheften dieſer 
Gegenden früh genug erfchienen) fagt, fie ahmten bie 
Kunft ver Früheren nad). In diefem Sinn ift Kayeıpa,, 
d. i. Kaßeıpa, des Dfeanos, wie die Lemnifche Kabiro 
des Proteus Tochter, mit ihnen in Verbindung geſetzt. ?) 
Insbeſondre beſchuldigt Die Sage Cbey Diodor) bie 
Telchinen, daß fie neidifch in Miktheilung ber Künste ge⸗ 





272) Steph. B, 

2%) Callim, in Del. 31. 

27%) Nicol. Damasc. p. 51% (146% Diefe Athene Telchinio If 
nehmlich die Linbia bey Herodot, Apollodor, Diodor. 


218) Schmiede verſtanden auch wahrſcheinlich Catullus LXVI, 48, 

. indem er für Chalyber, Eiſenarbeiter, bey Kallimachos, Tel⸗ 

chinen feste (ſ. Valcken. ad Callim. Eleg. p. 145 s.); ferner 

Statius, Theb. II, 274, und. zwar in den Idäiſchen Höhlen, 

Sylv. IV, 6, 47, Ronnus XIV, 36, wenn er bie Ramen 

Kelmis und Damnameneus, auf fie ükertrug (fo wie Tr unter 

die Eubdiſchen Kuxeten, die im Waffentang die Erzwerkſtät⸗ 

ten feyern, Almon und Damnameneus aufnimmt; Heſychius 

(1,'509) nennt Amon einen Telchinen), und Guftathius, in⸗ 
kam er die Telchinen Bold, Silber und Erz nannde. 
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weſen, 9) worunter man bie Beobachtung eines ſtrengen 
Kunſtgeheimniſſes in Verbinbung mit befonbern heiligen Ges 
besuchen verſtehen duͤrfte 2?°).und Stefichoros, ber erfte, 
durch welchen ihr Name verlautet, nennt ‚die neidifchen 
(vielleicht Die den Freunden das Leben eines Geliebten mis⸗ 
goͤnnenden) Keren Telchinen. 2”) Pinbar (Ol. VII, 98), 
weicher die alte verbunfelte Sage von diefen erften Rhodi⸗ 
ſchen Schmieden gering achtend, den Heliaden bie Gabe, 
in aller Kunft mit gefchickter Hand zu herrfchen und lebens 
gleiche Bilder zu geflalten, durch Athene‘ verleihen IABt, 
als bey ihrer Geburt Goldes Fülle auf die Inſel aus gels 
ber Wolfe niederregnete, fyielt nur an auf das Trugvolle 
jener früheren Erz⸗ und Eifenfehmiede (die noch nicht mit 
Gold den Erzguß verherrlichten, ein Umftand, welcher bite 
reicht, die fpätere Entitehung diefer Dichtung zu beweiſen, 
durch welche die Telchinen in den engften Raum zufams 
mengebrängt ober ‚eigentlich fie ganz umgangen werben) 
mit ben Worten: 7» Ö& xAdos Bagv“ dasvrı db xal 00- 
yia ueiluv adolog rede. je den Prometheus 
ayrvlountns und mowmilos bes Heſiobus würde er getas 
delt haben. Es fcheint Far, baß die Telchinen ihren Goͤt⸗ 
terbildern durch allerley Aberglauben, womit fie fie ums 
gaben, ein höheres Auſehen zu verfchaffen, und ihre Kunft 
in den Kreid der Magie zu ziehen gefucht hatten. Daß 
fie mit vergifteten Waffen °”°) Geſchaͤfte gemacht haͤtten, 
verraͤth ſich nicht. 

Auch in Rhodos uͤbrigens dieſelbe fuͤr die Geſchichte 
der Menſchheit uͤberhaupt wichtige Erſcheinung, daß in 





2%) Bey Nikolaos u. a. heißen fe Auoxavor zu οονäοοX, poor 
gor Teiyives Nonn. XXX, 226, 


u, Auch Thierſch, Über bie Epochen ber bildenden Kunſt St. 2 
©. 55, hat hierin etwas zunftmäßiges vermuthet, _ 


270) Eustath. ad. Il. IX p. 772, 57. 
2") Odyss. }, 260. Aeneid. IX, 773. 
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einem gewifen Zeitraum Weisheit und Prieſterthum wit 
der Metallbearbeitung fid) eben jo eng, als etwa in am 
dern Sahrhunderten die Kirche wit ber Gelehrſamkeit ver⸗ 
bunden hatte. Demnach erfanden bie Telchinen auch am 
dere Kuͤuſte, und waren, ba ber Geift unb bie Geiſtlich⸗ 
Zeit in alter Zeit wirklich, und noch mehr in ben Sagen 
derfeihen für Zauber und Zauberer gelten und zauberhaft 
zu wirken twachten, gleich den Dienern ber Abdraften in der 
Phoronis, Zauherer, yonres, Paoxasor, yapuazeis, und 
es Yan daher zweifelhaft fcheinen, ob der Name Askyiv, 
Teryis den Grundzug ihrer Pergönlichleit, das Schmelzen 
und Schmieden, oder den Zauber ausbrüde; 22°) doch iſt 
Das Erfte wahrfcheinlicher, weil demnach der Ausdruck ein 
gerader und vollftändiger ift, während er nad) der andern 
Bedeutung von Helyem ſich auf verfchiedenes beziehen Farm, 
auf Konara oder Enwöas, Ypaguaxa, YArpa x. Es 
fcheinen aber bie Telchinen, glei) den Kerfopen oder 
Zeuerwahrfagern, ?%) ihre gefährlichen bieraschifchen Kuͤnſte 





Ä % 

220) Schmelger bedeutet Teryives nad) Heſychius. Auch in ul, 
Köyus, xnMdorns anursoy treffen diefelben Begriffe zuſammen. 
Im Etym. M. Tely. und Osiyires und dem rhetorifchen Les 
siton bey Eustath. ad Od. I, 57 p. 20, 8 Bas. ift bemerkt, 
daß Gsiyives und Teiyires bey ben Alten eins ſeyen; übrigens 
werben fie erklärt als yonrzs, gapnaxot, baher audy Euftathius 
dieß als die erſte Bedeutung gelten läßt. 


22) Kdorory, Wie haruspex, auspex; xsoxos hieß die Flam⸗ 
menfpige, uxga Auumas, apices flammarum, worauf der 
‚Wahrfager ſchaute. Sch. ad Eurip. Phoen. 1263. .Aristoph. 
Pac. 1055 beym Opfer: 7 xdpxos nor zulus. Daher Thes- 
moph. 239 ein überfehener Doppelfinn in ben Worten iv 
xdgxov gulurrou vor aunger, mit Bezug auf die Fackel. Bey 
Schneider fehlt diefe Bebeutung von xegxos. Hieng etwa der 
Ausdruck mit dem Wahrzeichen in den Römifchen Königsge⸗ 
fhichten zufammen, woron Plutarchus Romul. 2 erzählt, gul- 

Adv in vn doriug üvaozgev, und Diemyfius A. R. IV, 2, üxig 
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und Nechte misbraucht und ein uͤbles Ende genommen zu 
haben. Es wird erzaͤhlt, daß ſie ihre Geſtalt verwandel⸗ 
ten, daß fie die Stuͤrme durch Epoden ober Beſprechun⸗ 
gen ſtillten, daß ſie aber auch Wolken und Regen, Hagel 
und Schuee heranzogen, »e) daß fle die Pflanzen (welchen 
fie durch prieſterliche Reinigung ber. Felder Gedeihen brin⸗ 
gen ſollten) verkrockneten, fe mit Schwefel und Styrwaſſer 
befprengten. zum Berberben von Thieren und Gewaͤchſen, 2°) 





So) zupög üranyele Ayovam aldclon ünögös? . Die Werftellung 
von den Kerlopen und bie Sagen Über fie Laffen ſich nicht ahne 
Küdficht auf das Satyrſpiel, worin diefer und andre Theile ber 
‚Deraflesfabel vorzüglich beliebt waren, entwidelns löfen aber 
durch biefes ſich ſehr ergötlich auf. Bon diefem xegxeg vielleicht 
auch Kegxapos (Kepxuiog), einer der Heliaden auf Rhodos. ' 


222) Diod. V, 55. 
#5) Strab, L 1. (Help xuradgabvorras z0 vis Zrvyöc 5dup) Ze- 


nob. V, 4. NRonnus XIV, 36 verfnüpft bieß nad feinem 
Belieben mit ihrer Vertreibung durch die Heliaden. Luctatius 
ad Stat. Theb. N, 274 läßt umgekehrt bie Telchinen, drey 
Brüder, aus Furcht vor Strafe nachdem fie die Kelder mit 
ſtygiſchem Wafler begoffen, wegziehn, zu den Kyklopen. Enns 
mides, weicher bie Tielyivaug ald Osiyivag, wie bas Etym. M. 
und ohne feinen Namen Suidas angeben, ertlärte, ift im 
Etym. Gud. vollftändiger und dennoch fchwer verftändlich aus 
gezogen: ”’Evouldns (1. "Errouldns) Iruueloyi, 6 zu Ode 
youwag (SC. vous Teljivas uno vov Bliyer), ago gmor, xub 
zovg Telyivas (ste Odzivks gms) dvarru (dvovras?) zog 
vdanı is puozag' ul uva ?nolour Fus yuzwv Puoxubvovers. 
Durch Einklammerung ber Worte ücte Oslywäs gyos Civie es 
heißen muß) als Zwifchenfag, wodurch er die Teiyivas auf 
Yyır zurückführt, und durd das Kolon nad) gvoeus habe 
ih geſucht in eine einem Stoiker ober auch Reuplatoniker 
Ehre machende Etymologie wenigftend einen verfländlicken Sinn 
zu bringen, Andere Suidas: Kai Tiiyivas Osiylvde Turke 
ei. va yup Yullorra gaoı Paoxalvorıss vols Ydaos uns Plosag 
(orvyos Junius im Catal. .p. 205, und Lobeck aus Strabon,! 
denobius und Ronnus) uva Zmoloun, lag gurar Beozalverreg. 
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daß ſte durch den bloſen Aublick boͤſen Zander zu üben 
vermochten, und daß fie darum von Zeus ind Meer ges 
werfen wurden, **) wie. Heraklles die böfen Kerkopen 
vernichtete. Doch. nahmen einige bie Telchinen in Schug 
und fagten, fie. möchten, obwohl ftarf in Künften, von 
ben. Gegenzanberern jedoch uͤberwunden worden, und. ihnen 
son biefen ber .böfe Ruf angezaubert worden feyn. 2°) 
Sichrer würde man vielleicht für. ihren guten Namen for« 
gen durch einfache Hinweifung auf den Charakter der 
Volksſage hinſichtlich der Zauberey, melde bald als ber 
böchfte Verftand. bewundert, bald als eine arge Kunft vers 
fchrieen wird, das Letzte aber am Meiften, wenn ber 

“ Glaube an fie nicht mehr fortdauert, und doch die alten 
Zauberer noch in der Sage fortleben. In ſo fern iſt es 
vielleicht den Telchinen ungefähr ergangen wie bem Kauft 
und dem Robert Baco, der auch mit einem Gegenzauberer, 
einem Niederländifchen Gelehrten, in Die Wette fich verfuchte. 
Beffer oder fchlimmer, fo koͤnnen Perfonen wie diefe 
nicht als eine Völferfchaft, *°°) fondern nur als eine Klaffe 
irgend einem. unbefannten Volksſtamme gegenüber, ober ald 





2) Ovid. Met. VIII, 365. 


285) Strab. 1. 1. Eustath. ad Dionys. 504. Das Geſchichtchen bey. 
Suidas (cf. Zenob. V, 41): Es waren zwey Telchinen, Si⸗ 
mon und Nikon; und Nikon fegte es durch, dem andern dem 
Huf zu verderben, bedient fich diefer Sage nicht glücklich zur 
Erklärung bed Sprichworts Old« Zluwve za Zlunv dul. Tze⸗ 
ge& aber, Chil. VU, 113. 125, nimmt danach Nikon und Sis 
mon ald Zeldjinen auf, Etym. M. Telztr' - zus velgeralve, 
erregliu XX 

=) Mir Scheint, auch bier fah Freret fehr richtig. Er ſagt von 
den Daktylen und den Telchinen, dieſe Namen, ſo wie die 
der Kureten und der Korybanten, ſeyen nicht Namen von 
Völkern ober Familien, ſondern bloſe Beywörter, Amt und 
Beſchäftigung ausdrückend. Nur deutete er das Hdiyer bee 
Telchinen irrig als soulager , gusrir, adoucir la douleur. 
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ein Theil von ihm verſtanden werdenMenn von ihnen 
geſagt wird, fie bewohnten Rhodos, oder wenn. Rhodbs 
und Sikyon der Beyname Telyına gegeben wurde (wit 
Kreta Kuretis hieß), fo bedentet dieß fo. wenig, ſie ſeyen 
die Bewohner, bie ganze Einwohnexſchaft geweſen, abs 
wie dieß von den Igneten gilt, von denen Heſychius ſagt⸗ 
daß fie nach den Telchinen Rhodos bewohnten. Wiewobl 
eher koͤnnte nad) dieſen als dem Adel das Voll genannt 
worden ſeyn, wie nach ben Telchinen, welche eine heilige 
Zunft ausmachten. Ein Volk iſt nicht leicht je zur Fabel 
deworden, und der Begriff eines Zaubervolkes ſchlixßt et⸗ 
was widerſprechendes in ſich. Die Sintier-„fehmieneten 
auch; aber nichts wunderbares noch zabherhaftes wird vw 
ihnen ausgeſagt. 

Nicht ganz zu verwerfen ſind vielleicht · die „Stimmen, 
daß Telchinen auch in Kreta und Cypern geweſen ſeyen, 
nur, daß ihr Wandern, ob fie zuerſt in, Kreta und Cypern 
gewefen, nicht. beſtimmt werden ſollte. 7, Doch kann 
aud ein Telchiniſches d. i. metallnes Goͤtterbild zugereicht 
haben, ſolche Meynungen unter den Gelehrten aufzubrin⸗ 
gen Wo Daͤdaliſche Werke find, ‚ba iſt Daͤdalos hinund⸗ 
hergereiſt. Pauſanias (IX, 19, 2) iſt gleich bereit, mer 
gen der Athene Telchinia zu: Teumeſſos einen ‚Haufen Tele 
chinen aus Cypern nach Boͤotien giehen zu Inflen;z. nicht 
ai ſchwebt der Lokiſche Telchin 23) in der Luft; und 

eq, iſt nicht ohne Schein vermuthet worden, daß er, aus 
dem Namen der Gogin —B ) entſtanden ſey. 
———— ⸗ 17 
2°) Nicol. LI. Strab, 1. L Ra dem Eiym. m. Terylv wurden 
derzeit die Kreier Telchinen genannt, alfo vlelleicht nur ſchelt⸗ 

weiſe in ſpäterer Zeit. Auch wird Rhea (ote Kretiſche) ats 

Gegnerin dber· elchinen engefääte Schi. Apollon I, 1141; 

Etym. M. ı 
‚ =) Diod, V,.56. ‚Hesych. Avzasc: Nannı xy, 3%. oo as 

200) Here Thelxinia in Athen, bey Heſychius ſcheint fo viel als 

Huss, die zur Che freundlich anlockende zu ſeyn; Khelwinea 
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Ganz anders werhäßt es ſich mit Sikyon, wo die Ziels 
chinen Als Prieſter, und zwar. in der ſtets mit Grauſen und 
Abſchen behandelten. Function, das große Suͤhnungsopfer 
des leidenden ‚Gottes, Dort des Apis ober Epaphos;,; ' bes 
Sohnes der Jo, welcher ber vierte Dionyſos geitannt 
wird, zu vollziehen: in vet Sage erfcheinen: . Bon Kureten 
und Korybanken werben die Telchinen beſtimmt genug ges 
ttennt durch bie Schmiedekunſt und bie yonreia, welche 
beyde! jenen feed ſind. Eben ſondruthich unterſcheiden 
fe ſich von⸗den Kabiren, welche keine Prteſterfamilie, ſon⸗ 
dern Daͤmonen does Feuers und ves Echmiedens find. Daß 
Paris und irgend ein oberſtaͤchlicher Grammatifer 9) 
Die Telchinen Dämonen nöunkt, iſt Verwechſelung mit der 
Zaubergematt. 

Die Kireten und Korybanten, welchen wir nun 
uäer zu betrachten-haben, ſind der Wortbedeutung nach 
Eins, und -gahöven zu -berfelben Klaſſe; nur die Götter, 


Werden ſie als Prieſter dienen, find verſchieden. Man 


müßte aller einfachen und nah liegenden Wahrheit verfchlofe 
fon ſeyn, um Kovprras anders zu verſtehn ald xöuoon, 
bey Homer, I. XIV, 193. 248, Xovonres dpıoryes, Hövs 
vrntes Axodcuv, alſo als Juͤnglingé, und mit Auszeich⸗ 
nung, bie ebelften Juͤnglinge (wenn ſich eine laͤcherliche 
—— trennen ließe, Junker), die Juͤnglinge des 

iſchen Zeus umd der Rhea in Kreta, welche in gefchlof 
ſener Zahl vorzuͤglich durch Waffentanz, MovAis, Kafonifih 
wooormy )y worin fle mit Schwerdern auf die Schilde 
ſchlugen, den heiligen Dienſt verſahen. Die Ableitungen 
des Volks der Kureten in Aetolien von xovod, dem Haar⸗ 


————— F 0 , 2 
aber als Baneften ı von ber Amme ber Pallas auf das die 
Kinder Bezaubernde der Ammenerzählungen zu gehn. 
200) Ap. Phof. Lex: Zenob. V,;41. Teirives, normgol dalnoves, 
.. (3) pHovepol,'Bäcnasor. 
2e) Athen. XIV p. 690. E. 


/ 
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füyeiben; oder „bein ‚indbchenpaften Wufbigben::ber Aaark 
Caoverxug ivadtcde Tüs. dung), oder. sur dtnbei gu⸗ 
gleich‘, wie Mefchylus dichtet, 2°) ober weile Gewaͤm⸗ 
ber getragen wie Mädchen: Cropaz),: fiab grundios, und 
es ſtoht daher dahin, ob man wohl thut, bie gelehrter⸗ 
weiſe gur.Sonderung der zwiefachen Kureten für das Boll 
einzeführse . Schreibung. Xovugꝙᷓrec beyzubehalten, ba: fie 
ih zulegt doch nur auf.gefabeite Etymologieen: gruͤndet: 27 

Daſſelbe Wort, welches in Kreta, Umbir;  Aetelien 
amögefproshen wurd zon.ans, ‚Hang: am. Darbamifihen 
Ida xvpes. (wie Midas fie. Miöns),. und mit dem F 
wpAcz.. Die Einfcrebung. des F nach. dem. O ik auch 
in aöpßar Hal in der‘ Homerifden Eireſtone Bi 6,-füg 
yogalıy Cwit Bovyaiog unb: Bouraios, uohesyals- und zur 
HE a To Er : 1. 

#3) Atlıen. XI p. 528. C. — — 0. 


) Shub Xp. 465. 466; 467; Hesyeh. Koögesen. Daß die /Kre⸗ 
2! . . tiſchen Fünglinge Mdoontec, als o zul 20gos,. gerstkıı, FU 
ſchreiben fenen, bemerkt Heſychius, der aus Btuabon Thöpfte, 
"ur; auch iſt fo bey Kallinachns in: For. 52% und ans 
. «been. gefdjrieben ; denndch iſt es in den Ausgaben des Strabon 
werfehen, : Nachmals ſchwankt Strabon p.. 468. 3wiſchen v«os 
nububel und bem.unverfbäindigen dıa zo xavgnepopeis tov Aa 
» refip. 872 Dionyfius, A. R. I, 70, erklätt.xougon Gemer⸗ 
:tenswetth iſt IL XV, 284. Thoas, der Aetoller Erſter, wird 
" von Wenigen der Achäer. übertroffen, ommore novges iplooeuy 
 weolzuudeor Archytas (ap. Stob. p. 440) wennt bie Lafonie 
Schen.- Ritter mit ihren Oberſten innayperes zul ‚sogang , und 
- Kühlen ad Tim. p, 150 hemerkt gu biefer Stelle,  baf auch 
06 Lin U, 20. die Ritter juvenes heißen. In einem Orphi⸗ 
ſchen Wera fr. VI, 40 haben. die. Zitanen. ben Ehrentitel 
waens Odderbuves. obeck, de Idaeis dactyl. 1844 p. 7, bentt 
. Pl die vougous ald liberos (Amii)Kgovs), domi matos, ideo- 
"que dominss, filios heriles, zupldus, Quirites. Kugros iſt 
von xogn, ‚Haupt; im Gründe aber Tauft.zögns,- Cohn, als 
Sproſſe, Rain ‚ mit. vo al aulett zeſammen- Holgaros 
.Gänpkling, ' ER arg 
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Laxek);'in.adpflis aus. xopvs, xdpvßas, zdpupag, 26: 
pvußos (Schod. ‚Apallon. | IV, 279 and Riemer), Boßoas, 
Eros. (Hesyeh:), "Agßıos, Aaeıos (Mol. 388); Aëoi- 
orHo . (Buick, im pioße> 5. in. Kvoßa, ber Kretifchen 
Stadt, nehmlich Kogvpy, xupy, Innonspwva, Kop.-xus 
pr,. unb Kogmdos, wie in xooßwern; . eben fo.in Me- 
nerEä, sorvus aus topae, curvus aus. einem nicht, vor⸗ 
kommenden xupns, arvus nud.einem..dpos, und vieclleicht 
in Virbius; mub verwanbt:ifsykva, Etr. ilva, andvAr, 
salrıs aus Saas und. einem neslomen vaAos; Burßoc sen 
Hm, oA, Kaßarıov, Kıdanov, bey Strabon XIV 
P: 629) oAßayızav. (Etym. M. pi 337, 54). ‚Daß, Kor 
was mit Kvghas eind- fey Cwie-rupßr und Sopußox); 
wird, zum: Meberfluß, von Skephauus (y: Teagmurwen) 
und mehreren alten Schriftitelern angemerkt, 2°) _ 





En 5 2 . 


) Dit Ekymologie, worad man den Korybanten ein ewig verrleis 
Mmendes. Kopfſchütteln beylegt, oder ein furchtbares Beihfchütteln 
(Lueret..4,:6325 was Ovidius Fast. IV, 209 willbutzrlich zu 
verbeſſern ˖ſcheimt), iſt gewiſſer Sriechifcher Grammetiker würe 
dig, obgleich ach Riemer Cımter:sußn,: wo. in derſelben An⸗ 

= Alt duch Kupern nicht. richtig erklärt iſt) fie zagelaſſen hat: 
Lennep benkt ſich zu xdpug ohne weiters hinzu lahoro, -capite 

:  *. "Jabore. Die Herleitung von. Bairw, wöran Voß Bandsau.&, 
1 08 hinſichtlich bes Wortes Aukupıs (Lichtgang) dachte, woran 
man bey wul)iBus, öngldag Ws ar gebächt hat, und worauf fi 
508 Rathſel auf “Erußn, Anthol ‚Pal. p. 620, 27. geindet, 
5... alfo: der im Helm Gehende, wie Diomedes 1.-3.p. &74.,Putsch; 
21'244 cono. ‚galeae bie. Kureten, erklärt, um nicht mit Patmerius 
zu ſagen, ber auf dem Kopf Gehende, oder mit Demetrios 
bey Strabon (p. 473), daß. die Korybanten gegaugea ſeyen 
. wie ſtoßende Bötke, :unb You. sopümrovrag Aalvsır Ogyyrrinas; 
— Ni ſcheint mir eben ſo ungegründet: Dieſe Wörter find aus 
nldwz 'kvnüg Ober Auncp hervorgewachſenz wir Aucupus iſt 
."Tößes,. wonon Tokımmg das Patronymicum, wie Zucpn iſt 
«Wien, vu, Nicuqu, Neiße (Eurys. ap: Clem. Strom. T p. 321 
B.) MP, 2: I, 857, Aboſtt u. fe Wr it; -Kogußeg 


Pr . 
* 
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Die Kureter, mit welchen die Roͤmiſchen Salier 
und Ludionen große Aehnlichkeit haben, 2°) find vom ur 
ſpruͤnglichſten Adel, ynyeveis, Söhne von Hefatäos (ber 
son Apollon abſtrahirt heit) und der Tochter des Pho⸗ 
roneus, nach Heſtodus bey Strabon Cp. 4713, oder der 
Dnftylen, 2°) fo fern die Waffenrüftung, welche dieſe 
feymieden, ihnen von Anbeginn ald Vorzug und Ehren- 
ſchmuck eignet, oder eines flarfen Negend, imbri, 2) 
wohinter Zußoos d. i. Hermes verſteckt fcheint, welcher 
aud) in Lesbos den Hovixs erzeugt, oder des Apollon, 
wie die Voͤlkerſchaften ſich miſchen und der Apollodienſt 
dluͤht, 2°) und der Danais, einer Kretifchen Nymphe, 2°% 
d. i vom Danaerflamm in Kreta, der Meliffa, Amme 
des Zeus, 3 weil fle durch Erzes Schall die klanglieben⸗ 
den Bienen locken, den Zeus mit Honig zu ſtillen. >) 


Bey Proclus >=) Find Kronds und Rhea felbft die erſten 


Kureten, eime keere Schmeicheley für den Stand der Ku⸗ 


reten; fie zeichneten fich, fagt Salluſtius CPr. inc. 12), 
durch Einficht in göttliche Dinge fo fehr aus, daß die Fa⸗ 


del fie zu Pflegern des Zeus erhob; Kreta Heißt nach ih⸗ 


ſcheint auch Kögoıßas übereifizukummen. Noch eine laͤcherliche 
Etymologie der Korybanten iſt Not. 307 angeführt, weicher 
Servius auch bie an die Seite ſtellt, fie ſeyen von der Ko 
Werſephone) ohne Water erzeugt, 

“) Dionys. A. R. U, 70. 71. 

296) Diod. V, 65. 

297) Ovid. Met. IV, 283, | 

a) Sp geloben die Pelasger dem Apollon und ben Kabiren. 
Dionys. A. R. I, 23. 

.®%) Tzetz, ad Lycophr. 78. 

0) Lactant. I, 11. 

90) Virg. Georg. IV, 150. ef. 64. 

0) In Plat. Polit. ap. Meurs. Gr: Fer..p. 196; 

13 
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vom Metten der Schugflehenden wird gvsadar gebraucht. **7 
Das Vorrecht behauptet ber ältere Dienft wenn ber Kre⸗ 
tifche. Apollon zum Sohn bed Korybas gemacht wird. »18) 
Söhne des Kronos, oder des Zeus und der Kalliope hei⸗ 
fen bie Korgbanten nur 95) durch Verwechſelung mit den 
Kureten. 

Die idealiſchen oder typiſchen Ahnherrn, welche die 
Kureten und Korybanten verehrten, wie die Dädaliden ih⸗ 
ren Dädalos, und Gefchlechter, Stämme, Voͤlker jedes 
den feinigen, galten für die unmittelbare. Umgebung ber 
Götter, welche jene nur in irbifchen Tempeln umraufchten, 
und werden in diefer Hinficht fchidlich mit den Satyrn und 
Bacchen verglichen Cweniger richtig mit ben Silenen und 
Panen). Diefe göttlichen Kureten und Korgbanten, eben 
fo wie die Iärmvollen Spaßmacher des Zagreuskindes, bie 
Kobalen, °) find alfo eigentlich nicht Dämonifirte Men⸗ 


- 





m) Kpollon fagt vom Dreites zu den Eumeniden V. 232: zo» 
bedimp ve Bvoonaı; denn er iſt dunurwov »asagoıos, V. 63 
— Die Eumeniden fagen zu bem Berfolgten B 29: ovrot 
0° Anollav ovö Adywulag vos guoum’ av. Bgl. 561 bie 
gurod nogos und 921 dvoißuuov ayalın damovan. (In allges 
meinerer Bedeutung Sept. c. Th. 92: zis agu guoswı, und 
129 gvolnors, 318 moAeoc durngss.) Die Städte “Polreov im 
Aedgdliſchen Troas, Aeneid. Il, 108, und “Pririor bey Gortyna 
haben wahrfcheinlich geheiligte Afyle gehabt. 
1) Aristot. ap. Clem. Protr. p. 17. Cicı N: D. 1, 23. Ampel. g, 
8) Strab. X p, 472. 


sn) Koßulos (auch xoße.gos und Koßepos b. Hesych.) ſcheint, wie 
uußuhov (xößaAov), von xußn, wuußn, (xoßn) Koußn, sunäcft 
Cymbler, Lärmmacher zu bedeuten : mit langem « (Hoepfn. 
ad Aristoph. Ran. 104) oder mit 22, wie Bagaukog, für Dug- 
onAos, und wie Kußeliu bey Hipponax, bey) Strab. XIV p. 645 
und Steph. B. Urfprünglic möchten die Kureten in fö fern 
als fie mit Beckenlärm das Zagreuskind umtanzten (Clem. 
Cohort. p. 11 (15)) Kobalen .genennt worben feyn, fo wie in 
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der gleichen Beziehung die Mutter der Kureten nad) Heſychius 
Koußn hieß, diefelbe, die bey Straben Kupn, auch im Demis 
nutiv Kuunyen, (was nicht auszuftoßen, Tzschucke T. IV, p. 174) 
genannt warb, und gemöhnlidher Kußely, Kußzin, Kupißn, 
was Schwend ſchon ©. 95. 351 mit Recht von den Cymbeln 
erklärt hat, (In Eubda ward Chalkis wegen ber vielen Erz⸗ 
waffen und ber. Kureten Koupn, und die Kureten Kelxudeie 
genannt; Zenob. VI, 50 wo zu lefen ift! Xuixida wis Ei- 
Bolas nolın gaol nore av&y70oas mit bem Ziimeter A Aogaos 
ve xad And Tergugwv kguarem. Daß bie Bilder biefer Göts 
tin immer bad Tympanon haben (weldyes mit Kymbalon vers 
mifcht gebraucht wird, Zoega Bassir. tav. 13 not. 64), fo daß 
Gatull die tympana Cybeles initia nennt, ift daffelbe, als daß 
fie den Namen Kupeın führte Die Kvßela ogn, wovon das 
M. Par. ep. 10 fpriht, und Heſychius, und wovon mandje 
Alten, z. B. Strabon X p.. 469, 470 bie Göttin herleiten, 
find ſelbſt nur, wenn fie je wirklich fo hießen, Cymbelberge; 
Hipponar (ap. Tzetz. ad Lycophr. 1170), wo zuerſt der 
. Rame vorkommt, lang vor Euripidbes (Zoega Rot, 17), ers 
Zlärte von der Stadt Kuperlu; des Kybelos und andrer Nich- 
tigkeiten bey Serv. ad Aen. IH, 112 u. a. nicht zu gebenfen. 
Tür ein Appellatio nahm das Wort auf) Zoega a. a, O. 
Not, 3, aber für ogeia; es hat vielmehr Kehnlichkeit mit 
Boomos und "Taryog.) — Mit Raffeln und Zrompetchen ftillt 
man bit Kinders bie xuußelu des Tleinen Zagreus find alfo 
Spielzeug, nalyuara, woran die Begriffe xoluxevue, Nü- 
vovgynuara gränzen, beydes bey Heſychius mit xwpaie, x0- 
_ Barıge verbunden. Diefen Dionyfos meynt Harpokration: 
Kopukor“ daluores vıres oxingoi (dr i. oxıgagudes, Gpaßma⸗ 
eher, Lobeck de Thriis D.) reg: 209 Arovvoor; und es ift mir 
durchaus nicht bekannt, daß der Thebifche Dionyſos, wie Los 
bed angenommen hat, zu Silenen und Satyrn auch Kobalen“ 
mit fich geführt hätte, Die Bedeutung bes Worts bey Phis 
lechoros p. 22, Ariftophanes Equ. 331. 415. 448. 632, Ran. 
104. 1047, Pl. 279, Horos im Etym. M. Heſychius u. a, ers 
Hören ſich alle aus biefem Grundbegriff, namentlich arouuiag, 
Ac)os, gleichſam Raßler, und xooruitarne, wie für zporuploren 
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Standes; '*) während die Kabiren und Daftylen Dis 
monen von Kräften und Künften find, mit denen Sterb⸗ 





bey Heſychius zu Iefen ift, und yeloraoına, axumıns. Ohne we⸗ 
der von xomıs, noch VOR xouwos abzuftammen, berührt es fie 
im Begriff. Aus yeloımorns ft dann abgeleitet nuvovgyog, 
arehsudepog bey Suidas. Weit gehäfliger find andre priefters 
liche Kiaffen fpäterhin im Volk aufgefaßt, worden. — Es muß 
übrigens jene Kinderfcene mit treuherziger Nebertriebenheit am 
Feſt ausführlich vorgeftellt worden feyn, was eben die xoß«- 
Izlu des Harpokration iſt, 7 noognolmtos era enarns naıdle. 
Ganz auf dieſelbe Weife wurden die Priefter oder Eymbler 
der Idäiſchen Göttin Kupnpo, genannt, nad) Kratinos und 
Simonibes bey Phot. s. v. Bon einer andern Bedeutung deſ⸗ 
felben Wort ift Kuweros, Käſtling. Die Kobalen haben 
übrigens ein ähnliches Schickſal wie die Kabiren gehabt, uns 
ter alleriey Geftalten in allen Zeiten. und bey allen Völkern 
gefucht zu werden, und noch neuerlich hat Hr. Lanjuinais in 
ber Revue Encyclop. 1821 Vol. 12 p. 571 bemerkt, daß fie 
zwar nicht die Hebräifhen und Xrabifchen Kabaliften, aber 
doch die Stavifchen Kobolde und die Gobelini feyen, eine alte 
oft vorgebradhte und fogar von Lobeck DeCercopibus et Co- 
balis 1820 vertheidigte Meynung, obzwar er biefe dämoni⸗ 
Then Kobolde (von denen ich im Griechifchen Feine Spur fehe) 
aus dem Gricechiſchen axupelor, glei) oxwg, scurra, xomglus, 
erklärt. 
3189) Lobecks Anficht ift, „daß wicht. blos die Kureten und Kory⸗ 
banten vergöttert worden, ſondern auch die Kabiren zuerft 
Denfchen, die alten Landesbewohner, und nebft den Daktylen 
Prieſterfamilien gewefen feyen. De Idaeis Dact. p. 5, de 
bello Eleus. I p. 12, Dafelbft p. 17 ift den Kureten die Erz 
findung ber Eifentunft beygelegt, was nur auf einem Miöver- 
ftändnif der Nächricht, daB fie in Aebepfos zuerft Waffen an= 
legten, d. bh. den Waffentanz aufjührten, beruhen kann, Eben 
fo wenig ift mir befannt, daß irgendwo bagegen ben Dakty⸗ 
len Muſik zugefchrieben würde. Dann ftellt derfelbe Gelehrte 
de mysterior. argum. I p. 6 die Korgbanten ald Diener ber 
Kybele mit den Kabiren ald Dienern der Demeter und natür: 
lich verwandten Weſen zufammen. 


Ude im Namen nicht Übereintreffen. Denn wenn Kdße- 
oo: einmal in der Reihe der Diener, Korybanten, Panen, 
Satyrn, für Kabiriten oder Kabirder geſetzt wird, »0) fo 
ift dieß eine Nachläßigfeit und Ausnahme. Das Wort ber 
deutet fonft nie eigentlich Kabiriten oder Kabiraͤer. Göts 
ter nennt die Kureten fihon Heſiodus in der obigen Stelle, 
9eol yihonatiyuovss VpxXnoTnoes, Brüder der Satyrn und 
der Bergnymphen. 
In der einen Stelle des Diodor ift nur Ein göttlicher 
Kyrbas, der Kybele Sohn, angenommen, und fo heißt es, 
ber Kures hat die Pyrrhiche gelehrt; 2°) andre fegten 
drey Urforgbanten, »21) und Urkureten, »22) fo wie man 
drey göttliche Bacchen annahm. Aelter aber fcheint es, daß 
neun Kureten fowohl in Kreta, »ꝛꝛ) als Korybanten in 





3%) Strab. p. 470. 


920) Strab. p. 4805 oder Pyrrhichios war ein Kurete, wie Paufas 
nias ſagt. 


221). So Paus. Ul, 24, 4. Diomed. p. 475. 


322) So viele fchlagen die Schilde bey dem neugebornen Zeus auf 
einem in meiner Beitfchrift für alte Kunft I, 360 bekannt ges 
machten Relief in Pozzuoli; nur- zwey find auf dem Gapitolis 
nifchen, weßhalb Foggini, Mus. Capit. IV, 7, fie irrig Dioss 
turen nennt. Drey bat Nonn. XIV, 34. XXIV, 75; benn 
feine drey Korygbanten Kyrbas, Pyrrhichos und Idäos (wodurch 
Stand, Verrichtung und Heimath bezeichnet wird) find von 
Knoffos, alfo Kureten. Daß bie Kureten dem Zeuskind bie 
Schilde fehlagen beruht vermuthlic auf dem Feftgebraudy, daß 
bey ber jährlichen Geburtsfeger des Zeus das Collegium ben 
Schildtanz aufführtes hiefür fuchte dann die Legende einen 
Grund auf. in einer Gefchichte, wonach zugleich die Kureten 
in die Nähe bes Zeus von feiner Geburt an ehrenvoll geſtellt 
find. 

323) Diod. V, 65. Strab. p. 473. Zehn Kureten bed Zeus bey 
den Atlantern. Diod. Il, 61. Auch Suidas, bey dem unter 
Kopvßeries bie Kretifgen Kureten verflanden find, Tgogeis 
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Samothrafe, »20) als Telchinen in Rhodos ») angenoms 
men wurden; und ſo viel zaͤhlten vermuthlich die wirklichen 
Vereine. In Epheſos beſtand zu Strabons Zeit, nad 
der oben angeführten Stelle, ein Collegium (aoyelov) 
ber Kureten, welches am Jahresfeſt fich durch Sympofien 
Gum Befchluß der Tanz und Opfer⸗Ceremonieen) vor den 
Feftgelagen der übrigen Sünglinge auszeichnete. Das Col 
legium der Salier des Numa beftand aus zwölf, und hatte 
fein Heiligtfum Cispogviexısy) und fein Feſt, welches. 
das ganze Volk mitbegieng. 

Die Häufige und ganz gewöhnliche Vermiſchung ber 
Kureten und der Korybanten erklärt fich theils aus der Ges 
meinfhaft des Standes oder. Berufes und vorzüglich des 
Hanptfunction, des Waffentanges, ?*) ſo verſchieden auch 
befien Charakter war, zumal bey gleicher Bedeutung ihres, 
Namens; theild aber. hat fle einen natürlichen und maͤchti⸗ 
gen Grund in der bey den alten Schriftftellern eben fa 
häuftgen Verwirrung der Phrygiſchen und Lydiſchen 
großen Mutter mit der Kretifhen Rhea, welche. 
erft Zoega in einer meifterhaften Abhandlung gelöft hat. ””), 





dis. zul deduoralon zus vis Plus. onudel- (ſtatt zaide, in, 
NSS. Par. und in J. Gronov. Recens. Mutilat. Suid. 171% 
p. 30. 53) fagt, Einige geben. zehn, Andre neun an. Wenn 
auch vier. und fünf Kureten ober Korybanten vorfommen (Spanh. 
ad Callim. in Jov. 52), fo. möchten nur einzeln vorkommende 
Ramen derielben zufammengezogen feyn, fo wie Strabon vier 
Daktylen auflieſt. 

“) Pherecyd. ap. Strab. p. 47% 

s25) Strab. ibid, 

9) lvonkıos, zivjaıs, öggyo,. Strab, p. A66. 473 won beyden. 

#7) Bassiril. tav. 13. Den Unterfchied der Kureten und der Kory- 

- banten trog der „faſt beftändigen Vermifhung bey den Alten”, 

erkannte fhon Kreret (im 23. Bde der Meinoires ober T. 
18 p. 42 feiner Werte); fegte aber Kureten als Rheabiener- 
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Nur bleiben mir große Zweifel übrig über die Kybele felbit, 
welche ganz der Thrafifchen Kotys gleicht, 77°) ob nicht 
eine uralte Teukriſche ober Darbanifche Rhea⸗Kybele (Mut⸗ 
ter im Erzklang), deren Dienft nad) Der Sage durch Dar- 
danos eingefeßt wird, der auch der Beyname Adraften ges 
höre, witieiner Peſſinuntiſchen Kybele fpäterer Zeit vers 
mifcht worden fey. Aufferdem dürfte ſich leicht erweiſen 
laſſen, daß Zoega das Vorbringen ber Öftlichen Phryger viel 
zu fpAt fest. Wenn ſchon ber Dichter der Phoronis Cver- 
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auch ins Troiſche, welche dann mit Korybanten verwechſelt 
worden ſeyen. Heyne, de sacris c. fur. peractis p. 6 ss., 
macht über Kureten und Koryhanten gute Bemerkungen, nur 
daß er den Kureten Tympanen und Pfeifen giebt, und aus 
dem Kybeledienft die Samothrakifchen Weihen entſtehen Yäßt. 


279) Die hehre Edoniſche Bergmutter Kotys iſt benannt von 
ben ehernen Eymbeln, welche nad) Aeſchylus in der Lykurgee 
dort xorvios hießen, Adjectivform, welche in Kußeln umges 
kehrt an ber Göttin Kößn, Kuufn haftet. Die Erklärung bev 
Kotys hat Schwend in den Andeutungen ©. 59, 351 gegeben, 
und aus Hefychius zerkis, uelovs si eldos angeführt (wie ur 
2og uv)av der Kureten). Eine Stadt Kotyäon laa in Phrys 
gien ohnweit Ankyra; in Eubda nennt Ronnus XI, 163 Ko- 
suluor 2bos. Weber die Aoußuxss ngl. Taichude zu Strab. X 
p- 191. Zu den Kotylen die langen Pfeifen oder Trompeten 
(Beußuxes ), die Tympanen und die Wuthbegeifterung, welche 
aus den Worten des Aeſchylus fich deutlich wie eine ber Kos 
sybantifchen ähnliche verräth, und bazu Dionyfos, wie bey 
der Kybele Sabos, Sabazios, und das gleiche Symbol des 
Stiers, und man kann ſich Über die Bemerkung Strabons 
nit wundern, baß dieß dem Phrygifchen gleiche, und daß 
biefe Uebereinftimmung aus ber Einwanderung ber Phryger 
aus Thrakien zu erklären ſey. Und wirtiih war Antan⸗ 
dros unter dem Ida neben ber Homerifchen Thebe, unterhalb 
Skepſis, nach Xriftoteles (ap. Steph.) von Ebonen gegründet, 
Thraker am Hellefpons bey Homer, 11. 11, 845 ch. Eustath. 
ad Dionys. 322. 
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muthlich ein Peloponneflen), nad) Strabon Cp. 472), bie 
Kureten Pfeifer und Phryger nannte, fo iſt ungewiß, ob 
er die Hellenifche Form Kovenres der Troifchen Kupßen- 
res vorzog, oder ob ſchon damals Die eigentlichen. Kureten 
nebft dem Rheadienſt aus Phrygien hergeleitet wurden. 
Korpbantifcher Taumel in Kreta iſt wenigftens mir nicht 
befannt, obgleich die Korybanten ald Dämonen neben ben 
Kureten bier und da verehrt worden find. »2) Dafür tft 





” Bey ben Gortyniern und Prianfiern, f. den Eid bey Chish. 
Inser. Asiat. p. 133, in Gefolge aller andern Götter des Or⸗ 
tes: Kopyınz xud Kogßarıng zul Geog meviug xul does. 
Daher die dem Epimenides beygelegte Kovgiruv zul Kogvpar- 
zwv y&veoıs. Suid. Diog. Laert. 1, 10, 5, und das Feft der 
Korybanten in Knoſſos. Sch. Soph. Aj. 709 (685). Kyrbas, 
der Stifter von Hierapytna, Strab. p. 472, ift aus.dem frü- 
heren Namen Koyppa, Kuppe, dahmald iepa nurve, lsgc ergo, 
wie Lobeck de bello Eleus. I p. 19 richtig bemerkt hat, gebildet 
gewesen, in ber Art wie gewöhnlich Deroen von Städtenamen 5 doch 
verwechfelten ihn die Prafter, Nachbarn der Hierapytnier, in 
einer Gefandtfchaft an die Rhodier mit ben eigentlichen Ko⸗ 
rybanten, um den Rhndiern, nad} religiös⸗mythiſcher Diplo: 
matik, zu beweifen, daß fie Kretern Beyftand oder Vertrauen 
zu Verträgen fchuldig feyen., Denn, fagten fie, die Kureten 
find aus Rhodos zu und gelommen, wo fie die Zelchinen wa⸗ 
ren, und erhielten den neuen Namen von dem Erziehen, zo 
goreopeiw, des Zeuskindes (daher Telchinen ald Idäiſche Kures 
ten bey Schol. Germ. p. 90 ed. Com.); Kureten alfo, d. i. 
aber auch Korgbanten, find Söhne des Helios und der Athene, 
eurer Götter (eine bemerkenswerthe Ableitung der Telchinen). 
Strabons Worte zwar drücken dieß nicht klar aus, weil er 
mit der Aeuſſerung eines andern, Kyrbas ſey ein Freund je⸗ 
ner Telchiniſchen Kureten geweſen, die Erzählung eingeleitet 
hat, da doch dem Vortrag der Geſandten ſelbſt die andre Ver⸗ 
mittlungsart, beyde ſeyen identiſch, angemeſſen iſt. Daß die 
Praſier für die Hierapytnier aufgetreten ſeyen, womit ſie 
(nach Inſchriften) in enger Verbindung ſtanden, wie die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Ueberſetzer meynen, iſt nicht wahrſcheinlich. Etwas 
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denn auch in Phrygiſchen Staͤdten Rhea mit dem Zeus⸗ 





mehr Schein hätte die Einerleyheit der Kureten und Telchinen 
gehabt, wenn man ſich an die Wortbedeutung von *ovonrec und 
an die gleiche Zahl bes Kolleg, neun, gehalten hätte, — 
Iſts gu verwundern, wenn DOpibius (Fast. IV, 209) mit Ku: 
seten und Korybanten zugleid das Zeuskind umgiebt ? oder 
wenn gar ein Ronnus und Kirchenfchriftfteller beybe und Rhea 
und Kybele vermifhen ? — Nonnus treibt das Spiel wills 
tührlicher Verflechtung fo weit, daß er (XL, 135 ff.) die Ku: 
teten (der Here) in Eubda) wohin er’ doch glüdklicherweife 
noch Niemanden verleitet hat, Phrygiſche Ureinwohner zu 
fegen, fieben nad ihm an der Zahl (Führer der Bacchiſchen 
Streiter aus zwölf Städten Eubdas, wahrfcheinlich freye Dich⸗ 
tung in Nachahmung bes Homerifchen Deerverzeichnifies) Kos 
sybanten am Phrygifhen Meerbufen (in Eubda, welcher ges 
wiß ihrentwegen biefen Namen von feiner Freygebigkeit er: 
hält) Korybanten der Rhea nennt, Erzieher des von der Ing 
dort der Myftis Üübergebenen Bacchuskindes, Söhne der Koußn 
(Kvupn, Eymbelmuſik) und des Zuxog d. i. Hermes (mit Be: 
zug auf die Samothrafifchen Korybanten); diefe (um bie Kres 
tifhen Kureten aufzulefen) fliehen nad) Knoſſos, und irren 
(weil auch eine Gage war, bie vom Kretifchen Ida vieles 
ausgehn ließ) wieber nah Phrygien, von da nad Attika 
(weil Attiker den Kybeledienft im Attifchen Troja, einer ber 
alten Zetrafomen, als Heimath des Teukros, für uralt aus: 
gaben) bis Kekrops ihren Vater ftraftes hierauf kehren fie 


nach Eubda zu den Abanten zurüd, und zwar als ein autoch⸗ 


thonifches Gefchleht früherer Kureten (nunmehr und nicht 
Korybanten, der erften im Gegenfage ber Kretifchen und felbft 
der Koryhanken) ‚ und tanzen dort den deutlich befchriebenen 
Kuretifhen, nicht Korybantifchen Zanz (wegen der gefunden 
Sage, welche die Kureten in Eubda als einheimifch Fannte). 
Eben fo verfhlingt er recht gefliffentlih die Lemnifchen 
und bie Samothrafifhen Kabiren, indem Alkon und 
Eurymebon, als Söhne bed Hephäftes und ber Thrakifchen 
Kabiro,. gleichnamig der Mutter, in Lemnos, aber bey Sa⸗ 
mothrakiſcher myftifcher Sadel, in den Kampf aufgerufen wers 
ben (XIV, 19 cf. XXIV, 93), Bürger zugleich von Samothrake, 
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finde aufgenommen. »e) Die Kureten haben Feine Tym⸗ 
panen; und bewegen fi wenn fie Die Schilde ſchlagen 
(auf den Monumenten Not. 322) gefeßt und in ruhiger 
Anmuth. Bey der Einmeihungsfcene in ben Kretern des 
Euripides, wo die Fackeln der Bergmutter (Rhea) die 
Kureten und Zagreus in ber Höhle des Idaͤiſchen Zeus 
zufammentreffen, if; Korybantifhe Muſtk nicht erwähnt. 


Doch möchte auch Kybele von diefem Dichter, wie in den . 


Bacchen (120) wirklich gefhieht, nad Kreta verfeßt, die 
Phrygifchen Sagen, wie Strabon Cp. 469) ſich ausdruͤckt, 
mit Den Kretifchen verflochten worden ſeyn, fo beweilt eg 
nichts, da er zugleich won Satyrn der Kybele fpricht, da 
er. anderwärts »0) fogar die Kybele auf dem Loͤwenwagen 
flatt der Demeter die Kor fuchen laͤßt, und alfo Götters 
fagen wie Feenmährchen behandelt; gegen feine Berwirruns 
gen konnte ſchon das Zeugniß des Demetrios ſchuͤtzen. Dies 
fer, ein Zuhörer Ariſtarchs und des Krated, mitten im 
Bezirk des Kybeledienſtes erwachfen, alfo unmittelbar da⸗ 


wit befannt, hatte in feinem Tomixog duaxoouas νy 


ausgefprochen, die Verehrung ber Rhea (b. i. Kybele) fey, 
menn man hiftorifch und nicht mythologifch reden molle, nur 





Schmiede Übrigens und fahrend ouf demantnem Wagen mit 
Koffen von der Arbeit des Dephäftos (XXIX, 193. XXXVI, 
502). Zwey mußte er fegen, weil die Samothrakiſchen Kabis 
ren in fpäter Zeit ungleich bekannter waren. Die Namen, 
von Kraft und Verftand gebildet, Tommen’ fonft nicht vor, 
auffer daß Gicero (N. D. II, 21) einen Dioscuren Alcon er⸗ 
wähnt, welcher vielleicht Molcus ober Malcus zum Reben 
mann hatte; dach die Stelle ift allzu unſicher. | 


328) Münzen h. Zoega 1. I. not. 13, 
330) Eurip. Helen, 1321. 


3) Boeckh. Pind. T. II p. XXH. 0 zoVs uudove ouvayuayar 
toveous, ſagt Strabon von ihm p. 472 bey Gelegenheit der 
Troiſchen Kabiren, und jener Anführung, 
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im Phrygifchen und Troifchen einheimifch, in Kreta nicht 
angenommen: und er vermuthet, Daß das Zufammentrefs 
fen der Ortsnamen Spa, Dikte, Hierapytna u. a. Die Ver⸗ 
anlaffung gegeben. Wenn er weiter jagt Cp. 473), daß 
die Kureten und die Korybanten eins ſeyen, Waffentänzer 
im Dienfte der Großen Mutter, fo wollte er dadurch nicht 
die Kretifchen Kureten Iäugnen, fondern verräth nur bie 
forachliche Einficht, daß Kovons und Kopßas daffelbe 
Wort it, wonach Überhaupt die Hellenen, wie Strabon 
p 469 faht, die Korybanten der Kybele, obgleich bey ver⸗ 
fchiedener Religionsfage CuvIomoda), und obgleich fie 
fatyrhafter feyen (als die Kretifchen Waffentänzer), auch 
Kureten nannten. Kein Wunder wern dann andre ben 
Kureten oder Dienern der Rhea auch ven Namen der Kos 
robanten gaben. »22) 





2) So Kallimadjos, in Jor. 46. 52 


.. Lemniſche Alterthümern 





Um zu einer näheren Unterfuchung der Lemniſchen Hei⸗ 
ligthuͤmer überzugehn, ift es- nöthig, zuvor Die. geringe 
. Kunde von den Alteften Bewohnern der Inſel aufzu⸗ 
fammeln. Der befte Zeuge ift bie Ilias (1, 594), nad 
welcher den vom Himmel auf Lemnog hiederfallenden Hes 
phaftos die Sintier aufnehnten, alfo Schmiede das vom 
Himmel auf die Erde verfeßte Feuer, mo es im Krater 
gleichfam eine unverfiegliche irdifche Urquelle deffelben bil- 
det. Sin der Odyffee (VIII, 273) begiebt ſich Hephaͤſtos 
aus der himmlifchen Schmiede in die wohlgebaiete Lemnos, 
die ihm vor allen Ländern am Liebiten ift, wahrſcheinlich 
zur Stadt Hephäftiad, zu den Sintiern, nehmlich zu ihren 
Schmiedeeſſen, womit unfer Anafreon (XLV, 2) überein 
ſtimmt. Diefe Sintier (Zivrıes, Zivrior, Iıvroi) nennt 
Hellanikos (p. 142; Teoi Alov xrioews) Waffenfchmiede 
oder, wie die Formel ift, die erften Erfinder der Waffen, 
und führt dabey die Worterflärung an von olvew, welche 
auch Apion gelten ließ >?) mit Beziehung auf Atwv oiv- 


! 





sis) Apollon. Lex. s. h. v. Ueber ben Accent in Zivrot ſ. Tzschucke 
ad Strab. T. II p. 492, 
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zus, Avxor olwrau. So wirb wohl eine dichterifche Pers 
fon Sinid gebildet; bey einem Voͤlkernamen aber, wie dies 
fer, ift auf eine folche Etymologie nichts zu geben, wie 
auch Ariftarchos bemerfte. Hellanikos führt von Lemnos 
eine Volksſage (p. 89) an, die auch anderwaͤrts vors 
fommt, 222) daß durch einen zuͤndenden Bligftrahl Feuer 
und Waffenarbeit zuerft entftanden fey; und feine Nachricht - 
vollftändiger in den Ambrofianifchen Scholien zur Odyſſee 
VII, 294 ift von großer Wichtigkeit: Hiernach waren 
die Sintier auf Lemnos Thrafifche Halbgriechen (uädlir- 
ves), eine geringe Zahl, weldye denn, mie fchon gedacht, 
von den Ummohnern wegen der verberblichen Kriegswerk⸗ 
enge Zivrıes genannt worden feyn follen. Zu biefen kam 
von Tenedos her ein Volk, vermifchte fich mit ihnen 
und ließ feine fünf Schiffe dort. Und bier kann man fich 
der Bermuthung nicht entbrechen, das ungenannte von 
Tenedos her Fommende Völkchen möchten die Troer mit ih⸗ 
ren brey aus der Phoronis befannten Kabiren geweſen 
feyn. Homer hatte feinen Anlaß, diefe in ben Kreis ber 
Helleniſchen Götter noch nicht aufgenommenen Dämonen 
zu berühren. Das Homerifhe dyorgwnoi wird von Hel⸗ 
lanikos durch mseAAnves erklärt; und fey nun der Name 
berjelbe oder nicht, fo feheint Strabon (XII p. 549 s. cf. 
X. p. 457) vollfommen Recht zu haben, wenn er die Sins 
tier und. die Thrafifchen Saier, deren Archilochos gebenft, 
auch Saper, welche um Abdera und die Inſeln um Lems 





3%) Aus Bligen entftand die Myſiſche Solfatara, Strab. XIV 

Pp. 623; und im Attifhen Demos Zunvoldas fagte man, das 
euer komme ber von einem aufgefangnen Blitz. Plutarch. 
Cim- Die Lemnifche Sage befolgt aud) Accius oben S. 8, 
Euldgius Euldgianus verfchmilzt beyde Sagen, vom Hephäftos 
und vom Blig: Juppiter in terram Vulcanum dejicit, hoc 
est Fulmina cum caelo praecipitata cadunt. Aehnlich Heyne 
Hom. T. IV p. 158, e& fey plötzlich ein Vulcan ausgebrochen, 
womit Blitze und Stürme verbunden ſeyen. 
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108 wohnten, für diefelden hält. Auch Heſychius erfennt 
die Sintier ald Thrafer an; und in Bezug bierauf nennt 
Ronnus (XIV, 21) die Kabiro Thrafifch. 

Ein Grund hiervon abzugehn und die Sintier unter 
die Pelasger aufzunehmen, ift nicht vorhanden. »*) Keis 
ner auch, um fie. insbefondre su Tyrrhenern zu machen. 
Denn daß die Scholiaften des Apollonius und Ber Ilias 
den Namen der Berderblichen auch auf die Tyrrheni⸗ 
fihe Seeräuberey anwenden, wie benn auch eines Daͤmons 
der Seeräuberey Iövrrs gedacht wird, 9 und Philöchos 
ros (pı 14) auf den Maͤdchenraub in Brauron, beweiſt 
fiatt der Einerleyheit die Verſchiedenheit der Völker, und 
sugleich Das Richtige ber Namenserflärung: Daß der Vers 
foffer der Unterfuchungen über Orchomenos (S. 301) jes 
ner Berwechfelung nachgegeben hat, ft um fo mehr zu 
verwundern, ba er Minyer auf-Lemnos mit dem Jaſoni⸗ 
den, welchen bie Ilias CVIL, 467) ungiebt, und die Ver⸗ 
treibung diefer Minyer durch die aus Attifa verbrängtert 
Tyrrhener ausführlich nachweiſt. Denn wenn die Homes 
riſchen Sintier der Troifchen Zeit boch wenigſtens fo alt 
find als der dichterifche Sohn des Jaſon, mit welchem 
Philoktet fi) befreundet, fo können fie unmöglich mit den 
fpäter angefommenen Tyrrhenern diefelben feyn. Wenn 
alfo Hellanikos Die Sintier Triefter der Kabiren wirklich 
neimte, fo Eönnten diefe Kabiren nur die Schmiede, nicht 
die Samothräfifchen Horte ber. Seefahrer feyn. | 

Dem mythiſchen Alter der Metallbenrbeitung gehört 
in Lemnog au Glaukos an, welcher als Erfinder bed 





235) Gattererd Beweis, dad die Sintier und Pelaͤſger mit einans 
der verwechfelt würben, bie Sinfier Peläsger feyen, in bes 
Abhanklung de Herod. ac Thucyd. Thracia in den Commen- 
tat. Gotting. T. Vi p. 53 ss. ift gänzlich verfehlt, 


86) Zonar: s. v. Eustäth. ad Il. I, 398 
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* 


Eiſenloͤthens genannt wird. 7) Selbſt der Name ber 
Inſel Ada, Adarsıea 9) wirb mahrfcheinlicher von 
der Bearbeitung des Eiſens, welches bichterifch dw» 
hieß, als von dem feuerfpeyenden Berg erflärt, indem 
auch Chios Cmit feinem Alten Glaukos d. i. Metallfünfte 
Ier) denfelben Beynamen führte, »ꝛo) der Attifche Demos 
aber der Aethaliden doch auch nur Schmiede, aidaleis, 
Eifener, in patronymifcher Form ausdruͤckt. Ein vul⸗ 
tanifches Vorgebirg in Lyfien mit: einem Tempel des Her 
phaͤſtos, und mahrfcheinlich mit Eifenwerfftätten, bieß 
Zıönoovs. >) Aethaliden waren vermuthlich auch in 
Lemnos, und befaffen alsdann die Hierokerykenwuͤrde erbs 
lich, fo wie unter den Argonauten Aethalides das Keryfen- 
amt hat, nad Apollonius der Sohn des. Hermes, ben 
Diefer mit unvergänglichem Gedaͤchtniß begabt hat, und 
abmwechfend auch nachmals (gleich ihm jelber ) aus dem 
Hades ans Licht zuruͤckkehren ließ. °*) 

Es ift eine Eigentbümlichfeit alter roher Zeit, daß 
von einigen Schmiebeeffen oder auch Mühlen Orte den 
Namen nehmen, und unter ihm almälig zu großer Bedeu⸗ 
tung emporfteigen. Dähin. gehört Chalfis auf Euboͤa, 
auch Yroyalzis genannt, weil auch der Berg, worunter 
fie lag, Chalkis, Berg ded Metalld, hieß; »2) ja bie 
ganze Infel ward Xakxis und Kulxodorız genannt, man 
fagte, weil hier das Erz zuerft gefunden fey. °*) Auch 





7) Steph. v. Alan. 

88) Polyb. XXXIV, 11. Die Tyrrhenerinfel Aodan, welche Ste⸗ 
phanus aus Hekatäos anführt, wird eben Lemnos ſeyn. 

339) Steph. ib. Ephorus ap. Plin. V, 31. 

3%) Scyl. Geogr: Min. T. I p. 39. 

34) Apollon. Rhod. I, 640. Tzetz. Chil. II, 718. 

#2) Steph. Xuixl. Vgl. Böckhs Staatshauchaltung der Athener 
II, 284. 


”) plin. IV, 21. 
13 
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die andern Chalkis, deren Stephanos zufammen noch fieben 
anführt, und die Städtenamen Xalın, Xalxaı, Aalın- 
dur, Xolxnropıov, und bie Landſchaft Aaudxıöixn, oͤſtlich 
vom Athos, haben im Allgemeinen gewiß feinen andern 
Urfprung; von der Inſel Kadxirns bemerft Stephanos 
ausbrädiich, Daß fie Bergwerfe habe. Auch die Stadt 
Alöybos anf Eubda ift Aldydos, 9) mit AiIaAr gleich 
bedeutend; denn es waren auch auf Eubda Eifenberg- 
werke; ») und die Schwerdter von Aedepſos waren fas 
genberühmt; die Verbefferung des Kallimachiſchen Verſes, 
wonach Arifios ein Alönyıov dog führt, durfte Bentley 
(fr. 51) nicht verfehmähen. Ohne Anftand Zönnen wir 
die Pontifche Hauptftadt des Mithridvates Kapßsıoa mit 
ihren Bergwerfen, 9) wo übrigens der Dienft des Men 
(Minos) Pharnafes mit feinem Oberpriefter bervortrit, 
ebenfalls vom Schmieden herleiten, wenn gleich eine Bers 
bindung mit den Troiſchen Kabiren oder Schmiedenämonen, 
welche Creuzer CIL, 313). und andre vorausfegten, nir⸗ 
gends fich verräth. Eben fo wenig find wir berechtigt, 
diefen Zufammenhang anzunehmen in dem Rhodifchen Ka- 
ptoas, weldes bey verfchiedenem Cultus, doch in der 
Sache, der Feuerarbeit, und in der Sprache, worin es 
fich mehr der Form xawvos nähert, von Kaßıpos, Ka- 





4) Ep Aroundns und ‚almuumıns, IMoouysevs; suuldng und Al- 
Bela, daloyeiv und zalıs; Ayda, Audov und Anıw, Acruos, 
21799, Yuw und dal, Oavila und Auvkın, ein Felt (Hesych.), 
JItipos und Tykepos, Odrysi und "Odgus. Nonnos X, 164 
bat in Eubda auch eine Ogygifche Stadt Abon. Nach Bochart 
hat auch Temefa in Cypern, deſſen Erzgruben Odyss. 1, 184 
gemeynt find (vgl. Köpke, Kriegsmwefen ber Griechen ©. 44), 
fo wie das Stalifhe Zempfa den Namen von dem PEönizis 
fen temes, Schmelzung. 


86) Strab. IX p. 425. I p. 60. Steph. B. Aedepsos bey Plin. L. L 
20) Strab. Xll p. 556. 
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Beroa nicht verſchieden iſt. Kamiros war ein Sitz ber 
Telchinen, oder der Urfchmiebe auf Rhodos und Cypern; 
daher dort, nad) Diodor, Here den Beynamen Telchinia 
führte. Auch Hierapyina in Kreta hatte nach Stephanos 
den Namen Kamiros gehabt. *°) Der Uebergang des F 
in a in der Mitte der Wörter, fo wie das noch haͤufigere 
Hinzutreten des u flatt F im Anfang derfelben, ift befannt 
genug. »6s) Eigen aber ift es, daß in Rhodos KuFeioa 
(Kaßeioa) zugleih auch Kayeipa ausgefprochen worden 
ift; denn fiher ift die Kayeipu, des Okeanos Tochter, 
mit welcher die (Feuer⸗) Telchinen, felbit Söhne des 
Meeres, den Poſeidon erziehen, 3°) Feine andre als Ka- 
Bea, des Proteus Tochter, bie Kabeirenmutter . in 
Lemnos. °5%) | Ä 





sr) Des Pandareus Tochter, Kunugw. Paus. X, 30, 1. 

348) "Auen, »ure PBegpagınıv rooniv roũ ſ u a. Steph. v. 
Aßuvrię, Tuberos, Toumgos, Arrian. Ind. 24 cf. not.. Aqbu- 
Pns, Aosauns und einige anbre bey Gronov. ad Air. Exp. 
Alex. IT, 20. Sao; und Zünos (1. uften), auooßez und 
üuoppos (Suid.), xir und xuun, analog Und — —X 
und apuuln, YBegos, zuegos, Etym. Gud. zugß , zugum , Tug- 
uldu, ein Attifcher Demos, BoAyog, moAyog (Voss. v. ‚Bulga), 
Vulc-anus und Mulc-iber (ein Kelmis); vgl, Maittaire p. 
193 Sturz. Buttm, Lerilög. 1,136. Bon dem vorgefägten u 
baf. S. 195, und in Lennep. Anal. p. 341. 511. einige * 
ſpiele; mehrere bey Riemer und ſoaſt. Beyde Buchſtahen fin: 
ben fidy vorn. in Musagss (Dionyfos, Kariſch, Steph. Ma- 
vravge) und Buogugsug (derselbe, Lydiſch), Augodvns und. AR- 
olvns ( Hesych. )> Plo, io, vita, werog, balare und und, 
pvouzs und formica, Buguns, velle und nella U, 5 w· | 

94) Diodor. V, 55. 

30) So ift Woivgelöns, ber Melampode d. i. Seher gewißlich 770- 
Ividos, und Zupvoos iſt aus ZuFugos von Lusır,-weien, ppdas 
aus den, Folw, popnds für or&us (f. unten). Das Jin Ka- 
gelga erfcheint auch in dem verdorbenen Gaphyrna. det Domit. 
ad Stat. Sylv. IV, Herc. epitr. A7 
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Auf Bergbau in Lemnos weißt nichts in den Nachrich⸗ 


ten hin; vielmehr verbietet das Bulcanifche, Niederlagen 
von Metallen nur zu vermuthen. Die Achder, welche 
yon Troja aus Erz und Eifen dorthin in der Ilias (IV, 
473) verhandeln, zeigen und den Weg an, auf welchem 
die Lemnier ihre VBorräthe erhielten. Das Lemnifche Tas 
byrinth alfo ift nur darum zu beachten, weil es auf den 
Glanz der Hauptitadt, wahrſcheinlich Hephaͤſtias, einen 
günftigen Schluß erlaubt. Ein Labyrinth, Außowdog, 
fcheint eigentlich mit Auvpsıov, Anvpıov (das Attifche 
Eilberbergwerf) daffelbe Wort zu feyn, und Gängemwerf 
zu bedeuten, von Aavpa, Aavpy, nad Philorenos im 
Etym. M. Orion und Heſychius — d. i. Reihe, Zeile, 
Abtheilung, oder nad) andern Odos, ‚bier und ba Gaſſe 
(Athen. XI p. 5% F.), OTEVWTOS, Öi0005, 6vun 
orevn, und nad) Heſychius Chem fträflich in den neueren 
Wörterbüchern verfäumten) Aczdıpog geradezu Grube, Bo- 
Ivvos, und Aavoaz Höplengänge, irgend einer Art, 3. B. 
von Steinbrühen, romor Moos Umoywonow dveuuevor, 
gerade wie die Konogvyera in Kreta. °) Daß Aaßoov 
und Auvoo» nicht verfchieden fey, zeigen die Beyfpiele bey 
Cafaubon zu der Stelle des Athenäus; das v ift beque- 
merer Ausfprache wegen aufgenonimen, wie in Kvoßn 
„Leine Kretifche Stadt) und xopvgn, Kupßag, Kopvßag, 
Ahros, "Akvros, 2) und die Endung if dieſelbe wie in 
moudos oulvdos, aus uvs, wis, Faxıwdos CYaS, 
Yrs); Kogw9os , Knoiv9os Cmpivdn; Wachsblume), 
"Mooßakw9os, &oeßıwdos, xakaumdos, doaumIos, Ie- 
Audos, Grab des Danaos in Argos (Strab. VII p. 
371), Zvow9os (Steph. B.), Lebinthus (Plin, IV, 


%1).Phat; Hesych. Suid. Gloss. Herod. Etym. M. Konogvy. Sch. 
Lucian. Apol, pro mere. cond. 11. Eustatb, ad Il. XIX p. 690 
Bas. Serv. ad Aen. IV, 402. 


32) Heyne ad Il. XXIV, 296. 


u u en 
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23), verwandt mit "OAvndos, "Aucpvvdos, Zyovvdog, 
Kakvv9os (ein Künftler bey Pauſanias), beybes auch 
ohne v, wie xanidn aus xeny, capis, Aanıdov, 
Aanasov aus lapis, wixvIog gleich wixwAos, xogudog 
aus xo0pvs, mie xopupog, uaumaxvdos für uauuck, 
Mammenfohn. Eben fo hat im Lateinifchen die Endung 
ndus (idus) dad n aufgenommen, furibundus, mori- 
bundus. Das Däbdalifche Labyrinth in Knoſſos hat feinen 
Namen von einer gewiffen Achnlichfeit mit Höhlengängen 
oder einem Grubengebäude erhalten, und eben ſo das 
Aegyptiſche *°°) feines unterirdifchen Theil wegen, durch 
die Griechen. Daß die Steinbrüce bey Gortyna von ben 
neueren Reifenden Labyrinth genannt werden, trifft Daher 
mit ber älteften Bedeutung des Wortes überein, melde 
auch wirklich vorkommt. °*) Das Lemnifche Labyrinth 
nun, ein Gebäude mit Hunderten von Säulen, durch 
Smilis, Rhoͤkos und Theodor (welcher auch das Samiſche 
erbaut haben ſoll) »*) aufgeführt, wovon zur Zeit bes 
Plinius (XXXVI, 19, 2. 3) noch Ueberrefte waren, muß 
im Ganzen nad der Borftellung. angelegt gewefen feyn, 
die man fih von einem Fünftlichen Höhlenbau gebildet 
hatte. Dunkel it, woran ſich dieſe Vorftellung fnüpfte, 


wozu der Bau diente; und ich würde eben fo wenig die - 


Bermuthung wagen, daß er zu einem Tempel der Kabiren, 
als daß er zu Ehren des Bergbaus beftimmt geweſen ſey. 

Neben den drey männlichen Kabiren läßt Pherekydes 
auch drey weibliche, oder prey Kabirifhe Nymphen 


353) Herod. II, 148. 

35%) Strab. VII p. 567. Etym. Gud. Auch wurde baher eine 
Schnedenart Außugıvdos genannt. Theodorid. in Anal. II; 
41, 2. Die Ableitungen aus dem Koptifchen bey Jablonsky 
Opusc. I, 122 heben ſich durch einander felbft auf, und Zoega 
fo wie Derofli hätten fie uns nicht gefchenft, wenn ſolche 
Sinn hätten. Lennep erklärte von Außo, capio. 

355) Plin, XXXIV, 19, 2%, 


R 
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von Hephaͤſtos und Kabira abſtammen, die gleich jenen ihr 
Heiligthum haben. Alkuſilaos gedenkt ihrer gleichfalls, doch 


nach einer andern Herleitung; auch Stephanos. Schon 
die verſchiedenen Tempel gebieten, beyde ſehr ungleiche Ar⸗ 
ten von Weſen nicht in engerer Verbindung zu denken, als 
efma die yon der Artemis, der Here unzertrennlichen Nym⸗ 
phen mit irgend einem Sohn des Apollon oder des Zeug 
an demfelben Ort. Am wenigften find die drey männlichen 
Kabiren und die drey Nymphen mit einander gepaart; ein 
folches Dreypaar waͤre ohne Beyfpiel in der Griechifchen 
Mythologie, und da Feine Abkömmlinge vorkommen, leer 
and zwecklos. Welchen Namen dieſe Nymphen in Lemnos 
geführt haben mögen, fo flimmen fie im Allgemeinen ges 
wiß uͤberein mit ben drey Attiſchen Nymphen Herfe, Aglaus 
ros und Pandroſos, die den Schlangenſohn des Hephaͤſtos 
huͤten. Bey der Ungenauigkeit der Logographen laͤßt ſich 
nicht gewiß ſeyn, ob dieſe Nymphen wirklich als Toͤchter 
des Hephaͤſtos galten, was an ſich unwahrſcheinlich und 
auffallend iſt, und nicht vielmehr in Lemnos, wie uͤberall, 
wie z. B. die Telchiniſchen Nymphen neben der Here, »6) 
die Nymphen der großen Mutter waren, welche man Ka⸗ 
biriſche nur ungefaͤhr in dem Sinne nannte wie Here die 
Telchiniſche, was dann von jenen im Deuten ſo ſchnellen 
und ſo oft irrenden Sammlern in engerem Sinn als Ab⸗ 
ſtammung erklaͤrt wurde. Wirklich leſen wir, »7) daß Mes 
dea in Korinth, um den Mangel zu wenden, der Demes 
ter und den Lemniſchen Nymphen, worin eben diefe Kabi⸗ 
rifchen nicht zu verfennen find, geagfert habe. Demeter 
“neben den Lemnifchen Nymphen ift die Lemnifche Erdmut⸗ 
ter Here; diefer mögen in drüdendem Mangel die Korins 
ther mehr als einmal geopfert haben, wenn die einheimiz 
ſchen Götter nicht aushalfen: im folchen Fallen ergriff die 


56) Diod. V, 55, 
#7) Schol. Pind. Ol. XII, 74, 
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Frömmigkeit die heiligften und Fräftigften auswärtigen Ne 
Yigionen. Die alte Thatfache aber wird mythiſch, wie ger 
wöhnlich geichieht, auf einen befannten Namen gefchrieben, 
und Meden war in die Lemnifche Sage verflochten worden ?°°) 
(weil ohne Zweifel die Aeoliden oder Windleute, Kauffahs 
rer von Ephyra, mit den Erzwerfftätten in Lemnos in 
Verbindung ftanden); alfo um fo paffender, die Trägerin 
Diefes Gebrauchs zu feyn. 

Einen neuen und wichtigen Beftandtheil Lemniſcher Res 
Iigionen brachten die Tyrrhenifhen Peladger mit, 
als fie gegen das Ende des erften Jahrhunderts nad) Trojas 
Fall, aus Attifa vertrieben, zum Theil an den Hellefpont 
zogen, »20) und an den Athos, °°) zum Theil Lemnos, 
Imbros und Samothrafe befegten. Die Minyeifchen Ges 
fchlechter vertrieben fie; »1) mit den Sintiern müffen fie 
ſich gätlicher abgefunden haben, und vielleicht find dieſe 
erft almälig unter dem nun herrfchenden Stamm unterge⸗ 
gangen, indem der Sintiſche Kabirendienft fich behauptet 
und auf gewiffe Art mit der Religion der Tyrrhener fich 
gemischt hat. So ift in der Sage des Lesbiers Myrſi⸗ 
los ?%) von Tyrrhenern in Italien fogar, meil man fie 
für diefelben bielt, ein Gelübde, neben dem Zeus und 
Apollon, an die Kabiren (welche fie in Lemnos fanden) 
gedichtet. Der Sintier gedenfen Herodot und Thufydides 
nicht mehr; nur daß in Thrafien der Stamm ſich erhalten 
hatte, fehn wir aus dem letztern (IL, 98). 3°) Hephäftia 
die alte Sintierftadt, ward auch ber Hauptfiß der Tyrrhe⸗ 


358) Myrsilus ap. Schol. Apoll. Rh. I, 609. 
. 359) Herod. I, 57. 
360) Thucyd. IV, 109. | 
»eı) Herod. IV, 145. Bol. Müllers Orchomenos ©. 476. 
ↄcr) Ap. Dionys. A. R. I, 23. 
363) Cf. Steph. B. Zurrtu. Liv. XLH, 51. XLIV, 29. #6. 
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ner, welche zuerft won Dtanes ihrer Umabhängigfeit ber 
raubt, ſich freymwillig, nehmlich unter der Gewalt eines 
Tyrannen dem Miltiades übergaben (01.67, 3), und max 
fann jagen, daß fo der lette Pelasgifhe Staat ſich auf⸗ 
Löfte. 7°) Die Myrinder, nad) den Pelasgifchen Verhaͤlt⸗ 
niffen zu den Athenern nicht. fragend, ließen fich wenigſtens 
belagern. »*) Imbros, welces immer das Schidfal von 
Lemnos theilte, fiel ohne Zweifel zu gleicher Zeit ven Ather 
nern zu; ?°°) mit Denen im Peloponnefifchen Kriege beyde 
Inſeln, als mit einem altverbundnen Bolfe, wenn gleich 
fie vertrieben worden waren, zuſammenſtehen, °°) und 
mit welchen fie noch zu der Zeit gleihe Sprache und 
Herfommen hatten; °°) durch die Heyrathen mit dem in 
Brauron geraubten Attifchen Sungfrauen 3°) koͤnnen die _ 
alten Liebereinftimmungen gefriftet worden feyn. Nach dem 
Frieden des Antalfivas erhielten allein Lemnog und Im— 
bros nebft Skyros ihre Unabhängigkeit nicht zuruͤck. 7% 
Schwerängeflagte Athener, bie fi) dem Gericht entzogen 
und freywillig in Verbannung giengen, gaben vor, daß 
fle auf einer dieſer Inſeln (wo fie alfo vielleicht aovdi« 
oder ads genoffen, wegen gewiffer Afylrechte der Heis 
ligthuͤmer unantaſtbar waren) Aufenthalt nehmen walls 
ten. 371) 


36%) Raoul Rochette sur les colonies Grecques I, 428 cf. 1, 435. 


#5) Herod. V, 26. VI, 136 ss. cf. Creuz. Historic. fragm. p. 41. 
Steph. B. ‘Hyaorte. Eustath, ad Dionys. 522, 347. Müls 
lers Orchomenos S. 438, 


s66) Herod. V, W. 

367) Thucyd. I, 15. M, 5. IV, 28. V, 8. cf. IV, 109. vl, 102, 

368) Id. VI, 57. Athener in Lemnos wohnend zur Zeit bes Lyſi⸗ 
machos und Geleufos. Athen. Vi p. 254 F. 

368) Herod. VI, 138. Philoch. p. 14. 

3”) Xenoph. Hellen. V, 1, 28. 

371) Hesych. "Iußgiog. Poll. VI, 81. 
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Der Pelasgiſche Gott, welchen wir von Athen ber 
mit Sicherheit kennen, 7?) und weldyer weder zu ben eis 
gentlichen Kabiren, unter die er zufällig geräth, noch zur 
Here, noch zur Kybele die geringfte Beziehung bat, fons 
dern zur Mutter Erde unter anderm Namen urjprünglidy 
gehört, hat in Lemnos in dem Eouazo» Asmas Anu- 
vov bey Aeſchylus (Agam. 284) ein Dentmal. In Sa⸗ 
mothrafe führte er Cmit einem Phrogifchen Gott gemein, 
fchaftlih) den Beynamen Iaos (Zaßas), Zwxos, °"°) 
als Hort der Heerden (wie die Dioskuren Iwxoi, Horte 
der Schiffer), und daraus ift ein Heros Iaoc, Iaw» 
oder Fauwv, ald Sohn des Hermes und der Pyjun ober 
der Schanfheerden ?7*) und Stammvater der Inſel entitans 
den, und berfelbe Name Iaos, Iauog (Mot. 348) *2) 
oder Tœcxiç, Zawan ?’°) ift der Infel oder auch ihrem 
Berge ?77) mitgetheilt worben. Ein andrer Name des Pes 
Iasgifchen Hermes war Imbros, Imbramosh. i. 
Himeros, Ahnlid wie Eros und Axieros. Das fchäßbare 
- Zengniß hierfür ftellt Stephanus von Byzanz, 7°) zu wel 


7) Herod. II, 51. 

373) Suid. h. v. Nonn. ſ. Rot, 328, 

37%) Schol. Apollon. I, 915. Diod. V, 48. Dionys. A. R. I, 63. 
“Pvn beißt audy die Nymphe von Kyliene, Dionys. Hal. I, 41. 

375) Lycophr. 78.2Sch. Nicand. Ther. 472. Z«o»»no0s, Diod. V, 
47, mit Bezug auf oworıxaz uvorsp. 

3”) Hesych. So hieß aud eine alte Mutterftadt in Arkabien, 
Strab. Vll p. 346. 

377) Plin. IV, 23. Hesych. Schellenb, ad Antim. p. 74. Die ans 
dern Erklärungen bed Namens Sauos (Schelling, Gottheiten 
von Eamothrate S. 44 f. Bendtsen, in Miscell. Hafn. II, 
96 s. fcheitern an bem Mebergang in bie Form Fuwxic. 

370) "Jußoos, vn00s ort iepe Kapelgwv zul “Eguov, öv "Iußgor M-- 

: yovos münapes. Cuftathios ad Dionys. 524 hat "Iußgeuov und 
ol Kügss, was Berkel auch bort eingeführt hat, obgleich bie 
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chem ſchon Berfel bemerkt, daß von dem Gotte die Inſel 
den Namen erhalten hat. Den Gott Smbros ſtellt eine 
Münze von Imbros dar, mit Patera und einem rnotigen 
Stabe, nackt und ithyphalliſch. 7°) 

Die beybeit Namen Saos und Imbros ſtellen den 
Hermes unter dem gewöhnlichen volfsmäßtgen und unter 
einem mehr philofophifchen und priefterlichen Geftchtspunfte 
dar. Als fehr heilig ward Mehrung und Erhaltung der 
Heerden angeſehen; aber auch eine "geiltigere Seite hatte 
diefe Religion, wonach auf den Hermes die Idee des 
Kosmos bezogen werden fonnte. Denn nur in fo fern 
als Hermes’ Himeros oder Bildungsprincip iſt, konnte er 
Kadmilos (vd. i. Koouuıkos, wie ich in der Abhandlung 
über eine Kretifche Kolonie in Theben ausgeführt habe) 
genannt werden; und man fan eigentlich nicht fagen, 
daß Kadmilos ein andrer Name des Hermes fey; Hermes 
galt in weiterem Kreife, in vielfachen Beziehungen oder 





älteren Ausgaben "ITußoo» und mit allen Handichriften uaxages 
leſen. Das erfte ift gleichgültig, da "Tußgouog (Wie opyanos, 
Baluuos, Zumtganos, zaluuo;) nur burd die Form verſchieden, 
und wie "Iusgutos zu betrachten iſt; denn Texvanog wechfelt mit 
Texraios (auch mit Tervapos, dei. TönraFos ober Tereavog, als 
‚Sohn bes Doros, bey Steph. Awgıov, wo häßlich emendirt wird 
Keoxupos). Das andre, oi Kaoes, Iheint eine Gonjectur deſ⸗ 
‚fen, welcher nicht wußte, daß eine Sprache ber Eeligen, d. 1. 
bie hieratifche, neben den gemeinen Namen herlaufe. In Sa⸗ 
mos hieß der heilige Fluß, der Parthenios, zugleich in Bezug 
auf ber Here Hochzeit Iußowoos. Auch Samothrafe ward Im: 
brafia bearüßt. Das g ift eingetreten wie in yaußoos, yauz- 
005, meonußgiwos, Ovußen aus Oyneon, Teußotew (Strab. XIV 
p- 633), Teuwe aus Teusoo, Strab. VI p. 225. 256. Rad) 
Hefychius fagten die Phryger (Troer) ætueqoc für vous, und 
meynten vielleicht den Hermes z"Zueoos. 


®#) Choiseul Gouflier Voy. Pitt. de la Grece T. 2 tab. 16, 5. 
Mionnet T. 1 p. 432, wo er Priap genannt iſt. 


- 
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Beftalten, war Alter. und-‚göttlicher; er war auch Kadmi⸗ 
los, entſprach in der Reihe der Ideen und der Entwids 
Iungen dem Kosmos, aber Kadmilos war nicht Hermes 
uͤberhaupt. Ethnographifch find vielmehr beyde zu ſcheiden, 
und es ift vielleicht nicht zu uͤberſehen, daß in Boͤotien, 
wo jene Tyrrhener auch gefeffen hatten, ber Name Kabs 
mos in bürgerlicher Geltung als aus Kreta eingeführt weit 
früher befannt ift. 

In diefem Zufammenhange ſtellt ſich die dem Akuſilaos 
eigene Angabe, »80) welcher zwiſchen den Hephaͤſtos und 
bie drey Kabiren, nad Pherekydes deſſen Söhne, ben 
Kadmilos ftelt, als irrig, oder ald eine gemachte, nicht 
urfprüngliche dar. Kadmilos ift ald Hermes, welchem er 
entfpricht, des Zeus Sohn. Nicht unmoͤglich, daß Akuſi⸗ 
laos eine Dichtung auszog, worin Hephäftos nur als 
Schmiedefeuer verftanden war, °*) und Kabmilos, deffen 
Sohn, als xoouos, Metallſchmuck; fo wie Aglaja, bie 
jüngfte der Ghariten Cdie jüngfte mit Bezug auf die Neu: . 
beit der fchönen Metallarbeiten), 322) als des Hephäftos 
Weib fi) auf die Fenerarbeiten bezieht, Sollte er aber 
an eine folche Allegorte nicht, gedacht haben, jo hat wenig⸗ 
fiens feine Genealogie nicht mehr Gewicht, ale daß einige 
den Kasmilos ale vierten Kabiren neben Arieros, Ario- 
kerſos und Arioferfa ftellen wollten, welche doch mit dent 
drey Kabirifchen Nymphen, ald Töchtern veffelben, nad) 
Akuſilaos, fchlechthin nichts gemein haben Cfo wenig wie 
mit den drey männlichen Kabiren), und alfo auch deſſen 





9%) Strab. X p. 472, Stephanos v. Kaßeıpla wird aus Akuſilaos 
geſchöpft haben, 

3») Wie in der Auslegung bey Schol. Odyss. VIII, 284, wo Wafs 
fer und Feuer verbunden werben ald Erforderniffe der Eife. 

3@) Theogon. 945. 1. XVMI, 382, wo Hug, Weber ben Mythos 
©. 251 Kur als Name verfteht, To wie fehon Softratos in 
einem elegifchen Gedicht gethan hatte, 
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Angabe nicht beſtaͤtigen Eönnen. Da denn Aluflaod in 
diefem Punkte ſich als Aufferlich oberflächlichen Sammler 
verräth, fo ift es gleichgültig zu wilfen, ob er ferner Die 
Kabirifchen d. h. blos die Lemnifchen Nymphen von ben 
männlichen Kabiren, oder mit Diefen vom Kabmilos, oder 
befier von Hermes berleitete, wenn man mit Müller 
(S. 459) für wu lieſt za. Das Letzte hätte wenigſtens 


einen guten Sinn; Hermes ift jo wie Pan mit den Nym⸗ 


Shen verwandt und gerne gefellt; auch find Die Töchter, 
welche er mit Hekate nad) Tzetzes (ad Lycophr. 680) 
zeugte, die drey Nymphen. Im Athen zeugt er mit Herfe 
und mit Aglaurog, 332") 

Priefterliche Perfonen in Lemnos auſſer dem Aethali⸗ 
des oder Hierokeryxr find nicht bekannt. Der Koing oder 
KoroAns, ?%2°*) welcher nad Heſychius als Kabirenpries 
fier vom Mord reinigte, kann eben fo wohl der Samo⸗ 
thrafifchen als der Lemnifchen Kabirenreligion angehört ha⸗ 
ben. Daß man aber folche Reinigung auch bey ber lehtes 
ren ſuchte, ift oben (Not. 371) bemerkt worden. Bon Kus 
reten auf Lemnos ift feine Spur; denn daß Prometheus 
mit HovAein vermält wird (Not. 19), bedeutet nicht, daß 
er überall vom Kuretifchen Tanz begleitet gewefen, ſondern 
daß feiner Erfindung des Feuers die Waffen ber Prylis, 
als ob ihr Gebrauch zu dieſer der hoͤchſte jo wie der ehr⸗ 
würdigfte fey, verdankt werben. Noch weniger fennt man 
Korybanten auf Lemnos; Strabons Aeufferung (p- 466) 
über die raufchende Muſik und das Enthuftaftifche ift zwar 
auf Lemnos ausgedehnt; aber dieß könnte von einem Mans 
gel’ an Unterfcheidung abhängen, welchen felbft die naͤchſt 
vorhergehenden Worte beweifen. Das Wort xaßeıpos 
felbft Eönnte Priefter beveuten, wie xeAsos, xowv u. A. 


382%) Apollod. III, 14, 3. Ovid. Metamorph. II, 724, 
383#%*) Ueber dieſe Form f. Lobeck ad Phrynich. p. 613. — Koloxcı, 
ölzcıoı. Hesych. ift verdorben. 
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von demſelben Stammwort von den Brandopfern, und wie 
wahrſcheinlich auch xaßaovos C(Caus xaßapos, ſo xoßa- 
Aos und xoßeroos) bedeutete. Bey Hefychius kommt ein 
xaßapvos der Demeter in Paros vor (den mar mit dem 
göttlihen Kabiren verwechfelt hat; er hat nach Stepha⸗ 
nos (Maoos) ihr den Raub der Tochter gemeldet, d. h. er 
ift ihe Erzpriefter wie Keleos), und fo ift ja auch xoins 
nur als Priefter eines beftimmten Dienftes und befannt ;z 
doch nach Antimachus bey Suidas waren in Lydien 
ABbomjc nal Kaßapvos opyeuves (überhaupt). Aber 
es ift begreiflih, daß man vermied die Priefter und bie 
Goͤtter nach verſchiedenem Begriff mit demfelben Wort zu 
bezeichnen, wenn auch die Priefter oft als die Götter aufs 
treten. Nicht einmal ift wahrfcheinlich, daß die drey Kas 
biren aͤhnlich wie die drey Kureten und Korybanten ale 
die Standespatronen eines priefterlichen Schmiedevereins 
gegolten hätten weil das Leiden des britten Kabiren das 
ganze Verhältniß veränderte. 
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naten; denn ſeitdem Prof. Muͤller, 7) eine von Nies 
buhr ſcharfſinnig begonnene Unterfuchung verfolgend, au⸗ 
genſcheinlich dargethan hat, daß mit den Kumäifchen Si⸗ 
byllinen unter Targuinius der Apollodienft, und wegen 
der Vermifchung der Aeolifchen Kumder mit ZTenfrifchen 
Öergithiern die Sage von Troifcher Abfunft nach Nom 
verpflähzt worden, ift durchaus fein Grund an der Troi⸗ 
fhen (durch Kumä vermittelten) Abkunft des Palladiums 
und der Penaten zu zweifeln. Darum hat aud) die Sage, 
Tarquinius fey in Samothrafe geweiht gemwefen, einen gus 
ten Sinn. Dionyfins, der Die Penaten in Rom und in 
vielen alte Tempeln gefehen, befchreibt fie als zwey 
ſitzende Sünglinge, Friegerifc) mit einem Speer in ber 
Hand, und nad alter Kunſt gebildet. 

Daß die Dardanifchen Großen Götter ſowohl in 
Samsthrafe wie feit frühen Zeiten in Rom mit dem 
Achaͤiſch-Doriſchen Bruͤderpaar vermifcht wurden, 
begreift fi) aus dem alten Anfehn der Dorier, bey wel 
hen die Zwillinge nicht minder hohe Götter waren, ?°%) 
und befondersd aus der allgemeinen Kunde von ihnen durch 
die Poeſie, welcher fie auch im Cultus felbft ihre fchöne 
Umwandlung verdanften. Denn groß ift der Abftand der 
Dioskuren von zwey Pfählen oder Balfen verbunden durch 
zwey Querhölzer, welche in Sparta Symbol diefer Gotts 
heit waren. »eo) Dennoch ſcheint ed mir keinem Zweifel 





Coon Korinthern) war (Strab. X p. 452), bezeichnen, da fie 
an fo vielen Orten verehrt wurden? Ante portas wird in 
der vorher citirten Stelle gelefen, ante portum bey Servius. 

387) De Aeneae in Italiam adventu {m Classical Journal N. 52. 

359) Gleich nach dem Amykläos ruft Lyſiſtrate (1301) 20 oo an. 
So opfern die Meflenier dem Zeus und den Dioskuren nicht 
anders wie die Theber dem Dionyfos und Apollon, bie Ars 
geier dem Zeus und ber Here, Paus. IV, 27, 4 

>) Genannt z& döxase, Plutarch, de amore frat, c. 1. Nur 
falſche Etymologie von deyam veranlaßt den Suidas und das 
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unterworfen, daß die Juͤnglinge mythiſch daſſelbe ſind, 
was jene ſymboliſch, und daß die Tyndariden als Heroen 
nicht erſt auf die alten Goͤtter uͤbergetragen, ihnen unter⸗ 
geſchoben, ſondern zu ihrer Auslegung erdichtet, die Goͤt⸗ 





Etym. M. (wo Yorra fr dyovaus von Zoega Obel. p. 225 
n. 1 emendirt wird) diefen Ausbrud, ba zufällig die Geftalt 
auch einer Zhüre, alfo auch dem Eingang eines Grabmalg 
gleicht (io daß vielleicht die ur Kaorogidss in Gythion bey 
Paus. 1, 21, 8 und Ouiuum, xuradvoss, nad) den Stellen 
bey Creuzer 1, 340, als cin den Dioskuren heiliger Ort von 
Photius im Ler. durch den Accent willführlich imterfchieben, 
daraus erflärt werben müſſen), von den offnen, bie Dioskuren 
aufnehmenden Gräbern zu deuten. Windelmann, Kunſtgeſch. 
1, 1, 8, bat aus Palmerius angeführt, daß das Zeichen der 
3pillinge im Thierkreis aus diefem Symbol entftanden fey. 
Auf einem rohen in Ateſte 1710 ausgegrabenen Basrelief 
(Cam. Silvestrii Rhodigini in Anagl. Gr. interpretatio, Rom. 
4720. 8; auch bey Montfaucon, Suppl. T. I.tab. 73) find 
nebft dem Späteren, was bie Dioskuren angeht, bie Aöxura 
fo abgebildet, daß das obere Querholz die Seitenbalken deckt. 
Auf Cypriſchen Münzen (ſ. Lenz Göttin von Paphos Taf. 1. 
2), wo ein ähnliches Symbol, find beyde Querhölzer inner⸗ 
halb der langen. Mebrigens kommen hier auch zwey Krüge, 
doch meift Einer. hinzu. Die Spartifchen Münzen verbinden 
mit den Dioskuren zwey Dioten, von Schlangen umwunden, 
Pellerin Rec. I, 49, 1 - 3. Haym. Thes Brit. II, 18, 2, 
Mus. Hunter. tab, 31, 21. Tayler Combe, N, Mus. Brit. 
tab. 8, 1 und p. 141. Eben dieſe Diosfurenurnen haben 
die Münzen von Thaſos, Eckh. D. N. II, 54. Im Adytum 
des Tempels zu Lavinium xygumu ouönga zei yulra zul 2d- 
ge nos Towixos. Timaeus ap. Dionys. I, 67. Vermuth⸗ 
Nlich zwey Töpfe, der eine offen und leer, der andre voll und 
° verfiegelt, wie zu Rom im Veſtatempel, Plutarch. Camill. 20, 
Wahrſcheinlich waren dieſe Symbole auch in Samothrake; 
doch wird es nicht erwähnt. In Etruriſcher Zeichnung erſchei⸗ 
nen bie D.oskuren ald zwey Männer, buch zwey Querhölzer 
verbunden, über ihnen ein Stern. ©. Inghiramis Monum. 
Etruschi ‚ Specchi mistici tab. 20. 26. 


15 


X 


— 26 — 


ter zu Heroen herabgeſunken ſeyen, in der Zeit als ver⸗ 
goͤtterte Menſchen uͤberhaupt mehr Glauben fanden wie 
unbegriffene oder durch den Aberglauben entſtellte Daͤmo⸗ 
nen. Die entgegengeſetzte Erklaͤrungsweiſe des Sextus Em⸗ 
piricus (adv. Math. IX, 37 p. 557), daß Tyndariden fuͤr 
ſich geweſen ſeyen als Menſchen und ſich in die Rechte der 
ſeit alter Zeit (malaı für mal) als Götter geglaubten 
Dioskuren almälig eingefchlichen haben, °°°) hat in neues 
rer Zeit unter den erften Gelehrten befonders viel Zuftim- 
mung erhalten. >=) Allein in der Sage von ben Tynda⸗ 
riden trit weber eine Cigenthümlichfeit eines Stammeg, 
noch eine yerfönliche, noch eine Begebenheit hervor. Statt 
deffen bezieht ſich alles auf Das urfprüngliche göttliche Na⸗ 
turverhaͤltniß. Kaorwo bedeutet Stern, wie oben gezeigt 
ift, IloAvöevans, Polluces, gleichfalls. °”) Leda, bie 





”) Roher ausgebrüdt, Zeus macht fie zu Göttern, Eurip. Hel. 
16815 noch Euhemeriftifcher; wegen ihrer Bereitwilligkeit 
Rothleidenden zu dienen, Diod. Exc. p. 545 Wessel., oder 
weil fie zuerft weite Seefahrten angeftellt, Strab. I p. 83, jo 
wie ſie auh in Samothrate eingeweiht feyn follen. Diod. 
V,49 . 

s) Namentlich von Hemfterhuys ad Lucian. D. D. 26, freret, 
Oeurres T. 18 p. 69, Spanheim, ad Lav. Pall. 24, Zoega, 
Obel. p. 225, Voß, Mythol. Br. Th. 2 S. 7, Heyne, ad 
Apollod. I, iO, 7, Creuzer, 1, 335, Schelling, Gotth. von 
Samothr. S. 97, Müller, Orchomenos S. 459 Not. 3. Sehr 
richtig Diffen zum Pindar p.471: Doctrina de morte deo- 
rum orta observatis vicissitudinibus rerum naturae siderum- 
que fuit symbolica: ubi autem aliquis deus temporum pro- 
cessu ad heroum genus esset revocatus, inventae fabulae, 
quibus mortis caussa explicaretur paulo aliter. Ut Dioscuri, 
.quum prisci dii essent, postea heroes facti, tum ad. deos 
iterum revocati sunt. 

02) T'almvaios ITolvdevzn. Nonn. XXVUM, 255; olvwnoc bey 
Theoer. XX1l, 34. Die Pferde bald aus Eifenbein (Asızone- 
dm), bald aus Ebenholz (ueiarınnas) Pausan. Il, 22, 6, 
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Nacht, iſt ihre Mutter; Helena ihre Zwillingsſchweſter, 
und in Tempeln und Bildern mit ihnen vereint. »2) Ho⸗ 
mer freylich, welcher dieſe rein menſchlich nahm, mußte 
auch das Grab der leiblichen Bruͤder im Tempel zu The⸗ 
rapnaͤ ») und in Aphidnaͤ, »s) wo fie aus und ein 
giengen, wo bie ETEENUEDIA verfinnlicht war, als ein wirf- 
liches anfehn (11. III, 236), und um ber Königin auch von . 
diefer Eeite Haltung zu geben, und zugleich) um der Ein- 
wendung zu begegien, mo benn ihre Zwillingsbruͤder ges 
blieben feyen, anführen, daß dieſe die Erde berge. 9) Go 
"war es im Glauben felbft, aus welchem auch Kaftor als 
Keuter und Polybeufes als Fauſtkaͤmpfer (und Vorftand 
des Kampfes) oder beybe vielmehr für beydes genommnien 
find (wie Phoͤbos Fauſtkaͤmpfer und Laufer, Helios Fuhr⸗ 
mann iſt, wie Hekate, Theia und Athene, die letzte na⸗ 
mentlich als Rennerin und als Ringerin dem Kampfſpiel 
vorſtehn); aber daß fie, wie bie Odyſſee (XI, 297) bey⸗ 
fügt, tagum (Ereoyuepor) leben und wieder fterben, drun⸗ 
ten geehrt von Zeus und von ben Menſchen gleich Gottern 
gehalten, mußte dort der Dichter umgehn. 3977 Sn ben 
Kyprien ift dieſes Tagumleben dichteriſch erfiärt aus ei- 
‚ner fchönen Sage vom Kampfe der Amyklaͤiſchen Disskuren 





>) Helena als Göttin wär auch Eiteithhia geweſen; baher iſt in 
Sparta, Argos und Meffenien bet Tempel ber Eileithyia ne= 
ben dem ber Dioskuren. Pausän ll, 14, 6. Il, 22, 6. IV, 
31, 7 

39°) Pind. Isthm. I, 4. 

95) Denn da find fie auch getödet worden, Hygin. P. A. 1, 29, 


356) So nichtig ift Ciceros Argument N, D. Il, 5 gegen | bie Gött⸗ 
lichkeit ber Dioskuren über haupt. 


) Payne Knight, Proleg: in Hom. 6. 55 erklärt winkthritch 
V. 300 — 304 für unaͤcht, obgleich er ſelbſt aͤnfüͤhrt, daß bie 
älteſten Griechiſchen Müngen aus dem achten und neunten 
Jahrhundert häufige Symbole dieſer Religion enthalten. 
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mie den Meffenifchen, worin biefe unterlagen, mie denn 
auch im Mefienifchen Epos die Tyndariden diefem dem Un⸗ 
tergang beitimmten Volke ſich feindlich erweifen. »*) Go 
ungehindert miſchte ſich die Poeſie mit den religioͤſen Sa⸗ 
gen, daß man in Sparta im beſchraͤnkten Heroenglauben 
von dieſem Kampfe mit Idas und Lynkeus (welche Blick 
und Licht zu bedeuten ſcheinen) eine Zeitbeſtimmung fuͤr die 
Vergoͤtterung der Dioskuren hernahm. °) Vielmehr war 
es eine mythiſche Entgoͤtterung, womit manches in der 
Sage von Dionyſos zu vergleichen iſt. 

Worauf in Sparta und andern Orten die Gottheit der 
Dioskuren gerichtet geweſen, iſt in genauen Begriffen ſchwer 
zu beſtimmen. Auch kommt es darauf hier weniger an, 
da die Goͤtter, wie aͤhnlich ſie auch nach Entſtehung und 
Grundverhaͤltniſſen ſeyn mögen, doch zum Theil nach dem 
Umftänden eines jeden Orts und nach menfchlichen Anges 
legenheiten und Bebürfniffen ihre Wirkungen und Eigen⸗ 
ſchaften einrichten und ändern. Mögen alfo die Dioskuren 
den Umſchwung von Abend und Morgen, zugleich Ausgang 
und Eingang, vielleicht als eine Art Öffentlicher Penaten 
ober Schußgötter, oder was immer bedeutet, dem Krieg, *°%) 
dem Wagenfpiel *ı) und bem Fauſtkampfe vorgefianden haben, 


98) Pausan. IV, 27, 1. 16, 2, 5. 

ss) Id. 1, 13, 1. Apollobors Chronographie fehte dieſe Vergot⸗ 
terung in bie Zeit bes Siegs Über Troja. Clem. Al Str. I 
p. 322 (382). 

0) In ihren Zempel zu Zherapnä opferten bie Jünglinge dem 
Enyalios, weßhalb (nach den Argonautendichtern) fie das Wild 
bes Ares von Kochen eingeführt haben follen. Paus. Ill, 14, 
9 Sie erſcheinen in der Schlacht, Plutarch, Coriol. 3, und 
heißen Aunsgoroı. Lycophr. 511; und bie Lakedämonier feyers 
ten ihnen ein Feſt im Lager. Paus. IV, 27, 1. Daher Kaftor 
zwlxsoufsoas Pind. Nem. fin. Daher hat Athene bey Epi⸗ 
charmos (Athen. IV p. 184 F) ihnen das wöndsor geblafen. 

* Kaſtor, mit dem Goldwagen fahrend, giebt Wagenſieg, Pind. 

Pyib. V, 11. Bende zennen am Eurotas Aristoph. Lys. 1301, 
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die Großen Götter von Samothrafe, deren geheime Welhen, 

in fpäterer Zeit fo berühmt und gefucht, von früh an bie 
Beftimmung gehabt zu haben fcheinen, eine Art göttlicher 
Affecuranz für die Seefahrer zu ſeyn =) (zufällig auf 
bafenlofer Inſel) »2) woran fich Abwehr von jederley Uns 
heil anſchloß, **) find ald Retter im Seefturm am 
Belannteften, ohne daß fie darum an ſich urfprüngfich eis 
em vorzugsweiſe feefahrenden Bolt müßten angehört haben. 
Sie .erfchienen den Notbleidenden unmittelbar im St. 
Elms⸗ oder St. Helenenfeuer, welches fi) bey Stürmen 
an die Spite des Maſtes, an Segelftangen und Ruder⸗ 
bänfe heftet, un bey der Meynung, daß die meteorifchen 
Erſcheinungen aus den Sternen kamen, die ohnehin berrfchte, 
war ed der frommen Myſtik eim Leichtes, in jenen eleitris 
ſchen Flaͤmmchen die zwey Sterne des Aufgangs und Une 





Callim. Lav. Pall, 24, Propert. II, 14, 17; fie retten aus 
dem Gedräng bes Hippodroms, Thaocer. XXII, 7, unb find 
daher an dem Eingang beffeiben als "Ayerzgsos aufgeftellt in 
Sparta, Pausan. MI, 14, 7, in Elis, Paus. V, 15,4, in 
Gonftantinopel, Codin, Orig. Const. p. 6 B. 


“2, Callim. ep. 51. Apolloen. I, 915 c. Schol. Orph. Argon. 470, 
J. Diod. IV, 43, 48, Cic. N. D. ill, 37. Orph. ap. Stob. Novok 
© iv emunögoscs Aiosxouges dnuparsov, cf. Hymn. XXXVU, 
4; Lucian. ep. 34. Jacobs. Append. ad Anthol. nr. 219, x 
Diog. L. VI, 59. Val. Flacc. II, 434, Schlaeger de dii. 
hominibusque servatoribus 1737. Ein Symbol ber glüdtichen 
Fahrt war der heilige Fiſch noumlios, werth bem Pofeis 
don und ben Samothrafifchen Göttern (Athen. VI p. 283 A), 
nad) ber Bedeutung Geleiter, 


æn Plin. IV, 23. 


“.) Aristoph. Pac. 278 cf. Sch. Diod. V, 49, Liv. XLV, 5.6 
Geſundheit verleihen fie, Grut. p. 89, 9. Sie maden bie 
Zheilnehmer frömmer und geredjtfertigt (dixulovs), und reinie 
gen die Schuidbehafteten und Scugflebenden, 
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tergangs *°°) felbft, das Brennen ber Sterne vor Augen 
zu erbliden. Der dltefte Schriftkieller, von dem wir dieß 
erfahren, ift Zenophanes. **) Nach der Vermifchung ber. 
Diosfuren in den fpäteren auf. und gefommenen- Stellen’ 
mit den Großen Göttern, bey denen fonft nicht Roffe, nicht 
die Hüte und das Ey, noch felbit die beyden Sterne. bes- 
fannt find, heißt e8 denn, die Diosfuren, die ‚Netter ber 
Schiffe und der Menſchen, doch nur der Reinen und Gu⸗ 
ten, wohnend im brennenden Aether. in den Sternen, *) 
bereuten das Meer *°) und eilen, durch dag Opfer weis 
per Laͤmmer vom ummogten Hinterfhiff angerufen, mit 
gelben Schwingen (die Leuchtungen) heran, die Neuter auf 
fchnellen NRoffen, und gebiefen dem Element Stille. *°% 
Eine vermittelnde Aufloͤſung liegt in der Argongutenfage, . 
auf des Orpheus Gebet, weldher in Samothrafe geweiht 
gewefen, feyen Sterne auf ber Dioskuren Haͤupter gefallen, 
und alle ſeyen über dag Wunder erftaunt und Hätten es 
als ein Zeichen göttlicyer Rettung betrachtet, fo daß man nun 
zu den Samothrafifhen Göttern bete, die Erfcheinung der 
Sterne aber den Dioskuren zufchreibe. *°) Dem Lyſan⸗ 
der beftrahlten, als er zuerit gegen die Feinde auslief, 
von beyden Seiten feines Schiffes Sterne das Steuerrus 


#08) Theocr. XXII, 8: Zorrioes — Naar, ei dvvoyreu zei —XRE 
— ——— 

#6) Plutarch. de placit. philos. N, 18 cf. Spanh. ad Callim. 
p. 631. 


y) Eurip. Electr. 1241. 1348. 991. (Helena mit ihnen, Orest. 
1640.) 

#®) Eurip. Hel. 1686. Lucian. D. D. 26. Max. Tyr. 27 fin. 
Eidov 68 xai Avosxovgous ind vene, &or dous Anungous ,„ uvam 
zas 79 valıy yenuabouevnv. 

0), Hom. Hymn. 33, 

410) Diod, IV, 43, 
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ber, und er weihte gu Delphen goldne Sterne. "ı) So 
hatten bie Lafedämonier gegen die Attribute, welche fie. 
den Samothrafifchen Göttern geliehen, von biefen cine 
Kraft mehr für ihre Diosfuren Dagegen empfangen. Das 
Sternbild der Zwillinge nehmen die einen fowohl wie Die 
andern ein; Ovidius (Tr. I, 10, 40) ſetzt geradezu bie 
Tyndariden nad) Samothrafe. 

Wie in diefer Vermifchung mit den Dioskuren, fo ers 
fheinen die Großen Götter auch in allen Umdeutungen 
als ein Paar. Go in der hiftorifchen des Athenion als 
Dardanos und Safon oder Jaſion, Söhne des Zeus und ber 
Elektra (mit denen Harmonia als Schwefter vielleicht nach 
dem Borbilde von Helena und den Diosfuren gejellt wor, 
den ift); wie in ber theologifchen, als Zeus und Dionys 
fos, +2) Gott der Höhe und Gott der Tiefe, und in der 
noch gewaltfameren des Barro ald Himmel und Erde; 
oder auch in der mythifchen u2) als Pofeidon und Apol⸗ 
Ion, weil dieſe nehmlich die Mauern Ilions erbauten und 
die Großen Götter für die Troifchen Penaten gehalten . 
wurden. | 

Worin denn kann der Anlaß liegen, daß dieſes Eamos 
thrafifhe Paar, welches nicht abftammt von Hephäftog, 
der in Samothrake nicht einmal verehrt wurde, fondern. 
von Zeus, nicht Schmiedewerfftätten vorfteht,, die in Sa⸗ 
mothrafe nicht waren, fondern der Schiffahrt, welches 
mit den Lemnifchen Drillingen nichts gemein hat, nicht 
einmal in Aufferen Zeichen, auffer zufällig die Müge, welche 
Schiffer und Schmiede, +) Odyſſeus und Hephäftos tra⸗ 


#1) Plutarch. Lysand. p. 439. 443 (12. 18). Daher Heſychius: 
Arosrovgor’ Aoteges, 0b Tois vavrıllopevog guwwouevor. Horat. 


Od. I, 12, 26. IV, 8, 31. 1, 3, 8. Ovid, in Ib. 514. 
2) Beybes bey Schol. Apollon, I, 915. 
49) Nigid. ap. Arnob. 11, 40. 
) Böttiger Vaſenerklär. St. 36.8 f. 


— WI — 


gen; am Wenigſten aber den blutigen Tod des einen Brur 
ders, weicher bort den Mittelpunft der Weihen ausmacht, _ 
dennoch mit Diefen Den gleichen Namen ver Kabiren führt? 
Kein einziger alter Schriftfteller, fo viel mir bekannt ift, 
weift ung darauf bin zu unterfcheiden; weßhalb denn auch 
die Neueren es zu thun ſtets unterlaffen haben. Nur im 
Orphiſchen Gebet (20) find die Kabiren, die Großen Ret⸗ 
tes und bie Idaͤiſchen Götter neben ermander geftellt, uns 
tes den erften alfo die Lemnifchen Kabiren verftanden ‚ dee 
Die andern die Samethrafifehen find. 

Meil im Wefen der Verfonen ale Aehnlichkeit fehlt, iſt 
es erlaubt im ber. blofen Wortbedentung den Grund der 
Webereinftimmung zu fuchen. Die Großen Götter nun ret⸗ 
ten indem fie in Flaͤmmchen auf das ſturmbedraͤngte Schiff - 
berabfallen, in Feuer und Stern ift ihre Offenbarung, das 
ber auch fie füglih die Brennenden, Feurigen, Ka-’ 
Berooı genannt werden mochten. Daher brannte man 
(xalovor) Feuer den Dioskuren in Mantineaz *°) audy 
follen fie an einem Altar aus Attila, wo fie als Kaßeıpoe 
oder die Großen Gdtter verehrt wurden, beyde mit Fadeln 
in ber Hand abgebildet feyn. *°) Es iſt zu benfen, daß 
man den Großen Göttern einen Namen, welcher in ber 
Nachbarſchaft fo viel galt, da es mit Schein oder Grund 
geſchehen konnte, zu ihren uͤbrigen gern aneignen mochte. 
Aber auch der Zufall kann die Hebereinftimmung herbeyges 
führt haben; denn bad Wort ift Troiſch, und Dardanifch 
find auch die Götter in Samothrake, die dadurch bezeich« 
net werben. Diodor (V, 4) führt an, daß dieß Eiland 





ss) Paus. vi, 9, 1. \ 


86) Catal. des Antiqu. du C. Cheiseul Goufher p. 34. Xuf eis 
nee früheren ſchlechten Abbildung bey Cayl. Recueil T. VI 
pl. 47 fieht man Sanzen. Auf einer Maffeifhen Gemme bey 
Montfauc, Antiqu. I, 2 pl, 194 hoben bie Dissturen Flãmm⸗ 
chen ſtatt der Heimiige | 
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im Opfergebrauch manche Ausdruͤcke noch aus einer eigen⸗ 
thuͤmlichen Mundart beybehalten habe. Dieß kann eben fo 
wohl die Dardaniſche ſeyn, als die Pelasgiſch⸗Tyrrheniſche 
der Kreſtoniaten und Plakiener, wovon Herodot (1, 57) 
ſpricht. Ungezwungen werden wir nunmehr auch die xaßsı- 
pia oeAnvn auf einer Gemme in den Sammlungen bes 
Pyrrhus Ligorius,. eine Göttin, welche auch Die wildefte 
Mifcherey nicht unter die Kabiren ziehen wuͤrde, als bie 
feuerglängende erflären. 47) 

Steſimbrot von Thafos, Zeitgenoß von Kimon und 
Perikles, und Herobot (II, 51) find die erften, von wel⸗ 
chen wir ben Namen Kabiren ald Samothrakiſch vernebs 
men. Hätte ihn Arktinos ſchon gebraucht, fo würde dieß 
Dionyfiog wahrſcheinlich nicht Abergangen haben. Wäre 
er aber der geheime Name, von welchem Arktinos ſprach, 
fo wuͤrde dieſer gewiß nicht in fo alter Zeit zum öffentlis 
‚chen erhoben worden fenn. Sa es feheint, daß felbft Pheres 
kydes und Akufilaos, nebft Aefchylus die Alteften, welche 
ber Lemnifchen Kabiren gedenfen, etwas zur Unterfcheibung 
beygefügt haben wuͤrden, hätten fie ſchon von Kabirfters 
nen gewußt. Aufferdem kommen die Samothrafifchen Ka⸗ 
biren ausdruͤcklich nur noch vor auf dem Stein des Haufes 
Grimani *?) mit dem Priefter Jewv ueyalwv dtosxopwn 





#7) Rasche, Lex. I, 2, 19. Es ſcheint fogar, daß wenn Orige⸗ 
ned von Perfern oder Kabiren ſpricht, und Nicephorus 
Bryennius die Ghebern Kabiren nennt, nad) dem Stamms 
wort Seueranbeter verftanden wurden. Denn was Hyde, de 
relig. vet. Pers. p. 159, daraus fließt, daß die Griechen 
den Namen von den Perſern genommen, obgleich er wohl 
wußte, daß Schmiede ben Perſern nicht Götter, Tonbern une 
zein waren, ift doch nicht erwielen. 


#®) Gruter. p. 319, 2; bey Astorius p. 901: Derfelbe Acharnee 
weiht der Iſis und dem Dfiris Gelübbe für das Athenifche 
und das Römifche Wolf, p. 885. Diefelben usyalor Geol, nicht 
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xaßepuw Gaios von Acharnaͤ, bey Plutarh im Mar⸗ 
cellus (fin.), und auf den Griechifchen Münzen Syriens, 
Ieuwv xafıowv oupiwv, als Titel der zwey ernannten. 
Nachfolger Domitians auf Münzen deffelben und der beys - 
ben Söhne des Marcus Aurelius und Antonins des From⸗ 
men, mit ben Dioskurfternen über den Häuptern ber Knas ' 
ben auf Münzen mit dem Kopf des Antonin, des Aures 
lius nebſt Verus und den Fauftinen. *°) Herodot, da er 
Samothrafe nennt, brauchte den Ausdruck nicht mit einer 
befondern Anmerkung zu begleiten, ſelbſt wenn er, jo wie 





bie Spartifchen Dioskuren , wurben in dem Attiſchen Kephalä 
verehrt, Pausan. I, 31, 1. Einen Priefter eben berfelben, 
Eubulos aus Marathon, enthält eine Infchrift, Grut. p. 405 
und bey Montfaucon Diar. Ital. c. 3 p. 43. Auch ſind fie 
gemennt an dem Altar aus Athen im Catal. des Antiqu. du 
C. Choiseul p. 4: aya9ıı ruyys owrngow avaroıy TE dL0gxo- 
gow ode ABwuos. Diefe alle ließen den Beynamen Kußeıpos . 
weg. ‚Die Attiihe Sage war, daß Meneftheus den Dienft der 
Tyndariden ald uvaxıes und owrnges eingelegt habe. Aelian. 
V. H. IV, 5. Weber bie Attifche Form Auosxogos |. Lobeck 
ad Phrynich. p. 235, wobey zu bemerfen, wie lange man in 
Attika 0 ſtatt ov fchrieb, Die Avunres nuides zu Amphiſſa 
wurden. von einigen alö die Dioskuren, von andern ald Kus 
veten (Herren), und von denen, bie viel zu wiflen vermeyns 
ten, (fo unklar war ſchon der Name, aber auch fo felten wie 
- es ſcheint) für Kabiren gehalten, Pausan. X, 38, 3. Aud 
in Klitoris in Arfadien die Dioskuren (in Erzbildern) mit 
bem Beynamen der Großen Götter. Pausan. VI, 21, 2. 
Plutarch gebraucht die vergangne Zeit: Mm re Zunodguxn 
nugi Toig Heoig, ovg Kußelyous wvouubor. 


#18) Pellerin Melanges de mddailles T. I p. 77 s. Haym. Thes. 
Brit. tah, XXV, 5 und XXXV, 9. Eckh. 1l, 374. Gin bes 
rühmter Gelehrter bezog unlängft die Infchrift auf die beyden 
Zauftinen, und leitete daraus weibliche Kabiren ab, welche 
gewiß. durdy die eine Mutter Kabiro eben fo wenig gerechtfer⸗ 
tigt werden. 
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er in. die Samothrafifchen und die Dionyſiſchen Weihen 
und in die Thesmophorien aufgenommen war, %°) auch 
in Lemnos die Neligionsgebräucdhe kennen gelernt hatte. 
Sindeffen bat vermuthlich fein unbegränztes Anſehen beyge⸗ 
tragen, daß man nicht einmal auf den Gedanken geriet, 
zweyerley Kabiren unterfcheiden zu müllen. 2) 





#20) Herod, II, 51. 49 s. 171, 


m) Die Etelle Strabons, worin er von Stefimbrot redet (p. 472), 
klärt fi) auf wenn man annimmt, daß in ben Büchern, wel⸗ 
che er vor ſich hatte, beyderley Kabiren nicht unterſchieden 
woren, Der, aus welchem bie erſte Angabe fiber fie genoms 
men ift, mifchte Telchinen, Kureten, Korybanten, Kabiren zus 

ſammen, als wären fie nur durch den Ort verfchieden s. fo daß 
fein Wunder ift, wenn diefer Unwiflfende auch das zufammens 
faßte, die Kabiren feyen in Samothrake und ihre Gefchichten 
(noutcs) ſeyen myſtiſch geweſen. Dieß drüdt nicht blofe Wei⸗ 
ben aus, wobey fie ſelbſt nichts geheimes thäten; ſondern geht 
auf den Tod, welchen durch zwey der dritte Bruder erleidet. 
Darum ſetzt Strabon hinzu, Demetrios von Skepſis behaupte 
im Gegentheil, dag in Samothrake von den Kabiren keine 
myſtiſche Sage ſey, obwohl er ſelbſt die Meynung Steſim⸗ 
brots anführe, daß die Samothrakiſche Feyer den Kabiren ge⸗ 
widmet ſey. Allein Steſimbrot verſtand wahrſcheinlich nicht 
dieſelben wie er, ſondern die Samothrakiſchen, welche unter 
dieſem unglücklichen Namen den Gelehrten zu Demetrios Zeit 
nicht fo befannt geweſen ſeyn mögen, als den neueren durch 
Herodot und den dunkeln Reiz der mit ihnen 'gefellten Namen 
Pelasger und Myfterien, und die Abhandlungen; womit fie 
zufällig überhäuft worden find. Demetrios (daB auf biefen‘- 
und nicht auf Steſimbrot Zxeivos gehe, ift auch in ber durch 
Napoleon veranftalteten Ueberfegung angenommen), folgt nun 
weiter, erklärte die Kabiren (feine Zroifchen) von dem Phry⸗ 
giſchen Berg Kupeıpos. Dieß läßt ſich hören, weil biefer Ka: 
birendienft mehrmals auf vulcanifchem Boben angetroffen wird; 
lächerlich aber wird es, wenn Athenion biejelbe Erklärung auf 
bie Samothralifhen Kabiren, ale die von jenem Feuerberg 
hergefommen feyen, mit jenem fo vielen Griedyen..eigenen uns 
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Die Haupteinwaͤnde, welche die bisherige Entwicklung 
übrig gelaſſen, beſtehn ohne Zweifel darin, daß Herodot 
ſich auf die Orgien der Kabiren beruft indem er die ge⸗ 
heime Sage von Hermes und Hekate andeutet, und daß 
Mnaſeas »2) die Weihungsgoͤtter in Samothrake für 
drey ausgiebt, Arieros, Axiokerſos und Arios 
ferfa. Doch diefe Schwierigfeiten heben fid; in der That 
zu völliger Befriedigung. Ein fefter Grund ift gegeben 
durch den Auszug aus Arktinos, nach weldyem bie Altefte 
Geheimmeihe dem Paar der Großen Götter galt, neben 
denen noch Palas verehrt wurde, und daß dieſe Werben 
in Samothrafe fo alt waren als bie Dardanier. Wenn fie 
nun erweitert unb die alten Kabiren mit andern Göttern 
Yereinbart wurden, wie in Athen die Bacchifchen Myſte⸗ 
rien mit denen der Demeter, wie in dem Umfang deſſel⸗ 
ben Tempels mehrere nad) und nad) eingezogene Götter, 
fo bfieb doc, das Aeltefte natürlich fortwährend der Mits 
telpunft, wenigitens mußte der Name der urfpränglichen 
Weihegoͤtter ſich wie von felbft dem ganzen Inſtitut mits 
theilen, zumal da biefe Kabiren ber Schiffahrt es eigents 
lich waren, wegen deren die Meiften fich einweihen ließen 
und reiche Gelübde bezahlten. Wenn man in Rhodos die 
Here mit den Rymphen, den Apollon, die Athene mit dem 
alten Telchinifchen Namen zu ehren glaubte, obgleich die Tels 
chinen nur Erzbildner und Priefter gewefen waren, fo ıft nicht 
zu verwundern, daß man.auch die in den Samothrafifchen 
Myſterien almälig vereinigten und zum Theil umgeftalteten 
Götter Kabiren, oder wenn manche nach Belieben diejeni⸗ 





glaublichen hiftorifchen Leichtfinn anwendet. Bon Gtrabon if 
dabey Feine Zurechtweifung zu erwarten, ba er nicht einmal 
(p. 473) zwifchen den Troiſchen und den von ben Griechen fo 
genannten Aegyptiſchen Kabiren unterfcheibet. 

”, In jenem hiermit endlich erſchoͤpften Scholion bes Apollonius; 
«uch im Etym. M. und Gud. v. Kapagon 
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gen die Kabiren vorzugsweiſe nannten, welche nach ihrer 
Meynung der Hauptgegenftand der Weihen feyn follten, 
weil fie in ihrem bogmatifchen Syitem obenan flanden. 
Aus Herodots Worten osrıs dd ra Kapsipwv opyıa ue- 
yuyror, va Zauodoyixes Enıreltovs: napahaßovreg 
zood Mehaoywv, ovros wine olds To Adyw, gebt nur 
ſoviel glaubwürdig hervor, daß Kabirifche Myſterien der 
allgemeine Name war, und daß Hermes von ben Pelas⸗ 
gern aus Attifa hinzugefommen; daß auch bie eigentlichen 
Kabiren Pelasgiſch geweſen, wie Heuſterhuys und fo ‚viele 
andre ausdruͤcklich dem Herodot nachfagen, Tönnte nicht 
einmal beffen beſtimmteſtes, auch auf andre als Athenifche 
Angaben gegründetes Zeugniß gegen den ungefähr drey 
hundert Sabre Alteren Arktinos beweifen, während Herodot 
bier den Theil vom Ganzen zu unterfcheiden aus Bequems 
lichkeit der Conftruction unterlaffen haben kann. Ueber ein 
Berhältniß der Götter zu einander in jenen Weihen fagt 
er gar nichts. Spätere dagegen geben diefen eine Ausle⸗ 
gung, wonach die zwey Großen Götter aus dem Beſitz 
verdrängt erfcheinen. Die Weihen nehmlich hatten almaͤlig 
(und dieß wahrfcheinlich zum Theil nad) dem Vorbild von 
Eleuſis) die Geftalt angenommen, daß nad) Eiceros Zeug. 
niß (N. D. I, 42) das Wirken der Natur durch Zeichen, 
nächtlich in dichtem Waldgehege, geheimnißvoll verfinnbils 
det ward. Quibus explicatis ad rationemque vocatis 
rerum magis natura, quam deorum cognoscitur., Sah 
man nicht auf Urfprung, Alter und Auffere Beſtimmung 
der Weihen, fondern auf ein folches Syſtem und die Bes 
friedigung der Gläubigen, und ließ biefem Syſtem zugleich 
den alten Kabirifchen Namen, fo mochte man wohl jene 
Dardanifchen Penaten, welche gegen Sturm und SKranfs 
heit und allerley Uebel gut waren, als kosmogoniſche Pos 
tenzen aber nirgendiwie erfcheinen, überfehn und Die Weihe 
und die höhere Idee in andere Wefen fegen. In fo fern 
sanute man, vielleicht ſchon in Herodots Zeit Hermes und 
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Hekate, beſtimmt aber, nach dem Zeugniß des Mnaſeas 
(vielleicht mit damals myſtiſchen Namen) Axieros, Axio⸗ 
kerſos und Arioferfa Kabiren, ober hielt geradezu, 
wie Varro, Himmel und Erde, was gewaltſamer iſt, fuͤr 
die eigentlichen Großen Goͤtter d. i. Kabiren, oder, weil 
auſſer der Pelasgiſchen Mutter Erde (Gaͤ-Themis, Deme⸗ 
ter), zu welcher Hermes gehört, auch tie Phrygiſche Gets 
termutter dort verehrt war, bediente man fich des Aus⸗ 
drucks Heiligthämer der Großen Mutter, mit der Sage, 
‘daß Elektra bei der Hochzeit der Harmonia fie eingefeßt 
habe; *?) weßhalb Nonnus die Elektra xußeounreiou 
Kaßeiowv nennet. Einzeln bleibt jede diefer Gottheiten 
was fie ift, nimmt von dem Begriff und den Gebräuchen 
der eigentlichen Kabiren nichts an; aber indem fie zu dem 
Kreis eines Durch die Alte Rabirenmeihe geheiligten Cultus 
gehören, wird jest die eine, jet die andre gleichſam ale 
Hauptperfon ausgezeichnet. Varros Widerfpruch bezieht 
fich nicht auf ein hiftorifches BVerhältniß der Namen, ſon⸗ 
dert auf den Aberglauben des Volks, den er ald Stoifer 
durch Deutung Aauflöfen zit koͤnnen waͤhnt. Das Bolt 
Hlaubte an die Großen Götter, die am Samothrafifchent 
Hafen aufgeftellten, weil von ihnen unmittelbar der Bey: 
"fand kommen follte, mehr als an die oberfter, die unend⸗ 
lichen Götter. In den Samothrafifchen Weihen dagegen 
hatte er die Götter kennen gelernt, welche als die Großen 
oder die Größten im eigentlichen und Dogmatifchen Simt 
erfcheinen; auf diefe, behauptet er, follte ver Glaube uͤber⸗ 
getragen werden, womit das Volk penatenartige Cungefähr 
wie Heiligenbildchen betrachtet) Weſen umfaßte, die er 
in dem Samothrafifchen Syſtem bey Auguftinus (C. D. 
VIL 28), wie es fcheint, nicht einmal unterbririgen Fonnte, 
weil fie ihm mehr als Goͤtzen, wie als lebendige Götter 
erfchienen feyn mögen. Eben fo ift der angeblidhe Epime⸗ 





023) Diod. V, 49, 
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nides zu verftehen, welcher bie Großen Goͤtter; — bemm 
Arosxopovs ſcheint nur Lydus (p. 657 ungeſchickt dafuͤr 
gefegt zu haben, — ald Alwv und Dveıs deutete. Eben 
fo fagten andre, die Großen Götter feyen Zeus und Dies 
nyfos felbft. **) Varros Himmel (als Perſon Coelus, 
für Zeus) und Erde müffen natürlich auch uͤber Hermes 
und über dem Axieros vorausgefeht werden, fo wie über- 
haupt mit ihnen alle Götterfofteme beginnen (und in fofern 
find beyde Stellen des Barro, die philofophifhe Auslegung 
abgerechnet, von hohem Werth); feine Kabiren d, i. Weihe, 
götter find alfo von denen des Mnafend gänzlich, verſchie⸗ 
den, doch im Syſtem fchließen beyderley Wefen ſich an eins 
ander. Für die Symbolif der Myſterien boten Himmel 
und Erde weniger Stoff dar, ald das erfte rein materielle 
Princip mit feinen Evolutionen. Als folches trifft Hermes 
mit Axieros überein. Diefer Pelasgifche Hermes zeugt in 
dunkler Zerynthiſcher Höhle mit der Hekate⸗Brimo, der 
Saplifchen Göttin, welcher Hunbeopfer eigenthuͤmlich 
find, 5) und von feiner Brunft erzählte die Geheimfage, 

2%) Die Kreyheit in der Bezeichnung und bie Uneigentlichkeit in ber 
Auslegung fcheinen oft mit einander zu wetteifern., Was fol 
man fagen wenn Pales, Fortuna, Ceres (Serv. ad Aen. II, 
325), oder eben fo drey dii magni potentes im Gircus (Ter- 
tull. de spectac. 8 p. 93) als drey Kabiren, oder wenn bie 
Penaten (Macrob, Sat, U, 4) als Jupiter, Juno, Minerva 
erklärt werden ? 

) ©, Orchomenos ©, 454 f. Not. 4. Bendtsen p. 106 s. viels 
leicht weil das Bellen bes Hundes (nach Sophron in ben Mis 
men) die Gefpenfter (ber Hekate in Dunft) auflöfl. Der Eis 
leithyia (ETLAIOTIA für EIAIONIA, was doch Wyttenbach 
nicht wieder hätte beybehalten dürfen) wurden in Argos Hunde 
geopfert wegen ber Leichtigkeit der Geburt. Socrates ap. 
Plutarch. Quaest. Rom. 52. Bon ben Eaiern ober Sapäern 
auf Samothrafe leitete Strabon X p. 457 den Namen Samos 
her. Vom feften Lande haben fie den Namen Zerynthos herz 
über verpflanzt. Steph. B. Liv. XXXV, 41. 





‚anf welche Herobotos zielt. Hienge an ihm zunächft bie 
relsın, fo würbe in Athen und in Arkadien etwas Ahnlis 
ches zum Borfehein kommen. An die Stelle dieſes alten 
und berben Symbols, oder vielleicht neben daſſelbe pflanzte 
ſich, philofophifcher gedacht, aber darum nicht von aller 
„fombotifchen Form entbJöft, Himeros oder Eros, der Hehre, 
AEteoos Cihon von Frerets Scharfblid erfannt) wie 
Atioco, "Atos ravoos, ASıos, der Fluß des Heiligs 
tbums, nach der Orphiſchen Argonautit mannweiblich, 
Eows äupvuns, b. h. ohne Gefchledht, gleichfam das Wers 
den bes Irdiſchen auf der erfien Stufe, Das auffprießende 
Leben. Erft in zweyter Reihe find des Arieros Erzeugte 
Cobwohl dieß nicht ausgefprochen if) männlich und weib⸗ 
ih, Eooos und Eoon, wie Kopos und Koen, Li- 
ber und Libera, mit dem Beynamen Abloxeococ nnd 
Agtoxeooc. *°) In Athen ift Herfe vollkommen gleich 
artig. Die Deutung, welche Mnaſeas, ald Ausleger der 
Götter und der Mythen aus der fchlechteften Schule, des 
ren große Irrthuͤmer durch eine gehörig geordnete Zufams 
menſtellung leicht vollſtaͤndig widerlegt werben koͤnnten, 
von jenen drey eigenthümlichen mit feinem andern in eing 
treffenden Weſen aufftellt, fcheint ſich auf die Aehnlichkeit 
von 'Eoon und Depve-pavr als Proserpina, Sproffende, 





28) Der Hauchbuchſtabe wurde den Inſchriften zufolge feibft in Ras 
men wie Panhormus, Euhodus häufiger ausgeſprochen als 
weggelaflen (ſ. Echneiders Lat. Gramm, I, 192). Bekannt 
ift es, wie häufig ſonſt in ber Mitte der Wörter Vocale afpis 
rirt werden,. Max, aumrog, umpos, nagkierus, uumvog Ur dr 
Heyne ad 11. XIX p. 765, In obigen Worten ift ber Hauch 
in den Kehlbuchftaben übergegangen, welcher vielleicht aufler 
dem Sompofitum nicht üblich war. Doc haben wir oben audy 
Kfoßeoos für "Egßepos angenommen. — Boega (Obel. p. 220, 
Bassiril. tav. 2 not. 8) nahm bie obigen drey Götter für Ka⸗ 
biren von Memphis, und trug fie auf Hephäſtos, Ares unb 
Aphrobite in Theben fehr unglücklich Über: Bgl. Ereuzer ll, 332. 
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zu gruͤnden, welche dann den Axiokerſos als Pluton⸗Dio⸗ 
nyſos nach ſich zog; und wer über dieſem Paare ſtand, 
mußte dann der Demeter verglichen werden. Varros Er⸗ 
klaͤrung von Pluton als terrenus deus, superiorem ter- 
ram tenens, in inferiore habens Proserpinam conju- 
gem, im Zuſammenhang des Samothrakiſchen Syſtems, ) 
ſtimmt mit Mnaſeas ungefaͤhr uͤberein. Dagegen iſt nicht 
abzuſehn, warum drey andre Goͤtter, von Skopas ge⸗ 
bildet, welche nach Plinius mit den heiligſten Ceremo⸗ 
nieen in Samothrake verehrt wurden, Aphrodite, Po— 
thos und Phaethon, auf die drey des Mnaſeas bezo- 
gen ober nur unter einander in Berbindung geftellt. werben 
follten. Aphrodite, welche als Göttin der See und der 
Seeleute auf einer Inſel, die von diefen ihren Glanz und 
ihre Reichthuͤmer erhielt, nicht fehlen burfte, *°), hatte 
auffer ehrwuͤrdigen Geremonieen vermuthlich auch die bejon- 
ern Myſterien, welche von Samos und Korinth her be- 
kannt find. Eros gehörte entweder zu ihr, ober mar. er 
mit Phaethon gepaart, der nichts anders geweſen ſeyn 
bann, als die Sonne, 209) Daß Kadmilos ſchon vor Pi⸗ 





AT) Ap. Augustin. C. D. VI, 28. 


22) Auch in der heiligen Delos war Aphroditebienſt auſgenon⸗ 
men. Spanh. ad Callim. in Del. 308. 


“29, Shen fo wenig haben Eros, Himerds und vpothos von 
Skopas in Megara (bey Pauſanias) Beziehung auf Myſte⸗ 
rien; fie drücken blos eine Stufenfolge der Liebe aus, völlig 
gemäß einem Aphrobitetempel, worin bie Göttin den Beyna⸗ 
men ITgoakıs, vom Beyfchlafe, führte, und worin auch bie 
Tsd und MTegnyopos von Prariteles nichtd anders als eins 
ſchmeichelnde Liebesbethörung bedeuteten. Höchſtens, baß bie 
drey Eroten auf einen dreyfachen "Egilos, der- etwa in Thes⸗ 
piä gewefen wäre, entfernt angefpielt hätten, Pauſanias 
macht die treffende Anmerkung: werm anders das Weſen dieſer 
drey ſich eben fo ſehr wie bie Namen unterfcheidet, Roh 
Silveſtre de Sacy, zu St, Croir sur les mysteres I, 43, gab 
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fanders Zeiten aufgenommen war, babe ich in ber fleinen 
, Schrift über eine Kretifche Kolonie in Theben gezeigt; Varro 
(L. L. VI, 3 p. 88) erflärt ihn als Werfzeng (admini- 
ster) der Großen Götter, d. i. bey ihm Himmels und ber 
Erden. Nach Allem ift er nur eine andre Form der Idee 
Hermes nad) deffen Beziehung zu Himmel und Erbe, und 
der dee Arieros, und alfo nicht dieſem und Arioferfog 
und Arioferfa als vierter geradezu beyzugefellen. 79 Diefe 
Zufammenftellung verbanft er wohl nur dem Umftande, daß 
er, wie die drey andern, der gemeinen Mythologie fremd 
if. Denn mwenigftens müßte fonft auch Athene als fünfter 
Kabir beygefiigt werden, welche Barro bey Auguftinus an 
Himmel und Erbe, mit Bezug auf die Platonifchen Ideen, 
zundchit anfchließt.* Die Münzen enthalten ben Hermes 
oder feinen Widder, Athene, Kybele, und unter Habrian 
auch Fortuna. *') 

Ueberblickt man alle diefe Götter, ihre verfchiebene 
Herkunft, verfchiedene Natur ‚ das Brüderpaar, mit wels 
chem die Weihen der Kabiren anftengen, mit der Sungfrau, 
Himmel und Erde, Hermes und Hekate, ein ſchoͤneres Ges 
genbild von diefer in Elektra, Axieros mit Arioferfos unb 
Arioferfa, Kadmilos mit Harmonia, Kybele mit den Korys 
banten,, welche wieder von manchen Diener der Hefate in 
ber Zerynthifchen Hoͤhle genannt werben; »2) Aphrodite, 
welche auch die Zerynthiſche heißt, “) Eros und Phaethon, 


zu, daß dieſe mit den drey Werken des Skopas in Samothrake 
muyſtiſch eins geweſen ſeyen. > 
wo Die Eesart der Pariſer Handichrift ift bier zu bemerken: Ot 
82 noogridlucı vv veragrov, Kaouilov, flatt: 0 de ngosuıdk- 
peros TeTugTos Kuoluloc x. U A. 


on) Sestini Lettere numism. T. V p. XLIV. Mionnet |, 432, 


BGBSuppl. II, 532. 

“) Strab. X p. 472. Schol. Aristoph. Pac. 277. Suid. Zypröe. 
A && ri. Nonn.: Xill, 400. 

“2 Lycophr. 449. 


——— 
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zu welchen allen gewiß noch manche nicht erwaͤhnte Goͤtter 

aus ben allgemein Helleniſchen, fo wie beſondre daͤmoniſche 
und allegoriſche Weſen hinzukamen; erwaͤgt man ferner welche 
beſtimmenden Einflüffe theils Die aͤuſſeren Verhaͤltniſſe des 
Orts bey ſteigendem Anſehn und Reichthum, theils die reli⸗ 
gioͤſen und philoſophiſchen Ideen verſchiedener Zeitalter auf 
einen hieratiſchen Verein, welcher durch ſo viele Beſucher 
mit ganz Griechenland in Verkehr ſtand, almaͤlig aͤußern 
mußten, ſo wird man nothwendig Die Meynung faſſen, daß 
Samothrake vor andern religioͤſen Hauptorten und. vor al 
len andern Myſterien der Griechen einen mannigfach ge⸗ 
miſchten und innerlich nur duͤrftig zuſammenhaͤngenden Ver⸗ 
ein von Goͤttern geheiligt gehabt habe. Wie nach und 
nach ‚Die Goͤtter zuſammen gekommen, ſo haben auch die 
Ideen und die Ceremonieen ſich gemehrt und gemiſcht, ver⸗ 
Anders und exweitert. Beſtimmte Nachrichten uͤber das 
Zuſammentreten der verſchiedenen Goͤtter und Gebraͤuche 
auch in den religiöfen . Hauptorten Griechenlands, finden 
fid) nur wenig, und dieſe find nicht immer leicht zu finden. 
Doch würde derjenige Danf verdienen, welcher das Kapi⸗ 
tel von der Vereinbarung und Miſchung ber. Culte und 
Weihen, ſo weit die Sache ausfuͤhrbar iſt, zu ſchreiben ei⸗ 
gens unternaͤhme. Jede im Einzelnen verſuchte Entwir⸗ 
rung wird unvollkommen erſcheinen, wenn ein umfaſſendes 
Ganzes zu dieſem Zweck mit unverbrofjener Mühe einſt 
durchgefuͤhrt ſeyn wird. 

Eine weitere Pruͤfung der Nachrichten, welche Samo⸗ 
thrake betreffen, liegen auſſer unferm Zweck. Doc, kann 
ich nicht umhin, von dieſem Punkt aus die Aufmerkſam⸗ 
feiteauf die von vielen angenommene Herleitung ber Ka- 
biren aus dem Phoͤniziſchen oder dem Aegyp⸗ 
tifhen oder aus beydem als Einem hinzulenfen. Giebt 
ed eine gewaltfame Auslegung, fo ift es dieſe. Damas» 
eins (p. 1074) fagt, die" Götter von Berytos find nicht 
Hellenifch, nicht Aegyptiſch, fondern einheimiſch Phoͤniziſch. 
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Wenn er alfo ald Ueberſetzung ber nicht genannten Sadyks⸗ 


finder Diosfuren und Kabiren **) und bed Er 
mun den Namen Asflepios, ober wie andre zu übers 
fetzen beliebten (a&rovow) der Achte anführt, fo follen 
offenbar nur gewiffe Eigenfchaften der Phönizifchen Goͤt⸗ 
ter angedeutet werden, daß der letzte ein Heilgott und bie 
andern etwa in Gefahren zur See fihätende, die Großen 
Götter im Volk feyen. Sehn wir nun, daß der Achte 
neben der Eigenfchaft des Heilens dem Mythus nad) eher 
ein Atys und von dem Griechifchen Asklepios fo verſchie⸗ 
den ift als zwey Götter mur irgend feyn koͤnnen, fo duͤr⸗ 
fen wir Verfchiedenheit auch von ben Brüdern vorausſetzen; 
ja fie Tiegt fchon vor Augen, da diefelben Söhne Sadyks, 


des Gerechten, find und fieben, Divsfuren ober Kabiren- 


aber fe und je nur zwey. So liefert alfo Damascins zus 
gleich den Beweis feines Satzes, dieſe Götter feyen nicht 
Hellenifch. Aber Eufebins (Pr. ev. I, 10) lehrt uns übers 
dem bie fieben als die erften Schreiber kennen; dann aber 
auch als Erfinder der Schiffahrt, und Schutzgoͤtter zur 
See; diefes indem er fagt, Berytos fey dem Pofeidon und 
den Kabiren verliehen, wie Byblos der Baaltis oder Dione 
(bey den erften läßt er den einheimifchen Namen weg). 
In der Verbinbung mit dem Pofeidon kann der Name Kas 
diren nicht wohl eine andre Beziehung haben ale auf bie 
See; dieß ſtimmt mit den Dioskuren ober Kabiren übers 
ein, welche bey Eufebins nody ausdruͤcklich als Samothra⸗ 
fer bezeichnet find, wirb auch einigermaßen befkätigt durch 
die wirklichen Dioskuren, als einen dem einheimifchen ents 





> 


® 


“) Gin Phönizifcher Rome fol burch einen Griechifchen Überfeht . 


werben (oõe Aroszovgovs fgumvevovös zul Kußsigovg), Wie an⸗ 
bre daneben durch Asklepios, Pofeidon, Diones und dennoch 
fudyt man hartnädig von bem Griechiſchen Wort bie Wurzel 
im Phönizifhen. Müßte dann nicht mit gleichem Recht auch 
Jiöespvpos für Phönizifch gelten? 
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fprechenden Dienft, auf ben Griechifchen Münzen von Bes 
rytos. Klar alfo it, daß man nicht aus Lemnifchen Goͤt⸗ 
tern, welchen gerabe bie Eigenfchaft und Beziehung gänz- 
ich fehlt, wegen beren man bie Pataͤken Cdenn bieß moͤch⸗ 
ten bie fieben Brüber als Horte ber Schiffahrt feyn) mit 
Kabiren verglih, alfo etwa aus ben drey Kabiren mit 
Hephäftos und Kabiro, nebit den drey Nymphen eine Acht 
bilden darf, um den Phönizifchen Götterverein aufzumies 
gen; abgefehn won aller Willkuͤhrlichkeit, die darin Liegt, 
Diefe fo zufammengefegten Perfonen fieben Brüdern mit ei⸗ 
nem achten an die Seite zu fetten. Eben fo wenig ift auch 
nur ein Scheingrund vorhanden, aus den Samothratifchen 
Göttern acht auszuwählen; und hätte man fie eigenmädhs 
tig verbunden, fo fehlte doc allen andern auffer ben eis 
gentlichen zwey Kabiren entfchieden das Merkmal, warum 
Die Götter von Berytos mit Kabiren verglichen werben. 
Wären endlich die Samothrafifchen Götter Phoͤniziſchen 
Urfprungs, von fieben in zwey wunderbar eingefchmolzen, 
fo wäre ed doch wiberfinnig geweſen, ben Kadmos, der 
alsdann ficher auch Phönizifch ift, in Samothrake die Weis 
hen nehmen zu laffen, bie er Achter und gültiger daheim 
baben konnte. Die Zahl der Phthasſoͤhne in Memphis ift 
fchlechthin unbelannt; unbekannt Cund unwahrſcheinlich) ift, 
daß fie Planeten bedeuten, und eben fo wenig haben fie 
mit den fieben Göttern von Berytos und ben zween von. 
Samothrafe Die See gemein; hier fällt alfo bie legte Moͤg⸗ 
Yichfeit weg, fie weber mit den einen noch mit den andern 
nur zu vergleichen; nur mit den Kabiren von Lemnos has 
ben fie im Allgemeinen als Feuergoͤtter Aehnlichkeit. 
Vielleicht zeigt fih an keinem andern einzelnen Bey 
fpiel flärler, was Etymologie vermag, als barin, daß 
fo viele und fo bedeutende Männer, bey fo leicht zu ers 
kennenden Verfchiedenheiten, und bey fo wenig Ueberein⸗ 
fiimmendem (und es ift im Obigen nichts verfannt, noch 
entftellt noch hinterhalten worden) bennoc den Griechen 
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Phoͤniziſche Kabiren aufdringen wollten. Denn in den 
Zauberſpiegel der Etymologie hatte man geblickt, geſtarrt, 
und aus ihm nach und nach alle jene neblichten und irr 
ein;er garkelnden Geſtalten angekuͤndigt und im Einzelnen 
als wirtfiche auggedentet; auch dem Berfaffer diefer Schrift 
hat fie einen Spiegel vorgehalten, in ihm las er es, die 
Kabiren in beyderley Geftalt feyen Dardaniſch; und ee 
wendet diefen Spiegel hiermit gegen ben andern. Mögen 
denn entgegengefeßte Zauberfräfte wider einander wirken, 
ob die eine der andern etwa Meifter werben fönne. 


Das Lemmiſche Zelt und Die 
Einweihung. 


U 


Mit dem alten Feuerdienit auf Lemnos hängt das 
hoͤchſt eigenthämlihe neuntägige Hauptfeft zufams 
men, wovon wir burch den Lemnier Philoftratug (Iler. 
p. 740) Nachricht erhalten. An diefem jährlichen Reini⸗ 
‚gungsfeft wurde auf neun Tage alled Feuer ausgelöfcht, 
und neues brachte von Delog ein eigends abgejandtes heis 
liges Schiff. Das alte Feuer war nicht mehr heilig genug; 
wie Prometheus bey der Eappho (Not. 93) an den Räs 
dern des Sonnenwagens feine Fadel zündete, fo holte man 
von dem heiligen Heerde des Delierd von Neuem bie reine 
Flamme. Das Edhiff trich, unterdeffen auf der Sinfel 
Tobtenopfer (Evayiouara) gebracht wurden, auf dem 
Meere längs der Borgebirge herum, ohne anlanden zu duͤr⸗ 
fen, das Feuer rein im Meer bewahrend (xaJapov, oluor, 
To nvo TO Ev ın Iaharın gYularrovomw, alfo Kabeiro 
als Proteus Tochter, oder vielleicht die Nahrung "des 
Feuers aus dem Meer darſtellend) *:) während (auf ihm) 


#5) Im Anfang des Amarafinha von Bruder Paolino di S. Bar: 
tolomeo p. 50 ift Badhawa, ignis marinus, als Beyname bes 
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unnennbare unterirdiſche Götter (sol xIoveor, die Kabi⸗ 
ren nehmlich, in dem Sinne wie Zagrens oder Jacchos 790- 
vos) angerufen wurden. Wenn dann das Schiff endlich 
eingelaufen war, theilte man Sebermann Fener mit zum 
häuslichen Gebrauch und zu den Feuerkünften Cein Zeichen, 
daß von einer Kafte von Schmieden die Einrichtung aus⸗ 
gegangen war), und nun begann, wie fie fagten, ein 
neues Leben; wahrfcheinlich das Abliche Wort, welches 
man im Freubentaumel des Tages einander zurief, wie 
die Nengriechen, went fie am Ofter-Sonnabend fpät die 
Töpfe der Faften zerſchlagen haben, beym eriten Strahl 
der aufgehenden Sonne fi froh einander begrüßen unter 
dem Rufe Chriſt ift erfianden. Bemerkenswerth iſt noch 
die Nachricht bey Photins, (Lex.) Kaßerpoı‘ Aaluoves 
ex Anuvov dd TO Tahuua Ta» yuvammv uETevez- 
Hevre 5. Vielleicht führte man alfo die Kabiren felbft auf 
dem Schiffe mit fort. unter der Formel, daß die Götter 
der Infel bid die alte Schuld von Neuem gefühnt fey ihre 
Gegenwart entzögen, und brachte fie wieder zuruͤck; waͤh⸗ 
rend fein Feuer auf der Inſel war, wuͤrde aud) die Ans 
weſenheit der Kabiren widerfprechend gemwefen feyn. 
Während der Zeit, daß Tein Heerb und feine Eſſe in 
Lemnos rauchte, damit die Menfchen die Wohlthat des 
Feuers immer von Neuem erkennen lernten, möchte auch 
das eingetreten ſeyn, woraus nach der hiftorifchen Eregefe 
eine haͤßliche Fabel entftanden ift, eintägige Entfernung 





Seuergottes angegeben, Im Flüſſigen erzeugt ſich bes Lichtes 
Same; fo wird als ein Inbifcher Lehrfag angeführt. In der 
Perſiſchen Sprache und Lehre ift Die Verwandſchaft des Lichtes und 
des Waſſers tief eingedrungen. O. Franck de Persidis lingua et 
genio p. 22 s. Der Nethiopen Sce ift von ehernen Bligen ges 
fhwängert, Aesch. fragm. 178. Die Braut erhielt in Rom 
vom Bräutigam Wafler und Feuer. Fest. Aqua. Facem. 
Roach und Zhuhal aus berfeiben Ehe erzeugt, Buttmann über 
den Mythos der Sünpfluth 2. Ausgabe ©. 47. 








J 
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der Weiber von Maͤnnern und Soͤhnen, vom ganzen Ge⸗ 
ſchlecht. Die Feſte andrer Gottheiten geben Beyſpiele ſol⸗ 
cher Abſondernngen und von Ceremonieen und Mitteln, 
welche die Keufchheit befördern follten. Hier aber forgte 
man beffer; übler Geruch der Weiber, ift Die Sage, ſcheuchte 
Die Männer weit genug; *°). und man darf vermuthen, 
Daß in alten Zeiten eine Raͤucherung vorgenommen wors 
den war, welche ihn bewirkte. Die Sintier auf bem Feſt⸗ 
Tande hatten gewiffe Flußſteine, welde angezündet dem 
Aſphalt ähnlich und fo Abel rochen, baß Fein lebendes Mes 
fen in der Nähe aushalten konnte. Aus Ariftoteles führt 
diefes Stephanus (ZRurice) an, und da zugleich noch ets 
was wunderbares hinzugefügt wird, fo hat e8 einigen Ans 
fhein, als ob die Sage aus bieratifchen Borräthen ges 
fchöpft fey, und als ob Die Töchter Pandoras in Lemnos, 
ſtatt Schwefels, womit man fi) zu gewöhnlichen Neinis 
gungen des Volks begnügte, für die erfte Schulb oder für 
alle Eitelfeit und Sünden bes Sahres Einmal den Reinis 
gungsrauch durch dieſe Erdart burchbringender empfangen 
hätten. 
Immer fucht die Legende den Grund von Gebräuche 

und Sabungen in Aufferen Anläffen, in ben Gefchichten des 
Ortes auf, oder bichtet ihn vielmehr in dieſelben hinein; 
und je tiefer die been und Lehren, beren ſymboliſcher 
Ausdrud die Feftgebräuche find, um fo ſchneidender wird 
ber Eontraft der eigentlichen und wahren Bebentung und 
der mythiſchen Einfleidung und Herleitung. Da Ideen dem 
Volke nie zufagen, fo find ſtatt deren Aberall die Gefchichs 
ten in ben religiöfen Glauben deffelben übergegangen, was 
die Ueberficht aller Hauptfefte, fo ihrer phufifalifchen and 
etbifchen Grundbebeutung wie ihrer Legende nach überzeus 
gend darthut; und diefe Gefchichten find daher durch bie 
Vermittlung der Poefie befannt geworben Cman fünnte 


#6) Schol. Apollon. I, 608. 
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Dpidifche Faſten von ungeheurem Umfang baraud zufams 
menfeßen), während bie Sache felbft gewöhnlich im Duns 
fein ſteht. So ift denn auch die legendenartig ale Anlaß 
jener Buße angenommene mythifche Schuld der Weiber im 
Lemnog, der Männermord, wovon das Sprichwort Lem⸗ 
nifche That zuerft aufgefommen, befannt genug; daß aber 
diefe Sage, deren Biftorifchen Beftandtheil zu. prüfen im 
dritten Abfchnitt Die Jaſonee Gelegenheit geben wird, mit 
dem großen Bußfeſt nur willkuͤhrlich verfnüpft worden, ift 
ſchwerlich fihon irgendwo angemerkt. Der Bußwehllage 
(Jonvos teheorınog re xal Ev9E05) ber Korinther, deren 
Hhiloftratos zugleich gedenkt, Liegt als allgemeines Verge⸗ 
hen der Mord der Kinder der Medea, eines durchaus ideas 
liſchen Wefens, mythiſch zu Grund. 

Das Wichtigſte aus der Theologie der Kabiren ſelbſt, 
die myſtiſche Feyer, die ſich auf ſie als Todesgoͤtter bezog 
und den religiöfen Mittelpunkt des Feſtes bildete, der 
Kabirifhe Tod ıft ung nicht namentlich won Lemnos, 
Imbros oder den Troifchen Städten her, fondern nur von 
Theffalonife in Mafedonien befannt. Daß die bortis 
gen Kabiren. auf den Münzen gewöhnlich durch eine Eins 
zelfigur, vielleicht den Pater Hephäftos unter dem Namen 
Kabir, Doc auch (Not. 449) ſymboliſch in der Dresheit 
bezeichnet, mit den Lemnifchen eins feyen, beweiſt die Ges 
ftalt, der Hephäftifche Keibrod, der Hut, Hammer und 
auch Rhyton in der Hand, der Ambos. 77) Und dieß iſt 


“n Nur auf Theſſalonike bezieht ficy das Wort des Lactantius I, 
15, 8: Macedones summa veneratione coluerunt Cabirum. 
Nah dem Glauben des Kaifers Claudius hatten dieſe Kabiren 
die Gothen gefcheudht.. Kampffpiele, welche Theſſalonike ihnen 
feyerte, find auf einer Münze bey Mionnet p. 494 Kupsga 
geichrieben, auf einer andern p. 503 ÄKuzeripeun. Mit dem ers - 
fien flimmt überein Heſychius: Kugpreu” “Eogın ayoudım, 
was Meurfius von Lemnos verftand, und irrig in Kaßelgıu 
ändern wollte, Sennpferde und Wagen auf einigen Münzen 





der Teßte Ort, an dem wır fie finden, etwa eine ſpaͤtere 
Roͤmiſche Kolonie ausgenommen, auf welcde nichts ans 
kommt. »8) Daß nun auch das Myſterium des flerbens 
den Gottes zu den Hepbäftifchen Kabiren allgemein gehöre 
unb nach Theffalonife mit ihnen felbft eingeführt worden 
fey, muß nicht blos darum angenommen werden, weil es 
gu. bebeittend und tief eingehend ift, um als ein blofer Ans 
flug und frembartiger Zuſatz zu gelten, und weil feine 
ähnliche Religionsform, eine Dreyzahl: männlicher Götter, 
von welcher e8 auf die Kabiren fpäter übergetragen wor⸗ 
den feyn. fönnte, befannt ift, fondern ed ift auch an fich 
vollkommen mwahrfcheinlich, daß ein Symbol, welches, nad 
ziemlich veritedten und halb erlofchenen und bis jetzt im 
Einzelnen noch von Niemand verfolgten mythifchen Spu- 
ren zu urtheilen, gerade im höheren Alterthum fehr meit 
verbreitet geweſen ift, worüber ich eine_befonbere Ausfuͤh⸗ 





von Theffatonich beziehn ſich auf bie dortigen Pythien. Ke- 
Bigwv für Kußelow» ift auc auf den Münzen von Kabira in 
Kappabotien geichrieben., — Xheflalonich hieß früher Odoum, 
Ofgun, von Warmquellen (die auch in Lemnos waren); ihre 
Fluß hatte von der Religion den Namen Atbzoç empfangen. 


a) Einen angeblichen Kabir auf einer Münze der Karrhener, 
einer Kolonie des M. Aurelius in Mefopotamien, weift Aftori 
cap. 4, wie Gutberleth c. 5 einen andern, den jener und 
Vaillant annahmen, mit Recht zurück. Was Gutberleth 
felbft für einen Kabir giebt, ift eben fo wenig bafür zu er: 
fennen, und ber Karrheniiche Kabir ift alfo Überhaupt (bey 
Rasche I, 2, 22) zu ftreichen. Dagegen bat Geftini, Lettere 
numism. VII, 59 eine Münze von Kaftabala in Kilikien 
beygebracht, mit einem fißenden Dionyfos, welcher auf ber 
Rechten einen Kabiren (aber vielleicht nur als Zeichen bes 
weinreihen Vulcaniſchen Bodens, f. Not. 232%), in ber Linz 


ten den Thyrſus hält. Guffeme II, 10 und Baillant führen - 


unter Hierapolis einen Kabiren an; aber ein reitender 
Mann mit erhobener bipennis ober Hammer Eann mit Ei- 
cherheit nicht Kabir genannt werben. 
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rung nachfolgen Iaffen werbe, auch in Lemnos mit dem ſo 
feyerlichen und ernften Dienft und Feſte ber Kabiren vers 
bunden gewefen fey. Daß dieß Myfterium nicht eine Er⸗ 
findung fpäterer Zeit fey, geht fchon daraus hervor, daß 
faft überall ein ben fterbenden Gott vorfiellendes Mens 
ſchenopfer damit verbunden erfcheint. 

Der reine Inhalt des Geheimniffes, eines geheiligtess 
Sacramentes im Sinne ber Stifter, wovon ein paar Stel 
Ien ber Kirchenvaͤter obenhin reden, *°) ſcheint in Folgen⸗ 





®9) Clem. Alex. Protr. p. 12 (16), und aus ihm Euseb. Pr. Ev. 
II, 3: Ei Hedlus 8° dnomrevoos xal va Koguperıav Opyıo, vov 
solsov GdEAPO» anoxsslvurses olros, TV negulnr Tov vexpov 
gowızldı inenalvuparıy‘ zul xarascdyarsıs Edayarıy, plgovsss 
ini yalsııs Gonldos Uno Tas Unopelas vov Olvumov. zul vavs”. 
dos 76 nuarigen, Ovrelorn gave, Poros zul Tupos. ob dR kepkis 
of rorde, ou; Avanrorelloras, ol; ullov auleiy, zalovcı, 7005- 
ERLTEgaTEVOHTas TC) Ovmpopä,  6logıkov ünayopsvorres adlvor 
End zganeins viölrar" olovıms yag dn, dx Tov aluurog vov anog- 
dudvrog rov Kogvparımov To 0d4w09 dunepunivar. cup ande 
aut al Ozouogopubovoa vis doras Tvolg xöxxovs napapvlur- 
zovow Bodlev, Tovs anonewraxoras yanald dx var vov Aomicow 
alunzos ovayoram Peßlucrnxevas voulkovos vüs doris. Kapßel- 
govs BR ToVs Koguparıus xulovrrıs, aas veleryv Kaßsıygı- 
x77 xarayydilovaw' ausa yag d Tovra zu adelpgxsore, cur 
alornv üreloulve, iv 1} vo zov Asovvaov aldoioy ürdxeno, 
ele Tuggmplav aanıyayor, zuxlsoug Zunogos popslov’ nurrauda 
disrgußlenv Yuyuds Ovre, ınv nolvslunvorv svoeßelas ddaoxallar, 
aldoin zul xlorıw, Homaxevew nogadeulve Tußgnrois. 66’ yr al- 
zlav ovs ansmorag vor Arovuoor zıres Arru nposayogsveadas 
Helovow, aldolew doregnutror. Arnob. V, 19. Oblivioni 
etiam Corybantia sacra doneniur, in quibus sanctum illud 
mysterium traditur: frater trucidatur a fratribus, interemptä 
ex sanguine apium natum, prohibitum mensis ollus illud ap- 
poni, ne a manibus mortui inexpiabilis contraheretur offen- 
sio. Firmic. de E. P. R. p. 15 Wower. (426 Gronov.) In 
sacris Corybantum parricidium colitur. Nam unus frater a 
duobus intcremptus est, et ne quod indicium necem frater- 
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bem beftanden zu haben. Der eine ber drey Kabirenbrüder 
muß durch die beyden andern den Tod leiden; das Haupt 
des Erſchlagnen wird in Purpur eingehüllt und auf eher⸗ 
nem Schild zur Bellattung an Bergesfuß gebracht, bie 
Zeugungstheile aber in einer heiligen Lade (als ein Heilig. 
fies, als Symbol des im Tode nicht untergehenben Les 
bens) bewahrt. Den biutigen Kabiren rief die Gemeinde 
mit blutigen Händen an, wahrfcheinlicd indem alle das 
Blut eines den heiligen Tod vorftellenden Opfers beruͤhr⸗ 
ten. Daß die beyden Brüder das Haupt jet zu den Tyr⸗ 
rhenern bringen, jegt zu bem Olymp, gehört der hiſtoriſi⸗ 
renden Auslegung ober der Legende anz unter dem Olymp 
ift ‚vielleicht eine ber Kuppen bes Troifchen Ida, welche 
diefen Namen führten, *°) verftanden, und bieß alfo das 
Fruͤhere, Einfachere, aus dem Troifchen felbft Herrührende. 
Bey den Stalifchen Tyerhenern muß man einen ähnlichen 
ſterbenden Gott gefannt haben, welchen man mit dem Ka⸗ 
biren auf biefe Weife vermittelnd identificirte. Ganz fo 
wird and dem fombolifchen Tode des Zagreus ein Grab 
des Divnyfos in Delphen; und aus bem lintergange bes 
Kaſtor, wenn er mythiſch von Idas den Tod erleidet, Das 
beilige. Grab zu Therapnaͤ. 

Den fterbenden Kabiren nennt Clemens Dionyfog, 
weil der Tod bed Zagreus⸗Dionyſos mit dem Kabis 


J 

nae mortis aperiret, sub radicibus Olympi montis a parricidis 
fratribus consecratur. Hunc eundem Macedonum colit stulta 
persuasio.. Hic est Cabirus, cui Thessalonicenses quondam 
cruento, ciuentis manibus supplicabant. Pag. 16. Qui fra- 
ternum desiderat sanguinem, Corybantum sequatur institu- 
tum. Ein neuplatonifcher Hymnus unter den Orphilchen, ber 
überhaupt die Verwirrung aufs Xeufferfte treibt (XXXVII, 6), 
nennt den Kyrbas oder Kures auch golıor, aiusydra wa- 
oıyvnrwv Uno dıaowr. 


0) Strab. x p- 470. 
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riſchen Tod in Bedeutung und ſelbſt in den Geremonieen 
ſo nahe zuſammentrifft. Darum fuͤhrt er auch dieſen gleich 
nach jenem an; und Arnobius umgekehrt geht von dem Tode 
des Kabiren zu dem des Dionyſos über mit den Worten: 
Sed et ılla desistimus Bacchanalia altera praedicare, 
Dionyfos nennt auch Pauſanias (VII, 19) den Dardanis 
fchen nad) Paträ gebrachten Gott in der Lade, deſſen Anblick 
in Raſerey verſetzte, wie von diefen myſtiſchen Heiligthuͤ⸗ 
mern allgemein geglaubt ward, um die hohe Heiligkeit zu ehren. 
Gröber ift die Bermifchung. bey Photins (Lex. Kapeıe.), 
wo die Kabiren als Titanen erflärt werben; denn es 
fheint dieß doch auf die beyben zerfleifchenden ſich zu be⸗ 
ziehn, da die Mörder des Zagrens und in einer Erzählung 
auch des Epaphoss Dionyfos Titanen heißen. Eine von 
den beyben- Rateinifchen Kirchenvätern vermiebene Unrich⸗ 
tigfeit ift e&, daß Clemens fich den Namen Korybanten 
für die Kabiren felbft erlaubt, da doch nur der Dienft der 
Kybele, welcher mit dem der Kabiren ſich hier. und da vers 
"bunden hatte, nach den fanatifchen Dienern Korybantifd) 
"genannt wurde; fo daß alſo in gewiſſem Sinn -aud). bie 
Kaͤbiren etwäs Korybantifches waren oder Korybantiſchen 
Feyern angehörten, aber nicht Korybanten ſelbſt. Won 
diefen mag aud der Schild geborgt feyn, auf welchem 
der todte Kabir getragen wird. Daß die Kabiven des: Fir⸗ 
micus mit den Kotybanten des Clemens eins feyen, hat 
Niemand bezweifelt; aber ftatt dem Clemens eine unlaͤug⸗ 
bare Ungenanigfeit aufzudeden, hat man feinen‘ Irrthum 
wiederholt. Die weite Benennung sacra Corybantum 
wird eben fo uneigentlih wie von dem Kabiriſchen Tod 
auch von den Samothrakiſchen Myſterien gebraucht. *") 


1) Kogvßerrav uuorious werben bie Samothratithen genannt, 
4. B. von Euftathios ad Dionysium, von Proclus, Theol. 
Plat. VI, 3, vom Hoonsonog-0v 2v Tois Kopuparrırois Inerd- 
kovv, weil die xaravänoıs ber Korybanten (b. Platon in den 
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Demetrios von Skepſfis, der, weil er in der Nachbarfchaft 
mehrerer Kabirenorte lebte, darin allen Glauben verdient, 
behauptete ausdruͤcklich (Cbey Strabon p. 472, daß in Car 
mothrafe die moftifche Kabirenfage, cher. Rabirentod d. h. 
alfo überhaupt die Feuerkabiren) nicht ſeyen, und es liegt 
nichts vor, was im Entfernteften dem entgegenftünde; 
vielmehr trit mittelbar das Zeugniß bes Pherekydes und 
des Afufilaos hinzu, weldye neben Lemnos und Imbros 
auch Samöthrafe gewiß genannt haben würden, wenn bies 
felben Kabiren dort gewefen wären. *') Korgbanten aber 
hatte diefe Inſel durch den Kybeledienſt; 2) Lemnos da⸗ 
gegen, weil Here die Landesgoͤttin war, weiſet durchaus 
feine Korybanten auf. Kybele iſt es, woran die Koryban⸗ 
ten hängen, nicht bie Kabiren; daß fie in den Troifchen 


[1 t 1 





Geſetzen, Origenes c, Cels. MI p. 120, Philoftratus Ep. ad 
Epictet. 15), woburd bie Eingeweiheten in’ Korybantiſche Ch» 
ftafe verfegt oder felbft zu’ Korybanten' werben ‚' Tpäterhin’ wi⸗ 
nioftens, Bauptfache dabey war. Euſebius erflärt anderwaͤris 
(Pr. ev. I, 10 p- 38) auch die Dioskarens duech Kabiren, Gigs 
mothrafer oder Köryhbanten.. :Sa.ırdiärt ſich Strabons 
Aeufferung p. 466: zoonuen de dach... !v, vols, Mros rovuxeac 
worxıllu, Tor ν zeug auroug Toig Kougygor rouę Robiurruc 
xce? Kußeigous zu "Idulovs Aumvihows xcꝭ Te)yivag eropewor- 
wur, zum dR ovyyeveig el x. T.  Nehmlih nicht alle 
gleich; fondern Kureten, Korybänten; Delchinen unter fich ver: 
taufcht, als Dieners die Korybanten mit ben Kabiren, ſowohl 
denen in Theſſalonich und im Zroifchen alö mit ben Game: 
thrafifchen 5 die Kureten mit den Idäiſchen Daktylen zuſammen⸗ 
geftellt, weit fie in den Weihen zufammentreffen. 


am) (38 ift eine von ben dreiſtfalſchen Behauptungen, welche bey 
fo dunkeln Gegenftänden manchen Feine Anftrengung often, 
wenn St. Croix T. I p. 55 den Kabiriſchen Tod nah Games 
thrake feßt. 


“) Samothrake ift zouurov Kvoßarımy .xwloun,. Lycophr. 78. 
Opnixin ve Zauos , Kogvparrıov aoru, Dionys. 524 
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Städten ſich vereinigt hatten, beurkunden ſchon die Na⸗ 
men ber Kabirenorte Korybantion und Korybiſſa. Bon 
bieraus und nicht von Lemnos muß wohl Cheffalonich, wo⸗ 
yon ohne Zweifel auch Clemens fpricht, dieſe Heiligthuͤmer 


empfangen haben. Auf ähnliche Art fommen in Kreta die 


Kureten mit den Daktylen zufammen vermittelft der Rhea. 

Attins zeichnet Die Feyer in Lemnos beym hohen Tem> 
pel der Kabiren durch das Beywort keuſch aus; my- 
steria pristina castis concepta sacris. Bielleiht war 
dieſes beflimmt von der Entfernung der Weiber, nament- 
lich auch von der Nachtfeyer des myſtiſchen Todes verftans 
den. Faften, wie bier vorausgiengen, und Wehflagen 
(xoreroi) waren auch an ben Kelten bes Zagreus üblich. ***) 
Daß die Telete nächtlich war, wie and) die bes Kretifchen 
Zagreus und die Nyftelien des Böotifchen Dionyfos, bes 
weift eine andre Stelle des Philoftratug (Heroic. p. 739), 
wo er von ben Tobtenopfern des Achilles erzählt, die Theſ⸗ 
falier fängen ihm in der Nacht Lieber, die Tobtenfpenden 
‚burch myſtiſche Geremonieen unterbrechend (reAeryg Te &y- 
xaramıypuvrss rols Bvayiouaoı) wie die Lemnier pflegten, 
unb im Peloponnes die Sifophiden (die Korinther beym 
Bußfeſt zum Andenfen des Knabenmordes im Heretempen. 
In diefer Zufammenftellung liegt zugleich ein Grund mehr 
für die Natur der veAery in Lemnos, welche vorhin ver 
muthet worden iſt; . und bie myftifchen Namen, welche bie 
dortigen Kabiren gehabt haben follen, biengen mit ihr 
wahrſcheinlich zuſammen. Aus Autonomen von Hephäftia 
mit einem brennenden Leuchter (und bem Widder bed Her⸗ 
mes) ſchloß Eckhel (D. N. II, 51) auf Vulcanalien. Die 
Beziehung auf die Athenifchen Münzen ift nicht ganz rich- 
tig, weil diefe durch zwey Fackeln die Lampadephorie aus⸗ 
drüden, ») und es ift ein Irrthum, daß Eckhel (11,217) 





“*) Plutarch. Def. orae. 13. 
“s) Mionnet II, 117. x 


- - —A — 
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Fadeln auch den Lenmifchen Münzen giebt. Sie enthalten 
nur eine Augvorxair, nad) dem Ansdrud Herodots (II, 59. 
62). Indeſſen hat nad) Mionnet (Suppl. II, 541) eine 
Münze von Hephäftia neben der Eule einen Palmzweig, 
welcher Feftfpiele anzudenten ſcheint; und es ift auch nicht 
unwahrfcheinlich, dag unter Athenifcher Herrſchaft das Ather 
nifche Fadelfptel, welches Herodot (VIII, 98) dem He 
phaͤſtos allgemein giebt, in Lemnos aufgenommen worden 
fey. Eine der Eckhelfchen ähnliche Minze von Hephäftia 
ift aus Choifeul Gouffiers Reife (T. II pl. 16, 2) auf un: 
ferer Kupfertafel unter Nr. 1 geftochen. Neben dem gro- 
Ben Leuchter, welcher durch eine bedeutende Feuermaffe 
dem Fe eine für das Volk fehr erfreuliche Scene berei- 
tete, ift zugleich der Dienft des Hermes angedeutet und 
der der Dioskuren, welche auch in Theffalonife, in Tene⸗ 
dos und anderwärts fpäter, als fie fi) fehr ausbreiteten, 
neben den alten Göttern aufgenommen worden find. **%) 
Eine wndre nachläffiger gezeichnete Lemnifche Münze aus 
dem erften Theil der malerifchen Reife (p. 82), und blos 
zur Vergleichung des Geräthes eine der Apterker (aus dem 
Mus. Brittan. tab. VII, 7) find Nr. 2. 3 beygefügt. 

“ Zugleich habe ich unter Nr. 4 einen Kabiren von Thef- 
falonife aus den Muͤnzen des Brittifchen Muſeums (tab. 
V, 3) abbilden laſſen. Das Werkzeug, welches anf meh- 


6) Auch Auf der einen Münze bey Eckhel find die Dioskurenhüte 
neben der lampas ardens; vorn Xpollon im Lorbeerfranz. 
Sonjt auch caput virile diadematum (Hephäſtos), und hinten 
ber Widder, zumweilen mit dem Leuchter. Bey Choifeut (pl. 
16, 3) hat Hephäftia auch bie Pallas (auf der Rückſeite eis 
nen jugendlichen behelmten Köpf, wie auch Imbros) fo wie 
bie einzige don Myrina pl. 16, 1, Mündyner Akademie Th. 
V S. 49. Die Lemnier fifteten bekanntlich in Athen eine von 
Phidias ausgeführte Pallas. Auf den Münzen von Bephäftia 
dey Mionnet, Supplem, II, 541 fommen zu biefen Symbolen 
noch Hinzu Strablenheliog und Zraube. 

17 
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reren Muͤnzen dieſer Kabir neben dem Hammer, den er 
immer in der Linken fuͤhrt, in der Rechten haͤlt, iſt von 


den Numismatikern, vermuthlich des Hammers wegen, fuͤr 


einen Nagel gehalten worden. *7) Nur Schläger hat dies 


fen Kabiren unter feine deos clavigeros ($. 8) aufgenom- 
men; und Die Münze Seguins felbft Cauf unfrer Tafel. 


Fr. 5) möge zeigen ob er nicht Recht dazu hatte. Seine 
Erflärung dieſes Kabiren ald Arioferfos und des Ariofer- 
fos als Pluton ift gleich nichtig: dennoch ıft wohl möglich, 
daß die Kabiren den Schlüffel in gleichem Sinn ald Dies 
fer führten, nehmlich als xIovıor, als melde die Lemnier 
fie verföhnten. Aber ed kann auch der Schlüffel gleich dem 
der Athene (Not. 481) auf den geheimen Verſchloß der 


Blige bezogen werben. Sonft hält die Iinfe Hand des Ka⸗ 


biren gewöhnlich ein Rhyton, mit Bezug auf den Wein, 
den fie fchenfen Cin der Safonee des Aefchylus verheißen 
fie Fülle deffelben) und ihr Feftgelag; Weinbau bezeichnen 
auf Münzen von Theffalonife auch Bacchiſche Symbole. 
Früher nannten die Numismatifer ftatt des Rhyton ca- 
pricornum; und noch Prof. Ramus fchreibt: capricornum 
seu forte rhyton. Mionnet (I, 490. 499 s.) erfennt 
Rhyton auslaufend in ein kleines vierfüßiges Thier an; 


und auch was er p. 504 -bey einer Münze der Salonina \ 


un animal nennt, wird nichts anders feyn als ein folder 
capricornus, welcher auch bey Montfaucon, Supplem. 
1, 73, Beger, Thes. Br. 1, 483 und Gesn.N.Pop. tab. 
24, 21 die Beflimmung zum Rhyton weniger deutlich aus⸗ 
druͤckt und doch nichts anders bedeuten kann. Am Beften 


7) Clavum aut quid simile fagen Edhel, Catal. M. Caes. p. 87, 
Zaylor Combe, Ramus, Catal. Num. Mus. Dan. I, 124, 
Eckh. Catal. p. 88, 14: dexträ forte clavum aut incudem 

(bes Ambos ift fonft vor den Züßen, p. 87)5 Fröhlich, Ten- 
tam. p. 299: fabrile quoddam instrumentum; Seguin, Sel. 
Num. p. 14: vasculum aut quid aliud cognitu difhcile. 
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zeigt es die bey Choiſeul vergrößert gegebene Münze, worauf - 
übrigens dem Kabiren, nad der Kaifervergätterung ber 
Zeiten, bie Rüftung eines Domitian oder Garacalla anges 
zogen ift. *) Daß die Griechifchen drey Kabiren feine 
Achnlichkeit mit Pataͤken hatten, braucht im Zufammens 
hange diefer Unterfuchung faum bemerft zu werben. Wenn 
Herodot (IH, 37) einen Aegyptifchet Bott Hephaͤſtos 
nennt, in deffen Bildung wir nie den Griechiſchen Hephäs 
ſtos erkennen würden, fo mußte ‚er natürlich die Söhne 
Kabiren nennen, er mochte num auf die Bedeutung bes 
Namens fehen oder nicht. Wenn diefe Aegyptifchen Daͤ⸗ 
monen lächerliche Zwerggeftalt hatten, was folgt daraus 
für die Lemnifchen Kabiren? Hätten diefen die Wegypti- 
ſchen Keuergötter geglichen, fo wuͤrde Herodot fie feinen 
Landsleuten Leichter durch Anführung derfelben als durch 
die Phönizifchen Schiffspatäfen, die er felbft erft beſchrei⸗ 
ben muß, bezeichnet haben. 

Nach Eicero' (N. D. I, 42) wurde auch in ben Lem⸗ 
nifchen Myfterien die Natur der Dinge burdy Zeichen vor⸗ 
deftellt; wenn er nicht etwa, was doch kaum zu argwoͤh⸗ 
nen ift, wegen des gemeinfchaftlichen Kabirennameng Lem⸗ 
nos mit Samothrake in diefer Hinficht irrig yerknuͤpft ha⸗ 
ben ſollte. Vergeblich wird man ſich umſehn nach einem 
Zeichen, daß das Element des Feuers auch die Naturlehre 
dieſer Secte von den Grundſaͤtzen anderer Myſterien we⸗ 
ſentlich unterſchieden haben; ob alſo die drey Kabiren auch 
in jenen Darſtellungen Hauptfiguren geweſen oder nicht. 
Gewiß aber iſt aus dem Jahres⸗ und Opfertod, welchen 
der eine von ihnen (unmoͤglich als bloſer Daktyl⸗Kabir) ers 





0) Auſſerdem hat ein Kabir von Sheffalonite neben dem Ham: 
mer einen Beutel (bourse) auf einer Münze ber Octavia Nes 
tonis, Bentinck Catal. I, 391, und auf einer ift ein Hund 
zu ben Füßen des Käbiren unter Antonin dem Kommen, Vail- 
lant, Praest. Il p. 127. 
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leidet, daß fie nicht auf Die Kunft eingefchränkt waren, 
fondern auch Naturfräfte ausgebrüdt haben muͤſſen; Hams 
mer und Hut fallen und nadt ſtehen die Erftlinge bes 
Hephäftos gleihfam wie drey Urfproffen da, noch glühend 
aus dem Urquell allbelebender Wärme hervorgetrieben (und 
darum auc Götter der Fruchtbarkeit); denn wie die Ges 
fialten des Proteus zerrinnen, fo wandeln ſich die Götter- 
fombole mit der Bedeutung und mit der Beziehung. So 
hatte ich blos aus der Sache auf Kabiren ald Arioferfen 
gefchloffen, als mir die Münze von Theffalonife auf unfes 
zer Kupfertafel Nr. 6 auffiel, welche fie wirklich als folche 
ſinnbildlich darftellt. *°) 

Nachdem an den Lemnifchen Hephäftien oder Kabirien, 
wie das Felt heißen mochte, die eigentliche reAery, die an 
die Stelle des Kabirifchen Todes getretenen Ceremonieen 
gefeyert’ waren, langte das Feuer von Neuem auf ber 
Inſel an, und fugleich begann ein neues Leben. Die Wohls 


that des Promethers, welcher bier ven Menjchen das 


Keuer zu brauchen gelehrt hatte, wurde nun ohne Zweifel, 
nachdem man ven Zuftand feiner Entbehrung wenigiteng 
einigermaßen gefühlt hatte, zuerft mit fröhlichen Mahlzei⸗ 
ten gefeyert. Diefe fihtbare Beziehung des Feſtes auf eis 
nen feuerlofen Zuftand, alfo auch auf das Gefchenf des 
Prometheus beftätigt die oben gewonnene Anficht, daß bie 
"ganze Prometheusfage bey Aefchylus in Lemnos Wurzel 
gefaßt, vielleicht ihre Ausbildung erlangt gehabt habe. 
Megen diefer engen Verbindung ift es erlaubt, auch 
umgekehrt bey Aeſchylus Beftandtheile der Kabirien, we⸗ 
nigftend der mit dem Felt ohne Zweifel verbundenen My⸗ 





“) Aus dem Catal. Num. vet. Musei Regis Daniae T. I tab. 11, 
18. Das Zeichen erklärt auch ber gelehrte Herausgeber für 
brey Pflangens und weil es fonft auf Münzen biefer Stadt. 
vorkomme, und aufferdem nicht bekannt fey, fo ſchreibt er ihr 
dieſe, obgleich fie den Namen nicht enthält, zu. 
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fterien aufzuſuchen. Was diefe betrifft, fo follte man den⸗ 
fen, die Myſten ſeyen darin ſelbſt als Kabiren, wie in-ane 


dern aͤhnlichen Feyern die Eingeweihten die Perſon der 


Goͤtter anzogen, als Freyſchmiede, in einem hoͤheren Sinn 
wie unſre Maurer, aufgetreten. Indeſſen hat ſich ein auf⸗ 


 fallendes Denfmal erhalten, wenigftens in der auf unferer. 


Kupfertafel_ genau wiederholten Zeichnung, da die Vaſe 
felöft feitdem zu Grunde gegangen iſt, welche auf Die Ber- 
muthung leiten fann, daß der nen Anfzunehmende vielmehr 
gebunden ward und befreyt wie Prometheus; eine Vermu⸗ 
thung, die auch an ſich nicht unmahrfcheinlich feyn würde 
weil nad) der Thebifchen Sage Prometheus in die Kabirien 
eingeweiht war. Bey einer rohen Art der Ausführung wie 
in diefem VBafengemälde, und bey einer fo ganz vereinzel- 
ten Borftelung lauft man Gefahr, von der mwirflichen Be 
deutung weit abzuirren, und wenn eine fichere Erflärung 
möglich ift, wird fie mir willfommen feyn. Unterdeſſen mag 
fi) eine Bermuthung herausmagen, mit der feiten Verſi⸗ 
cherung ihr zur Seite, daß in der höchft feltfamen Erfläs 
rung des erften Herausgebers, Herrn 3. Chriftie, in dem 
Anhang zu der Englifchen Ueberfeßung von Herren von 
Ouwaroffs Verſuch über die Myfterien von Eleufis, Lon⸗ 
don 1817, alle Borausfegungen, alle Befchreibung und 
alle Benennungen grundlos find. So haben nicht wenige 
Englifhe Gelehrte feit Bryant, bey ber richtigen Ahndung, 
daß religidfe Bifder und Worte des Altertbums einen Sinn 
in fich verfchließen, vie foharfe Prüfung des ‚Einzelnen fo 
fehr hintangefeßt, daß ihre Anfichten über: ſolche Gegen- 
fände oft träumerifh und im Falfchen ungeheuer find. 
Des Verfaflers frühere Erläuterung, wahrfcheinlich in ver 
Disquisition upon Etruscan vases 1806, ift mir nicht 
befannt geworden. \ 
Die Bafe ift aus Sicilien gebracht worden; der Ort, 
wo man fie ausgegraben, leiber nicht angegeben. Zwar 
wenn wirklich eine Einweihung vorgeftellt ijt, fo kann aus 
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dem Grabe, worin fie gelegen, ber Ort, auf welchen fie 
fi), beziehe, nicht beftimmt werben, indem fo viele ſich 
auf ihren Reifen in fremde angefehene Weihen aufnehmen 
ließen. Anwohner des Aetna mußten fi) zu denen von 
Hephäftia, wo man den Mofychlos rauchen ſah, befonders 
hingezogen fühlen. 

Eine Weihungsfcene ſcheint gleich die Schnur ober 
Kette zu bezeichnen, einen Kreis, innerhalb deſſen allein 
der Priefter. (vielleicht Hierofergr oder Yethalides) ſich bes 
findet, welcher über den Sigenden mit Handauflegung eine 
Formel ausfpridt. Der Sitzende ftelt, um geradeaus zu 
fagen, was als eine mögliche, vielleicht nicht ganz unmwahrs« 
ſcheinliche Muchmaßung zu gelten beftimmt ift, ben neuen 
Prometheus vor, auf einen Feljenfig gefeſſelt, den rechten 
Arm über dem Kopf an die Wand befeftigt, welche bes 
kanntlich nach dem Styl diefer Bafenzeihnungen jo wenig 
wie Bande und andres Nebenwerk ausgebrüdt zu werben 
brauchte, die andre an einen Stab gefchloffen, welcher zu- 
gleich, inben er an beyben Knieen feſtſitzt, Die gewaltfam 
geftellten, und daher nothwenbig auc unten befeftigten 
Beine auseinander hält, alfo eine Art’ Fußholz, Modoxd- 
- 0m, modooreafßn, *°) Am andern Ende entfernt fich der 
Hephäftos oder Kabir mit dem Hammer, welcher biefe 
fheinbare Qual und Prüfung ins Werk gefegt hat, indem 
er fi) noch einmal umblickt. Berfchiedene Arten von Haͤm⸗ 
mern find oben aufgehängt, wovon einer fich mit einem 
Werkzeug, fait von der Geftalt einer 7 kreuzt, beybe über 
ber Zange, welche bie weibliche Figur hält. Diefe übris 
gens, welche auch einen Antheil an der Weihe haben muß, 
und vielleicht die Kabiro vorftellt, fieht nicht fo beberzt als 
ber Kämmerer auf bie leidende Hauptperfon hin, fonbern 
fheint Angftlicher oder theilnehmender vor fi) hin zu bliden, 





*) Schol. Aristoph. Equ. 366. iv &ilp dicas. Equ. 394 node= 
adxy. Lys. c. Theomn, p. 117 (356). Harpocr. wodoergepg. : 
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und zugleich nicht zufaͤllig ſich zu dem Gefaͤß zu halten, 
welches ein Krater ſeyn und das Mahl oder die beruͤhmten 
Kabiriſchen Trinkgelage bedeuten kann, zu welchen Prome⸗ 
theus, wenn er erloͤſt iſt, uͤbergehn wird. 

Die Schmiedewerkzeuge, welche hier genugſam heraus⸗ 
geſtellt ſind, muͤſſen als unterſcheidende Merkmale der Vor⸗ 
ſtellung nothwendig gelten; ſie wuͤrden eine Anſchmiedung, 
ſollte ich denken, vermuthen laſſen, auch wenn von Pro⸗ 
metheus nicht die Rede ſeyn koͤnnte. 

Wie viel ſanfter die Aufnahme in Samothrake, wenn 
die Geweiheten rings um den thronenden Neuling den 
Reihen tanzten! »2) 

Mit groͤßerer Beſtimmtheit laͤßt ſich vermuthen, daß 


der Antheil des Chiron an der Aufloͤſung des Prome⸗ 


theus nicht erſt der Poeſie angehoͤre, ſondern dem Lemni⸗ 
ſchen Heiligthum. Fuͤr Aeſchylus genuͤgte der Ring, um 
die Wendung und die Bedeutung des Drama zu begruͤn⸗ 
den, und die Einführung des Chiron war nicht von befons 
dern vichterifchen Vortheilen begleitet. Wielmehr ift die 
ganze Sage von ihm fo befchaffen, daß es einleudhtet, der 


2) Plat. Euthyd. p. 277 D. Chrysost. Or. Xi p. 203. Procl. 
Theol. Plat. V1, 13. Lucian. saltat. 15. Hesych. @govwoıs 
Auf Einweihungen biefer Art beziehe ich Pindars "Er&go- 
ssouovc. Doch läßt aus biefen ſich nicht weiter folgern, daß, 
der Dichter in Samothrake eingeweiht gewefen fey, womit 
man fonft bie Bifion auf dem Kithäron in Verbindung fegen 
könnte, als (in irgend einem euermeteor) bie Fackeln der 
Phrygiſchen Mutter (die Fackeln ber Bells ober Weihefcenen) 
ihm fehimmerten fammt bem Lichtfchein des Arkabifhen Pan 
(Bao, Dav)5s denn Dion fpricht baneben von Athenern, und 
in Eleuſis, wo demnach berfelbe Gebrauch Statt fand, war 
Pindar fiher eingeweiht. Nach Samothrake gehören die Or⸗ 
phiſchen Hporaror Murgwos bed Nikiad von Elea bey Suidas, 
indem die dortigen Weihen in ſpäterer Zeit auch nach der Ky⸗ 
bele benannt wurden. (Not. 423.) 
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wohlthaͤtige Prometheus keinen Contraſt bilden; und es 


muͤßte dabey ſeltſam ſcheinen, daß der, welcher alle Wun⸗ 


den heilte, von ſeiner eigenen Verwundung nicht geneſen 
koͤnnte. 

Nein, dieſer Chiron gehoͤrt zu den aus Pindar be⸗ 
kannten nichtswuͤrdigen Kentauren, Söhnen Ixions und 
der Wolke, oder eigentlich des von dieſen erzeugten erſten 
Kentauren und Magneſiſcher Stuten, Unnaturen, Thier⸗ 
menſchen, Halbweſen, weder bey Goͤttern noch Menſchen 
geehrt, die wirklich aus dem Leben verſchwunden und ver⸗ 
nichtet find, *?) und alſo aus dieſem Grund in den Or⸗ 
cus gehören wuͤrden, wenn auch nicht Die Poeſie mancher⸗ 
ley ihr nicht mehr anſtaͤndige Schenſale dorthin zu verwei⸗ 
fen beliebt haͤtte. »2) Als dieſe Umwandlung des Ken⸗ 
taurenvolks auffam, konnte der alte Ruhm bes Chiron 
nicht ganz vertilgt werden, ver befte unter ihnen auch nach 
diefer Geftalt pflanzte deſſen Namen fort, und während 


alle andern in der Schlacht zu Pholoe aufgerieben wur 


den, gab diefem Herafles unfreymwillig. Die Wunde, woran 
er ftarb. *) Daß Herafles ihn, wie Apollodor fagt, 
dem Prometheus zuführte, um fintt beffen zu fterben, 





#3) Pind. Pyth. II, 66. Bas er von dem zwifchen Srion und 
bie eigentlichen Kentauren eingefchobenen Stammivater fagt, 
ift von ihnen felbft gefagt. Pherekydes (Schol. Apollon. 11, 
1235), indem er bie Dichtung von den Roßleibern zwar bes 
foigt, aber den Kronos als Water fegt, hat die befferen Ken⸗ 
fauren vor, Augen. Aber auch Pindar nennt anberwärts Chir 
ron, den Lehrer bes Asklepios, des Jaſon und bes Peliden, 
obwohl ein Thier, doch des Kronos und her Okeanide Philyra 
Sohn. Pyth. 1, 1. IV, 187. VI, 22. Nem. Il, 88; und er 
folgte wahrſcheinlich dem priefterlichen Lafos, feinem Meifter, 
der einen Gefang bie Kentauren gefchrieben hatte, Athen. X 
p. 455 C. 


“*) Virg. Aen. Vl, 284. 
) Diod. IV, 12. 
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fheint die Lemniſche Legende hinzugefegt zu haben. Ein 
gewiffer Anachronismus liegt freylich darin, daß die Ken⸗ 
tauren diefer Bedeutung fpAter find als die in der Pro 
methee angenommene Zeitz aber wenn man bey allen Sym⸗ 
bolen auf Die Zeit ihrer Entftehung fehen wollte, fp würbe 
dieſes verſteckte Misverhältniß zwifchen ihnen und den fie 
begleitenden Perfonen in der Poefie fehr häufig erfcheinen. 

Shiron ift hiernach offenbar das Sinnbild halbthies 
rifbher, robfinnliher Natur, fo wie Prometheus der 
geiftig freyg geworbenen Menfchheit. Zu derfelben Klaffe 
von Wefen gehören beybe ihrer Geburt nach; aber in Ehi- 
ron ift das Thierifche ftarf herausgewachfen, in Promes 
theus hat der Geift fi ringend und leidend erhoben und 
behauptet. Dafür nun geht er, als göttliches Vorbild ber 
Beweibeten, ber Erleuchteten und Gottgehorfamen zum 
Mahl der Kabirien, jener, der vom Leben nichts als Elend 
zur lebten Beute davon trug, zum Reich der Schatten 
über, ohne den Kranz und Ring, welche ein göttliches, 
Elyſiſches Leben (den großen Gegenftand der Myſterien) 
verheißen; als Sinnbild alſo, wie ſich nunmehr von ſelbſt 
ergiebt, der Uneingeweiheten, des nicht vollkommenen und 
aͤchten Theiles der Menſchen. So haben wir im Chiron 
ein Gegenſtuͤck zu den Danaiden als Sinnbild der Unein⸗ 
geweiheten in den Myſterien der Demeter; und koͤnnen 
mit der Stellung des Prometheus und des Chiron am 
Schluſſe der Promethee die Art vergleichen, wie Polygnot 
in jenem großartigen Gemaͤlde die Eingeweiheten und From⸗ 
men den buͤßenden Suͤndern entgegengeſtellt hatte. 

Nach dieſem Zuſammenhang ſtirbt Chiron eigentlich 
nicht, damit Prometheus lebe, worin noch mehr liegen 
wuͤrde, als eine bloſe Verdammniß der Nichtaufgenomme⸗ 
nen, wie unverſtaͤndiger Eifer fie leicht behaupten mag; 
fondern die Verknuͤpfung, aus welcher dieß hervorgeht, ift 


nur zufällig und fcheinbar; eben als ob man fagte, fie 


tanfchen Leben und Tod, da der eine den Tod nicht will, 
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der andre ihn ſucht. Es iſt eine gewoͤhnliche Enallage des 
Begriffs in den Sagen, daß was neben und was nach 
einander erfolgt in urſachliche Verbindung geſtellt wird. 
Uebrigens paßte der Name des Chiron, welcher als der 
bekannteſte das Volk der Kentauren hier vertrit, ſeiner 
Bedeutung nach auch zu dem neuen Verhaͤltniß, als ein 
Yaorooysıp, blos für den Leib Thaͤtiger und Sorgender, 
im Gegenfat des geiftig Lebenden oder Geweiheten. 

Eine entfernte Spur, daß Chiron in der Priefterfage 
yon Lemnos vorgefommen fey, finden wir in einer Naris 
fen Sage bey: dem Scholinften des Theokrit (VAL, 149), 
welcher, wie. Ereuzer bemerff bat, aus der Geryonis Des 
Stefihorus ſchoͤpfte. ALS nehmlich Hephäftos und Diony- 
ſos um Naros ftritten (wie Poſeidon und Helios oder auch 
Themis und Nyr *°°)-um Korinth, Poſeidon und Athene 
um Athen und Troͤzen), da war es Chiron, welcher dem 
Dionyſos die Inſel zugeiprochen und dafır ein Faß des 
beften Weind empfieng. Zu ſolchem Schiedsrichterſpruch 
wird natürlich eine Perfon gewählt, die dem Ort ange- 
börig ‚und angemefjen ift oder ‚zu den Göttern eine Bezies 
hung hat. Zwiſchen Demeter und Hephäftos z. B. Die um 
Sicilien flreiten, fehlichtet Aetnaz *7) zwifchen Pofeidon 
und Here in Argos Phoronens, ») zwifchen Pofeidon 
und Helios entfcheidet Aegaͤon, der Waſſermann. Alfo- 
fheint es, dad Naxos in diefer Sage die Kentanren in 
Schuß rimmt, indem ihre Mißhandlung ‚auf der Hephäfti- 
fchen Inſel gleichfam als Rache des Gottes erfcheint, waͤh⸗ 
rend Dionyfos den Chiron belohnte. Im Dionyfifchen 
Cultus der Narier waren. nebmlich die Kentanren gebeiligt, 


r 


#6) Menand. de encom. p. 100.. (Bielleicht find biefe, fir Deo 
und Leto gefegt.). , 


#7) .Schol.. Theoer. 1, 65 cf. Kisssling. 
“) Paus. 11, 15,6. 


! 


und zogen den Wagen des Gottes, fo wie auch in Per: 
gamos ben des Asklepios und des Herafles (des Frankfheits 
wehrenden) und zwar hier in Bezug auf den zum Kentau- 
ren gewordenen Heilfünftler Chiron. Chiron erfcheint aber 
auch in Gefellfchaft des Schmiede-Hephäftos, der, von eis 
nem Diener mit der Zange begleitet, der Thetis die Waf⸗ 
fen für Achilles reiht, am Kaften Des Kypfelos, mit 
menſchlichen und mit zwey Pferbebeinen; *°) nebft dem 
Hymnus auf Hermes (224 und einigen Münzen »o) das 
ältefte Denfmal diefer fombolifchen Geftaltung. Was man 
in Olympia, um den Kentauren am Kaften zu erklären, 
fagte, er müffe aus dem Olymp, wohin 'er in die Gefells 
fchaft der Götter verfegt worden, herbeygeeilt feyn, um 
den Achilles zu tröften, iſt fchon darum nicht wahrfchein- 
lich, weil bier Achilles nicht vorgeftellt ift, fondern mehs 
rere Nereidenwäglein als Seitenſtuͤck zur Fahrt der Nau⸗ 
ſikaa, alfo die Abholung der Waffen, nicht die Scene bes 
Leids und der Tröftung. Endlich deutet auch die Sage 


bey Apollodor (Il, 5, 4), daß nad der Schlacht von . 


Pholoe die entflöhenen Kentauren von Pofeidon in Kleufis 
aufgenommen und mit einem Berg bedeckt worden feyen, 
auf den Gebrauch der Kentauren zu einem myftifchen Syms 
bol hin. 

Aus der Pferbegeftalt des Chiron laͤßt füch zugleich ei- 
nigermaßen auf die fpätere Zeit fchließen, vor welcher die 
Prometheusfage in den Lemniſchen Myfterien wenigſtens 
diejenige Ausbildung, in welcher fie fi) uns barftellt, nicht 
erhalten haben fann. 


#9) Keyravpos dR ov tous warrus Innov nodae, ToVs 62 FHunpooder 
euro Iyar «vdpog !orıv. Pausan. V, 19, 2. So auf einem 
gefchnittnen Stein in Böttigers Vafengemälden St, 3. 


0) Bon Kyzikos, Mionnet T, II p. 527 pl. 43, 9, von Leöbos 
u f. m. 
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Wenn es nun moͤglich waͤre, einen Zuſammenhang 
nachzuweiſen, in welchem Athen mit Lemnos hinſicht⸗ 
lich des religioͤſen Glaubens geſtanden haben koͤnnte, ſo 
wuͤrde die Vermuthung, daß der Prometheus des Aeſchy⸗ 
lus in altlemniſchen Lehren feine, Grundlage babe, auch 
äußerlich eingeleitet und gerechtfertigt feyn. Onomakritos 
(kurz vor Aefchylus) bekannte die Lehre von den Grunbs 
ftoffen Feuer, Waffer, Erde, »u) und von der Zerreiffung 
des Dionyfos durch die Titanen, 2) was mit der Zer⸗ 
fleifchung des einen Kabiren durch die zwey andern gleis 
chen Sinn hat. Wichtiger ald eine zufällige Uebereinſtim⸗ 
mung ber Anfichten ift, daß nach Paufanias (IV, 1, 5) 
ber Atheniſche Methapos, der die Andanifchen Weiher 
verbefferte und allerley verfchiedene Drgien förderte und 
geftaltete, und welchem dieß Zeitalter geiftlicher Regſam⸗ 
keit und religidfer Stiftungen mehr als ein fpätered anges 
meſſen zu feyn fcheint, die Weihe der Kabiren nach The⸗ 
ben gebracht hat. +7) Diefe Angabe fcheint abſichtlos 
und glaubwürdig genug, um alles, was Pauſanias an eis . 
ner andern Stelle (IX, 25, 5 ss.) von einent Kabirendienft 
in Theben erzählt, den man für fehr alt, ja für ven Altes 
ften gehalten hat, lediglich von Methapos herzuleiten. Die 
Mutter ver Kabiren (welche ihren befondern Tempel audy 
bier neben bem ber Mutter haben) wirb da Demeter 





#1) Sext. Empir. Pyrrh, Hypotyp. Hl, 4, 

2) Paus. VII, 37, 3, 

“) Wielleicht brachte auch er fie nach Anthebon, wo der mit ihm 
gleihnamige Berg Meoumıov, Meoußiov, Paus. IX, 22, 5; 
nach Gtrabon IX p. 405 von dem Ahnheren der Iapygifchen 
Meflapier, wie nach Stephanus der Eubdifche Berg bes Nas 
mens. (Zür 9 fprachen und fchrieben a auffer ben Dorern, 
Kretern, Paphiern, auch leer und Karyſtier. Koen. ad 
Gregor. p. 300.) — Ein Haln war um ben Tempel ber Ka⸗ 
biren in Theben und in Anthebon. 
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genannt, und mit ihr zugleich Kora verehrt. **) Dieß giebt 
nicht blos ſich als Attiſch zu erfennen, wenn gleich Des 
meterbienft auch ſchon früher in Theben gewefen feyn 
follte, fondern auch als eine Verſchmelzung von Weihen, 
welche der Bereinigung des Dionyfos mit Demeter und 
Kora in Attifa aͤhnlich iſt. Darım erhielt auch die Mut⸗ 
ter der Kora bier in Bezug auf diefe fremden Kinder den 


. Beynamen Kabiria. Der mahren Mutter der Kabirent 


ftünde dDiefer fo wenig zu, wwie.die Demeter etwa von ihs 
wer Tochter Perfephonia zubenamft werben würde. Die 
Sage von der Einfeßung des Dienfted, welche Paufaniag, 
ftatt der geheimen Geremonieen, mittheilt, ift ebenfalls ber 
Attifchen von der Demeter nachgebildet. Eine Stadt fol 
einft hier gewefen feyn; darin wohnten Männer, die bie 
Ben Kabiren. ») Zu einem biefer Männer (der Kabirder, 
d. i. Einwohner der gefabelten Stabt), welcher Promes 
theus hieß, und einen Sohn Aetnaͤos hatte, kommt 
Demeter (wie in Attika zum Keleos mit dem Sohn Trip- 
tolemog, oder zum Phlyos, zum Disaules und andern, in 
Argos zum Pelasgos) und giebt ſich zu erkennen. Nur 





*) Unter den Göttern Thebens bey Aefchylus iſt Demeter nicht, 
Sn den Phönifien 629 werden as diwsuuor Bent angerufen. 
Ein Heiligthum der Sleufifhen Göttinnen in Böotien am Gäs 
fon leitete die Sage von einem Athener aus der Beit bed Kos 
bros her, Herod. IX, 97 (cf. 62. 65. 101); aber ſolche Sa⸗ 
gen find in ber Regel kühn anachroniſtiſch. Plutarch Aristid. 
11 gedenkt des Tempels ber Eleufifhen Demeter und Kora 
bey Hyfia unterm Kithärdn als fehr alt. 


es) Vieleicht geht nur hierauf bey Suidas: Kapeıpos" "Ovoua 
Yövovs, onualve, dt rat Öubuovas; da auch Stephanus fagts 
Eiot 62 Kapelgioı (was richtiger ſcheint, jedoch nicht nothwen⸗ 
big für Kupesgoı) Yövos Baiwrlas, wg ITavoavias Evaro. Sonft 
war nah Stephanus im untern Afien eine Stadt Kapegla 
und bie Bewohner des Landes hießen Kupelpos. ine Be: 
ſtung Kaßega, Plutarch. Lucull. 14. 18, | 
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wendet ſich die Erzaͤhlung; nicht als Amme ertheilt Deo 
die Weihe, fondern das Heiligthum der Kabiren beſtand 
in der cista mystica (hier mit dem Gliede des erfchlages 
sen Kabiren, ein Seitenſtuͤck von der Bacchiſchen). Dieß 
leberlieferte (Tapaxaradızzn) und die Geremonie, die da⸗ 
mit gefthah, war ein Myfterion und nicht erlaubt zu fchreie 
ben. Die Weihe der Kabirder, ſetzt ber Verfaffer hinzu, 
d. i. der Eingeweihten, da die Stadt Kabira ja nur in 
jener Sage vorhanden war, ift alfo ein Geſchenk der De 
meter. Dieß die daylaa dwpa Kußeiowv neben der Des 
meter in den Orphifchen Argonauten (27), die in der That 
nicht für Das Getraide gehalten werden können; **) denn 
Die Aehre welche Triptolemos empfteng, durfte genannt wer: 
den, und mas mit ihr geheim gefchehen ſeyn koͤnnte, ift 
. nicht wohl zu denken. Polygnot gab in der Lesche der 
Kleoboͤa, welche Die Orgien der Demeter aus Paros nad) 
Thafos eingeführt, das Käftchen (xußwros), womit Des 
meter vorgeftellt wurde. Aber Feinesweges ift man berech> 
tigt, auch dieß Käftchen Kabirifh zu nennen und danach 
den Kabirendienft nad) Paros zu ſetzen, indem bafjelbe 
Heiligthum unter verfchiedenen Namen vorkommt, ale 
xiorn des Erichthonios, des Dionyfos Cin Patrd) und be 
fonders des Jacchos; warum denkt man nicht an ein Dive 
nyſiſches Käftchen, was die Münzen von Paros und feis 
ner Kolonie begänftigen, welche dagegen kein Kabirenſym⸗ 
bol enthalten? 

Uebrigend haben wir hier in dem Sohn des Prome⸗ 
theus Airvalos von aldeıw brennen Die oben verfpro- 
chene gewiß nicht geringe Beftätigung ber gegebenen Er- 
klaͤrung des Wortes Kabiren. Weil fie Feuerweſen auch 
dem Namen nad waren, fo wirb als der erfte, ver ihr 
Myſterium empfängt, Prometheus gefegt, der noch als 
König oder Heros an das Feuer erinnert, und durch den 


8) Lobeck de mysterior. argum. I p. 8. 
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Altvazos deutlicher bezeichnet wird. Promethens und ber 
Sohn aber müffen von Methapos felbft herrühren; denn 
der Mythus von der Stiftung in feinen Hauptzügen ift et⸗ 
was mefentliches, er gilt den Genteinden immer, wenn es 
erlaubt ift, aus dem befannten Höheren eine Art des Wahns 
glaubens zu erklären, ald ein Evangelium; die Stiftungs⸗ 
füge ift immer das Urfprünglichfte. Wenn nun der Knabe 
Triptolemos uns fügt, daß jene Demeter ald Adergöttin 
angefehn wurde, fo beweiſt auch der Prometheusfohn „Ar- 
rvaios, bag in Theben unter Kabiren Kenerbämonen, bie 
belebende Wärme wirklich verfianden wurden, und alle 
Anleitungen aus fremden Sprachen falfd find. *7) Der 
Verbindung der Demeter mit ben Kabiren entfpricht ber 
Beyname Gsounala, welchen nad Paufanias (II, 34, 6) 
jene im Troͤzeniſchen führte, wo denn vielleicht Phoroneus 
als Fenerbringer in näherer Beziehung zu ihr geftanden 
hatte. Daß der Kabirendienft in Theben an die Promer 
theusfage eng geknuͤpft erfcheint, giebt einen Nebenbeweis 
ab von der fpäten Einführung deffelben. Denn wäre er 
früher Dort gewefen, fo hätte ber Hefiodifche Prometheus 
eine andre Geftalt, oder müßte wenigſtens Prometheus in 
Verbindung mit irgend etwas Thebifchen aus andern Poe⸗ 
fieen befannt ſeyn; dieſe Sage ift von zu großer Bedeu⸗ 
tung, als daß fie uns verfchwiegen geblieben ſeyn koͤnnte, 
wenn fie in das gute Zeitalter epiſcher Poefie hinauf⸗ 
reichte. | 





' 467) Hiergegen kommt nicht in Betracht daß ein Rhetor zur Beit 
bed Auguftus oder Tiberius (Diodoros in Brunck. Anal, II, 
185, 1) den Kabir, welchen er gelehrterweife um gute Schiff: 
fahrt anruft, aus Verwecfelung der Schifferfabiren mit ben 
andern, Bdotiſch nennt. Richtig dagegen nennt eykophron 634 
bie nach Iberien auswandernden Böoter Kupxivovg d. i. Ka⸗ 
biriten (vgl. Rot: 243); auf welde er bie Schleuber vermuth- 
ih von ber Balearifchen Lebenöweife ihrer Abkömmlinge zu: 
rüdträgt, 


18 
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Nach diefer ungezwungnen biftorifchen Auslegung ber . 


Nachricht des Paufanias verliert, was die fpAten Erben 
dDiefer Weihe dem Paufanias ferner erzählten, alle hiftoris 
fhe Bedeutung. Im Krieg der Epigonen, fagten fie, habe 
ihre Weihe ſchon beſtanden; fo follten im Samothrafe 
Kadmos, die Argonauten, Herafles und Agamemnon aufs 
genommen worden feyn. Doch damald war der Orden 
vertrieben worden, fagte man, und eine gewaltfame Aue- 
treibung hatte auch ohne Zweifel Statt gehabt, die bey 
bem befannten Schickſal vieler Boͤotiſchen Städte und bey 
dem Haß der Theber gegen alles, was von Athen kam, 
nicht zu verwundern ift, bis Pelarge Potneus Tochter, d. 
i. eine morva, Morvia, **) wie Demeter und Kora felbft 
hießen in bem mit Dodona zufammenhängenden Potnid, *°% 
des Iſthimiades Weib, die Weihen von Neuem ftiftete. 
Daß Dodona diefer Pelarge allerley. Ehren beitimmt, laͤßt 
vermuthen, Daß von dort aus die Stiftung erneuert worden 
tft, und vielleicht war diefe Pelarge eine Priefterin von Dos 
dona, bem Pelasgifchen; der alte reine Kabirendienft ftellte, 


fo viel befannt ift, feine Priefterin voran, Telondas (ver 


Meihemann von zeAoc) *°) und andre noch uͤbrig geblies 
bene Kabirder oder Kabiriten, d. h. zerftreute Theilnehmer 
bes verfallenen Ordens ehren zuruͤck, folgen dem Rufe 
des alles Neligiöfe fordernden Drafeld, fammeln fih um 
Pelarge, welche die Orgien und die Einweihung aus dem 
alten Territorial-Bezirf der Kabirder (da er in andre Hände 





so) Bol, Buttmann Griech. Gramm. I, 261. 
“s) Pausan. IX, 8, 1. 


0, Die Böotifc abgekürzte Endung wie in “Eouewrdas (Thucyd. 
1, 5), Houvdus, “Howdns, ber alte Choliambenbichter (Hip- 
pon. fr. 65), Xugwrdas, Bousurdas, Oswvöas, Apywrdas, Dr 
Aowdus, Ovurdas (Ovanidnrs, Dionyfos in Rhobos, wie Ovo- 
veu; in Chios), ITuyavidas, Pindbars, "Aorurdas, bed Thebi⸗ 
Then Cynikers Krated Vater. 


7 
1 


J 
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gefommen mar) anf den fogenannten Aleriares verlegte. 
Eine Nadfolgerin dieſer Pelarge muß die Priefterin der 
Demeier und der Kabiren in einem Epigramm des Kalli⸗ 
machos (42) geweſen feyn. Für eine gewiſſe Anjehnlichkeit 
bes Kabirentempels in Theben bemweifen die Sagen von der 
Strafe der Perfer und der Mafedonier unter Alerander, 
welche ihn verlegt hatten. . 
Hefchylus war ein Sinabe zu der Zeit, als Lemnos 
und Imbros in die Gewalt der Athener famen, melde 
dadurch Gelegenheit erhielten, alte, berühmte hpriefterliche 
Lehren und Sagen der Lemnier, ihre Gebräuche und Wei- 
ben allgemein näher kennen zu lernen, ohne die Verpflich- 
tung zu einem gleichen Grad von Zurüdhaltung und heili⸗ 
ger Scheu auf fich zu nehmen, als in Anfehung der einhei- 
mifchen und angefehnften Myfterien beobachtet werben mußte, 
wenn gleich die Ideen fowohl als Geremonieen derfelben 
für die Uneingeweiheten nicht allgemein ein Geheimniß feyn 
konnten. Die Kabirifhen Geheimniffe, melde Diagoras 
nebft denen von Eleuſis ausgeſprochen haben foll, wareı 
Samothrafifche, woran viele Griechen aus allen Gegenden, 
insbefondre Handeldleute, namentlich aud viele Athener 
Antheil nahmen, **) fo daß nicht zu verwundern ift, wenn 
die Athener darum ihn Nuchlofigfeit vorwarfen. 7°) Weit 
mehr aber lag fie wahrfcheinlich in der Art und dem Sinn, 
womit er fremde Religionen und Heiligthiimer behandelte. 
Daß die Lemnifchen Kabiren für die Athener in den 
Tagen des Aefchylus eine Echule der Erfenntniß feyn konn⸗ 
ten, befrembet nit, da auch Pythagoras die feinige 
aus ihnen bereichert haben foll. Samblichus nennt unter den 
Heiligthiimern, wo Pythagoras Wiſſenſchaft geſchoͤpft babe, 
während verfelbe zugleich auch da fie gefucht, wo fie nicht 


1) Aristoph. Pac. 277. 


#72) Athenag. Legat. c. 5. 
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geheim gehalten wurbe, "*) Lemnos, Imbros und Samos 
thrafe, und was Pythagoras gefagt haben foll, er fey einjb 
Aethalides gemefen, *'*) bezieht ſich mwahrfcheinlich auf 
die Lemnifchen Hierofergfen, und ift um fo wichtiger als 
in der Sage von Aethalides ſelbſt (Not. 341), unſchein⸗ 
bar aber .Edrlih, der Keim der Pythagoraͤiſchen 
SeelenwanderungslceHhre enthalten if. Alfo 
fonnte Pindar die darauf bezüglichen Sdeen von Thebi⸗ 
ſchen Kabiriten, wenn ee nicht felbit in ihre Myſterien eins 
geweiht war, fo wie in bie von Eleufis, eben fo gut ale 
von Pythagordern, die in Theben lebten, *°) vernehmen. 
Wundern dürften wir uns in Teiner Hinſicht, wenn bie 
Nachricht zum Vorfchein Fame, and, Aeſchylus fey in die 
(vielleicht nur noch im Schoofe weniger Geſchlechter erhal⸗ 
tene) Feuerweihe von Lemnos aufgenommen gewefen. Daß 
zu feiner Zeit Myſterien in Lemnos beftanden, geht aus 
dem Worte des Pherefydes hervor, daß bie Namen ber 
drey Lemniſchen Kabiren myſtiſch ſeyen. Die Anwendung, 
die Aeſchylus von den aͤuſſeren Symbolen derſelben macht, 
erinnert an feine befannte Neigung, Gegenftänbe der My⸗ 
fterien in feinen tiefgebachten Poeſieen zu berühren. _ 





#7) age sols zomwoig Wit Pythag. 28 p. 318. Kiessl. 

“v) Heraclid. Pont. ap. Diog. L. VI, 4. Horat. I, 28. 10. Ovid. 
Metam. XV, 160. Porphyr. Vit. Pythag. p.’45 (18) u. & 
&o vermuthet Müller (de Aencae in Italiam adrentu p. 314), 
daß Pythagoras im Euphorbos gelebt haben Toll wegen beffen 

- Verehrung bes Apollon. 


15) Böcha Phitolaos ©. 10. 





Altattiſcher Feuerdienſt. 


Mit der angedeuteten Anſicht von dem Inhalte der 
altlemniſchen, und wahrſcheinlich Dardaniſchen Religion 
kommt in vielen Punkten die Attiſche Lehre von Hephaͤ⸗ 
ſtos und Athene uͤberein. Wenn uns die Griechiſchen 
Religionen auf zwey, im Cultus zwar nirgends verbundene 
Schoͤpfungstage zuruͤckweiſen, die da ſind, Gott ſprach und 
es gebar die Finſterniß ein Zwillingspaar, Sonne und 
Mond, oder ſie gebar Zwillingsſoͤhne, zu ſcheiden Morgen 
und Abend, und dazu die Schweſter, zu leuchten der Nacht; 
und abermals ſchuf der Herr, zeugend jetzt mit der Erde, 
und es ſproſſeten Kraͤuter und Blumen, und Thiere und 
Menſchen, Hermes oder Eros, Ares und Hebe, oder auch 
Kora; ſo iſt offenbar eine gleich alte Grundanſchauung 
neben oder zwiſchen dieſen, daß zum drittenmal ſchaffend 
Zeus aus ſeinem wolkenumhuͤllten Haupt unter Donner⸗ 
ſchlaͤgen ein Feuerkind gebar, Frucht und Quell allbeleben⸗ 
der Waͤrme, und alles Geiſteslichts und Rathes zugleich. 
Die auf uns gekommene Theogonie zwar ſcheint die Na⸗ 
turbedeutung auszuſchließen, und Athene blos als die ewige 
göttliche Weisheit, Myrıs, zu faſſen, indem dieſe bie Mut⸗ 
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ter iſt, mit welcher Gott die Jungfrau Athene erzeugte. *”°) 
Allein zu tief in dem Wefen aller Griechifchen Götter ift 
das Walten in und durch Natur begründet, als daß man 
nicht jene Dichtung für einen mehr zufällig als abſichtlich 
einfeitigen Ausdrud der Idee halten müßte. Der Natur⸗ 
bedeutung nach aber kann fogar Pallas, welche der himm⸗ 
Yifche Zeus hoch im Luftfener Cödelvyos aidEoı van) 
gebar, nicht anders feyn als Atherifh, von feuriger Nas 


4 


*6) Die Beywörter zwar yAuvaunidu Toswoyereuev, loov FEyovoer 
nergi usvog zus Inlpgora Boviy;v (Theogon. 895), drüden beybe 
Seiten aus. Die fogenannten-Hefiodifhen Verſe aus dem 
Eremplar der Theogonie, welches Chryfippus hatte, bey Ga- 
len. de Hippocr. et Plat. dogm. Il, 8 (p. 273), müffen nach 

dem zwölften getrennt werben (worin mid, jetzt Heyne ad 
Apollod. I, 3, 6 beſtärkt); es find zwey verſchiedene Stellen 
über die Metis, welche zu der dritten Behandlung derfelben 
Sache in unferer Theogonie hinzugefchrieben worben waren. 
Die zweyte, wonach Metis die Urkünftlerin, auch ald'zerrnra 
dixatav und Okıuus, in Zeus Eingeweiden verborgen, ber Athene 
bie Aegis fertigt, mit welcher fie geboren wird, ſcheint ziem⸗ 
lich fpät und DOrphifcher Art. Nach dem Sch. Apollon. IV, 
1310 kam die Geburt der gerüfteten Pallas zuerft bey Steſicho⸗ 
108 vor; vgl. Pindar fr. 9 Boeckh. Mebrigend hat ſchon 
Chryfippus, durch fein Exemplar getäufht, eine bop= 
pelte Zeugung des Zeus durch Metid und durch Themis 
angenommen, obgleich nad) dem Zuſammenhang offenbar O&- 
zus ‚nur Prädicat von jener iſt. Nach Odıs muß’ auf jeden 
Sal Komma oder Kolon ftehn, und der Punkt am Enbe 
des brittlegten Werfes wegfallen, wenn gleich das Afynbeton 
bier Berborbenheit des Textes vermuthen läßt. Das Komma 
nad murdspuug in der neuen Ausgabe des Galenus fcheint Druds 
fehler. Die alte Lesart mov divevovoav hatte Heyne a. a. O. 
vollkommen gerechtfertigt. Uehrigens drücken ſich die fpäteren 
Griechen wieder ähnlich aus, wenn Athene im Homer wohnt, 
Erinnys in der Bruſt des Herakles. Christod. Ecphr. 317, 
Philostr. Im. 1,23. . 
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tar. n) Doch beftätigt es ſich auch durch den anf den 
Muſaͤos zurücdgeführten Mythus, daß durch Palamaon, 
b. i. Hephäftos (wie Pindar ihn bier nennt, fonft auch 
Daͤdalos) dieſe Feuergeburt bewirkt ward. *%) Fruͤhzei⸗ 
tig aber muß der Begriff des Athenefeuerd ald eines goͤtt⸗ 
fihen,  bimmlifchen dem irbifchen entgegengefeßt worden 
feyn, indem Here, bie Erde, ohne Zeus den Hephäftos ges 
biert; *°) welcher dann fi) mit Athenen vermält. Auf 
die einfachite Naturidee der Athene weifet zuruͤck Die Aegis, 
ans Gewoͤlk und Sturm, welche fie mit dem Zeus felber 
‚gemein hat,.?2°) und daß fie allein Die Schläffel des Haus 
ſes weiß, worin der Bfiß verfiegelt liegt; +"). daß nad 
Pifander Athene die Warmquellen ſchafft, welche bey Iby⸗ 





7) So gebiert Brama aus feinem Munde bie Brahmanen weil 
fie Schreiber und Beter find, aus dem Arm die Kafte, welche 
das Schwerb führt, aus dem breiten Schenkel bie Kaufleute 
oder Reichen, aus dem (verädhtlichen) Fuß bie geringfte Klaffe, 
Geſetze des Menu I, 31. Einfeitig phyſikaliſch deutete Ariftos 
kles ap. Schol. Pind. Ol. VI, 66, aus einer Wolke, welder 
Beus den Schlag gegeben, fey die Göttin hervorgeſprungen. 


#9) Schol. Pind. Ol. VI, 66. "Ex zarıow nalaımor xeruonevog 
Oboavivon ift Hephäftos in ber Heſiodiſchen Theogonie des 
Chryſippus. Guripides Jon, 455 und Apollobor fegen Pros 
metheus an die Stelle, wohl nicht als Zeuer, ſondern als 
Berftand, wie andre den Hermes. 


- “®) Tleogon. 928, wo ;jg.08» & nagurobin auf den Namen “Agm 
mit falfhem Wortwiß anfpielt. Hom. H. in Ap. 309. 


#20) ]1. II, 447. XXI, 400. Weber die Aegis f. ©. 153. 


*21) Aesch. Eumen. 825; darum x)ndouyos genannt, Aristoph. 
Thesm. 1142, und unter diefem Namen von Phibias gebildet. 

‘ Plin. XXX1V, 19, Auf Müngen Domitians hält Pallad den 
Bit, Das Eclüffelamt der Götter bezeichnet immer ihre 
Natur; To bat Peitho bie verborgenen Schlüffel ber heiligen 

£iebe, Pind. Pyth. IX, 7, Proteus bed Meer, Hymn. Orph. 
XXIV, 1 u. ſ. w. | 


N 
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kos gephaͤſtos— hervorbringt, **) daß beyde bey ſich das 
Feuer haben, und gleicher Natur ſind nach Platon, 402) 
daß fie in Athen in bemjelben Tempel wohnen, **) al 
Künftler zufammen wirfen, ») ferner daß Athene ale Waͤr⸗ 
me, Aka, in Tegen verehrt, daß vor ihr in Athen, wie 
"auch in Alaltomend, ein ewiges Feuer unterhalten, *%) und 
der Fackellauf auch ihr geweiht wurde, ſeit Altefter Zeit 
‘aber wahrfcheinlich wegen ihrer Feueraugen die nächtliche 
Eule angehörte. My fie geboren warb, da fproßten bie 
Saaten, in Knoſſos, in Athen; ald FSırmvia ift fie weit 
and breit verehrt, auch als Axrasar, Cim Attifchen Phlyus) 
als Tower (Tı-Ieowvn d. i. Okoara), ald ’Ayok- 
ꝙœ; 6) und auch "AypavAos und Ifavöeooos, als zu 
ihr gehörige Perfonen, find doch zulegt nur wie Wirkungen 
oder Eigenjhaften von ihre zu betrachten, ſo wie Damian 





42) Schol, Nub. 1047. 4150. Apostol, IX, 95. 97. 

* Polit. p. 274 D. Critias p. 109 C. Mac Plutarch Cim. 10 
‚gab Demeter ben Athenern die Sant;, PHeſeidon die Quellen, 
Athene das Feuer, mupes Bravo. 

**) Pansan. I, 14, 5. Augustin. C. D. XVIH, 12. ®ereint find 

. beyde auh an bem Brunnen im Mus. Capit. IV, 21. Altar 
bes Hephäſtos im Erechtheum, Paus. I, 26, 6. ' 

#5) Hom, H. 20, F 


0) In den Leuchter des Kallimachos warb zu Athen jährlich nur 
einmal Del aufgegoffen, Paus. I, 26, 7, und er burfte nicht 
auögehn, Plutarch. Sulla 13 und bie in Müller. Aesin. p- 70 
angeführten Stellen. Daher Athene mit einer Bampe an eis 
nem Sarkophag, Beitfchrift für alte Kunft 1, 39. In Mala 
Tomenä ward von ber Priefterin täglich geuer auf den Altar 

- gelegt unter der dreymal geſprochnen Formel, die Mondlen⸗ 
ferin (nad) dem Medufenhaupt der Göttin dieſer Name, 
wie aus der Legende hervorgeht) Lebet und heifcht Feuer, To- 
danur kijv wur alreiv mug. Paus, IX, 34, 1. | 


6%) Tu9gery, Paus. I, 31, 2 vgl, Zuſchrift an Schwenck ©. 272. 
29% Daf. ©. 305 f. Über Axrala. Ayglpa bey Hesych. 
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{d i. Bovdela, Boapula) und Aurefia von der Deo ſich 
abinfen. Befannt find bie Deutungen biefer. Göttin als 
aetherius vertex, summum aetheris cacumen, sum- 
mus aether. *”) 

In der Region, worin das Walten der Athene iſt, 
erſcheint als erhabenſtes Meteor der Mond, welchen noch 
Herakleitos für lauteres Feuer erklaͤrte, »e) an des Him⸗ 
mels Aegis das leuchtende, ſonſt auch in grauſem Zauber 
mächtige Meduſenhaupt. Indem dieſes an ihr haftet, iſt 
an des Mondes Phaſen ihr Dienſt gebunden, und man 
konnte jagen, nicht, fie ſey der Mond, wie Ariſtoteles 
(bey Arnobius) oder, wie bie bey Auguſtinus (C.D. VII, 
416), Feueraͤther ober Mond, fondern auch Mond. Das 
her auf den Älteren Attifchen Silbermünzen neben der Eule 
und dem Delzweig ein Mond oder Meduſa. *°) Hieraus 
ift es entftanden, daß manche Göttinnen, welche eigentlich 
vom Mond: ausgiengen, weil fie vielleicht auch von der 
Mene, Selene, Artemis im Cultus andrer Orte noch mehr 
verſchieden waren, von ben Fremden als Athenen bezeichnet 
wurden, wie die Hellotis in Korinth, die Pallas Chryſe 
{welche eigentlich zu den Großen Göttern Samothrafes fich 
zu verhalten fcheint wie Helena zu den Diosfuren, fpäter 
Harmonia zu beyden Brüdern), auch Athene —* und 
„Eihevia. Der alte Name der Palladien darf nicht irren, 





‚ “") Arnob. ll, 31. Macrob. I, 17. M, 4. Daffelbe wollten die 
‚ Tagen, welche, nad Siemens, Sul, Firmieus, Orph. H. 65 
fie Zochter bed Hephäftos, d. i. bie Feurige nannten. 


se) Schleiermacher Über Herakleitos in Wolfs und Buttmanns Mu⸗ 
ſeum I, 398. Aeynliche Anſichten der Philoſophen b. Stob. Ecl. 
Phys. I, 29. 


. *®) Eckh. D.N. T. Hp. 163. 209. Mionnet II, 114 n. 37 cf. 
p. 113. Auch der Hirſch neben Eule und Oelkrug fpielt dar⸗ 
auf an, b. Greuzer Taf. VI, 7. — Richtig faßte dieß Vers 
hältniß Voss, de idolatr. II, 42 p. 200. 
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indem Mallas, HarraE, Sungfran, fo gut zu einer Se 
Iene, wie Koon zur Athene paßt. =) Nur ſolchen Athes 
nen vermuthlich iſt dag Beywort raupomolas zugekom⸗ 
men. +") Auch find nicht diefe am Triton geboren, fons 
dern die Feuerathene, welche aus dem Haupte des Zeus 
hervorgieng; und gerabe diefe Tritogenein ıft, wie Ereuzer 
(II, 711) bemerkt bat, die Getreidenthene, Stonia, über 
die derfelbe fich verbreitet. Dieß lehrt pas erfte alte der 
‚Hefiopifchen Bruchhftüde in der Theogonie des Chryfippus. 
Triton, Pofeibons und Amphitrites Sohn, ») iſt Wafler, 

Flug überhaupt; ihene ift im Waſſer begründet, in den 
Waſſern, die in Wolfengeftalt bad Haupt des Zeus ummogen, 
erzeugt, Torroyevara; jeder Ort, wo Pallas war, hat 
dem hieroglyphiſch gefaßten Dogma von der Verbindung 
des Warmen und des Feuchten zu Ehren den Fluß, den 
See oder Die Quelle des Heiligthums Triton genannt, 9) 


x 





2) &, Greuger Th. II ©. 766. Auch Pallas der Vater der 

2. Üthene im Hymnus auf Hermes (99) fol ihre Jungfräulich⸗ 
keit ausbrüden, und eben fo Pallad der Eykaonide als Vater 
der Athene Chryfe (Dionys. A. R. 1, 63. 63); babey jener als 
Meyaseötöns ihre Weisheit. 


01) Xenomed. 'ap. Schol. Äristoph. Lys. 448) Apollod. p. 403. 
Hesych. Tuvgonoiaı. Namentlich in Andros. Phot. Lex. Die 
Schreibung zevgoßoAog b. Phot. und Suid. ſcheint auf trriger 

Auslegung, für Tuvgoßogos , TaVEOPEYOg zu. beruhen „fo mie 
beym Etym. M. Artemid zuvgonoros auf, den Stier, der an 
Sphigeniend Stelle untergefchoben und geopfert worben,, als 
zaugogeyog. bezogen wird. Die Göttin von Komana verglis 
chen bie einen mit Athene die andern mit Luna, 

“ #2) Theogon. 930,' Bol. Not. 233. 

Ta) Triton der Fluß in Theffalien, Schol. Apollon. I, 109. IV, 
1311; bey Alalkomenä der See felbft, wo Athene geboren ift, 
Paus. IX, 33, 5 vgl. Orchomenos S. 355 (Seebeherricherin, 
Seegöttin ift darum Athene nicht zu nennen) unb wo fie Toch⸗ 
ter des Ogyges, der Niveau Auen, hieß, Paus. ibid. $. 4; 
auch feibft Iyyaia (oben S. 148), woraus das "Nyı;ıov wu 


' 


ud a 
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die allgemeine Lehre gleichſam: im, Aeufſeren und Oertlichen 


ausgepraͤgt. Der Name Torroyevsa wurde. übrigens wer 


gen 


der drey; Mondesdekaden, die auf alten Attifchen Muͤn⸗ 


zen durch drey Mondezeichen angegeben werben, häufig, 
obwohl. unbiftorifch, auch anders gedeutet, ald Die dreythei⸗ 
liger. Gelene, Tarroumnis,. 3: Ynfre Erklaͤrung dagegen 
betätigt Tritggenein als sine day, Meernymphen. Aus diejer 
Idee der Pallas ritogenein entwidelt 1 ber ythue, 
— — — “ nasuyp 


bes Gnpedolles V. 200 a etklärt (ef. Sturz p. 620)5 in 
KExeta Diod. V, 72 (andera: 12.1, 70) cf. Sèll. Nub. 985, 


in Upkabien bie, Quelle Raitenis. mit dem "Altar? bed Deus Ae- 


xsuxnx "(bes gebaren. ‚$a6},»Paysan. VIll, 26, 4 Zritonia, 


. j FSritonis, die Göttin AH in Vhiceos, mit Pofeidon Hippios, 


Pausan. Vm, 14, 4, in, Kyzllos Anthol. Palat. p. 204 n. 


342, in Troja, Quint. Sm.’ il, 435, in Kyrente Toriela, 


Tritons Tochter, und‘ tn der Sage der Athene Prieſterin (wie 


"ea; 34h. a) ini Achaja, HIER Stadt von ihr. heißt, und 


et Aues,wie Hot. 258, den Hephaͤſtos zu vertreten ſcheint, Pas, 


VII, 22, 63. und ben Städten, nach auch in, Phokis und in 


SKroas. Steph. B. Gleichbedeutend Athene laacu, die mit Pos 


; feibon verbundene, ſcherzhaft. t. auh, Tochter dee Poſeidon und 
der Okeanide Kogupn "Harpocıal. „ als Kogugaote,. Kogla , 
‚Cäpita.'_ Daß Prometheus mit dem, Pofeidon ErTıog en leoor 


gemeinfchaftlich auf’ Kotönlds‘ halte YArgum! Ocd: &1), hängt 
- mis der“ Iee der Torroyeika Anfammen. .. 


—R so Ist: Yragm: p. 58.(So Srkate Tayıasien, von nolyin- 
yo) Dähn- folk der "Fuub? Erlen von der, Yallad genannt 


* 


‚feyn, nach ber beliehten Weiſe. Bemerkenbwerth iſt das .du- 


.. ehr der Grammatiker, zgırw habe Kopf Kebentet,, jetzt 


bey den Athenern, Cornut. 2, jest in Böotien, Tzetz. ad 
Lycophr. 519, ober bey ben Athamanen, oder in Trgend einer 
Mundaxt, Nicand, ap.:Hesydh:-Hom. H. ie.:Mm. XXVIR; 4, 
was. Heyne ad 1. IV,.515. glaubte. Go if erfunden ; daß 
Ounoog .in Kumä blind bedeutet habe, und manches anbre nicht 
minder ungefchidit, Schol. Min. u, A. ad Il: IX, 39 behaups 
tet, die Erklärung am Triton geboren fey eine fpäteres in Bes 
ziehung auf ben Libyſchen Zriton mit Recht. ' 
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welchen nad) Pauſanias (IE, 47, 3) der alte GSltiadas 
ausgedruͤckt hatte, daß bey ber Geburt der Athene Pofeis 
don und Amphitrite zugegen waren; in ihr Liegt der innere 
Grund der Vereinigung bed Athenedienfted wit dem Poſei⸗ 
don, welcher von andern Stämmen berfam; mit ihr hängt 
noch zufammen, was Proclus in dem Hymnus anf Dallas 
(24) vom Hephäftos auf den Pofeidon überträgt, daß ihn 
der Pallas geluͤſtett. 

In dieſer ihrer eigentlichen Geltung nun als Feuer 
ans Waſſer duͤrfen wir wohl mit allem Recht Athene vers. 
gleichen der Lemniſchen Hälfte bes Hephaͤſtos Kabiro, des 
Proteng, ober in Rhodos Kapheira, des Dfeamos Tochter; 
ohne darum zit verfennen, wadnnd wie viel Athene eigene 
thümliches vor der Kabiro, welche eine blofe Perfonifica« 
tion des Feuers zu ſeyn fcheint, voraus hat. Den Kabi⸗ 
rendrillingen in Lemnos ſtellt' ſich in Athen ein einfacher 
Sprößling, der Schlangenfohr Erihthonins (Proser- . 
‚Pinus), ungezwungen zur. Seite. Dieſer wurde in Attika 
vorzugsimeife agrarifch genommen, obgleich fonft Bas Schlan« 
genſymbol diefe Einſchraͤnkung nicht nothwendig macht. *°°. 
| Als das Erdkind "Eoı-x90vios (wie Eoıßwiak, 

alfo Khthonios, und in fe fern Eotovvios, wie Hermes, 
welcher auch ‚Zor- -490v105 war) , abgekürzt Zosydeus bey 
Homer, zum Stammberoß der Athener geworben war, 
fonnte unmöglich jener depos Aayos von Hephäftes und 
Athene mehr gefallen, welcher auch in der Legende der als 
ten Stadt Teuthis verſteckt und dahin umgebildet ift, daß 
Teuthid die Athene: mit der Lanze in den Schenfel verwun⸗ 





' #8) Bot, Müller. Minerv. Pol. sacra p. 5. 28. Doch ſcheinen auch 
‚die Kinder in Athen den andern Gproffen bes Erichthonios 
ſich anzufchließen, indem man bey bie Reugebornen ein golbs 
nes Bild von ihm legte, Eurip. Jon. 25. 1444; er müßte denn 
bier als Hüter, wie auch im Tempel, genommen worben 
feyn. 
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det. %) Auch. vertrug fi) mit ber mytbifchen Pallas ber 
Gemeinfage bie kraͤftige Myſtik der Jungfrau CPallas)” und 
Mutter nit. Daß alfo bey Homer (11. II, 546) Athene 
den Erechtheus, welchen fie jährlich in feinem fetten Tem⸗ 
pel mit Stieren und Laͤmmern verföhnen (wie fein Heros 
verföhnt ward), nur nährt, und fruchtſchenkendes Acker⸗ 
land (Ceidwpos Apovpa) ihn gebiert, it eine Umwand⸗ 
lung, die über das urſpruͤngliche Berhältniß des Erichtho⸗ 
nios feinen Zweifel erregen kann. Hephaͤſtos und Od, wie 
die Späteren fie nennen, ') mit einander zeugend, dieß 
kann nichts urfprüngliches ſeyn. Wohl aber iſt ächt und 
urfprünglich Erechtheus in der heiligen Lade, xory, aud) 
wagaxarudınen (Ber bieratifhe Ausbrud hier wie anber- 
wärts, ein beilig Anvertrautes), **) daſſelbe was bie 
Schlange oder das Kindlein Sofipolis im Tempel der Ei⸗ 
keithyia in Olympia, *°°) baffelbe, was die Lade der Deme⸗ 
ter, °°°) die Backhifche und bie Kabirifche enthielten, was 
in Patraͤ, wo Dionyfos Aeſymnetes, der Obmann oder 
der Dietator genannt ward, °”) beit, ber es fchaute, ra⸗ 
fend machte, °°) eben ‚wie Erichthonios die Schweſtern 
der Pandroſos. Daß diefe fi von der Burg herabſtuͤr⸗ 





46) Pausan. VII, 28, 3 

6er) Herod. VL, 55. Plat. Tim. p. 23 E. Eratosth. 13. Pausan. 
1,2, 5. Sud, 1% zOVEOTPOPOG- Ben Dvibiuß Metam. II, 
552 ift Erechtheus proles sine matre creata. 


we) Pausan. IX, 25, 6. — Apollod.slll, 14, 6: ul zaradeion . 
avrov else xlornv, IIuvdoooo Tre Kexponos napgaxurddero 
Pausan. I, 18, 2, nagaxaradyuy, nıßwrös. Ovid. Metam. 
11, 554, texta de vimine cista. 


») Pausan. VI, 0,2% 3. 26, 4. 
0) jd. X, 28, 1. 

so) Id. VI, 20, 1. 21, %& 

se) Id. VI, 19, 3. 
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zen, deutet auf die Art ehmaliger Opferung, verſchieden 
von der in Salamis auf Cypern, wo, wenigſtens ſpaͤter⸗ 
hin, das Opfer der Agraulos und mit ihr des Diomedes 
aus einem Juͤngling beſtand, welcher mit der Lanze durch⸗ 
bohrt ward. °”) (Arounöns war anfangs, ehe er zum 
Heros geworden, ein Symbol göttlicher Zeugung, ‚nad 
der Bedeutung, die in geAoundns °*) und Tavvunöns 
liegt; . fonft wie Aıovvoos geformt. Er war alfo dem 
Erichthonios in ber Bedeutung und in der Verbindung mit 
Athene aͤhnlich.) Ob die Schlange felbft und allein if, 
oder ob fie ein Kindlein umfchlingt, oder ein Schlangen» 
füßler gebildet ift, verändert ſymboliſch betrachtet Die Haupt⸗ 
fadhe nicht. Aber leitete und fein andres Merfmal, die 
blofen Namen der Nymphen Aylavoos, Iavöpooos, 
-Eoon, abftammend- von Arraiwv oder vom fchlangenfü- 
ßigen Kefrops, würden die ganze Lehre auffchließen; denn 
fie beten gleichfam zur Athene und zum Zeus: Cum se- 
rimus, coelum ventis aperite serenis; °°%) Cum latet, 
aetherea spargite semen aqua, wenn man flatt ded Res 
gend den Than fest, Vos date perpetuos teneris se- 
mentibus auctus, d. f. Ep oas, °°%) die dann der Pal 
lad zum Danf in den Erſephorien dargebracht werden. 
Erechtheus aber gedeihet im Feuchten; in fo fern wird er 
Poſeidon genannt, wie Dionyfos Hyes, nehmlich Pofei- 
don Phytalmiog, der Nährende, Fruchttreibende; und weil 
, bemnad) das Roß fein Symbol ift, fo fpannt er zuerft bie 


% 
#03) Porplhyr. Abstin. II, 54. . 
”) Falſch genommen Theogon, 200. Vgl. Greuger in den Brie> 
fen an Hermann ©, 143, 


“s) Drum ift auch Jacchos Sohn der Auga genannt, bey Non⸗ 
nus. — Pallas felbft Yandrofos und Aglauros, Aristoph. 
Lys. 440 c. Sch. Harpocr. "Aypavi.os. 


se. Ovid. Fast. I, 681. 
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Pferde an, *°) und koͤnnte eben fo gut, da biefer Poſei⸗ 
don als Pflüger vorkommt, *°) auch den Pflug erfundes 
haben. Die Töchter des Erechtheus Mowroysvera und 
Dovöwoo, welchen mit ber Athene geopfert warb, °°) 
find urfprünglicy eine Form der Nymphen neben ben Kes 
fropifhen. Dowroyovn hieß nad) Paufanias (I, 31, 2) 
in Phlind die Tochter der Demeter Avunoudwpe, äbnlidy 
die Göttin Präneftes Primigenia; ravöwpos ift in einem 
Homerifhen Epigramm (8) die Erbe. Nach diefen Bors 
ftellungen ift die Erfindung zu beurtheilen, daß Athene von 
der Begierde des Hephäftos verfolgt wird, am Ampyfläifchen 
Thron, und auf einer noch unedirten Rambergifchen Bafe, 
wo Pallas angemeffen ohne bie Friegerifche Rüftung vorges 
ſtellt ift. °1°) Eben fo feheint auf die Mutterfchaft dieſer 
Goͤttin der Granatapfel zu deuten, welchen Athene Nife auf 
der Afropolis zu Athen in der Rechten hielt, neben dem 
Helm in der Linken, 1) und in gewiffer Art auch der 
hölzerne Cphallifche) Hermes von Kekrops her, hinter Myr⸗ 





*°°) Hymn. in Apoll. 213. Etym. M. ’EgıyYoros. 
se) Philostr. Im, II, 17. In Lesbos ’Eivunsos genannt. Hesych. 
“*) Philochor. p. 32. 124. 


610) Auch auf ben Prometheus, wenn er bem Zeus das Haupt äffs 
net, ift bie Zeugung mit ber Pallas Übergetragen. Duris ap. 
Sch. Apollon. 11, 1235. Eben fo wird auch Prometheus 
Sohn ber Here, und umgekehrt Hephäftos, aufgefaßt als Vers 
ftand, und daher ald Water Evpuudos genannt, ein Titan, 
weil Prometheus als Zitanibe befannt war. Sch. Venet. et 
Fustath, ad 11. XIV, 296. 


sr) Lykurgos und Helioboros Über bie Burg zu Athen ap. Har- 
poer. Nix. Daher auf einer Attiſchen Münze Blitz, Granats 
apfel und Dreyfuß, Eckh. II, 214, den Apollon als Sohn 
der Pallas bezeichnen. 
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tenzweigen (der Aphrodite) verftedtt, **) im Tempel ber 
Polias. *?) 

Für eine uralte Heiligung des Feuers zeugt auch ber 
Name des Hephäftos, welcher fehr wahrfcheinlich Zip£- 
orcos bedeutet, und alfo mit dem Gebrauch des Wortes 
Vesta bey den Römern nah uͤbereinkommt. Am Haus⸗ 
heerde (vielleicht durch das tägliche Tifchgebet geheiligt, 
welches an Dorifchen und Dorifch-Hellenifche Mahlzeiten 
Apollon Paͤan empfängt) fand ein thönerner ‚Hyauoros 
(Erısrarns genannt); °*) alfo doch wohl in dem Sinne 
wie auch Zeus Eyeorıoc hieß, und die Volksausſprache 
ohne Das ou hat fich in dem Heros des Demos Hephäftiadä 
ſelbſt Iptorros d. i. Hysorıos, bey Heſychias und in eis 
ner Inſchrift im Brittifchen Muſeum, ») erhalten (7 ftatt 
e, wie in 7olov aus Epa, Hivovov, Yyepedw, Nrerca, 
nusAkov n. ſ. w. mit dem Hauch wie in Ton aus &oa; 
oa und wen, diöns, Köns, Auss und nueis 1. f. m). 

Aber auch das ganze Volk ftellt fich gleichfam . ben 
Feuerheerd als um fein Heiligthum, wenn an dem Staats⸗ 
familienfeft, den Apaturien, °:°) die Männer im feſtli⸗ 





12) An Zweigen ber Myrte war der Britömartid Gewand als 
Minos fie verfolgte (wie Hephäftos die Athene) hängen ges 
bliebens drum durfte an ihrem Zeft Feine Myrte gefehen wers 
ben. So zierlich verftedkt die Legende, 


519) Pausan. I, 27, 1. Nach einem andern alten Schriftfteller war 
das von Kekrops geweihte Bild aus Myrtenholz. Venus war 
Murcia, Myrtea. . 

sit) Aristoph. Av.’438 c. Schol. Eustath, 

s15) Osann Inscr. p. 9% n. 17. 

#16) Xen. H. Gr. I, 7, 8. "Anerovgın dv ols of ve nardpeg xal ob 
guyyeräis fureı aploıw aurois Schol. Aristoph. Ach. 146. "Ara- 
eovgıe für öuozurögıa, Wie a)oyos, axoırız. Die Legenden und 
Autofchebiagmen der Grammatiker find zum Theil äuſſerſt ſeicht. 
Das o, welches in zunarogso» bleibt, geht in ov Über, wie in 





, 
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chen Anzug, angezuͤndete Fackeln vom Heerd ergreifend, 
dem Hephaͤſtos opfern und ihm als dem Feuergeber den Hym⸗ 
nus ſingen; °'"). und wenn auſſerdem der Athene Do«- 
zoia.:°) (in Trögen Anroarovoia) nebit dem Zeug Dog- 
zo.og geopfert wird, um. die Kinder, die zur Aufnahme 
in die Familie um das. Heerdfener ım Lauf herumgetragen 
worden waren, was die Amphidromien hieß, in die Phra- 
tria einzufchreiben. Daß diefes allgemein Attiſch war, über- 
haupt daß diefe Hephäftifhe Athene, welche befonbre Gurte 
auch die Demen aufgenommen. haben mochten, die allge: 
meine, Göttin, der durch Die Panathenaͤen geeinten Land⸗ 
fhaft, *0) und fogar aller reinen d. i. vom Attifchen Pry⸗ 
taneum ausgegangenen und die Apaturien feyernden Jo⸗ 
nier, *20) und den Doriern daher in ihrem Heiligtum uns 
zuganglich °°) war, iſt das Bedeutendſte, woraus auf 
das Verhältniß der Alteften Einwohnerfchaft gefchloffen wer- 
den. fan. Denn da allgemein die Naturfeite der Religion 
mit den Lebensweiſen der Menfchen zufammenhieng, fo ift 
nicht wahrfcheinlih, daß Athene und Hephaͤſtos ale die 
“ Urheber alles Wachsthums und, durch den Heerd, Stifter 
des häuslichen und bürgerlichen Lebens verehrt worden ſeyn 
wärben, wenn das Feuer nicht. zugleich durd die Beſchaͤf⸗ 
tigung ber Menfchen die hoͤchſte Wichtigkeit für fie erlangt 
gehabt hätte Man muß alfo vermuthen, daß Die Klaffe 
\ Jovilyıov u. 0, fo wie für v, welches mit o wechfelt, an vie: 
len Orten Griechenlands ou gefprochen wurde, unb nach Hug- 
hes Travels I, 245 nod heute in Rn Megara algemein ausge: 
ſprochen wird. 
s7) Istr. fragm. p. 60. Ovovres, nicht Heovres; zu dem Kaufen - 
würben auch vielleicht die zuddeosıes aroAas weniger paflen. 
s18) Plat. Euthyd. p. 02 D. 
51%) Pausan. I, 26, 7. 
820) Herod. I, 147. 
s21) Id. V, 72. 


— 
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der Ergadeis Can Aoyadeıs ausgeſprochen) mit der 


Athene Ergane, deren Volksname, wenn er nicht Athener 
war, nicht befannt ift, unter den älteften Attiſchen Bewoh⸗ 
nern fehr bedeutend geweſen ſey. Wenn fein Ortsnante 
Chalkis diefer alten Senoffenfchaft yon Handwerkern oder 
Kuͤnſtlern zum Denkmal dient, ſo gilt eben ſo viel die 
Feyer der Xchxeto, am 30. des Pyanepſion, welche von 
einigen A9vara genannt, nad andern, welchen Phano⸗ 
demus beyſtimmt, eigentlich dem Hephäftos gefeyert wurs 
ven. Dieß Feſt wirb bezeichnet, nicht blos als fehr alt, 
als gemeinſam allen Handwerkern Cin fo fern vielleicht die 
yeıponovıa bey Heſychius), vorzüglich den Schmieben, 
fondern auch als ein ganz allgemeines, daher Havönuos 
genannt, als dpyaia xal raraıd Ömuaröng, Önuorelns 
ai mavönuos, das nur erft fpäter von ben Künftlern als 
Iein dem Hephaͤſtos, welcher in Attika Erz bearbeitet ha⸗ 
pe, *22) begangen worben fey. Daß es wirflich vorher all- 
gemein, und alfo auch, wie das Feſt in Lemnos, auf Ge 
werb und Natur zugleich bezogen war, fcheint auch Daraus 
hervorzugehn, daß daran Priefterinnen mit zwey ber vier 
Erfephoren den heiligen Peplos der Athene zu weben ans 
fingen. °°) Die wat nach Harpofration am 30. Pyaneps 
fion, und in demfelben Monath fielen die Apaturien, de 
ren Tag leider nicht befannt if, Darum fonnte mit Recht 
Aeſchylus 2°) die alten Athener Söhne des Hephaͤſtos 


——— — 

2) Suid. Harpocr. Xulxsta, (Phanodem. p. 9.) 

ws) Etym: M. Suid. Xalxeie. Etym. "Adongpogeiv. 

©) Eumen. 13. Die Erklärung des Scheliaften iſt richtig. Denn 
die mom des Apollon iſt, ohne allen Grund in ber Mythos 
logie des Apollon, gleihfam um die Wallfahrtsſtraße zu hei: 
gen, der wirklichen Theoris nachgebilbet, die nicht aus 
Schmieden alein beftand. Daß aber die Schmiede mit Beilen 
ober. Streitärten vorangiengen, iſt ſelbſt beachtenswerth, da 
es nur Legende, nicht der wahre Ginn ift, daß es dem The⸗ 











nennen, inltattifche Tracht gilt für eins mit Handwerker⸗ 
kleidung; und daher erhaͤlt Daͤdalos, welcher, gleich dem 
Hephaͤſtos ſelbſt, als Schmied, °°) und nur im zweyter 
Bedeutung als Holzbildner oder als Baumeiſter zu nehmen 
iſt, fo großen Ruhm er auch der Kunſt wegen in der ult- 
attifchen Sage hat, doch eine noch allgemeinere gefchicht- 
liche Bedeutung. Das Anfehn der Ergadeis zeigt fi) auch 
darin, daß Daͤdalos Sohn des Erechtheus, es fey des 
Gottes (wie Jon des Apollon, Theſeus des Joniſchen Po: 
feidon, d. i. ein Zumrog) oder des aus dieſem hervorgegan⸗ 
genen Königs, genannt wurde, 79% was in fpäterer Zeit zu 





ſeus zu Ehren ſey, welcher den Weg von Räubern gereinigt 
habe: ſie machten alſo die Bedeckung der Theoren aus. 

825) Anldulos, von deu, dal, ulm, Il. XX, 316. Od. I, 4; 
Öeduvulvuv unolov bey Simonides, und dies, Licht, Od. IV, 
300 (don welchen denn dasgos, dektpos, dalos und wahrſchein⸗ 
ich Innos), bedeutet Künftler Überhaupt nur in fo fern wie 
auch bey Mofes der erfte Künftler ein Schmied, faber, ift, 
und Keuergötter Hephäſtos und Athene allen Künſten vorſtehn. 
"Daher auch Hephäſtos, allgemein verſtanden, Aulduros auf 
der bekannten Mazochifchen Vaſe und von Pindar genannt 
wird, Zunächſt alfo daudurdew und dutdarn von Metallarbeis 
ten, wie Il. XVII, 479. 480. 482. Od. XIX, 227; dann vom 
Kunftwerk und Gefchiclichkeit Überhaupt, insbefondre dafdara 
weuyew 1. V, 60 vom vexrwv, und daher dalduru die Eouwe 
ber Götter, wie in Platää. Hesych. Daß Paufanias (IX, 3, 
2 cf. VUl, 53, 2) von biefen den Dädalos ableitet, ift eben 
ſo irrig, als daß Keftus ihn von dulv scire, und Neuere, 
wie Lennep, die duldalu von dalır wegen ber getheilten Hände 
und Füße erklärt haben. 


826) Diod. IV, 76. Apollod. Ill, 15, 5. Myilw und Eunule- 
pos find nur als Eigenfchaften dazwiſchen geſchoben. Sonſt 
wird er auch Sohn bes Hephäftos genannt, Plat. Alcibiad. I. 
— Knoſſos, welches mit Athen hinſichtlich der Pallas wettei⸗ 
fest, ift auch ein Sitz des Däbalos. 11. XVII, 590. Diod. 
IV, 77. Pausan. VI, 53, 3. IX, 40, 2, und ‚Hephäftos in 
den dortigen Genealogieen VI, 53, 2. 
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den wirklichen Verhaͤltniſſen der Handwerker und Kuͤnſtler 
ſich nicht ſchickkt; ſo wie darin, daß man mit dem Kekrops 
die Tochter des Eupalamos Mnyreadovoa vermaͤlte. 7) 
Troͤzen, wo Anfangs dieſelbe Religion wie in Attika, Po⸗ 


ſeidon Phytalmios mit Athene um den Vorzug ſtreitend, 


und beyde auf den aͤlteſten Muͤnzen, und wo man behaup⸗ 
‚tete, daß Söhne Troͤzens Demen in Attika geſtiftet, »ꝛ) 
wo die Jungfrauen vor der Hochzeit der Athene Apaturia 
(wie ſonſt der Aphrodite) 52°) den Gürtel weihten, 3% 
ſtammten von Hephäftos die Mufen ab, "Agödadides, bie 
Herrlichen, genannt, oder wie es heißt, Ardaloe. ( erh" 
Kos, Laönkog, ungefähr wie Meira, die Charis), der 

die Pfeife erfand, ihnen den Tempel baute und feinen Na- 
men gab, »ꝛ1) nad aͤhnlicher Speenverbindung als wenn 
der Fenerprometheus ſich mit Hefione, der Sängerin, ver- 
mält. Bon dem alten Berbande der Ergabeis fcheint noch 
die Phyle Akamantis des Klifthenes, gleichfam ein Axub- 





27) Apollod. 1, 15, 5. 
aꝛe) Pausan. ll, 30, 8. 
#29) Spanb. ad Callim. in Jov. 21. 


830) Pausan. 11, 33, 1. So ift Athene au Göttin der Geſchlech⸗ 
ter, Tntuicç, Nicet. ap. Creuz. Meletem. I p, 23. Ich vers 
muthe, daß auch die Kovpozgopog, welcher an den Apaturien 
die Samifchen Weiber ein Opfer brachten, wobey kein Mann 
zugegen feyn durfte, bey Herod. Vit. Hom. 30, keine andre 
ift, als Athene, die auf dem Dreyweg verehrt wurbe als 
Towrounvis. Als Kovgorgogos hat fie die Phratores zu meh⸗ 
ren. In Elis wurde Athene Mutter um baldigen Ehefegen 
angerufen, Pausan. V, 3, 3, In Argos weihten bie Jung⸗ 
frauen (Jasides) am Hochzeitstage der Athene das Haar, Stat. 
Theb. 1, 253; und hierdurch erhält das Bad der Athene 

(Aygavio;) mit dem Diomebes (Callim,. Lav. 47) vielleicht 
eine tiefere Bedeutung. S. Not. 503. 


ss.) Pausan. ll, 31, 4. Steph. B. 


® 
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vıov, raſtloſer Arbeiter, worin ber. Demos Hephaͤſtiavaͤ 
mit einem Tempel‘ des Hephäftos, *22) fo mie in deſſen 
Nähe der Demos Evrrvoidar, und dann die beyden ans 
dern Demen Jasdarldaı und Aidalidou Veberrefte zu 
ſeyn. Akamas, der zum Eponymos diefer Phyfe, wenn 
man auf bie Bedeutung des’ Namens fieht, nicht zufällig 
gewählt worden feyn kann, warb Sohn des Thefeus ges 
nannt, und von Dolygnot als ſolcher unter den Heroen 
vor Trojd gemalt. Andy bie Kerameer gehörten zu die⸗ 
fen aften ehrenpaften Stamm: Attiſcher Daktylen oder Er⸗ 
gadeis. u 

Hier fommt aud in Betracht, daß Chalkis in’ Euboͤa, 
welches zwar auch das Erz zuerſt erfunden zu haben ſich 
ruͤhmte (Not. 343), von Athenern geſtiftet war. *2) 
Uebrigens erſcheint Daͤdalos aͤlter, als irgend eine Sage 
von Koͤnigsgewalt in Attika; denn Kekrops und Erech⸗ 
theus find erſt aus Symbolen mythiſch in Könige umge⸗ 
ſchaffen worden. Eben ſo iſt bey den Telchinen, welche 
den Geneten voraus gehn, und bey den Daktylen, neben 
welchen Kureten ſtehn. von koͤniglicher Autoritaͤt keine 
Spur. 

Nichts dagegen eutſpriſcht im Altattiſchen der Sage, 
daß die Telchinen zuerſt und dann Igneten oder Adel ge⸗ 
weſen ſey, die entweder roh gefaßt. fegn muß, ‚oder den 
Sinn bat, Daß unter den Telchinen, wie vieleicht auch an 
Kabiriſchen Drten gefchehn if, ber Landbau feinen gleich 
achtbaren Stand begründet Habe, fondern nur fir Telchi⸗ 
nen durch eine unterworfne Klaffe beforgt worden fey. 
Bielmehr zeigen in athen b bie alteſten Hauptfeſte daß 





a22) Steph. B. klauen , . R oo. 

#8) Steab, Xrp.-4d6 s. Helkope wied dem Jon zum Sohn gege⸗ 
ben p. 4465 „um bie alten Hellbpes mit den Joniern zu verei⸗ 
nen; aber die Ordnung der Zeit iſt umgekehrt, wie in glei⸗ 
chen Foll u. in vr geſchehen. Net. 537. 
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Athene „von Anbeginu „pen Ackerbau nicht miader als die 
Kuͤnſte gepflegt hat, und es ſind ſogar die vornehmſten oͤf⸗ 
fentlichen Prieſterthuͤmer der Butaden, Eteobutaden, Bu⸗ 
zygen u. ſ. w. an dieſen Dienſt geknuͤpft. Die Skiropho⸗ 
rien (im Juny) machen mit den Diipolien oder Buphonien, 
die nur um Einen Tag ſpaͤter fielen, eigentlich ein und 
daſſelbe Feſt aus; und die Erſephorien, gleichfalls im Mo⸗ 
nath Skirophorion, ſtanden wahrſcheinlich zu demſelben in 
enger Beziehung. Hier erſcheint denn die Polias in Verbin⸗ 
dung ‚mit ihrem Bater Zeus, dem Polieus; und Hephaͤſtos, 
welcher; wenn einmal getrennt werden foll, das irdifche Feuer 
bebeutet,. ift ausgeſchloſſen. Die älteften Münzen Athens 
enthieften, einen Stier, ®°*) den man auf Die. Diipolien 
wohl mit Recht beziehen kann; Die älteften, welche auf 
und gefommen ſind, haben nur Zeichen, ber, Athene, des 
Hephäftos und der Jonifchen Götter Pofeidon und Apollon. 

Ob ſchon in den frübeften Zeiten die Ziegenbhirten, 
Alynogeis, =) als ein Dritter Stand im Staatsverband 





— 2 1 >. min oa 
BOpEckb-ik, 207. eo LE BT UP 
5) Alywogevs, was Euripides mit falſchem Wig an die alyks ber 
Athene hängt, auch O12080Q0G , Odyss. XVI1,,224 (aud bey 
Suibas, wo Küfter den onxos für den bed Tempels genoma 
. men und alfo einen falſchen Prieftertitel aufgebracht hat), wie 
u BovxoAos, ,AcoròH oc über Genrolo;, Prieſter, Doriſch 010x0g05; 
auch absolute &axopos (Plutarch. Camill. 30, Heliod. 11, 24, 
“Poll. L, 14, ünmobuxdoss, Herod. VI, 134, tie Tadndlos bey 
Alkaäss, was bey Schneiberrfehlt, und baher Lammowur, was 
„.. gleichfalls nachzufragen) und veuxogos, Tempslpfiöger, was 
vom, Tempelfegen, ol⸗ demůthiger Titel (Prideaux ad M. Oxon. 
p. 149) noch immer, und auch von dem gelehrieften der Neu⸗ 
griechen, Coray zum Heliodor S. 106, unrichtig verſtanden 
wird, obgleich es von Heſychius neben oroxapo; angeführt 
u „wich, obgleich ſchon Heinſtus die Heſiodiſchen zusoxägeus weie- 
Snadöron wohl gebeutet haktp, ‚und obgleich es pan Logella bey 
EFckhal. D. N. W. 289, gründlich erklärt Äfl..-Sy.den Gramma⸗ 
tikern, wolche zogeiw richtig (ols colere) deuteten, iſt beyzu⸗ 


en 
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mit den Ergadeis und Ackerleuten, betrachtet werben, 
duͤrfe, oder ob der Name zuerſt den Bergbewohnern ange⸗ 
hört haben möge, die vorzugsweiſe Hirten, doch nicht ohne 
allen Aderbau, fo wie die ackerbauende Klaffe im der ‚Ather 
nifchen Ebene nicht ohne alle Ziegenheerden, geweſen wis . 
zen und. ihre eigene Volfögemeinde ausgemacht hätten, 
feheint night völlig ausgemadt zu feym Don befondern 
Meligionen ber Hirten ald Stamm, welche von ihnen bem 
weiteren Attiſchen Stantöverein. mitgetheilt worben wären, 
find feine Spuren bis jetzt aufgededt worden. Doch iſt 
die Vermuthung erlaubt, daß ber Hanptgott diefed Stans 
bes der phallifche Hermes geweſen fey, welcher Pelasgiſch 
genannt wird, und auch von ben Tyrrhenern verehrt warb 
(8. 21N. . Daß Kefrops ihn im Tempel der Polins ger 
weiht haben fol (Not. 54D, ift.ein Anachrenismus der 
Legende, welche die Berbinbung ber Stämme und ber Ges 
meinden zu Einer, wovon bie Anstaufhung der Goͤtter 
abhängt, als uralt vorausfetzt. Die Äbrigen Hauptbes 
ſtandtheile der Attiſchen Religionen ſi ud ihrer Herkunft nach 
nicht zweifelhaft, theils Eleuſiniſch, mit Thrakiſchen Prie⸗ 
ſterthuͤmern, die Pelasgiſche Demeter und Poſeidon (auch 
in Delphi mit der. Gaͤ⸗Themis verbunden), welchen Eu⸗ 
ripides »28). dem aͤlteren Dienſt der Pallas der Kekropiden 
ſcharf gegenuͤberſtellt, dann von Boͤotien her das Dionyſi⸗ 
ſche, welches unter dem Hirtenſtande zuerſt emporkam, und 
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fügen ber meot dunpogäs 70 Bouxolixo⸗ beym Theokrit, 20 

... Powr xogew zul Emueldioden Das e ift auch in dem altattis 

ſchen vauzgegoı für vevreiyoor, in Buxapos, einem Fluß in Sa⸗ 

lamis, zur Zeit des Strabon IX p. 394 Bozxahlos, Sennep 

p. 320 erklärt BovxoAog irrig von »dller, Ochſentreiber; Rie⸗ 

mer erkennt mit Recht xoleiv, colere an. Davop, iſt neben 
—XRX auch cůxoloę abzuleiten. PR 


‚) ap. Lyeurg. c. Leocr. v. 44 mit Dobrees Gmenbation: in yor- 
ſons Aristophanicis p.75s.  w im 
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den König Melanthos d. i. Ziegenhirk in’ die niythiſche 
Koͤnigsgeſchichte eindringt, endlich mit den Joniern Apol⸗ 
lon und ein anderer Poſeidon (Alyalov, Aiyevs, von 
welchem: Heros und. König Aegeus abftrahirt ift). Erft 
aus. der: Vereinigung ift das Verhaͤltniß der Einwohner⸗ 
[haft entflanden, welches zur Eintheilung in vier Phy⸗ 
len nah Ständen Aulaß gab, nehmkich durch die Einmi⸗ 
fung: der ritterlichen, erobernden Sonier nebft andern bey- 
geſellten Kriegern und durch die feitden; nach "fchweren 
heiligen ‘Kriegen, bewirkte Einverfeibung von Eleufis. °°”) 


—* Naiv iſt es, daß die jüngſte dieſer Klaſſen auf Attiſchem Bo: 
den allen vieren nach vier Söhnen ihres Ion die Namen ges 
geben’ haben will, die ſich doch deutlich genug ausfprechen. 
aber hieß find genealogifche Spiele, und man ſollte nicht Ylaus 
‚ daß weder Guripibes (Jon!-1361) nody "irgend Jemand, 
io fie erzählte, fie für Ernſt .Hielte, "wenn nicht Plutarch 
. (Sol, 28) die richtige Erklärung als eine Meynung- der. andern 
s zur Seite ſtellte. Erſt hat man Stammheroen gefeät, Teleon, 
j Hoples Aegikores, Argades Uerod. V, 66), wie bey den 
Doriern Dyman, Pamphylos und Hyllos; dann nannte man 
dieſe Herden die Söhne Jons, worin das Wahre liegt, daß 
vier Verfaffungsmäßig vereinigte Stämme erft fett dem Eins 
. bringen «der Sonier gewefen find. Die alte Lundesgättim ers 
Tannten die Jonier an, wie es in ſolchen Jällen gehalten 
ward (4. B. in Yrgos, wenn ‚Here unter den Dariern Haupt⸗ 
. göttin, blieb, in Ephefos, in Kyzikos u. f..W.)%: ‚alter ihren 
Apollon ſchoben fie an die Stelle bes Erichthonios ‚wie Müls 
ler .in der Abhandlung über Athene Polias gezeigt hat, fo- 
daß der Schlangenfohn nun um fo eher allerley mythifche Um⸗ 
wanblungen erfahren mußte. Aber eine weſentliche Trennung 
fand dabey Statt, indem nad) dem religiöfen , am Alten haf⸗ 
tenden Sinn wenigſtens eine Schlange des Heiligthums aus 
der agrariſchen Erechtheusſchlange hervorgieng, während die 
fregere Dichtung ſi ſte als König Erechtheus aufſtellte, deſſen 
Tochtte Kreuſa , die Fürſtin, von Apollon den Son geboren. 
—MDaß vorher von Erechthiden die Rebe gewefen fey, ift kaum 
ga. Ehen fs entwicketten ſich ſeitbem bie Mythen vom 
Streite der Athene und bes Peſeidon. 
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Unter‘ bieſen Phylen ſprechen die E rgaders und Be 


Aegikoveis ſich ſelbſt Auen“ Die Dritte umf nothwen⸗ 
Dig aus den Gutsherren⸗beſtanden haben. Diefe koͤnnen 
wir ans" vereinigt denken aus: den altatheniſchen Geſchlech⸗ 


tern, welche mit ihrem Grundbeſitz erbliche Prieſterrechte 


verbanden, aus demjenigen Gutskadel, welcher tm ber Pfings 
weihe des: Triptolemos; "ben Gebeten des Eumolpos, ben 
Opfern nes volkgebietenden Keleos, der Herrſchaft des 
wagenfahreuden Diokles, ade dhochmoͤgenden Herrn von 
Efeufig ,.: Behrindet: erſcheint;: und drittens aus den einge⸗ 


drungenen Joniern, welcheſich eines - guoßen Theils der 


Guͤter bemaͤchtigt hatten. Da nun die Phyle der Hoplie 


Fey Ritter oder Krieger,” eine Trennung dev’ gutsherrli⸗ 


chen: Rechte, des Kriegeriſchen und des Gottesdienſtlichen, 
verraͤth, fo vermuthe ich‘, iund bie Beſchtiffen heit des Rs 


mens ‚deren bisherige Erklaͤrungen viel gegen Rh" ha⸗ 


ji führt eben dein) os die Auhkönves der 


455 Bu 
”3- kun 7 t 





5) Böckh und mit ihm Müller, Hrhom ei; 307, Min. Pol. p. 12 
not. >. verftehn unter vem Namen Tehdovres bie, ünterdrüdten 
erſten Grundbeſitzer, welche zu Solons Zeit' als rec den 

“ar Guteherren den: Beiiften abgegeben hätten; 0 kerov zeköuhree 
(Plutareb. Sol 13; Hesyeh "Extuoßos): :Biebes imürde ch: 
nod- ‚glauben, daß der Name Zahler exit ſpäter erfunden, 

., worden, fey in timokratiſchem Sinn, daß die Meiſtſteuern⸗ 
den dig erfte Klaffe bilden, wie man ſagte eig. inuasw. —* 
vol, Heſychius Not, 545 in der zweyten Bedeutung von yu- 
pogor). Aber hiegegen ftreitet ed, daß in den Kolonieen die 
Joniſchen Phylen dieſelben Namen ‚führen, die daher wahrs 

| ſcheinlich die urſprünglichen find. Sicher würden die Buta⸗ 


den, die an den iipolien das allgemeine Opfer verrichteten, J | 


„und bie Buzygen, bie ben heiligen Pflug’ anfpannten ‚ einen 
Feledn als Stammvater von Theten nicht zugleich für den ih⸗ 
zigen haben gelten laſſen (Bovers reis Tiitovroc): die Jonier 
yatten ven altatheniſchen und ·den · Eleisfinifchen' Geſchlechtern, 
> Kinn ſie fie zu "einem Stamm abhängiger Periöten unter» 
drüden wollten, mit der Güterfrepeit auch die prieſterlichen 


r 
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noch übrigen Klaſſe diejenigen waren, welche bie alten got⸗ 
tesdienſtlichen ud. buͤrgerlichen Henster, caͤ zeAn,. erhiels 
ten, gleich ben Roͤmiſchen Patriciern alle Öffentlichen, Re⸗ 
ligionshandiungen verrichtesen. #3 Das Wort muß ges 
nommen worden ſeyn wie.aiufa, Iuneo, ich habe Haus, 
Sig. - Aush: kann man ben Ausdruck vergleichen, welchen 
Sshneider. aus Demoſthenes -nnführt: , veleeInvas ;oroa= 
aıyös &naoros apvdakmp; una:baf it Sparta, wie ſich 
beſonders bey · Zeuophon zeigt, T&: rElr häufig file wol: 
gebrauch wurde. Der Rameı.ber. Hopliten fpricht aus, 
daß den beyhen untern Stämmen Erzbewaffnung, wie in 
Kreta den Klaxoten, in Arges und. Sikyon den Tuuvy- 
aloiec und Knittelfuͤhrern, ‚nicht geſtattet war, wenn fie 
auch, wie ſelbſt die Heloten, als Leichtbewaffnete und gleiche. 
ſam als. Huͤlfstruppen mitfechten mochten. Die Klaſſe der 
Teleonten zeigt, daß bie Bauern und Handwerker nicht 
ſtellenfaͤhig waxen. Da aber die Stellen. (7A). mit Opfers: 
handlungen verbunden waren, und die Ausübung biefer im 
älterer Zeit noch weit mehr als der Hauptvorzug betrachtet 
worden ſeyn Tann, fo durfte Platou (Oritias p. 110 G) Die 
Zeleonten dväpas Ieiovs, und Strabon (VIII. : Pr 383 C), 
welcher. überhaupt. mit ihm uͤbereinſtimmt, lenazeravs: nen⸗ 
nen, ohne daß fie je eine.’ abgefonderte Priefterfafte gewe⸗ 
fen. wären (woran:in febr werdienftlichen Schriften Schoͤ⸗ 
mann and" Platner gedacht haben). Andre Dagegen; welche 
nicht auf Die Borrechteund Würden, fonbern auf den Grunde 
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Würden. entziehen müſſen. Auch Beurippe, als Xeleons 
Weib, ftellt ihn wie einen Wagenfahrer, einen Vornehmen 
dar; eben fo ben Butas die Zochter des Erechtheus Chthonia; 
und Eribotes als Sohn des Lokriſchen Teleon zeigt ebenfalls 

die anſehnlichſte Klaſſe an. 
39) Sollte, ‚nicht. auch Aeſchylus Sept. 149, io zelzıos —8* u 
. yüs wucde nugyopviuzss,. die Götter verfichen, welche bie Ver⸗ 
.„ theidigung ber Stabt als Amt übernommen hätten? 
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befis fahen, worauf dieſe rohten, nannten fie; in ein nah. 
liegendes · Wort, nad) Dex: Art der Altın, -Hinkberfpielend,- 
Teösovres (mit Yezug auf: TFenmoger; 5. br-of. cm ya 
dotovrec, bie : Dag-Lenb unter fi). oder ihre. Güter, den 
ganzen Grundbeſitz unter abhängige Bauern gegen eine Ab⸗ 
gabe vertheilt Hatten), aber: nach der ihre und dem Glanz: 
Teieövreg, "Luceres, Hlustres. 3°) Auch wenn nicht 
alles Stantäprieftercehum- bes alten Familien verbiteb, forte 
bern Das Joniſche Röwigehumm ;nene prieſterliche Berrichtuns 
ger einfuͤhrte, ſo konnte dennoch den augeſehenen altprie⸗ 
ſterlichen Geſchlechtern nebſt: den minder Angeſehanen, won 
welchen dieſe bie Spike, bildeten, im Gegenſatz bes. neuen 
Stammes der Ehrentitel TeA&oprec bleiben; : zmmak went: 
Ber neue Adel den alten aus feinen:erzgerüfteten Reihen 
ganz andfchloß: ‚Bon: der erblichen Scheibung der Geſchlech⸗ 
ter... in. Krieger und in landbauende (auf den Gütern ſitzende) 
Geſchlechter bietet ein andres Besfpiek-vas: Minoiſche Kreta 
Dax, U) wo neben dieſen heyben: eine Klaſſe abhaͤngiger 
Zinsbauenn, bie doch jeif der -Alteften: Zeit: vorauszuſetzen 
iſt, vicht genaunt wird: Solchẽ zählten gewoͤhnlich nicht; 
and) ‚hie Nömifihen Elienten machten: nicht: einen Stamm 
fuͤr ich aus. Im Atheniſchen Staat zwar ſcheint dieß ans 
ders, und die Alyınmpeis’gerabe ber abhängige frohn⸗ oder: 
ainspllichtige Stamm gemeist zu ſeyn· Der etwas ver⸗ 
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3%0) Teleiv, —R , Hesych. Tälas, Kariſch der König, Täv in 
Sicitien, Teravwg ober Iielaoyos in Argos (f unten). Mit 
vieſem Titel kamen die weißen Gewänder der Taoves —— 

" * überein. Zune 


—8* Aristot. Polit u, 0 @ Schneid,).. Bol Zittmonns: Grie⸗ 
chiſche Staatsverfaſſungen S. 603... Daß Ariſtoteles wicht Leibe 
eigene Bauern neben bie Kriegerkaſte geſtellt dachte, ſcheint 
mir deutlich. Wären die Daktylen in Kreta wirklich das 
cn geweien, was bie Späteren behaupten, fo würben fie .in ber 
Tradition vermuthlich als eine britte Klaſſe ſich behaupteg haben. 
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aͤchtliche Name: ſtiumt beſſer zu dieſer Anſtcht als zu der 

andern vorhin geanfſeten · Mirynung ind’ hat große Mehns: 
lichkeit mis dem Namen naht d. 1 Sddar, Ochſentrei⸗ 
beri, Bauud). dc 3). weldjeri ebenfalls” von der: Kaffe 
der Attiſchen Thetrun und andern Gutsanterthanen "gebraucht: 
wurde; - Dazunkommt, daß tindem ‚bar. Name ber Geis⸗ 
Birden :verſchwindet, : abhängigei@ eemaxeh ihre Stelle 
einmehnten, 2188: die Schewung drs⸗ Adels in Teleonten 
und Hopleten, welche dem Namen ber Phylen nach in Ky⸗ 
308: moch/vinfen ſpaͤten Zetten ſich vorfindet, aufgehoben 
wurde, tank: Hor gemeinſchaftliche Name der: Enyatriden! 
ein, welche Die, Telednten in dom hier: ;angenonnnerien Stum 
mb: Krieger: zugleich waren, {0 wien bie. Patricier und in 
alien und großentheils in Griechenland Überhaupt die 
Prieſtergeſchlechter 5: und wWie.and. in: Chalkis, Joniſcher 
Eftung z: ‚die: Hippoboten Ed. u. die zum Kriegsdienp 
Aferde uñterhaltendene and. nach Steusrklaſſen reglerenden 
Goſchlechter) Die Stelle:: jenen bopven Staͤmme einilehmen. 
Ev entſtand, nachdem bie vier auͤlteren Phylen ar Hey⸗ 
roch, Austauſchung der Culte⸗ und andre Urſachen der 
Mischung) zerruͤttet; waren, Die angebliche Eintheilung des 
Theſeus in Eupatriden oder Adef,; ⸗2) Geomoren oder ab⸗ 
haͤngige Bauern und Handwerker; und die alten: Nainen 
Kamen auſſer Gebrauch. Platon und Strabon bedienen ſich 
ſelbſt von den alten Phylen redend ſtatt Adyınopeis des 


a Ueber. eine Hretiſche Kolonie, in FarheE S. 30. Ir Dur 
"  Theogn. 43, Benn bie Srammatjter, Gupatriten mit Recht 
“als Autochthonen erklären, weil der Abel ſehr oft fein Recht 
auf Autochthonie zu begründen ſuchte, und der Attifche auf die 
3 @irabe im Saas, ald’ein Symbot derſelben, viel hlelt, "fo 
"I Amd Boch nicht immer bie-Alteien Einwohner and) die Eupa⸗ 
377 triden; bie Dorier z. B. nahmen "Überall Güter und Stellen 
für fichs So find unter den Attiſchen Eupatriden FJonier; aber 
ſchwerlich Find piefe ‚unter den autochthoniſchen Geſchlechtern 

mitzuverſtehnz Autochthonen waren bie Teltontenfamilien. 

















 Ramend yampyoi::. Der. Ansbruck Geemoren aber zeigt 
nicht blos an, daß der Aderbau fid) mehr ausgebreitet. ha⸗ 
ben möchte, fonbern bezieht ſich zugleich auf, eine Guͤterthei⸗ 
Jung, moburd) das Loos der Hörigen wit. beftimmt „worden 
war. Tewuopo., als benen. bie Landereyen ausgetheilt 
waren, nehmlich von ber bevorrechteten Klaſſe auf Erbzins, 
waͤhrend in Samos, Argos,“) Syrakuns die Gutsherrn 
yauopo: hießen, fo fern fie unter fi) dad Land geteilt 
Hatten, wie die yedgovres in Attika; ®") ober T% EWuOpOL 
als Aderleute, Pflüger, ) und namentlich in Solons 
Zeit Exrnuogor, Sechftelpflüger, Pie ein. Sechſtel des Ers 
trags abgaben. Mit dieſer Grundverfaſſung vertraͤgt ſich 
einiges Demokratiſcho, was in ſpaͤterer Zeit, als dieſes 
das Lobwuͤrdigſte ſchien, auf den Theſeus zuruͤckgefuͤhrt 
worden iſt, durchaus nicht. Eben fo willkuͤhrlich und my⸗ 
thiſch iſt die Geſtalt, welche Platon, und welche man 
vielleicht ſchon ſeit Solon almaͤlig der Sache gab, um 
fie der Aegyptiſchen Einrichtung näher zu ſtellen.““) So 





| en 
#*) Aeschyl. Suppl. 608.2. Bg1.T&cneiders 2er. 

85) So Pluton Wadoſse, Crbbefiger Hesych. v. "Eunsöic: In 
Syrakus erhoben fidy über die Gutöheren die Frohnbauern, 
welche fpottweife. Kaldızyaos (wie Kalltvıxos, Kaklıyevau 
und Ähnliche Namen) genannt wurden, fo wie Theognis über 
die in den Play des Dorifchen Stadtadels eingebrungnen 
Bauern, bie früheren ‚Herren bes Landes, fpottet. 

u Hesych. Tapogoı „08 ned iv ar 1ovounzvor, 7 korgav el- 
Aygoreg ung zus (ben ber Bütervertheilung des in Beſitz ges 

. .nommenen Landes, xingodoolke), 7 of ano ro⸗ —R Tuun- 
are (als bie Meiftfteuernben) z& xomd Suiosres. Alle drey 
Bedeutungen” Die erfte von mogeis, qui terram scindit, ift 

im Etym. M. p. 229, 43: Teworre oroplunv aviaxa yaoıo- 
gor, bei Apollon. I, 1214. I, 1387. IV, 1453. Callim. in 


Jov. 74. Hesych. “Aypowirau. T'ewwogos vor > Epigr. SpiciL _ 


n. 33, 8, Beldertheilungstunft. 
HT) Die Stellung der vier Stämme unter einander fcheint bey ei⸗ 
nigen Autoren zufällig, bey andern abfidttih. Im Jon find 
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Teleonten und Hopleten vorangeſetzt weil unter ihnen bie do⸗ 
nier waren, und hier würde es ſogar auffallen wenn die gerin⸗ 
geren Klaſſen zuerſt genannt wären; bey Platon aber, Stra⸗ 
..ı ben, Stephanus und Pollur ftehn bie beyden andern voran 
2 weis, fie..älter im Lande waren als wenigftens die Hopteten. 
Die verfchiebenen Namen (bey Pollur), welche alle vier unter 
Kekrops, Kranaos und Erechtheus geführt haben ſollen, ſind, 

wie bereits Schoemann p. 347. 349 (vgl. Platner ©, XxXvul) 
bemerkt hat, Erfindung der Atthiden, welche die Sonifche 
Vierform auch "in ber vorjsnifchen Zeit burchführten. Und 
zwar” fcheihen die unter Kekrops - und Kranaos eingeträgnen 

2 Kamen, in der Abficht angenommen zu feyn, um die Tpäteren 
Landesabtheilungen und Partheyen der Paraler, Diakrier und 
Mittelländner oder Pediäer mit dem Alterthum. zu verknupfen. 
Es entſprechen fi) Xcxgonl, und Koavais, die Königs⸗ ober 
Stadtphyle, feätt der Hopleten oder des Aegeus, Abròox 
und Arsls, die altattiſchen Geſchlechter, ſtatt der Teleonten; 
die beyden andern geographiſchen Namen, bier Axrclu, Tou- 
gailo (wo alſo "Arrula nicht im Sinn Apollodors ep. Steph. 
Axın genommen tft), bort Mevoyam, Awuzols gehen auseins 
. ander, Die vier Erechtheifchen Namen Dias, Athenaig, Pofeis 
donias und Hephäftias find dem älteften Religionsiyftem ans 
gepaßt, unhiſtoriſch aber nicht bios, weil biefe vier Götter 
ben vier Ständen nicht entfpredhen, fondern auch darum weil 
fi die Culte nie in diefer Art vertheilt haben, Wichtiger ift 
biefelbe Biertheilung unter den. Pandioniden Aegeus, Ly⸗ 
tos, Niſos, Pallas; von denen der erſte den Joniſchen dder 
GKönigsſtamm, Arij, Athen mit Umgegend (Sch. Vesp. 1218), 
\ einnimmt, Lykos die Küfte gegen Eubda, Nifos (der. Mega⸗ 
zifche, von Niſäa abgezogene Heros, mit dem Lande zugleich 
einverleibt) Megaris, Pallas die Südfüfte, Sophocl. et At“ 

thid. scriptt. ap. Strab. IX p. 3892. Pandion ſelbſt fcheint 

aus dem Kefte der ZZardın gebildet (fo wie König Amphiktyon, 


zwifchen Kranaos und Erichthonios, bie Vereinigung ber au- 


doeurloveę in bürgerliche und religiöfe Gemeinde bedeutete, Mül- 
ler Min. Pol. p. 1, unb Kranaos felbft ben bürren Attiſchen 
Boben, Schoemann p. 348, Ereuzer U, 732, vermält, nad 
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ten, *=) deffen Verfaſſuiig Boch nur mit der Kretiſchen zw 
vergleichen iſt. Wiewohl Meiftoteles (ſ. Not: 541) auch 
die Kretiſche Abtheilung der Stuͤnde neben der Aegyptiſchen 
erwaͤhnt. 

Aus diefer kurzen ucherſcht geht hervor, daß ein gleich⸗ 
zeitiger fremder Geſchichtſchreiber über die Religion bes aͤl⸗ 
keſten Attika, wenn er ſich der Kuͤrze eines Caͤſar oder 
Tacitus bedient haͤtte, ungefaͤhr geurtheilt haben wuͤrde, 
dieſe Barbaren beteten auſſer dem Zeus das Feuer an. Es 
ergiebt ſich daraus ferner, daß die Naturlehre des Heras 
klit nicht minder wie das Syſtem des Thales, : welches 
mit der Tbrroyeverı, wenn fie richtig gefaßt wird, von 
einer andern Seite zuſammenhaͤngt, auf Das Altattifche, 
überm Meer Sonifch genannt, ald die nächfte Duelle, wors 
ans ein Epheſier fchöpfe Konnte, zurüdgeführt werden 
darf. Denn auch nachdem Apollon dee Patroos geworden 
‘war, fo mie in Rom der Feuerdienft des Numa als Haupt 
religion den drey Griechifihen Göttern auf dem Capitol 
feit dem Tarquinius wich, erhielt ſich doch det Ältere Cul⸗ 
tus, theils in einzelnen Demen vollſtaͤndig, theils in mans 
hen darin begründeten allgemeinen Gebräuchen; und die 
Daraus entwidelten Ideen konnten nicht untergeht. Daß 
die Syfteme jener Philofophen, fo unabhängig auch, vor: 
zuͤglich Heraklits Geift war, doch in ihrem Grundftoff 
von bieratifchen Dogmen ausgegangen find, möchte nicht 
feicht mehr bezweifelt: werben. 





Apollobor, mit Pedias, ber fruchtbaren Ebene); die Izundın 
aber fcheinen ein Sammtfeft des Zeus geweſen zu feyn, zu 
welchem einft die Bewohner von gang Attila, Telbft die Ni⸗ 
ſäer eingeſchloſſen, als zu einem Bunbes= oder Staatsverein 
zufammengetreten ober gezwungen worben waren, Als biefer 
Staat zerfallen war, traten die Zavadıpama win, und alles 
warb enger an Athen gebunden; das alte Feſt aber wurbe in 
veränderter Bedeutung beybehalten. 


Be) Plutarch. Lyc. 4. 
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+ Inber Zeit als die Tyrrhener aus Attila zum Thejl 
nach Lemnos uͤbergiengen, patte bie altattifche Fenerreli- 
sion wahrfcheinlich ſchon viel von ihrer Bedeutung und ih⸗ 
rer äufferen Darftellung eingebüßt; doc konnte ihnen das 
Ganze der ‚Lemnifchen Gebräuche nicht fremd erfcheinen. 


Gewiß aber. mußten dieſe einen Kenner der Theologie und 


Mythologie feines Volks wie Aeſchylus faft wie eine Alter 
thümlichkeit feiner eignen. Heimath anfprechen. Daß Pro- 
metheus auch in Attifa feit weit Älterer Zeit als und bes 


kannt -ift feinen Altar gehabt habe, kann unter ben Darges 


legten Umftänden ‚nicht unwahrſcheinlich gefunden werden. 
Aber wir würden ed wiſſen, wenn did Idee beffelben fich 
dort fruchtbar entwickelt hätte, und nicht feit ber Aufnahme 
der Velasgifch«Thrafifchen, der Dionyſiſchen und der Joni⸗ 
ſchen Religionen und nad der ganzen Richtung des Volks 


ſeit der Sonifchen Periode andre Vorftellungen allgemeinere 


Theilnahme erweckt hätten. So fünnen wir alfo mit Webers 
zeugung. annehmen, daß. Aefchylus von dort, wo Promes 
theus feine Fackel gezüundet, die Hauptzuͤge zu bem großen 
Gedicht: uͤber denſelben eutlehut hatte. 


wm i ak e 
Über 


die Aeschyliaebe Trilogie 


überhaupt 





Wenig Deutſche, und vielleicht nur wenige Menſchen aller 
neuern Rotionen haben Geſühl für win äfthetifches Ganzes; fie Toben 
und tabein nur flellenweife, fie entzüden ſich nur ſtellenweiſe. 

Söthe im Meilen 








Am Lebhafteften wird uns die Luͤckenhaftigkeit unfrer 
Kenntniß der alten Eitteratur und Kunft fühlbar, wenn 
wir an einem großen, heivorftechenden, allbefannten Ges 
genfland eine neue Seite entveden, und nun in Gedanken 
uͤberſchlagen, wie viel Werke, wie viel Begriffe untergehen 
mußten, daß eine ſolche Sache unerwaͤhnt und unerkannt 
bleiben konnte. So iſt es mir ergangen, nachdem ich al⸗ 
maͤlig zu ber Ueberzeugung gelangt war, daß die Aeſchy⸗ 
liſchen Tragoͤdien, wenn nicht alle, doch mit fehr wenigen 


Ausnahmen nur wie Acte, je drey zu einem dramatifchen . 


Dreyverein, einem innig verbundnen Ganzen gehörig zu 


‚betrachten feyen, als ich nun das allgemeine Schweigen ' 


des gelehrten Alterthums erwog, aus welchem nicht ein 
einziger Fingerzeig herüberreicht, ber verftändlich genug auf 
diefe Wahrheit deutete. 

Sao' maͤchtig hat dieſes allgemeine Schweigen gewirkt, 
daß richt einmal das eine vor Augen liegende Beyſpiel eis 
ner folhen Trilogie, einige beyläufige Vermuthungen in 
neuefter Zeit und vorzüglich die Bemerkungen in A. W. von 
Schlegels eben fo lehrreichen als geiftvollen Dramatifchen 
Borlefungen ausgenomuien, die Unterfuhung, ob ein gros 
‚Ber Theil der Aefchylifchen Tragoͤdien in dieſer Art vers 
“ Imüpft geweſen feyn möge, und mande damit in Verbin 
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dung ſtehende Fragen geweckt hat. Weit mehr mag das 
andre bekannt gewordne Beyſpiel von drey zuſammen gege⸗ 
benen Stuͤcken, die ohne allen dramatiſchen Zuſammenhang 
zu ſeyn ſchienen, Phineus, die Perſer und Glaukos, ge⸗ 
wirkt haben, indem es bey der bequemeren Vorſtellung feſt 
hielt, daß in der Regel zwiſchen drey gegebenen Stuͤcken 
des Aeſchylus nicht mehr als zwiſchen denen des Sopho⸗ 
kles oder Euripides Verbindung Statt gefunden habe. Die 
Wirkung dieſes Beyſpiels iſt nunmehr vernichtet, wenn an⸗ 
ders der Geſichtspunkt, unter welchem unten jene drey 
Dramen verknuͤpft ſind, nicht verfehlt iſt. Vielmehr wird 
umgekehrt die Vermuthung, daß die Trilogie, drey zur 
Einheit verbundne Dramen enthaltend, die eigentliche Kunſt⸗ 
form des Aeſchylus geweſen ſey, merklich beſtaͤtigt durch 
die Wahrnehmung, daß ſie ſelbſt auf dieſen aus der Zeit⸗ 
geſchichte genommenen Stoff angewandt worden. 

Die ganze Unterſuchung koͤnnte einen hoͤheren Stand⸗ 
punkt nehmen, und ſich an die epiſche Poeſie anlehnen, wo 
dieſe in Bau und Anordnung dem Aeſchylus das Muſter 
gegeben hat, von der Ilias an, welche ſelbſt eine Trilogie 
iſt. Doch was hiervon merkwuͤrdiges ſich noch erkennen 
laͤßt, hoffe ich bald in einem andern Werk darlegen zu 
koͤnnen. Eben ſo muß ich fuͤr jetzt das Meiſte ausſchlie⸗ 
Ben, was aus dieſer Anſicht über des Aeſchylus eigenthuͤm⸗ 
liche Kunſtform abwaͤrts ſich herleiten laͤßt in Bezug auf 
das Urtheil uͤber fernere Entwicklung und Geſtaltung der 
Tragoͤdie unter feinen Nachfolgern, welches erſt in biefer 
Kunſtform Maßſtab und Richtung in weſentlichen Punkten 
erhaͤlt, und werde mich auch von dieſer Seite ſo viel moͤg⸗ 
lich auf ihn ſelbſt und die ſparſamen Bruchſtuͤcke ſeiner un⸗ 
tergegangenen Werke einſchraͤnken. Jeder weiteren Bemer⸗ 
kung muß bie Unterſuchung der einzelnen Trilogieen voraus 
gehn, die wir nad) ber hier voraus bezeichneten Folge vor 
uehmen werben. In dieſer Ueberficht find bie in dem al 
phabetifhen Verzeichniß der Tragoͤdieen fehlenden Gtäde 
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mit einem Sternchen, und die in kelnem alten Schriftſteller 
vorkommenden Haupttitel der Erilorieen durch alammern 
unterſchieden. 


RNeligidsrallegortifg. 
| Heounsevs (der Lemnifche). 
mempei — äcduiseng.. Ipour- 
Jebg Avouevos. (Nach Ol. 75, 2.) 
Lemnifche Argonautenſage. 
la ooverei]' | Br 
Aoyo BG xwmevorns. "Föhn, Köpiigöh 


3 dc ch ip ch. 
Avxovonyida, Avxadeyog. 
® Jiovvoov Tpogoi. Muvot. Abxovopoc oder Bab 
...gapiöeg. 


Ä De J —A . 
—XR 7 ——— Bexxou oder Ilevdevs. KCus- 
| rosa, vieleicht auch Badoapides genannt. 


- LTA4AIauas. ] 
dinrvovpyoi. "Adanac.. —XR N) Todunoret. 
Ihebifhe Heldenfage 
Nıoßn. 
Toogol. Nioßy. Hoamounoi. 


2 j LOtdımodeimf 
Acdiog. E da Oidmrovt 





(Onßateı 

Neuda, Ente int Oyßas. * Dotyeoacı. (Zwiſchen Ol. 

76, & und 78, 2.) . 

[Enriyovo«] 
Ekwobvior. "Aeyeton ‚Eniyovaı. 


5 Argivifhe Gage. 
0 TMeeonfs.] 
® Aavan. ®ognides. Molvösxrns. 
[dJavatis} 
Aiyinrier Jnerides, Aavalöss. 


Xroifdher reis 


L[Iyıyevero.] 
* Teoetou. * Bahauozworoi., Igeyevsıa. .. 


[4yelAntc] 
Moopidoves. Nnoniöes. Dovyes 7 "Exrtopog —J 


| FAisıowis] menn. nicht Meuvar. . 
N Toböndes, Puyoorasia oder Meuvwv. Unenidech J 


ITdias Telauwvıos.] 
Onlw» xotors. Ooyooau. 5 alainan, 


TAtov weo Pi 5. 
* nibe ® TAıades. * Aiac A0x00s. 


Ki 
= D 


Oosoreiao. 


Ayaniuvw». ‚Kongögor. Eipauiöss, ” Upwiais Sa- | 
rvoixos- (Ol. 80, 2.) un: 
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[O3voostia] 
Naanioner. Ooroloyoı, Hnwet, mn. 


© Hekayjöns Pyrayayol.. ['Oövooes duawdoniit.} 


. Siforifd. 
« Buck. Hipecau. * Tauxos Hovrıos.‘ *. Hooum- 
Sabs (Uognaeis) Farupadi. (Ol. 76, 4.) 


—Jaſonee. 


Der Inhalt der Lemnierinnen des Sophokles, der Hyp⸗ 
ſipyle des Euripides und vermuthlich der Minyer des Chaͤ⸗ 
remon breitete ſich im Drama des Aeſchylus in der Argo, 
der Hypſipyle und den Kabiren aus. Die Scene 
war die Stadt Myrina. 

„Welchen Gang in der Argo bie Handlung genommen 
babe, ift nicht befannt. Bon Tipbys, dem Steuermann, 
it Fein Abentheuer überliefert, fo wie überhaupt Feines von 
der erften kurzen Fahrt bie Lemnos. °) Nach der Ama⸗ 


zonis bes fpäteren Poffis °°°) war Glaukos Erbauer 


und Steuermann ber Arge, als Jaſon mit den Tyrrhe⸗ 
nern ſich ſchlug. Mit der Benennung Erbauer, Ausrüfter 
flimmt ber Nebentitel der Arge xwmevazng überein, wels 


2) Yindar weicht, wie audy der Scholiaft bemerkt, fehr ab, ins 
dem er das ganze Lemnifche Abentheuer erft auf. der Heimkehr 
eintreten läßt. 

'sse) Athen. VII p. 296 D. Gafaubons Irrthum, welcher die Tyr⸗ 
rhener für die Etrurier nimmt, weil nach der ſpäteren Ausdeh⸗ 
nung der Fahrt die Argonauten auch jenes Meer veſchiffen, iſt 
in der neuen Ausgabe Überfehn worden. Schon durch Glau⸗ 
E08 und deſſen Prophezeiung wirb gewiß, daß bie Tyrrhener 
bes Aegäermeers gemennt find. 


— 
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ches Wort in. Schweiberd dexikbn nicht fühlen ſollte. Ver⸗ 
muthlich hatte man wen Glaukos als Erſtnder des Schiffs 
baus gedacht, nad) der gewöhnlichen Vorftellung, daß als 
KB, was innenhalb. Des: Samentap oder Bereigpe einen⸗ Ude 
mon liege, auch von ihm ausgegangen fey. So foll Ne 
reus die fchönen Fifchfpeifeh "erfumden- "haben. 5°) Sm ber 
Seeſchlacht des Jaſen wet..ven Tyrrhenern blick: ailkır 
Glaufas, anverwundhar. und in: Snanyalber, Ste, nad) 
Zeus Rathfchluß, Tebendig, dem Safon allein ſichtbar; er 
wurde alfo von dieſem Augenblid an zum Dämon, und es 
ſchloß fi ohne Zweifel die „betannte Prophezeiung bes 
Glaukos über die Kahrt 'an. Es ift fehr wahrſcheinlich, 
Daß dieß den Hauptinhalt des erften Dramas ausgemad)t 
und davum deffen Rame audi: auft den Aiubod:kkursverng) 
geftelt gewefen fey.._ Auf den erſten Mer Kind Mar ini 
germäaßen- [Heben aus den. Argonanten des Atcius, worin 
Stanley ,; zwar ohne näheren: Grund, aber nicht imwahr⸗ 
fcheinlich eine Nachbildung der Argo des Aeſchylus vormu⸗ 
thetes. Dieß Drama enthielt einen: Shrten, der die Argo 
auslaufen und fegeln fieht, den Geſang det Muberer ver⸗ 
nimmt und dieß ausfuͤhrlich ſchildert. Dabey- laͤgt ſich den⸗ 
noch auch: der Möglichkeit: gedenken, daß Kwmevorai: als: 
Chor geſchrieben gewefen fey, in welchem alsdann auch 
hier die fünfzig. der Sage auf fünfzehn zuruͤckgebracht ge⸗ 
wefen wären; und hierfuͤr muͤßte man anführen, daß wenn: 
gleich von Sophokles, Euripides, auch Nikomachös meh⸗ 
rere Tragoͤdien eine Perſon zum zweyten Titel hatten, 
indem bey dieſen Dichtern ber perſoͤnliche Charakter eine 
größere Wichtigkeit im Ganzen erlangt hatte ‚ die Doppelz 
titel. von. Aeſchyliſchen Werfen. nur Namen. von Chören 
enthalten, 
— — — 

#%) Anaxandrid. ap. Athen. Wil p. 295 E. gl. uud oben 


Rot. 507 und Meber eine Kretiſche Kolonie ih Theben 
©. 24. 76. 
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m dieſer Tragdbie ſcheint fr. 322: | 

Mo" toriv ’Aoyode ispob avduoov Eikon. ° 
Sr ver Hypfipnfe kam vor, wie die ihrer Männer 
entiebigten Lemnferinnen bewaffnet bie ſcheiternben Argon 
nauten atigreifen und ihnen: ehe' fie ausſteigen duͤrfen, ven’ 
Ed" abnehmen, ihnen Nachtoumen zu erwecken; vernmuth⸗ 
Ih, Unterredung der Koͤnigin, im Amahonijſcher Rſtung, su; 
mit Jaſon, worin fie tr vurch Geſchenle bewegt, ihr rn 
Gemated zu ſeyn, und Die uͤbrigen zu ermuntern, duß fie 
den andern mannlofen Frauen Kinder erzeirgteit, wer yrwahr⸗ 
ſcheinlich auch ber beruͤhmte Wetrkauf, worin ein Mantel 
der- Preis war. 2)Die hochalterthuͤmliche Beſthichte⸗ 
weiche in der!·Iliers (VIr, 468) beruͤhrt iſt, werde ich iM 
einent Auͤhaͤng zu erläntern ſuchen. Sophoͤlles hatte den 
Bngtiff" ber’ Lemnierinnen au einer heftigen Schlacht ge 

fleigert. n 
"as Hochzeitfeſt bes Jafon und ber Hypſiphke enthiefe‘ 
ten bie’ Kabiren. Es wurde vor allen Goͤttekn', mie 
auch Apollonius (F, 858) erzaͤhlt / SHephäftes "it: Dpfern 
und Liedern’ gefeyert. Apollonius fügt‘ Aphtobite hinzu, 
welche aber Bier mit Hephaͤſtos in Feiner Verbindung ſtand: 
Die Kabiren als Chor bewirtheten Die‘ Argonauten, ©)" 
und bieſe gaben babey bas erſte Beyfpich ab, daß Trun⸗ 





Sum, Dir, ‚ Sragäfkung ber. —* weni ai —* 
L, 627. ‚nicht... . | 
*). NiookDamag, I.m —8X qꝛeli) — SEE ee Ze 
38); Pindi Pyth..1Y, A®. Simonido ap Schal: . "000 
#5) ‚Hermann de choro Eumen. I p. IV glaubt, ber Chor habe. 

aus den Argonauten beftanben. Aber. bie fünfzig Argonauten 
wurben in bem Stüd aufgezählt, was nicht ſchicklich geweſen 
wäre, wenn fie im Chor durch nur 15 oder 12 Perfomen vor⸗ 
geſtellt wurden. Auch wäre doch wohl‘ ein trunkner Chor, 

wenn auch trunkne Gäfte ber’ Kabiren verziehen werben, allzu⸗ 
Zühn, 


genheit in der Tragödie. bargeftellt wurde. **) In biefem 
Stüd drohten bie Kabiren ſcherzhaft d. i. fie verhießen eine 
ſolche Ssuchtharkeit der Reben, daß alle Wein⸗ und Waſ⸗ 
ſerkruͤge nicht zureichen wuͤrden den Wein zu faſſen, und 
daß es, weil der Wein zu ſuͤß gerathen (audoowias), dem 
Haus an Eſſig gebrechen werde. ») Dieß kann nur von 
den göttlichen Kabiren verftianden werden, unb wenn es. 
nicht wahrfcheinlich iſt, daß von biefen ein Ausſpruch wuͤrde 
angeführt worden ſeyn während andre. Kabiren, ein Ka⸗ 
birencollegium oder Kabiraͤer, wie in Theben die zum Ka⸗ 
birendienſt geweiheten Geſchlechter hießen, den Chor bilde⸗ 
ten, ſo muß der Dichter ſich die Freyheit genommen ha⸗ 
ben, die rey Lemniſchen Kabiren als Schmiede des He⸗ 
ybhaͤſtos nach dem Beduͤrfniß des z Chors zu vermehren. 
Vielleicht ordnete er ihnen Diener oder Prieſter in voͤllig 

gleicher Ausräftung bey ‚fo wie er bie drey Phorliden 
zum Chor yerftärtte ‚Die wirkliche Gefaktung ber Kabi⸗ 
ren auf Lemnos, wie ſie oben nach Muͤnzen bezeichnet wor⸗ 
den iſt, wurde ohne Zweifel beybehalten;, Dämonen unter 
Heroen gemifcht enthielten auch die Bacchiſchen Städe und 
andre; insbefondre..ald Chor... 

‚Richt zufällig und willführlih war. bie. Trunken⸗ 
heit bes Feſtes, welche die Tiſchgenoſſen des Athenaͤus, 
allerdings bey all ihren Bechern und Weinen ſehr nuͤchterne 
Lute, tadeln; fondern fie bezog ſich launig auf wirklichen 
Gebrauch, auf jene Mahlzeiten, die auf jenes’Tange feuer⸗ 
und fleifchlofe Feſt folgten; ſo wie auf mythifche Verhaͤlt⸗ 
niffe, und ift daher Durch ben Zufammenhang mit einem 


LA 





"816) Athen, X p: #8 F. 


MT) Rach ben Stellen, weiche zum Iheil erſt Lobeck de mysterior. 
argum. P. I p. 7 s. nachgewiefen hat, Plutarch. Sympos. Qu. 
II, 1, 7.. Poll. VI, 23 cf.: Bekker. Anecd. T. I-p 115; 
vgl. oben Über bie Kabiren &. 260. 
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geheiligten in dieſer Art begangenen Feſt von gemeiner 
Trunkenheit ſehr unterſchieden. War es doch Lehre des 
Muſqaͤos und Eumolnos daß die Myſten, die Gerechten 


und Reinen auch im Hades hbekraͤnzt in ewiger Trunken⸗ | 


heit fich zu Sympoſien verejnten. *) Es war das frucht⸗ 
bare Eiland des Hephaͤſtos von Alters her reich an Wein; 
auf dem Vorgebirg Briſe hat mythiſch Makar, der Selige 
(fo heißen einigemal bie. Stammpäter der fchönften Wein⸗ 
orte) dem Dionyfog. Briſaͤos den Tempel gegruͤndet, ss), 
anf deffen Name Briſeus ber Lemnier in der Ilias (IX, 271) 
zuruͤckgehn bürfte;.in berfelben (VIII, 331) ſchmauſten die 
Achder auf Aeumos verweilend niel Fleiſch Bechörniger 
Rinder und leerten Weinkeffel, zum Rand angefüllt. . In 

ben Kyprien gehn die Achaͤer auf der Fahrt von. "Anis 
nad). Tenedos . nicht voruͤber ohne" auf Lemnos zu ſchmau⸗ 
ſen, mo ſie den Philoktetes zuruͤcklaſſen Cum die Lemniſche 
Heilerde und die Kunſt Hephaͤſtiſcher Prieſter gegen den 
Schlangenbiß zu verherrlichen). di Münzen von Hephäs 





a0, Plat. Rep. II p. 303 C. St. Croix irrt ſich ſehr wenn er meynt, 
Aeſchylus müſſe durch dieſe unreligiöſe Freyheit die Athener 
ſehr gegen fich aufgebracht haben. Auch Bendtſen Samothra- 
cia p. 135 glaubte, ber Dichter habe durch diefe Scene nit 
anders wie Diagoras die Weihen verfpotten wolfen, und zwar 
die Samothrafifchen, indem man bey Kabiten gersöhntic an 
Samothrake zuerft dachte. Ereuzer vermuthete einft (Heidelb. 
Sahrb. 1808 ©. 48), Aeſchylus habe bier ben Geift eines als 
ten roheren Naturbienftes, der fi aud in der alten Komödie 
zu erkennen gebe, getreulich copirt. Die Meynung, daß aus 
'  diefer trunfnen_@efellfchaft die Werfe fr. 15 herrührten, und 
"das nach ihnen die Kabiren ein Satyrfpiel geweſen, wird fi 
durch die Oſtologen wideriegen. 


—* Androt. ap. Etym. M. Bquaũoc, e£. Steph. Byz.. Der Ort 
n. if, fo viel mir bekannt, unausgemittelts wenigſtens auf ber 
großen Karte von Lemnos in Ghoifeuls Voy. Pittor. de le 

. Grece T, II pl. 14 p,-429 ift Briſe nicht. angegeben, 


N 


ffins 


- Ab. 
haben Zeichen von Wein und Oelbau. 49 Beruhmr 


iſt ferner in der tlias (XXE, 749) der Sidoniſche fiir 
berne Weinfeffel, weit auf Schoͤnheit vorragend auf der 
ganzen Erve, welhen Phoͤniker nach Lemnos geführt Hate‘ 


tem. 


Auch nach Troja’ werdet‘ von’ dort (VII, 467) viele 


Gchiffslabungen Weines gebracht, “) und Hephuſtos iſt 


eben 


darum auch zu Ber’ Götter Mund ſchenk gemacht 


worden, well er’ ih Lemnos, weil uͤberhaupt der Wirtchb' 
niſche Boden Bein. reichlich ſpendet. * Selbſldie hie 


* 2 


— , ZERSE i 
"ey either Bee: fündhier nenenn · ren 
a) Ct. Athen: 9: 31: B. 


€ “ Bien th Be die —— ae 
N gene neunt“ ſie Livius J. 945° den’ ebeiiärft 


Weih, wobey: Strabon KIMip. 628" den Katantſchen, „nach gul 
ine Zejt veichlich und- gutt, ahfüßet, und. is ange wink 


_ ysDeutung ber Herleitung bes Diomyfos ugeyans (drä,Kahtirneı 


Bohn) von ſolchem Weinboden gedenkt. Der Boden von Kumä 
bringt noch heute die ſüßeſten Trauben. Auf dem Phitoftrati= 


.ſchen Bild mit fieben Inſeln 11, 17. ift neben- der Vulcaniſchen 


in der Mitte. die Bacchiſche. — Merkwürdig iſt in der anges 
führten Stelle des Strabon die Lydiſche Erklaͤrung des Vul⸗ 


caniſchen Bodens aus Xanthos neben. ber Griechiſchen, auf 


a 


Blitze beſchränkten. Es habe nehmlich Diefee Boden einen Kö: 
nig: Arimun gehabt, offenbar das böfe Princip ber Perſer, 
mit Bezug.auf.das Zerſtörende ber Vulcane. Hierdurch würbe 


. fig Sreuzers. Urtheil . (Historic. fr. p. 226), daß von biefem 


Xanthos die Maya bherrührten. beftätigen; wenn nit bas 
Krimansgefilde (= "Ape) dei mit. Echidna vermälten 


Fyphoeus, wo Zeus ihy nieberbligt, ds is. den Bulcane, ſchon 


in ber Ilias (X, 783) und in ber Sheogpnie: (301. af; Pind. 
fr. 93 Boeckh.) vorkäme, ‚woraus. bann. ein. Volk ber Arimer 
herauserklärt worben ift, bey meiden die Aramder Pathens 


ftelle veetreten mußten. (Hd, Steph B. Mösyth. Kir "Aot- 


pois ; Schol: Hom: 1. 1. 'Eudoc: p BT» 0 Heyne ext. 2 ad 


Men. IX: Mannert Vi, 3, 153 Hemer baß Lilikten in wei⸗ 


teret Ausdehnung weſtlich Aber Pamphytten, welches damals 


bl, daß Hephaͤſtos teunfen pop Dionyſos in den Himmel 
aurügtgeführs wird, 2°) enthaͤlt an ſich, und getrennt wie 
fie urfpränglih war von dem ſymboliſchen Mythus von 
bem Stuhl ber Here, ur eine Allegorie auf die Natur 
pyerwandtſchaft beyder ‚Götter, ein fpätereg Dichterifches 
Seitenſtoͤck zu dem Herabwerfen bed Hephaͤſtos auf Lew⸗ 
nos, wobey auch nur der Vulcane gedacht ift; auf dieſelbe 
spieft eine andre Fabel an, wie Hephaͤſtos vom Gotte ber 
Narier gaftlich aufgenommen, ihn mit dem Krater bes 
ſchenkte, *°*) oder dort bey Kedalion das Schmiehen er⸗ 
lernte. Die Lemnifchen Neben ſchaͤtzten auch die Athener 
als fie im Befig waren. °°) Den alten Ruhm ber Lem⸗ 
niſchen Gelage mögen die Kabirifchen Weiher aufrecht ers 
halten haben, und Aeſchylus, welcher im Prometheug bie 
Ideen dieſer Weihen ernſt und tiefſinnig entwickelte, ver⸗ 
ſchmaͤhete nicht in den Kabiren auch ihre Auſſenſeite, derb 
und wenig erhaben, nach der Wahrheit darzuſtellen. Ein 
Kabirencollegium beherrſchte in alten Zeiten das Pergame⸗ 
niſche Land; *66) prieſterlich ſcheint Samothrake beherrſcht 





noch keinen eigenen Namen hatte, verſtanden werben muß, ba . 


in Kilikien felbft Feine Spuren unterirbifchen Feuers befannt 
find.) WYöttiger hat neulich zu erweiſen verſprochen, baß bie 
Phrygiſche Müse nach Zoroaſters Vorfchrift dem verunreinis 
genden Odem den Ausweg des Mundes mit ihren Lafchen zu 
‚nerfchliegan keſtiwmt ſey. Gr wird dann ohne Zweifel zus 
aleich erörtern, ob biefe Müte erſt feit dem Vordringen ber 
yerler und Meder um das Jahr 600 gefunden werde, oder 
ſchon fraͤher. 
) Paus. I, 20, 2. Tiſchbeins Vaſen IV, 38, auch in Treuzert 
MBildaxbuch V, 5, Millin Vases IE, 66 und I, 40. (wenn sicht 
has betzte van benben Gemlden eine Gang aubre Seene vor⸗ 
fſtellt), auch in der Gal mytbol. kab. 83. &% _ 
#4) Stesich. ap. Sch. Hiad. XXIH, 92, 
) Aristoph, Pac. 1162, 
6) Pause. I, 4, 6. 


„ef 


. 7) In ‚einer Infcheift bey Muratori T. I p. 176 kommt ein Au- | 
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worden zu feyn, *”) und für priefterliche Familien mag 


audy in Lemnos der befte Wein gewachſen ſeyn. Vermuth⸗ 


lich waren die Gaftereyen der Kabirifchen Prieſterſchaft oder 


vielmehr die Schmäufe, welche bey Gelegenheit der Eins 


weihung und Feftfeyer (wie in Eleuſis) gehalten wurden, 
berühmt. Zu verwundern nun wäre es wenn Hypſipyles 


Braͤutigam am Tiſche der Kabiren ſelbſt nicht ſollte als auf⸗ 
genommen in die Kabiriſchen Myſterien dargeſtellt worden 
ſeyn. 

Die Herzaͤhlung aller Argonauten (fr. 84), die fich uns 
terbeffen,, wie Apollonius erwähnt, jeder zu feiner Braut 


zerſtreut hatten Cden Herakles ausgenommen (855), wels 


her Mannweibern nicht dienen mochte, aller Weiberherrs 
ſchaft vielmehr jo abgeneigt war, daß er die Amazonen 
augrottete), 5°) nahm wahrfcheinfich bie Mitte bes Ends 
ſtuͤcks ein. 

Nach der Natur. der Handlung ift zu vermuthen, daß 
in allen drey Stüden bie Chortieder ſ ſich ſehr ausgedehnt 
haben. 


Bacchiſchen Inhalts. 


Unter allen Tragoͤdien des Aeſchylus waren dem Pro⸗ 
metheus vermuthlich keine andern naͤher an Reichthum my⸗ 
thiſcher Geſtaltungen und Beziehungen und an Kraft und 





arleug in Samothrake vor, beſtimmt rex sacrorum nad) der 
Bufammenftellung mit ben degonois ber andern Gemeinden. 
Den Titel rex führt Eivius an XLV, 5. Prieſter, aber Lan⸗ 
desherr, ft bey Walerius FL. II, 437 Thyotes (der Opferpries 
‚fer, ein frey gefepter Rame). Bol Bendtn. Samothr. P- 124. 


8) Diod. Üll, 55. 
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Schwung, als die aus dem Bacchiſchen Sagenkreiſe ges 
ſchoͤpften. Die Werke der bildenden Kunſt, die von Sko⸗ 
pas und Praxiteles an in keiner Klaſſe von Gegenſtaͤnden 
fruchtbarer iſt, als in Bacchiſchen, muͤſſen zum Theil uns 
den Maßſtab hergeben fuͤr die gewaltigen Anregungen, 
welche nach dieſer Seite von Aeſchylus und andern Tra⸗ 
gikern ausgegangen ſeyn moͤgen; der Sophokleiſchen Mel⸗ 
pomene hat dieſer Stoff, wie es ſcheint, nicht zugeſagt. 
Daß wenigſtens die Tragoͤdie viel beygetragen habe, um 
Geſtalt und Charakter der Bacchiſchen Perſonen feſtzuſtel⸗ 
len, auszubilden und zu veredeln, mehr als das Satyr⸗ 
ſpiel vermochte, laͤßt ſich ſchon aus dem Zuſammenhang 
der tragiſchen und der plaſtiſchen Darſtellungen uͤberhaupt 
ſchließen. Wenn die Trieterien des Kithaͤron dem Euripi⸗ 
des ihre kraftvolle Begeiſterung mittheilten und in ſeiner 
Darſtellung zu einer der anziehendſten aller ſeiner Tragoͤ⸗ 
dien geworden ſind, welch ein Schauſpiel muͤſſen erft Dio⸗ 
nyſiſche Dramen des Aeſchylus gegeben haben! Und mehr 
noch wie die Thebiſche Sage, rief der Thrakiſche Stoff, in 
ſeiner Umgeſtaltung und Miſchung mit Griechiſchen Ele⸗ 
menten, indem angeſtammte Rohheit und Wildheit zugleich 
mit der Begeiſterung, der Anmuth und Zärtlichkeit des 
Helleniſchen Dionyſos mit Nothwendigkeit gegeben waren, 
alles Maͤchtige, Großartige, Ungeheure feiner Phantaſie 
and feiner Rede auf. Vielleicht war der Contraſt zwiſchen 
altem Barbarthum und dem freyften und eigenthuͤmlichſten 
Hellenismus, zwifchen natürliher Wuth und verftelltem 
Bacchiſchem Taumel, zwifchen dem biutigen und finftern 
Dienſte des Thrakifchen Areſs⸗Lykurgos und dem heitern 
und lebensfrohen des Dionyſos gefliffentlich ausgemalt; 
vielleicht war auch erhabne Satyre gegen den entnervenden 
und ausſchweifenden Geiſt dieſes juͤngſten unter den neuen 
Goͤttern eingemiſcht und im Koͤnig Lykurgos manche Hin⸗ 
deutung auf den rohen Naturgott enthalten, aus welchem 
es in einen König verwandelt worben iſt. N 
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Aus zoſcn nom Ariſtophanes Thommoph, 13). fd 
Miheriweife  vernetbnen Namen vermuthete ſchon Stauley 
‚eine Trilogie. Die drey Theile und ihren Zuſatimenhang 
giebt Apollodor (UI, 5, 1) ber. Dionyſos Auf feine 
Bug aus Aſten bey, den Edenen am Strymon ankommend, 
wird von ihrem König Eyfurgos, Dryas (Gder Waldes) 
Sohn, ſchwachpoll behandelt und verjagt, u ud fluͤchtet 
sr Thetis; Bacchen und Satyrn werden gefangen genom⸗ 
men. Mit dieſem Sieg des Lykurgos ſchloß ohne Zweifel 
das erſte Stuͤck. Die gefangnen Bacchen ploͤtzlich be⸗ 
freyt, kEyluxgos von Dionyſos in Wahnſinn verſetzt, ſei⸗ 
nen Sohn Dryas für einen Weinſtock mit der Art nieder⸗ 
hauend und zerſtuͤckend, daun zur. Befinnung kommend, 
dieß war der Inhalt des anders. Das Land bleibt uns 
fruchtbar, das Drakel fodert des Lyfurgos Tod, die Eda⸗ 
nen fahren ihn auf ben Berg Pangaͤon, binden und zer 
zeiffen ihn mach dem Willen. des Dionyſos durch Pferde. 
Daß Apollodor dieß im Weſentlichen nach der Aeſchyliſchen 
Trilogie erzählte, ſcheint mir ſicher, fo wie es überhaupt 
Jecht iſt, zn unterſcheiden, ao er tragiſche Dorfen and 
sicht: 
. Hab erſte Drama hatte zum Chor und zum Namen 
ww Dionſos Ammen, dsovucov rοοα, nach Hy⸗ 
mer. Denn in der Ilias ſind die Nymphen, welche von 
kykurgos mit Dem Opferbeil °°°) verfolgt, die Thyrſe alle 
gugleich wegwerfen, bei Dionyſos Ammen (Tudr7var) ges 
nannt. Es Sam in dem Städ vor (fr, 40), daß Medea 
ER —— abe 

ww) Bounint, Ocfenfäjläger, Dpferbeit, wie die Schollen erklaͤren. 
&o haben es auch alle Spätern, bie von Lykurgos handein, 
genoumen. Lyukurgos, an fi Gott, welchem Menſchen geopfert 
wurden, wird. vnthiſch und poetiſch ein Menfchenepfrers hier⸗ 

auf geht mauches Wingeine im des Derſteleus. 
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Die Ammen ſammt ihren Männern aufgeföcht und Derlängt 
hatte. Hierdurch wurde nehmlich gerechtfertigt, daß fie iu 
jugendlicher Schönheit neben dem erwachſnen Pflegling auf⸗ 
traten. Es waren ohne Zweifel die ſieben Hyaden oder 
Dodonaͤiſchen Nymphen, welche Pherekydes (p. 115) in 
dieſer Geſchichte auffuͤhrt; Aeſchylus gab ihnen des Chorg 
wegen Maͤnner, vielleicht unter der Geſtalt von juͤngern 
Silenen, deren altſymboliſche Bedeutung zu Waſſernym— 
phen vollkommen paßt. Merkwuͤrdig iſt die Art, wie:demz 
nad) der Chor an der Handlung felbft Theil nahm. Yu 
dieſem Stuͤck ift die von Ariſtophanes (a. a. O.) parodirte 
Stelle, wo Dionyſos Weibling Cyvvnıd)- von Lykurgos ger 
fholten wurde. Doc ift darum nidt an den jugerhfichen: 
Bott mit weiblichen Körperformen zu denken; ſondeyn das; 
folgende zis warga; Tis y oroAn;- x... deutet weiblichen, 
Anzug an, fehr verfehieden von dem ſogenannten Indiſchen 
Dionyſos. *70) Auch iſt es deutlich, Daß der Villoiſonſche 


7 3» Mr 
’ nd T, r} 





9) In langem Gewand gleich einen Weide „obwohl Färtig. das 
bey, war Diony’od am Kaften des Kypfelos und in einem · ale 
ten Sourov gebildet; in der pala Veneris,. bey Plinius. S. 

‚ Boegas ‚Abhandh ©. 374. Den weiblichen Anzug. brftätige 
Näoius im, Lyfurg, der ohne. Zweifel von Bachus fagt? 
Diabathra in pedibus habebat, atque amictus erat epierdco ; 
beybes weiblich. Ein andter Vers bey ihm: Palli;’ pata? 

biis, crocotis, malaeiis (jeMemene Fodrusd, Pind: Neem. X} 

. 81). Xudy in den Fröfchen.46 Hat Dionyfos biefent: Kroekotos 
an · In dem Bers.aus bem-EApnen -fr.. 67. metchers von den 

sw Scoliaſten zum Beleg für zipimg-angefügrt wich,ı,sfk.nothe 

wendig zuydovvns IN gAoveng su „üpdeenz. alſo PR ulp 
ou xut ylovyng ug ei. Sodann ſcheint aber ber Srämmafis 
ter, welcher yAovers dom Eher verſteht, und deßwegen eine 
Indiſche Eberart bey Zenophon’ anzieht, "gänzlich zu irren, und 
xr,ourns (welches fr. 485 vom Eber vorkommt) hier Von Dio⸗ 

29108 zu verſtehn zu ſeyn, in her Vedeutung, worin e, Häufig 

mit zung ‚verbunden wird. Inzwiſchen ‚bleibt. alsbaun zu 

sgooweing unerklärt. Nähme. man, bie Not. 574 erwähnte Bes 
| 21 
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Scholiaſt zu Ilias ıv, 129 aus diefer Tragdbie berichtet, | 
indem er das Homerifche zurädführt auf Die Lyfurgee (7a, 


xara cv Avxovpylav), und an einen Chor von Bacchen 


erinnert, unter welchen allgemeinen Namen die Ammen ges 


hören, und an Thyrfe, die auf den Boden geworfen ums 
berliegen. Nach ihm flohen die Ammen nad) dem Berg, 
und Lyfurgos hatte drohend Das Beil gegen den Gott ges 
fhwungen, als Diefer ſich ins Meer flüchtete und von Thes 
tis in den Schoos aufgenommen wurde wie ein Kind. 
Nicht unmahrfcheinlich iſt hiernach die allegorifche Darftels 
lung ded Meere auf der Bühne durch die Thetis. In dies 
fem Stud war ohne Zweifel das Bacchiſche Gefolge nicht 
in feftlicher Wuth vorgeftellt; hätte ihm diefe der Gott das 
mals eingegeben gehabt, fo konnte es nicht von Lykurgos 
eine fo fehmähliche Niederlage erleiden. Auch würde fonft 
bad Mittelftück, welches diefe Gefellfchaft von Neuem aufs 
führte, an feiner Wirkung fehr verloren haben. Vielmehr 
erfchien der Thiaſos in heitrer, fanft trunfner- Feyerliche 
feit, oder Abnlich einer wirklichen Backhifchen Proceffion, 
und erhielt erhöhetes Anfehn durch die Nähe des Gottes, 
welcher: felbft, wenigftens dem Lyfurg des Nävius zufolge, 
nicht nüchtern war. Darin, daß das Erfcheinen des Got⸗ 
tes, welcher ſich verherrlicht und von wohlthätigen Wun⸗ 
bern umgeben ift, wo er fi) den Menfchen offenbart, auf 
ben Lykurgos feinen Eindrud macht, liegt feine Schuld. 

Den wunderbaren: Raufe des Thiaſos, in welchen 
Lykurgos nun nicht. zur Wonne, fondern. zum Verderben 
eingeweiht wurde, ftellte das Mittelſtuͤck dar. Bey 
ber Erſcheinung bes Gottes wird Die Koͤnigsburg von götts 
lichem Wahnſinn ergriffen (kr. 111): 

| ‚ Evdovag o Hape, Baxyader ori, 





ziehung des Verfes an, 16 m diefer Ausdruck noch feltfamer. — 
Die beyden Fragmente, welche Schütz unter Auorucou vpogpoL 
beybehalten bat, gehören unter Tgogek 
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was dem Longinus zu Fühn im Ausdruck duͤnkte. Die Burg 


des Edonenkoͤnigs ift die Scene, und daher Edonen, 


fein Bolt, der Chor, wonach das Stuͤck benannt war. 
Diefer Chor mußte vom QTaumel natürlich frey bleiben, 
damit gegen feinen männlichen Ernft der Bacchiſche Wahn⸗ 
ſinn abſtaͤche; und es hatte nur der König verfchuldet. 
Auch geht dieß aus den Anapäften bey Strahon hervor, 
die dem Chor angehören muͤſſen. Hierin nun gedenft er 


ber heiligen Kotys der Edonen und ihrer Bergmufit, [os 


bend nehmlich, und „gleich darauf”, alfo ihn mit Abfchen 


entgegenftellend, des Bacchiſchen Laͤrms, in jener ausdtucks⸗ 


vollen Schilderung: 


— 0 Mdy &v ‚Kegeln‘ 
Baußvxas EIwv, Topvov xauarov, 
ÖaxrvAoösınrov wiunknst uelog, 
kaniag. Emaywyov Ouoxlan. 
A: yahxoöfross xorukaıs oroßen. 


Und weiterhin: 2 


„ranpögdonyor ö bmoumnuvrel en 
wodev &£. dyanovs ‚poßepok kiuot, 
Tunavov Ö' Eixwv WOF' Umoyeiov 


Beovns peperau Bapvrapßns. m 


Einer ſtoͤßt aus den Doppelpfeifen Ceiner graben und ‚gie 


ner umgebognen) in Tauter vollen Tönen eine Weiſe aus, 
die den Einflang des Wuthgefangs . hinter ſich fortreißt; 
der andre rauſcht auf Panfen, die in: Erz gefpannt find. 





' #9) Die" Anorbnung der Berfe nad) Näke Sched. erit. p. 2. 


Ausrv)odcitov HE. durch die ‚Singer vorgezeichnet, geleitet, 
ausgeführt, wie ſie nehmlich die Oeffnungen der Bombyken 
beden und frey laſſen. Böußvf, Spartiſch bey Heſychius Bop- 
$up (Böpßvs). Val. Rot. 377%) 


on. 
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Und indeß der Gefang tofet, brült fern aus unſichtbarem 
Ort fliernachahmendes Getön, ein furchtbar Spiel, und 
wie unterirdifchen Donners Ebenbild fchallt der Tympa⸗ 
nen Lärm °7?) entfeßensvoll dazu. Diefer furchtbare Mis 
mus, wie ihn der Dichter nennt, nicht aufgeführt, fons 
bern nur gefhildert, enthält den Kern diefer fremden Dio⸗ 
nyſiſchen Deyfterien. Das Stiergebruͤll bedeutet die Zers 
reiffung bes ftiergeftalten Gottes, die auch durch wirkliche 
Zerfleifchung eines Knaben gefeyert wurde. Rermuthlich 
war gerade unterbeffen dieß Gebrüll gehört wurde ber 
Knabe Dryas vom Bater zerftüdt worden; °°) gegen ihr 
als Strafe verkehrt, was fonft als geheimnißvolles Heil 
galt. Dionyfos, auf deſſen Wink alles geſchah, nahm 
felbft wo;l an der Handlung und dem Geſpraͤch nur we⸗ 
nig Antheil. Ihn meynt vielleicht fr. 52; denn die Mus 
fen waren im Gefolge ded Dionyſos und wurden von, Ly⸗ 
furgos verlegt nach Sophofles (Antig.973) und. nad) eis 
nem Bildwerfe. Hierin zeigt ſich der Barbar im Gegen⸗ 
'ſatz des Griechenthums. Daß auch bey Aefchylus Lykur⸗ 
908 zulegt zur ſchrecklichen Befinnung gelangte, ift aus 
der Vergleichung der Thebifchen Trilogie wahrfcheinlich, 
worin Agave bey der Leiche ded Sohnes,” den fie zuvor 
für einen Löwen verfah, das Bewußtfeyn wiedererhält. 7% 





7) Cava terga tauri tympana, Catull. LXIII, 10. 


) Apollodors Ausdrud axpwrngsons, in Bezug auf den Opfers 
gebrauch, daß axem noduv zul yeiges aufgehängt wurden. 
Nonn. XX, 169. 174. So werben fie abgefondert bey dem 
Thyeſteiſchen Mal, Aesch. Agam. 1614, und dem bed 3 Dana 
808, Herod. I, 119. - 


47) Daß Kentauren auf, der Bühne gezeigt worben wären, wie 
. Böttiger in ben Bafengemälden (St. 3 ©, 109) vermuthete, 
bebürfte wenigftens eines beffern Beweiſes, als bie Not, 570 
berührte Anrede abgeben Tann, Im Allgemeinen fcheint es 
dem bramatiihen Charakter des Aefchplus nicht angemeflen. — 
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Der Name des Endſtuͤcks und die beſtimmte Todesart, 
welche Aeſchylus gewählt hatte, find nicht ganz ficher. 
Es wird zwar einigemal ein Lykurgos angeführt, und 
es ift möglich, daß unter diefem das befondre Drama ger 
meynt ift. Wenn aber eine Schrift von Ariſtarch betitelt 
war vmouvnua Avxovoyov Aloyvlov, fo ift weit wahre 
ſcheinlicher, daß darunter die ganze Trilogie verftanden 
war, wie unter Prometheus, Pentheus und Niobe und 
wahrſcheinlich Athamas und Sphigenia auch gefchehn; und 
das eine Bruchſtuͤck, worin vom Bier die Rede ift, paßt 
wirklich eher in das Mittelſtuͤck: denn im letzten ift nicht 
Das Verfchmähn des Weins, fondern der Mord des Kna⸗ 
ben Grund der Handlung oder der Strafe. Aus dem Lyr 
kurgus des Naͤvius ift für Die Entfcheidung diefer Frage 
nichts abzunehmen. Das Zerreiffen durch Pferde, was in 
Griehifhen Sagen, auch in der Gothifchen und Nordis 
ſchen nicht unerhört ift, ſcheint Fein theatralifches Endes 
auch nit was Sophofles (Antig. 948) annimmt, daß 
Lykurgos in fleinerne Bande gelegt (merowösı narayppax- 
Tos &v Öeouw) b. i. in einen Steinhaufen lebendig begras 
ben oder in eine Felsgrotte eingefchloffen wurbe. *”°) Die 


ee ee —⏑—⏑ 


Derfelbe Gelehrte ſchloß (Att. Muſ. Th. IS. 358) aus den 
£ippenriemen fr. 108 fcharffinnig auf bie Anwefenheit bes Mars 
Tyas als Pfeifers. 


=) Vgl. Zoegas Abhandlungen ©. 6. Er vermuthet ©, 17, daß 
auch Aeſchylus diefe Todesart angenommen gehabt haben möge, 
Der Ausdrud des Sophokles erinnert an den fteinernen Rod 
in der Ilias. Auf das Bedecken mit Steinen deutet Ovidius 
Trist. V, 3, 35: Ossa bipenniferi sie sint male pressa Lye 
eurgi. Eine anſchauliche Erklärung von den Worten des Gos 
phokles giebt die Vaſe bey Millin II, 55. Die Zragödie, wos 
nach der Züngling in Steine eingegraben ift, aufzufinden, 
wäre der Mühe werth. Der geflügelte Drache, welcher auf 
ihn zufchießt, :Eönnte den olorgos bedeuten, welcher zwar im 
diefes Lage eher aus dem Unglüdlihen herausfahren follte, 
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yfarz und Berfchmelzung. beyder Dramen nothmwendig. 
Aeſchylus hatte in der Trilogie den: großen Vortheil, nur 
die Hauptmomente herauszuſtellen, und ohne Mebergänge 
gleihfam wie im Fluge zu ihnen zu gelangen. Borläufige 
Nachricht und Schilderung von den Scenen des Bergs 
würde bey. ihm ſchlechthin vermwerflich geweſen feyn, ba 
fie dem Endſtuͤck Neuheit und Eigenthuͤmlichteit geraubt 
haͤtte. 

Was nun bey Euripides der Diener des Pentheus er⸗ 
zaͤhlt, wie es dieſem ergangen ſey, bis Agave ſelbſt an⸗ 
kommt, das Haupt des Sohnes in wahnſinnigem Triumph 
“anf einen Thyrfus geftedt, dieß war ohne Zweifel bey 

Aeſchylus der erfte Theil der Fantrien; und fo groß 
der Unterfchied zu denken ift zwifchen einer von des Aeſchy⸗ 
Ins Künftlerband ausgekleideten Lyſſa und der matten Ans 
fpielung des Euripides, wenn Diontſos zu -fich ſelbſt 
fpricht, wie er dem Pentheus .eine flüchtige Wuth (Avcvan 
840) einflößen und ihm feines Verſtandes berauben will, 
fo groß. mag der Abfland des Gewaltigen und Furchtbaren 
in der Handlung des Aeſchylus von der Vorftellung der 
Sache bey Euripides geweien feyn. Nach der Oekonomis 


‚und dem Plan ber Euripibeifchen Tragödie erfcheint Kad⸗ 


mos', welcher num auftrit; in ber That: mehr zufällig ald 
nothwendig. Ganz anderd wenn wir und vorfiellen, Daß 
bey Aeſchylus feine Reden vermuthlich zwiſchen Dionyſos 
und ihm gewechſelt, die: Mitte des Stuͤcks einnahmen: Da 
die That ver Kantrien Hier Ks ein Ganzes behandelt war, 
fo gehörte. Die miebererlangte Beſinnung und die’ grauen⸗ 
Hohe Trauer der Mutter, wovon Pentheus den- Namen 
hat, »s) nothwenbig dazu, fo wie fie aud) Euripides mit 
anfgenomanen bat. Der Philoſtratiſ che Pentheus n.i, 18) 


— — 





585) Auf die Trauer des Haufes ſpielt ben noebs auch Euripi⸗ 
bes Bacch. 363 an, und Nopo- V, 555, welcher auch die 
Ino zersac nennt IX, 281. 
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son alter guter Erfindung, verdient in dieſer Hinſicht 
gleichfalls berädfichtigt zu werden. Sn den Edonen war 
daffelbe; Lyfurgos zu fich gefommen und trauernd. Zwi⸗ 
ſchen folchem Anfang und Ende bedurfte es aber vor ans 
dern eines Mittels, eines Stillſtandes, einer Abwechſe⸗ 
lung; und für diefe Mitte war der greife fromme Kadmos 
bie rechte Perfon. Bon den Drachenzähnen an, die er ges 
fät, bis zu feiner und Harmonias Verwandlung in Dras 
chen, wenn Aefchylus diefe Sage ſchon kannte und aufs 
nahm, ®*) nach allen ruhloſen Wanderungeit, die ihm vom 
Drafel beftimmt waren, hatte er Stoff genug, um ben 
Zufchauer ausruhen: zu laſſen, welcher nicht fchnell nach 
dem Anblick des entfeglichiten Wahnfinns die Vorftellung 
bes entfegfichften Schmerzes zu faffen vermocht hätte. 

Zum Chor dienten in dieſem Städ nothwendig Maͤ⸗ 
naben, unter Heerführung des Gottes; °°7) und da wir 
in die Lyfurgen den -Fitel ver Baffariden nur zweifel- 
haft aufnahmen, fo darf die Bermuthung daneben geftell 
werben, daß diefen Namen das Endſtuͤck des Pentheus nes 
ben dem andern geführt habe. Lydiſch⸗Thrakiſche Mänas 
den, wie die Baffariden find, hatten vermuthlich ganz ans 
dre Kleidung und Anfehn, durch :Nebriden, Schlangen, 
welche Naͤvius im Lykurg erwähnt, zerſtuͤckte Rehchen ır 
f. w. wie man e8 aus-den Bildwerfen kennt; die Bacchen 
dagegen Hellenifche ſchoͤne Frauentracht, wie fie in derſel⸗ 
"ben mit befondree Schönheit häufig Bargeftellt find. Die 
letztere war ſchicklich, wo der Gott ruhig und feyerlich feis 
nen Dienft einzufegen auftrat; die andre Ausrüftung eig⸗ 
nete ſich fuͤr die Darſtellung der Trieterien. 





ss, ©, ueber eine Kretifche Kolonie in ren S. 8% 
* Eumen. 25. 
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an a 


Eine andre Boͤotiſche Fabel ift wahrſcheinlich nad) de 
rem Zuſammenhang behandelt geweſen in drey Dramen, 
aus welchen zufammen nur drey Verfe und einige Ausdruͤcke 
erhalten find. Den beyben eriten ift Athamas als Haupt- 
perſon gemeinfchaftlich, welcher daher diefem Ganzen den 
Namen abgeben mag. Unter demſelben werben Tragoͤdien 
von Sophokles, Ennius und Attius angeführt; uns leitet 
Dvidius (Metam. IV, 416 ff.) auf die Spur. 

Wie Athamas, der Ino Gemal, durch Here, wei 
Dionyfos ‚von ihnen, und zwar ald Mädchen, aufgezogen 
wird, ⸗»s8) in Wuth verfegt ift, glaubt er, im Hof feis 
nes Palaftes im Walde zu feyn. und eine Loͤwin mit: zwey 
ungen gefehn gu haben; °°°) er vafet umher, und laͤßt 
Jagd auf fie machen. Jo, comites, his retia tenditer 
silvis (512). , Seine Diener oder Bürger, der Chor, mar. 
hen Sagbnege zurecht, Die nicht zur Etelle ſind weil man 
im Palaft auf Jagd unvorbereitet ift; vermuthlich abex 
nur ſcheinbar, um den Wahnſi innigen zufrieden zu ſtellen 
und zu taͤuſchen. Dieß iſt abzuleiten aus dem Titel Aırro- 
ovoyoi, die Negmaker. So iſt gefihrieben in, dem. 
Berzeichniß der Stüde, welches hierin meit bie meifte Ölaubs 
würbigfeit hat, und bey Pollux;bey zwey ‚andern. [heine 
ber Name nur Darum, weil das Wort fan nicht porkommt/ 
mit Ömrvovixoi pertaufcht worden zu ſeyn. Ein, YAusa 
druck des Aeſchylus felbft duxzvop zunegn ſpricht fir dag 
- andre; der Wahnfinnige ſcheint das Ne zu loben, das 
feines war. Der Loͤwin wird im Athamas (fr. 4) gedacht. 
Möglih, daß Unholde vom Styr, welche bey Ovidius 





ss) Pherecyd. ap. Schol. Il. XVIll, 486. Apollod. Il, &, Se 


eo) Dieß vermuthlich die Aduıma noryevem fr. 363 , Bouabovons bey 
Hesych. wo kein Verfaſſer genannt iſt. 
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durch der Ders Betrieb auftreten, auch bey Aeſchylud das 
Verderben brachten, nur von einfacherex und beſtiumterer 
Art, einige wenige allegoriſche Perſonen; Ovidius ſchil⸗ 
dert mehr Geiſt und Wirkung, die Perſonen aber ſehr un⸗ 
kuͤnſtleriſch. Der goͤttliche Zoͤgling, die eigenen Kinder, 
oder was ſonſt den Stolz und das Gluͤck des Hauſes am 
Meiften ausmachte und. naͤhrte, mögen einen Theil, des 
Stüdes erfüllt haben. Tragiſch Scheint uͤbrigens fchon. die⸗ 
fe8 erite. Drama, nehmlich mit dem Tode des einen Sohns, 
geendet zw. haben; denn baß die Wuth bes Athamas, wie 
der boͤſe:. Traum des Ugolino, der. im Hungerthurmm Wolf. 
und Woͤlflein von einer gungen Meute Hunde gehetzt ſchaute, 
nur im Bilde der Loͤwin mit zwey Jungen das bevorſte⸗ 
hende Geſchick bedeutet habe, iſt unwahrſcheinlich. | 

Apollodor (IL, 4, 3 cf. 1, 9, 2), welcher. hier den 
Aeſchylus nicht vor, Augen gehabt hat, obgleich er den Iu«. 


halt der Trilogie umfaßt, iſt leider Aufferft frz. Here. . 


flöfet dem Athamas und der Ino Wahnfinn ein; Athamas ' 
tödet den einen Sohn, Learchos, ihn jagend wie einen - 
Hirfd. Dann wirft Ino den Melifertes in einen fieden- 
den Kefiel, und ftürzt fi) mit dem todten Kind in Die 


Fluthen, welches zum Paldmon wird, fo wie fie zur Leu⸗ 


kothea. Dem Melitertes wurden. auf dem Iſthmos durch 
Siſyphos die Spiele geweiht. Nach Ovidius wird Ino 


vom Gemal für die Loͤwin verfolgt, er entreißt ihr den 


Learchus und zerfehmettert ihn auf Steinen, fie ſelbſt ges 
raͤth darauf in Bachhifchen Taumel, und fpringt mit dem 
andern Sohn in das Meer. 5°) Melifertes in den Keſſel 





so) So auch bie dritte Inhaltsangabe von Pindars Iſthmien, und 
ähnlich auch die erfte, wo nur Ino, ehe fie mit den Meli⸗ 
Eertes ins Meer fpringt, ben andern Sohn in den Waſſer⸗ 
Zeffel wirft. - Eben fo Schol. B. Eurip. Med. 1294 (1274). 
Die Einfesung der Iſthmien in Verbindung mit dem Uebris 
gen erwähnt auch Tzetz. ad Lycophr. 229. . 
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geworfen (was Ovidins aͤbergieng), und dller Wahrſchein⸗ 
lichteit nach auch hier von ber Mutter, kam im Atha⸗ 
mas bes Aeſchylus vor (fr. 1), weicher als das Mittelſtuͤck 
anzunehmen ik. An biefem Umſtand hängt, daß die Mut⸗ 
ter hen Melitertes ergriff und fih mit ifm ind Meer 
ſtuͤrzte. Athamas ſeibſt Bam wahrſcheinlich um, °°) Das. 
Werfen des Kindes in das Fochende Wafler. hat bas Bars. 
chiſche Kindesopfer zum Grund. Ino iſt die Gottergrife 
fene, Athamas der Widerſacher des Divnyfos; fie ſelbſt 
bat wahrſcheinlich im erſten Stuͤck feine Wuth gegen bad 
Bacchiſche erregt, welche zur Strafe in Wahnfınn uͤber⸗ 
gieng. Der Wiberftreit zwifchen den Männern und ben 
Frauen im Anerkennen bed Gottes erfcheint hier greller. 
ald in einer der andern Sagen; benn er ift-nicht bios’ 
gwifchen einem Ehepaar, fonbern beybe haben ben Gott 
unter ihren Augen heranwachſen gefehn. Daß. Athamas 
ald Gegner des Gottes wüthete, zeigt die Erfcheinung der 
Edwin, eines Backhifchen Thierd. Das VBerhältniß bes 
erften Drama zu den folgenden würde bem font bemerften 
aͤhnlich ſeyn, wenn es mit einem eingebilpeten, und we⸗ 
gen der Berfennung des Backhifchen Dienftes freventlichen 
Triumph des Athamas, indem er das Bachhifche Phantom 
wirklich einfieng, geendigt hätte. Nah liegt alsdann bie 
Dergleihung mit dem Lykurgos, welder gleichfalls ſchon 
im erften Städ gegen den Dionyfos wuͤthet, nur mit Bes 
wußtſeyn, und im andern feinen Sohn in Naferey toͤ⸗ 
det. Der Sieg des Lykurgos ift dort im erſten Stüd fein 
eingebildeter, wie der des Athamas, welcher hier voraus⸗ 
gefeßt wird. Dafür ift der gegenwärtigen Trilogie bie 
Verberrlichung des Dionyfos in ber Perfon der Ino und 
bes Melikertes eigen. An eine Vereinigung ber Netzma⸗ 





) Die Wendung bey Apollod. I, 9, 2 tft zur Erklärung bes 
Namens ’Aduuurrioe nıdlov, und zur Verknüpfung diefer Fa⸗ 
dei mit der andern von ber Themiſto. 
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cher und des’ Athamas, als boppelter Titel beffefben Sulds, 
ſo daß das erfte Stuͤck Athamas und Nephele oder Athaz 
mas und Thentifto enthalten hätte, ift nicht zu Denkens 
nicht‘ blos weil das alphabetifche Verzeichnig jene Stuͤcke 
beyde enthält und fie einzeln doch ziemlich häufig angeführt 
werben, fondern noch weit mehr aus innern bramatifchen 
Gründen. | 
Daß als Endftäd die Tragödie, welche den Titel 
führt die Theoren oder die Iſthmiaſten, »2) fich 
ungezwungen anfchließe, bebarf Feines Beweiſes. Es iſt 
einleuchtend, daß nur durch den Zufammenhang mit dem 
größeren mythiſchen Ganzen der Stoff diefer Iſthmiaſten 
zulängliches Sintereffe für die tragifche Bühne erhalten 
fonnte. Nach den Grammatikern vor Pindars Iſthmien 
vetteten die Nereiven die Mutter und erfchieren dem Sis 
ſyphos im Chor, oder erfchien ihm eine und gebot, ben 
Melitertes zu ehren. Die Ankunft des Paldmon und die 
Einſetzung feiner Spfer durch Siſyphos ftellt ein Gemälde 
bey Philoftratus (II, 16) bar. 
Bon Sophofles war die Ino, Aebilis Ino, wie 
Horatius (A. P. 123) fagt, zur Hauptperfon gemacht wor⸗ 
ben; doch muß feine Ino auch den Titel Athamas geführt 
haben. Denn daß von ihm auch ein rafender Athamas 
auſſerdem gefchrieben worden fey, der in erfter und zwey⸗ 
ter Bearbeitung angeführt würde, ift, weil ein ſolcher nur 
eine andre Bearbeitung deffelben Stoffs hätte ſeyn koͤnnen, 
ein Irrthum Bruncks. Des Sophokles andrer Athamas 
enthielt die Kranfung und Rache der Nephele und die Be- 


freyung des fchon befränzten Athamas vom Opfertode; - 


und da Neke aus bem zweyten Athamas (der Ino) an⸗ 





202) Wenn nicht der erſte Name überhaupt verdorben iſt. Oeooo 
die Zuſchauer, den — gegenüber, Achaeus ap. Athen. 
Xp. 48 F. 
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geführt werben, 9) fo ergiebt fih, daß Athamas und 
Nephele bas frühere Stuͤck geweſen. Wenn Sophokles 
wahrſcheinlich durch Aufnahme natuͤrlicher Motive den daͤ⸗ 


moniſchen Charakter der Fabel großentheils aufgehoben 


hatte, ſo war die Ino des Euripides bey Hygin (fab. 4) 
ein Intriguenſtuͤck, das mit der Aeſchyliſchen Trilogie we⸗ 
nig mehr als einen Theil der Namen und ben Ausgang 
gemein gehabt haben fann. Der Wabnſinn des Athamas 


gieng nicht von "Dienyfog aus, fondern entfprang aus zus 


fälligen Berwidlungen, oder zuletzt aus feiner Unbeſonnen⸗ 
heit, nach dem Berfchwinden der Ino, bie von Here in 
Bachifche Wuth verfebt aus dem Haufe ſchwaͤrmte, ) 
von feinen Lenten vergeblich gefucht und von ihm dann für 
todt gehalten wurde, eine zweyte Gemalin zu nehmen, 
und darauf die erfte, als er fie von den Thyinden bes 
Parnaſſus zuruͤck geholt hatte, geheim vor ber Themifte 
bey fich einzufchließen, die dann für die Stieffinder mit 


verfehfter Kift ihre eigenen tödet. Eins der Fragmente (17) ” 


ift vielleicht mitten aus ber Intrigue; indem: Ino verftellt 
als die Gefangne fpräche, welche Die Königin in der wirfs 
lichen Ino zu fehn glaubte, indem fie hinter dem Rüden 
ihres Manns mit ihr verfehrend ihr auftrug, die beyden 


Söhne der Ino ſchwarz anzuziehn, und ihre, ver Königin, 


eigne weiß. Doc hatte Themifto die Ino nicht zur Vers 
trauten ihres eiferfüchtigen Mordanfchlags gemacht; denn 





) Suid. "Eoxeos; der zweyte auch v. "Eyia; der erfte v. Kore- 
yravas. So wird ftatt des Hippolyt angeführt Phädra, flatt 
Hekabe Polydoros; fo ift Glaukos und Polyidos (Mussr.), 
Alope und Kerkyon, Melanippe und Desmontes, und, wie 
ich vermuthe, Bellerophontes und Ethenobda (bey Sophokles 
Jobates) von Euripides, und von Sophokles Oenomaos und 
Hippodamia, wahrſcheinlich auch Alkmene und Rhabamanth 

eins. | 

0%) Sp auch Medea 1293. 
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. swahrfcheinlich gehören bie Worte fr. 7, daß der Reihe 


wohl thun würde, mehrere Frauen zu nehmen, um bie 
beffere zu wählen, ber Themifto, und eben fo fr. 23, und 
20, auch 24, worin fie die Niebrige zu ſich heranzieht und 
derfelben Zutrauen zu ihre und ihren Abfichten einfpricht, 
fih alfo verſtellt. Dec Ino errietb und rädıte ſich ein⸗ 
fad) durch VBertaufchung des Anzugs. Als fie den Auftrag 
erhalten Hatte, fprach fie bie Worte (fr. 1); 


Nachdem es lange Zeit gefchlafen, richtet jegt 
‚ Der Ino 8008 bie Augen auf. 


& töbet Themiſto ihre Kinder und darauf ſich ſelbſt. 
Athamas aber erfchießt in Wahnfinn den Älteren Sohn auf 
ber agb, nud Ino ftürzt fi mit dem jüngeren ins 
Meer und wird zur Göttin. Nonnus (IX, 243) bat auf 
einem andern. Athamas auch die Nephele bereingezogen, 
die von Athamas auch (nach einer andern Sage) verlaffen 
war, und ‚Deren: zwey Söhne Themifto ans Eiferſucht liſti⸗ 
gerweife umgebracht hat. Der Wahnſim erfolgt ald Strafe 
Dafür, baß ex dieſe Mörberin.bey fi) duldet, durch Pan 
Cin fo fern er Thiere für Menfchen verfab). : Neun. fehrt 
Ino zuruͤck, wird von ihm nicht erfannt, Laarchos für eis 
nen Hirſch von ihm erfchoffen, Melikertes in einen fles 
benden Wafferfefiel geworfen, von ber Mutter halb vers 
brannt herausgezogen, die fi) mit ihm ins Meer flürzt, 
und in Verzweiflung bie Erinnyen ber Nephele und ihrer 
Kinder ala Urfache des Mordes erfennt. Heillofe Art , bie 
Mythen zu vereinigen! 


Niohbe 
Niobe war, zu Folge der Anmerkung des Grammati⸗ 


kers über. des. Aeſchylus Leben, ber Titel des Stuͤcks, wor" 
über in den Froͤſchen (914 ss.) Euripibes fpottet. Der 
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Siqrer habe Be Niobe hingefeht, fagt- er; vechäßt,;.fekn 
ort fprechend, *%*3 waͤhrend der Ehor vier Ketten von 
Liedern hintereinander: unaufhoͤrlich fortzerrere (noch The 
ger als in den Schutzflehenden) und der Zufchauer: exwar⸗ 
tuugsvoll hinſaß, wann die Niobe doch ſprechen wuͤrde und 
bad Stuͤck fortgienge. ‚Eben: ſo (in ben Yhrygern) Achil⸗ 
les, DE erſt in der Mitte des Stuͤcks den. Mund aaufthat 
(denn auf ihn: geht nun dieſes) und zwoͤlf ungeheurr Worte 
kriegeriſchen Inhalts’ ſprach. So Ariſtophanes. Alſo 
koͤnnte auch die Niobe bis in die Mitte hinein, da Key ihr 
noch weit ftärferer Grund dazu war als beh Achilles, ge⸗ 
ſchwiegen haben. Und mit Recht aͤnderte Victorius (ob 
wicht nach: einer Haundchrift iſt nicht. ausgemacht) bey jes 
nem Grauatiker Zw; rpirow: uepong ſtatt Eusg Tpieng 
bisong, babe fie geſchwiegen. !%°) Anch koönnte man fa 
gen, der tragiſche Dichter Aberfpringe: zwar Zeiträume; 
allein er habe kein; Mittel, <bem Zuſchauern einzubilden, 
daß: Stunden, weldei:fie. mitleben, ganze Tage ſeyen. 
Ans, der Anführung- Dat. Ariſtophanes aber folgt mit Be⸗ 
ſtinimtheit; daß dieß Drama. mit bem Tode drr Kinder: be⸗ 
gan ‚naht minder uͤberraſchend, grell, wie der. mittlere 
Prometheus; nnd alſo,. daß bie Schul ber Nibbe, ohne 
welche. ihr Geſchick Keinen Sinn hat, in einem n vorherge⸗ 
henden vorgeſtellt geweſan ſeyn muß. 


F 1) Rech; Engtath, ad 1. XXV,, p- 1367 ‚hie fr, 153) eine 
NRachahmung des Malers cimanthes. Uebrigens irch Zutlex 
wenn er behauptet, daß bie Worte, welche Cuftachiuß. hinzu⸗ 
fügt: Ov yug növor alinto dus unuhoiro dv dinge Shlya, 
aAr” ovör Biene ms ola vürvegew Plov, silpougevos 7 us Uno 


yarov , Aeſchyliſche Faͤrbe an ſich trügen« 


2 Victorius, nad; Spanh. ad Aristoph. Ran. 92. Ein neuer 
rund für biefe Aenderung wird bey bin Mormibontn anges - 
'yamı ſuhrt werben. eor in fo groraucht an Yartit: Vni 2 
XV 39. : Br FL 7 74 Sr 
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Der Name des Endſtuͤcks und die beftimmte Todesart, 
welche Aefchylus gewählt hatte, find nicht ganz ficher. 
Es wird zwar einigemal ein Eyfurgos angeführt, und 
es ift moͤglich, daß unter dieſem das befondre Drama ger 
meynt if. Wenn aber eine Schrift von Ariftarch betitelt 
war vmouvyua Avxovoyov Aioyvkov, fo ift weit wahr 
fcheinliher, daß darunter die ganze Trilogie verſtanden 
war, mie unter Prometheus, Pentheus und Niobe und 
wahrſcheinlich Athamas und Sphigenia auch gefchehn; und 
das eine Bruchſtuͤck, worin vom Bier die Rede ift, paßt 
wirklich eher in das Mittelſtuͤck: denn im legten ift nicht 
Das Verfchmähn des Weins, fondern der Mord des Kna⸗ 
ben Grund der Handlung oder der Strafe. Aus dem Ly⸗ 
furgus des Naͤvius ift für die Entfcheidung biefer Frage 
nichts abzunehmen. Das Zerreiffen durch Pferde, was in 
Griehifhen Sagen, aud in der Gothifchen und Nordis 
ſchen nicht unerhört ift, fcheint Fein thentralifches Endes 
auch nicht was Sophokles (Antig. 948) annimmt, daß 
Lykurgos in fleinerne Bande gelegt (Merowös naragppax- 
Tos Ev deouw) d. i. in einen Steinhaufen lebendig begras 
ben oder in eine Felsgrotte eingefchloffen wurde. *"°) Die 





Derfelbe Gelehrte Tchloß (Att. Muf. Th. IS. 358) aus den 
Lippenriemen fr. 108 fcharffinnig auf die Anwefenheit bes Mars 
fyas als Pfeifers. 


) Bol, Boegas Abhandlungen S. 6. Er vermuthet S. 17, daß 
auch Aefchylus diefe Todesart angenommen gehabt haben möge, 
Der Ausdrud des Sophokles erinnert an ben fleinernen Rod 
in der Ilias, Auf das Bedecken mit Steinen deutet Ovidius 
Trist. V, 3, 35: Ossa bipenniferi sic sint male pressa Ly- 
eurgi. Eine anſchauliche Erkiärung von den Worten des Gos 
phokles giebt die Vaſe bey Millin II, 55. Die Zragödie, wos 
nah der Züngling in Steine eingegraben ift, aufzufinden, 
wäre der Mühe werth. Der geflügelte Drache, welcher auf 
ihn zufchießt, Könnte den olorgng bedeuten, welcher zwar im 
diefes Lage cher aus bem unglücklichen berausfahren follte, 
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sand. des. Erzählung. Oxnids-:(274) aufnehmen; am geldhem 
459) auch vieleicht Manto, bie Kochter des Tireſias, 
Als eine Perſon dieſes Dramas anfgememmen merken darf. 
Auf hochfahrende ‚Reden des Amphion fpielt Ariftophanes 
Av. 1427) an. Auf xine Rebe der Nobe werben foga® 
Die Worte. in den Voͤgeln (1246) von dem Scholiaſten bes 
zogen, wonad fie gebroht haͤrte, wenn Zend ſich ihr cube 
sgegehfielkte, feinen. Tempek durch blitztragende Adler (als 
tt. zu verbrennen, ſammt Auphions · Burge Chennt: zöge 
fie um Kempel der Leto ein, fo beburfte fie ber: Kabmen 
micht mehr; was: Zend ihr haͤrteſtes meynte anzuthun, die 
Koͤnigsburg zerſtoͤren, wollte fie ſelbſt voii). Mit 
Ben: Triumph uͤber Die Leto endigte das erſte Drama. 
124 Daß Apollon die Soͤhne, wie. fie saufı dem Kithaͤron 
Umgeny. Artemis die Toͤchter im Haufe. toͤnet, da fie bey 
Homer :zufammen im: Hauſe kinfterben „mögen "ApcHlodor 
and EÆuphorion (ad II. I. Id aus Aerchyans geſchoͤpft bar 
ben. :Dieß ereignete. fih. in dem Bwifchenunum vor der 
Evoͤffnung des zweyten "Stüdd, welchas mach Ariſtophaues 
as langen Chorliedern zauhebt. Alfo. wurde dien Rache ber 
Moͤtter auch nicht: durch Boten gemeldet, ſondert gieng nur 
ans den Liedern nach und nach im Einzefnet hernor. Niobe 
daß: bruͤtend, wie der Dichter ſich ausdruͤckt (Fee 149), anf 
deaem Grabe ber: Kinder und · ſchwieg. ‚Bey: Huinen werben 
wiefe, nachdem ſie neun Tage in ihrem Bitte gelegen, von 
den Himmliſchen beſtuttet; denn das Wolf: hutten fie ver⸗ 
Aeinert, mitleidlos, unthaͤtig gemacht:  Verhälftramd ſchwri⸗ 
send ſaß fie nach den Worten bed mehrerwuͤhnten Gram⸗ 
matikers bis zum dritten Theil auf dem Grab, alſo von 
Anfang an auf dem. Grabe. Eine Seenenveraͤnderung, 
mit welcher die Zeit beliebig forträdt, fo daß die Worte 

Strafe dafür, bag fie über ben Tempet der Here gefpottet, 
ı amd Über das Pilb, indem fie ſagten, ihres Waters ‚Haus ſey 
reicher, ſcheint mit Beiug auf Riobe:erfunbare 
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AB, gum Oritten Tag beſtehn kännten, iſt hier offenbar nicht 
‚augunehmen, und eine fo. beſtimmte Pingabe als bie obige 
nicht .ehne- innere Nöthigung. anfzugeben. Anfang, bie 
Ehyorlieder und etwa Tireſias ober ein Hausgenoß, Niobe 
ſchweigend; dann eine neue Perſon, in der Mitte des 
EStuͤcks aquftretend und ein neues Verhaͤltniß in Die Hand⸗ 
Anug · einſtechtend, wahrſcheinlich Amphion in ‚Verzweiflung 
ſich toͤdend, wie bey Ovidius (274), 802). nehmlich bie 
Meldung und Baſchreihuug dayon; Righe ſchweigend: und 
non dieſem unter wechſelnden Umſtaͤnden fortgeſetzten Er⸗ 
ſtarren iſt eine große Wirkung zu denkan. Als ſie endlich 
den Mimd-auftbat,. war sed:.um ihr Scheiden anzukuͤndi⸗ 
gen und. von der Ruheſtaͤrte der Ihrigen Abſchied zu neh⸗ 
men. Und jetzt ſprach fie ohne Zweifel lange uud. mächtige 
Reben aus, worauf auch Die von Spanheim zu den Froͤ⸗ 
ſchen angefuͤhrte Stelle and Ariſtides (Palinod. T. Ip: 
263) zu deuten ſcheint. Der Chor beſuan and den vor⸗ 
mn Thebiſchen Alten: - un 
In Endſtuͤcke tritt. Niobe in der Zeriſchen SHeimath be 
ihrem Pater. Tamtalos. auf, ruft den Zeus anund wich 
Bund ſein Erbarmen in Fels verwandelt, welchem Quel⸗ 
len der Thraͤnen Tag. und Nacht entfließen anf dem Si⸗ 
pylos, ſagt Hemer, wo bie goͤttlichen Nymphen vom 
anzen. am Fluß. auseuhndz. dort weiret ſie aus ihr Leib 
son ‚ben. Goͤttern. 2%) So erzählen Apollodor und Eue 
Morion / and Steabon:. KU fin.) ‚liefert wes-pinige Verſe— 
merin- Biobe bes heimiſchen Zeus auf dem Sipolos gedenlth 
was auh aus dem Ende. des Mittelftäcie genommen ſeyn 
kam; dabey aber, was voͤllig eutſcheidet, eine Rede bei 
HEN J 
ve Ih der Minnad ; ränie Muphion Yan, ei er ie Niobe m 
*WAMoiden gefchmäßt; -Paus!’IX, 5, 352 Rad’ Hygin 9 tbdet 
ihn Apollon, weil er ihm (wie Niobe) den Tempel habe weg⸗ 
nehmen wollen. 


29 Soph. EI, 161. de); ar sugp wirgiße alst dungwen. .: 


‘ 
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Rantalos ſelbſt mit welcher may Die: der son Vlutarch 
angeführten Verſe Cr. 144) gluͤchlich verknuͤpfen. Canta⸗ 
108 fagt; daß er · zwoͤlf Tagereiſen des Berekynthiſche Feld 
gepfluͤgt habe, und daß vom Bloͤken und Bruͤllen fäter 
Heerben bei ganze Ida⸗laut war. Dich’ ſein Gemuͤth, das 
Yon’ im: Himmel oben ſich duͤufke "Tinte nun zur Erde, 
end ruft ihm "fire oi-Terne bis Menſchliche nicei zu hoch 
Halten. Nicht zufaͤllig iſt darlin vother beym Ida die Er⸗ 
Wahnnng Des Teupels der Adreſtea, inden der: Dichter 
vieſe Hier: im Sinne der Grikcheſchen Neuleſts nimmte, wie 
I Prometheus -EFÜ Scheint aber iſt die? Lehre ver 


Adraſtea atstzefprochen durcherdieß Bogegnen · DER gedenit⸗ 


Wigten Tochter mir dem treumtrhigen Tantalos, der gletch 
ihr ſich uͤberhoben gehabt haste: Sch vermuthe, daß Tov- 


HOUR der Nand-und Chor dieſes iStuͤcks wär.“: The⸗ 


biſche Bürger Haben die Königenigelettet, ohne Begleitung 
treten die Herrcher niemals? in ber: Tragoͤdie anf, hlfo er⸗ 
forderte fie der Anftand um fo nteht"für'bie auswandernde 
Rdnigtn Anh: mußte der Chor deßwegen mit Ihriänfoms 
en, weil die Ankunft:ſelbſt sine Zweifrl vorgeftellt war, 


Boy weolcher vin Lydiſcher ſich nicht plotzlich nach Wahr⸗ 


ſcheinlichkait haͤrte bilden koͤnnen; obwohl im Oebipus anf 
NRolonos Juſammenlaufende Greiſe des Ortkes ſich zum Chor 
vereinennder invleſem Drama’ aus Einheimiſchen noth⸗ 
wendig beſtehn mußte. Toonbnroe heißt much Bin Wiegtek 
rg, te Eihieniden‘ unferesn Dichters Abziehn; Tr 
den Stehen EHBIF: Der Harkcher; welcher die Antigone 
Kir Beerbißiing des Wenders"Hegndrct wil; "hie Whoephs⸗ 


BER heißen KCR1..88: Foorammt ob warmer ver Spew 


de. °%) Strabon zwar führt bey den Worten bed Tauta⸗ 
Ing ‚feinen ;anbern Titel an; ;ahar ‚het. Name. Nigbe; konut 
neben dem⸗ Des. Ehors als sein, allgemeiner, fürsjebed der 


äng- . er J a . 





" unge das n 
0) Kol. Bermem: 266. -Zurip. Buerim 19. Mecab. 226. 
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Dry te gebraucht: werben fe wie —* * 
Promethea⸗bey Ariſtoreles verbemmut. 
nr Rachdem Urtheil alter Kumſtrichten wurde: bie Niobe 
unter ven Werken des Aeſchylus. genprieſen wegen waͤrder 
welter Behaudiung (dur nkuns pupjaewt Afeoypkwi); °% 
ui: daß! ſte: vor andern amubebaıtenben: Syoruͤchken / veich ge⸗ 
meſen „weRtäth: Ans: Ariſtophaues, in: Dem Weapen 6579) 3 
bene, daß tie Aefchyliiche:: Nitber verftanker..fegi; if fafl 
auſſer Fipeifel,: da: Sophokles in knafwollen Srrigan mo 
Aeſchylus:micht viumabi woiteifett. nn 

ur Sopholles gieng Minbe‘ nachdem: Die: Kine 
in Theben umgelammen. waren nach: Subaehuuf io :ihek 
nad ver Einrichtung Seiner Traßoͤdie konnte fie mir ſchei⸗ 
drud dargeſtellt, und die Ruhe, die fie ifinden: ſollte, nur 
vorkuͤndigt ſeyn. (So Hari Emripided. in Den: Bacchen -bie 
GSemele/ bed: Lleſchylusa durch den Proͤlsg erſetzt.) Dane 
gehörte. bie, vhne den: Byrfuffer angefichrten Worte, welche 
Miokte, immugenblick: des Wodes Der Der Werwandlung 
abe ,isindeni ſie mit Des. Handi:den: Boden fchläge:s") 
ich Somme,: warum ruft da mich? 20 yoaameur: "ct. u vers; 
Dinda Peſchylusz Hub Donner des Zeus mar Pitfer: Ruf. 
Mit iiefem zuft den:leidengepruͤften Dedipus auf · Köolonos 
(1606. 1626) Zeus aus der Tiefe, Zeit gIdvrog, Dem 
fiße giebt: Durch Danner sau... der: Diefe :°°°3 das Zeichen 
ber Race für Agamemnon in ‚don Choephorat 878 88. 
Nebrigens hutte Sophofits, weirmsmählidyin der Abſtcht, um 
dio große Echoͤuheit aller Soͤhue fuͤhlbar zupmachen, ſie in 


- 685) Eustath. in ber Not. 595 angeführten Stelle. 


e) · Vermiſchung ober Uebertragung iſt es, wenn einige‘ auch die 

‚mi Seahnsinune: bir’ inber drasiy Lydftn verſetzen (vermuthlich blos 

er neh bie age nur vom. die Berkeinerung raue) ‚Be. 9 
Eustath, 1. 1. in 


®T).Diog. L. vi, Bee . Ge En ee 2 
) dgäyaorifkgorugin. bei Edonen . tt 


ber Tobesangft iyre (abweſenden) zärttichen Freunde zu 
Huͤlfe rufen laſſen; nicht ohne Kuͤhnheit, doch ohne Frivo⸗ 
lUitaͤt, welche: urſt. der Grammatiker matthergiges Wiffen 
hineintraͤgt. 9°). Auf aͤhnliche ‚Art ſuchte ein Maler pie 
, Schönheit eines —— durch vier unter ſich fehr vers 
ſchiebene Jagdgefaͤhrten, bie nur in dem Eutzuͤcken über 
ihn zuſaummonſtimmen, zu verherrlichen 03.’ Dabey dient 
dem Sophokles: zur Entſchuidiguug, daß in Theben Kun 
benliebe gefeglich erlaubt war,.). und feine Erfindung 
alfo cher als Beobachtung hiſtoriſcher Schicklichkeit und Ge⸗ 
nanigkeit, wis ‘als Beyfpiel zur Nachahmung gelten konnte. 
Intererit 'multum Davusne Joquatur. an haros «- "The: 
bis :nutritus an. Argis. ° Auch: die Amme tet anf, 
und alfo auch der Paͤdagogos. In fo fern. demnach Ges 
ghofisd. zuerſt Das Hinſinken, durch die Pfeite der felbſt 
gwar gewiß unſichtbaren Goͤtter deu: Zuſchauern vor Ans 
gen brochte, ſteht zu ihm zene Gkfebelgruppe ‚weiche: bie, 
Bewunderung der Welt iſt, in näherer Beziehung, als zu 
Aeſchylus. Und hiermit ſtimmt ‘bie Zeit ihres Urhebers 
und ihr Sunficharafter uͤberein. Aeſchylus brachte. Mer⸗ 
haupt ſolche blutige Schreckniſſe nicht auf die Bühne. ſelbſt/ 
und Sophofles unterſchied ſich darin von Se ei. m 
Enbe Des Ajas. 9° 

„Binen. ganz andern. Sapalt nd ber. am ‚us 
Norpuihet- gehabt haben. warn m 
. Bin: balbes Zapr mag: bes Berftehenbe. q eicben ige 
weſen ſeyn, als mir Hermanns. Program über bie: 


®®) Athen. Xll p. 601 A. - 
9) ‚Philostr. Jun. 3... 


m), —*X Conviv; p. 182. er Xeneph. Saar. von ‚5% heer. Rep. 
Wy-&. Plutarch. lib. edæe. p. IB Dieß wrdient. on 1:14} 
Pindar berücfi tigt zu werben. 


“:#) Horat. A. P. 118. ET En 
en) Philostr. V. A. VI, 11 p. 240 Schell.’ Sophs Aieir 6b (2) 


Niohe zufam. Aber fo verſchieden find die Grundanſlch⸗ 
ten, die er von den Kunftwerfen des Aeſchylus gefaßt. hat, 
yon den meinigen, daß unter dem Einfluß. derfelbeg auch 
die Bruchſtuͤcke der Niobe in feinen Gebanfen fi zu einem 
von dem obigen jehr verfihiedenen Ganzen zufammengereimt 
haben. Die Einwendungen, die ich von meinem Stand⸗ 
punkt aus gegen Hermanns Niobe zu machen habe, müffen 
ſich jedem faft von ſelbſt ergeben: doch die Größe. bes Ges 
genftanbes geftattet einige Ausführlichkeit, ‚wenn aud nur. 
ein weniges an wuͤnſchenswerther Beſtimmtheit dadurch ger 
wonnen werben ſollte, und ich kaunn mir daher nicht erlaſ⸗ 
ſen, die Schrift jenes beruͤhmten Gelehrten, die in meiner 
Unterſuchung ſelbſt durchaus nichts geandert hat, nadteige 
Kd zu heitreiten. 

Gleich die Grundlage, worauf Hermann. fein Gebäude 
eerichtet hat, die am fich hoͤchſt zweifelhafte Stelle der 
Poetit (XVII, 17), ift fo wenig überzeugend ausgelegt, 
daß danach das ganze Berhältuiß der dramatifchen Behand⸗ 
kung Des Aeſchylus und des Sophokles geradezu verkehrt 
werben, aub dad mehr Epiſche (Emomorixo». ovarnuc),. 
bem Sophokles im Allgemeinen (denn bier werben nur 
Beyfpiele gegeben) zufallen würde. Es foll ald ein Vers 
dienst des Aeſchylus gelten, „daß er nicht Die. ganze Ges. 
f&hichte der Niobe, fondern nur einen Theil derfelben ums 
faßt habe.’ Durd geringe Berfeßung erhalten die. Worte 
bes Ariftoteles einen ber Sache gemäßen Einn: Znueiov 
86, 000: Ileoow 'IMov.oAnv Emoingen, vol un xard 
uioos —X Evomiöns Mndeiav Crad un wsweg Al- 
ayvAos Nioßıv), 3 Exnintovow y xaxıng AywviLovrar. 
Der Tadel der brainatifchen ZArov meooıs gebt, wie ich 
usiten zeigen werde,. wahrſcheinlich auf Aeſchylus; dieſem 
ift Euripides in Anfehung bes einfachen Stoffes vorgezos 
gen. Die eingeflammerten Worte find ein andres, entwes 
ber am ande beygefchriebenes und unrichtig eingefügtes 
Beyſpiel ber in des Ariftoteled Augen tabelnswerthen Ans 


\ 
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Inge ber Tragödie; ober iſt beym Abkuͤrzen eines mit dop⸗ 
pelten Veyſpielen verfehenen Satzes bie Zerruͤktung et 
ſtanden. Wenn Aeſchylus wirklich die Niobe in Theben 
und in Lydien auftreten ließ, wie ich glaube gezeigt zu ha⸗ 
ben, ſo faͤllt Die Entgegenſtellung des Sophokles weg. Von 
der Sophokleiſchen Niobe dagegen wiſſen wir in dieſet Be⸗ 
ziehung weiter nichts, als: —2 eis Avdiav' &\IeiW; 
worin wahrfich nicht liegt, daß-fie auch dort em Drama 
nach ankam'und fortſpielte. 
Uebrigens wuͤrde ich mich ſchwer entſchüiehen die Niobe 
des Sophokles fuͤr ein Satyrſpiel zu halten, auch wenn man⸗ 
cher auffallende Ausdruck angeführt wuͤrde; ohnehin giebt 
es meiner Meynung nach uͤberall wenige einzelne verba sa- 
Kg die es ausſchließend wären und nicht an irgend. 
einer ‚Stelle als tragica, zumal in der Aefchylifchen Tra⸗ 
goͤdie moͤglich zu denken waͤren. Der Untergang der Nio⸗ 
biden war zu einfach und erhaben ungluͤcklich, um zu Sa⸗ 
tyrſcherzen zu dienen, und ſo groß der mythiſche Witz der 
Griechen geweſen ſeyn moͤge, um vielen Sagen eine Seite 
abzuſehn, von der ſie mit Satyrn ſich beruͤhren konnten 
(ein Punkt, an deſſen Erörterung der Wis and Scharf⸗ 
finn der Neneren ſich Aufferft wenig verfucht hat), fo ifk 
ſchwer zu begreifen, wie fie fich mit ber erftarrten Niobe 
in ihrer eigenthämlichen Art haͤtten unterhalten können. 
Und follte der Tod der blühenden Kinder, unter den Au⸗ 
gen der Zufchauer zu graufenvoll für die Tragödie, ergoͤtz⸗ 
lich gewefen feyn für das Satyripiel? Auch die treuhers 
zige Amme, die fo ernft von ausgeſtandnen Mühen fpricht, 
und die die Windeln wenigſtens nicht umanftändiger bes 
- rührt, als jene andre tragifehe Amme, die nach Hermanns 
eigner Bemerkung ihr Vorbild war, möchte neben Satyrn 
feltfam erfchienen feyn. Wenn uͤberdem Plutarch biefe 
Amme bey Sophofles eine tragifche nennt, wenn Athenäus 
fogar beftimmt die Tragoͤdie wegen der Knabenliebe in der 
Niobe tadelt, die doch in Satyrfpielen wohl nichts uners 
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hoͤrtes feyn mochte, ſo muͤßte man, um dennoch ein Sur, 
tyrſpiel zu verfiehn, unzählige Zeugnifle aufgeben, bie, mit. 
mehr Recht zwifchen ber tragiſchen und, der Satyrgattung. 
ſchwanken würden. Statt biefer Niobe kann bie Jambe 
des Sophokles aus dem Darmſtaͤdter Scholion, welche it, 
jene verwandelt: werben follte, unbedenklich als Satyripiel 
angenoınmen werben, nicht wegen des Wortd wyung, ſon⸗ 
dern weil dieß idealiſche Haupt der Jamben des Scheltfe⸗ 
ſtes oder Schimpfſpiels zur Tragoͤdie ſich nicht eignet, befto, 
mehr zum Satyrſpiel. Attiſche Stoffe, deren. Aefchylug, 
nur fehr wenige noch behandelt hatte, zog Sophofles mit 
Vorliebe auf die Bühne, worin ihm Euripibes folgte. 
Wenn Hermann ferner, um den Theil ftatt des Gans 
zen burchzufegen, und die Bruchſtuͤcke, worin Tantalos 
vorkommt, mit dem Einen Drama Niobe zu vereinbaren, 
diefed Drama ganz nach Lydien feßt, fo hat er ſich in my. 
tbifche Schwierigkeiten verwidelt, die nach meiner Ueber⸗ 
zeugung nicht aufzuloͤſen ſind. Die eine, daß Amphion 
zum Lyder gemacht wird, mit welchem der Thebiſche Am⸗ 
phion verwechſelt worden ſey. Aber einen Amphion ohne 
Zethos, ohne Antiope kennt meines Wiſſens die Sage 
uͤberhaupt nicht, viel weniger einen Lydiſchen. Dann iſt 
es uͤberhaupt gegen allen Griechiſchen, ja man kann ſagen 
‚gegen den Brauch aller Voͤlker in der Poeſie, daß eine 
fremde Geſchichte, nachdem fie einmal unter ihnen ange- 
yflanzt und gepflegt, zu ber ihrigen geworben ift, von 
Neuem als eine fremde behandelt, in der poetiſchen Dars 
ftellung zurüdverlegt werde. Lydern fam es zu, bie Niobe 
in Lydien, Griechen, fie in Theben fündigen zu laffen. Nur, 
fheinen nicht gerade Altthebifche Sänger dieß ausgeführt 
zu haben; ihnen galt Amphion zu hoch. Hätte Aefchylus 
einmal antiquarifch verfahren wollen, dann mußte.er mit - 
dem Boden auch Perfonen, Sitte, Sprache, ſelbſt einen 
Theil der Namen vertaufchen, nicht blos einen Lydiſchen 
Chor aufftelen, wie ihn Hermann annimmt. Unter wels 
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chen Anläffen die Sage von der Nlobe aus kodlen nad 
heben übergetragen worden fen, tft in dem Erairs uͤber 
Jo angedeutet worben. Wie fo gänzlich fie aber von der 
Griechifchen Poeſie umgefchaffen worden fey, fieht man aus 
dem, was Parthenios (32) ans dem Luder Xanthos und’ 
andern erzählt; >) mahrfcheinlich die Achte kvdiſche Niobe⸗ 
ſage. 

Se hierdurch bie ganze Anlage ber Hermannſchen 
Niobe geſtoͤrt, ſo faͤllt auch der Grund weg, womit die 
Lesart Ews’rofrys Tusoas vertheidigt wird. Freylich vor 
bem Tode der Kinder hatte Niobe gefprochen; da, als fie 
ihn noch nicht ahndete, fondern auf die Kinder ſtolz warz 
aber keineswegs ba als fie ihn zuerft erfuhr; Denn ber 
erfte Eindruck iſt der mächtigfte; und wirkte biefer nicht 
erftarrend auf‘ fie, fo waͤre es unnatärlich wenn fie nicht 
nachher eher bis zum dritten Tag in Thränen zerfloffen 
wäre ald daß fie gefchmwiegen hätte. Auch ift nicht wahrs 
fcheinlich, daß Niobe, als fie wieder Sprache gewann, bie 
Härte der Götter anflagte. Sie konnte nicht vergeffen has 
ben, daß fie felbft deren ganze Macht gegen ſich heraus⸗ 
gefodert hatte, und ihr blieben um würdig zu enden nur 
Ergebung und Thränenz; die Befreyung ſelbſt von ihrem 
- Bemußtfeyn müßte fie von ben Göttern als Wohlthat em⸗ 
yfangen, Schmaͤhungen ziemten ihr jeßt nicht mehr. Nicht 
fchlechthin unverträglich mit meinem Entwurf wuͤrde der 
Bote ſeyn, der im zweyten Act einer neuen Perfon ben 
Tod der Kinder befchriebe, nehmlich im Mittelact des 
Mitteldramas; nur müßte diefe Meldung entfernt genug 
Yon dem Grabe der Kinder feyn, weil es fonft graufam 
wäre, auch die wie empfindungslos ſchweigende Mutter 
eine nadte Schilderung der Scene nad) Botenart mit ans 
hören zu laſſen, während vom Chor die Sache fo behandelt 


15) Auch bie Scholien bey Heyne zu Iliad. XXIV, 615, welcher 
des Parthenius ſich nicht erinnert. 
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werben konnte, daß bie Hörer ein Bild erhielten ind zus 
gleich die Mutter aufgerichter, wurde. Freylich fallt ni 
die Botfchaft zu empfangen für uns Amphion weg, nicht 
minder als Tantalos. Warum bdfefer nicht mehr auf Er⸗ 
ben feyh, föhbern aus dem Himmel zurüdfommen fole; 
um gerade das irdifche Leid nochitafs zu koſten, und dabey 
zufällig Überräfcht zu werben (was eher im Sinne des Eu: 


ripides erfunden feheint), iſt nicht‘ gezeigt. Die Worte, . 


die er fr. 144) bey Plutardy fpricht, Tcheinen mir deis: ge⸗ 
rade Gegentheil zu beweiſen; auch er hat nach deur Goͤtt⸗ 
lichen gelangt, und hat es ſelbſt erfahren, wie jetzo Niobe, 
imenfchliches Gluͤck (denn auch fie war jetzt an die Menſch⸗ 
beit gefettet)- fey nicht allzuhoch zu ehren. Stanleys Ver⸗ 
beſſerung Iuuös SE wor’ öuoſ ſcheint einzig richtig, und 
eben fo in der Rede des Tantalos Bovrnyuao: 5’ —R 
8dov ein durchaus Aeſchyliſcher Tropus mit Homẽtlſchem 
Ausdruck. Am allerwenigſten paßt es‘ für den Taukalbs/ 
der Niobe Vorwuͤrfe zu machen und ihr Maͤßigung Fu pre⸗ 
digen, da er ſelbſt vorher in den gleichen Fehler vetfallen 
war. Das Brüten ber Niobe auf dem Grabe deutetnichts 
- weniger als einen unmwilligen Bsrwurf an; fonbetie gehört 
zu den einfach, aber gruͤndlich bezeichnenden Naͤturtbilderit 
wodurch die Sprache des Aeſchhlus ſo ſehr ausgezeichnet 
tft. Wie die bruͤtende Henne das Neſt nicht verlaͤßte man 

moͤge fie locken oder reizen, wie fie jede andre Gewohn⸗ 
heit vergißt, ftatt alles Gehens und Kommens nur, gur.ber 
einen Stelle klebt, fo ift Niobe feſtgebaunt an bie, S 

wo ihre Kinder in dem einen unterirdiſchen Neſte zu * 
mengeſchichtet ruhn; doch nicht um, ing Leben zu, exinnchen, 
fondern ber Berwefung im Arm. Soiche unberoußfe pa⸗ 
thetiſche Ironie ſowcht Wa um. des Din herrliche 
Tropen. ion 


. - f- 
’ . \ ee | 
> . 
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Die uͤbrigen Thebiſchen Geſchichten in den Tragoͤdien 
des Aeſchylus ſetzen ſich wie von ſelbſt zu drey Trilogieen 
zuſammen. Die erſte iſt wahrſcheinlich nicht blos nad) der 
epifchen Thebais, fondern insbejondre nach dem Epos, wel- 
ches Dedipoden, Olömodeian (moinoıs) ober auch Oiör- 
zodıa Een hieß, °*) und auf dem von Heeren befannt 
gemachten Schultäfelhen dem Kinäthon, zinem viel_zu 
wenig beachteten Dichter, zugefchrieben wird; aber, wie 
ed ſcheint, auch von Pifander in einem befondern Gedicht 
gefungen war. 


Oedipodea. 


..Die Kabel erzählen mit großer Uebereinſtimmung An⸗ 
deotion 2) und in Verbindung mit dem Inhalt der ans 
desn Dramen Apollodor (II, 5, 7), Diodor (IV, 64) 
und vorzüglich ber Grammatiter zur Einleitung der Sie⸗ 
be gegen Thebaͤ. Die alte Schuld des Laios war ber 
erſte Ring diefer ganzen Schickſalsverkettung, die Entfüh- 
rung bes Pelopiben Ehryfippns ans Piſa, als erſtes fträf- 
ches. Beyfpiel ber Knabenliebe; 9°) darauf ruhte bedeut⸗ 
ſam der Fluch vom eigenen Sohne zu fallen, u7) und das 





'@sy-Pansan. IX, 5, 5. Sch. Eurip. Phoen. 1748. 

u: Schol, Odyss. XI, a Fragm. ad calc. Philoch. p. 114. 

=, Eurip. Chrysipp. ap. Ael. H. A. VI, 15. Plat. Leg. vl, 5 

p.. B36 C. Athen. XIN p. 602 F. Acl: V. H. x, 5. Suid. 

"*  Gauvgis. Argum. Sept. c. Th. 

das Orakel bey Sch. Aristoph, Ran. 1216 und Argum. 
Oed. R. und Phoeniss. cf. v. 17. Aesch. Sept. 745. Rad 
Pifander fhidte darum Here yauoorolog bie Sphinx, und 
ihr ermahnte Tireſias den Laios, doch vergeblich, Sühnopfer 
au bringen. . Chryfippos brachte fi) aus Scham um. Sch. 
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burh war bie von Apollon unterfagte Heyratb ihm nur 
zur fortgefeßten Schuld geworden; fo daß Aefchylus in 
den Sieben (803) fagt, Apsllon nahm Das fiebente Thor 
Thebens, felbft vollendend des Laios alte Linbefonnenheit. 
Mit dem Tode des Laios durch Oedipus fihloß das erfte 
Stuͤck, Laios betitelt. Eine Komoͤdie ded Namens hatte 
Platon gefchrieben. 
Daß diefe Sage urfprünglid und wefentlich ethifcher 
Art war, ift Daraus Far, daß im Laios der Fehler felbft 
perfoniflcirt ift, ®°) oder daß die Perfon ben Fehler be 





-Phoeniss. 1748 ef. ad 66. In Trunkenheit zeugt Laios ben 
Sohn, Schol. Aristoph. Ach. 242. 


sır) Asvios, wie yarog, voaros, auch Adyvoe (mas nicht Auyovos tft), 
drückt ueppigkeit, Wolluſt aus; daher Ausozgvywr, Buhltaube, 
Acioxungos, Auloxunge, Geilbock, Acinos, xlınıdog, nehmlich 
Ialmove, woher Adcuionootucg, von Eupolis (Schol. Aristoph. 
Av. 1568) mit Aauuolag verbunden, auch Beyname des Alkmäon 
(nicht von onoder; das Endwort nicht eigentlich, fo wie in 
Melauaov;), Auulyvos » ferner Auloıroe, auch Auovros geſchrie⸗ 
ben, xtvaudog, noory, die aus Woluft Broderwerb macht, fer 
ner —8 loutoncig, bey den Leukadiern für Bounms, 
nehmlich in unanſtändigem Ausdruck, Ikıxubev huren, Auoras, 
nogvaL N Aaozols und (Aus icorag) —XRXX überhaupt Act, 
Ini vns aloygovgylas. Ruhnkenius (Ep. crit. I p. 171 ad He- 
siod. 2oy. 546), welcher dieß meift aus Heſychius richtig zu⸗ 
fammengeftellt Hat, fcheint doch den Grundbegriff, die Art ber 
turpitudo, nicht beftimmit aufgefaßt zu haben, Daß Lais 
keine andre Bedeutung hat, iſt ſchon von If. Voß bemerkt. 
worden; vielleicht Eommt davon Auch Auyos, ber Haſe. Heyne 
ad Il. XIX p. 768 glaubte, unfer Laios fey Arios; eher möch⸗ 
ten andre’ des‘ Namens Aalaus, wie die Söhne bes Hyräos, 
des’ Kupfelos, des Orylos bey Pauſanias von Ados genannt 
feyn (Bolker). Die Löwin-an dem Denkmal ber Lais zu Ko: 
rinth (Pausan. I, 2, 4) fpielt vielleicht nach falſcher Etymo⸗ 
logie auf Xi ans fo wie der Löwe auf „Aswrldus. Simon. ep. 
35 (29). — Ehryſippus ift ein Pelopides auch der Tempel 
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zeichnet, wie überhaupt in ben aͤlteſten Sriechifchen Sagen 
die Namen häufig erfunden find um den Charakter oder 





der Aphrodite "Agyursl; (Goͤttin der Knabenliebe) in Böotien 
wird auf einen Pelopiden, Agamemnon, zurüdgeführt: Pha- 
nocl. iv "Egwor ij Kuloig ap. Glem. Protr. p. 32, Athen. Xill 
p- 603 D, und &antalos, ber fich einen Ganymebes raubt, 
wird als Urheber ber agderopYogla (Valcken: Diatr. p. 24), 
und Pelops felbft als Pofeidons Ganymedes bargeftellt. Dieß 
deutet auf Berpflanzung der Anabenliebe aus Lydien unter 
bie ‚Hellenens zumal wenn man erwägt, daß gerade heben, 
welches mit Elis in diefem Punkt ſich den Sitten des übrigen 
Griechenlands, vielleicht mit Ausnahme Kretas, ‚entgegenftellte 
(fe die Not, 611 angeführten Stellen), gleichfalls Lydiſchen 
Einfluß Erfahren hat. Ueber eine Kretifche Kolonie in Cheben 
©. 84. Daß Laiod als ein Theber, indem er ald Gaft im 
Haufe des Pelops aufgenommen ift (Athen. XII p. 602 F) 
einen Knaben Eydifcher AbEunft raubt, und Agamemnon wies 
der einem Böotifchen nachftellt, iſt nicht eine zufällige Vers 
Inüpfung in der Sage, An beybe Fabeln hat fi) aber aud) 
das fittliche Urtheil geheftet. Denn fo wie des Laios Nach: 
tommen fein Vergehen-büßen, To wird Agamemnon in Aulis 
zurüdgehalten und muß feine Tochter opfern weil der Knabe, 
von ihm auf ber Jagd verfolgt, fich, in den Kephifos geſtürzt 
hatte und darin umgefommen war. Propert. 11, 7, 21. 
Steph. B. "Apyurvog. In Beziehung auf die Tugend des Kna⸗ 
ben heißt feine Mutter IZuosdixn; deren Vater Asınuv aber ift 
feinem eignen Namen nachgebilbet, welcher einen weißen, zar⸗ 


ten Knaben bebeutkt. Babey, wird er ausdrücklich auf Aeoliſchen 


— 1 — — —— —— — —“⸗ 


+ 





oder Böotifchen Staͤmm surügigeführt. Ganz anders bie ein . 


beimifche Geftalt der Sage bey Plutarch, Gryl., 7. Kach die⸗ 
ſer erſcheint die Liebe des Agamemnon eben ſo unſchuldig wie 
die Knabenliebe in der Volkspoeſi ie vom Thespiſchen Nareciſſus 
aufgefaßt iſt. In dieſer Verbindung iſt ferner noch zu bemer⸗ 
ten, daß gerade zwey Doriſche Dichter, Kinäthon-und Piſan⸗ 
dros, als Sänger der Dedipodee bekannt find, Wollten fie 
ihrem Bolt, bey welchem eine unfchuldige Knabenliebe öffent⸗ 


licher Brauch und Staatsinftitut war, Abſcheu vor ber Aus: 


artung berfelben einflößen ? uebrigens iſt Valckenaers Vermu⸗ 
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den Hauptzug der Geſchichte feſtzuſtellen. 9) Beſonders 
dienen fie in der Thebaide zum Faden der Geſchichte. O- 
Öfmovs (xexuntı uarlaxiwv Tod, Aeſchylus fr. 105), 
Mo\vßos, der Weidemann, zu welchem ihn die Roßhirten 
bringen, ®°) HoAvgovrns, ded Laios Wagenlenker, der 
dem Oedipus unglüdlicherweife das Roß tödet, Zvopvyo- 
vera (wie IT: avvumöns); die verderbliche Liebesfreude, AT- 
uwv, Blutkind, Kreond Sohn, der durch die Sphinr 
ftirbt, HoAvveians der feindliche Bruder, der Angreifer, 21) 


. 





thung, daß nad) der Prarilla bey Athen. p. 603 A Chryſip⸗ 
708 vno Oidlnodos, flatt uno Aıos geraubt worden fey, ge: 
fiügt auf Schol. Phoen. 66, nicht abzuweifen. Das Lafter 
ward hiernach als einheimifh in dem Haufe der Labdakiden 
‚gedacht. Elemens zwar Protr. p. 21 A führt den Ghryfippos 
in einer Reihe von Lieblingen der Götter auf; aber Hylas ift 
auch darunter, unb das Ungenaue der Stelle zeigen felbft die 
- Radjahmungen von Arnobius und Firmicus. 

‚ 619) Auſſer den bekannten Beyfpielen, wie TrAeyovos, Neomroleuos, 
Ztovgog u. |. w. tragen viele ber älteften Sagennamen, an 
welchen’ fie zum Theil wohl nody nicht bemerkt worben ift, 
dieſe Eigenſchaft. Um nur einige zu den in biefer Schrift 
beyläufig erklärten (als Kuwelos, Ilemdeus, Meyankv9rs, 
"Angpiugeos, Arplaıog, Alwwug, Iokvöerens, Ilmleus) vorläufig 
auszuzeichnen, fo gehören in diefe Klaſſe Oucoszs, Immulvrog, 
"Ipıyevee, Aniuvegu 3 Aeküpevos, JoAuv, Ifgoxgovoung, Zivg, 

Iler$los, Tioduevos, Zulevs, Meguıgeis , Aypörs. In 
Volksſagen andrer Gegenden findet man dieſelbe Erſcheinung 
mannigfaltig wieder; und gewiß wird Ton und Bedeutung 
der Griechiſchen dann erſt recht gefaßt werden wenn darin die 
Namen mehr nach ihrer Bedeutung verſtanden werden. Es 
würde daher zu ihrer Erläuterung viel beytragen, wenn es 
möglich wäre, dieſe Namen treu und gut zu überſetzen, was 
vorzüglich des genus wegen nur ſelten gelingen kann. 

620) Phoen. 28. 45. cf. Soph. Oed. T. 1135. Iolupoiuw, Hyakin⸗ 
thos Schwefter, bebeutgk vielnährend 2 weil er der Gott des 
Zreibend und Blühens. 

21) Anfpielung bey Aeſchylue, Sept. 832 und Euripides, Phoen. 1517. 
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Apxsuopos, das böfe Vorzeichen, Kotwv, der Regent, 
zwifchen Laios und Debipus, nad) dem Eteofled, wie auch 
zur Zeit der Epigonen. 

Das andre Städ, die Sphinr, endete vermuthlich 
mit ber Heyrath des Dedipus und der Sofafte; Epifafte 
nennt fie die Obyffee (XI, 271), die Dedipodee und ber 
Maler Onatas (mit poetifchem Beynamen) Euryganein. 
Pauſanias (IX, 5, 5), die Homerifche Stelle misverſte⸗ 
bend, meynt Euryganeia trauerndb bey dem Kampf der 
Söhne (fo wie in den Phöniffen Jokaſte auftrittz ſey eine 
andre als Jokaſte und die vier Kinder nicht von diefer ger 
boren; was hoͤchſt unwahrſcheinlich if. Kreon, als nad) 
vielen andern auch Hämon, fein Sohn, von der Sphinr, 
ber Ausgeburt der Echidna, 92) geraubt worden war, 
hatte fie dem gelobt, welcher pas Näthfel des mufebegab- 
ten Vogels Idfen würde. Dieſes Stuͤck berührt Ariftopha- 
nes in ben Fröfchen. 

In der Zeit zwifchen dem Inhalte der Sphinx und 
dem des Endſtuͤcks Dedipus find die vier Kinder aufge 
wacfen. Im Debipus entdedt der greife König fein Un⸗ 
heil, ſticht fich die Augen aus und übergiebt den Söhnen 
die Herrſchaft; dieſe fchließen ihn in ein enges Haͤus⸗ 
chen 22) als fie erwachſen waren, damit das Schidfal 
fünftlich ‚in Vergeffenheit gebracht, wie Euripides fagt 
(Phoen. 65), und die Schande vor der Menfchen Augen 
bedeckt würde, %*) und ſchicken ihm vom Opfer, ftatt des 
Ehrenſtuͤcks der Schulter, die verächtliche Hüfte. Wie die- 
ſes Stüd der Alte ſich gereicht. fieht, wirft‘ er ed zornig 
zur Erde,’ ausrufend, weh mir Die Söhne thun mir Schmach 
an, und flucht ihnen, daß fie einer von des andern Hand 


J 


er), Theogon. 326. 


623) ?y olniong naßeigkuv, Argum. Sept. c. Theb. 
623) Diod. IV, 65. 


/ 
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fallen mögen. Diefen Acht alten Zug aus der Homerifchen 
Thebaide genommen, 820) offenbar auch in den Sieben (787) 
‚ berührt (wie Heath nicht verfannt hat), verfehmähten alg 
zu alterthuͤmlich Euripides und jene profaifchen Schriftftels 
ler. Uebrigens zeigt fi), wie das Verberben fi natürs 
lich fortleitet; die Söhne find halb durch eine Art Noth⸗ 
wehr getrieben, indem ſie wähnen bie Wirkung der Schuld 
zugleich mit ihrem Urheber vergraben zu koͤnnen, halb durch 
Gewohnheit gegen den Eingeferferten almälig gleichgültig 
geworden. Jokaſte erhängt fi, die Brüder, dem Fluch 
zu entgehen, vertragen fi) um die Herrfchaft. 


Thebais. 


Der zweyte Kreis Thebiſcher Tragoͤdien iſt durch den 
‘anf die Brüder, trotz ihrer Vorſicht, fortwirkenden Fluch 
mit dem erſten verknuͤpft; aber in ſich ſchließt er ſich ab 
und hat einen ſelbſtaͤndigen Anfang in Adraſtos oder den 
ſieben Helden. Darum begann die Thebais: 


Argos, o Himmliſche, ſinge „ das durſtige, wo bie. 
Gebieter. 


Nemen hieß die erſte Tragoͤdie: Nemea war bad Aulis 
„ dieſes Kriegs; ohne Wahrfagung beginnt in den alten Sa⸗ 
gen fein Krieg, Dort ſchoͤpfen die Helden Waffer, ge 
führt von Hypſipyle, der fürftlichen Amme des Fürftens 
finde Opbeltes, welches‘ unterbeffen zurüdgelaffen und 
vom Drachen getöbet wird. Daraus weiffagt ihnen Am⸗ 
phiaraos den unglüdlichen Ausgang, und fie nennen den 
Knaben Archemoros, Tobesanfang; ein. fihered Zei⸗ 





#25) Schol. Oed. Col. 1440. 
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chen, daß ein poetifches. Ganzes in dieſer Begebenheit feis 
nen Anfang nahm. Die Stiftung der Nemeen °°) gab 
ein feftliches Ende, die üblen Ahndungen von dem, was 
folgen ſollte, zu zerfireuen. Eingemebt war vielleicht man- 
yes aus Adrafts Gefchichte, befonderd wie Polynifed und 
Tydeus feine Eidame geworden, wie Polynifes durch das 
Geſchenk des Halsbandes an Eriphyle den Amphiaraos mit 
in den. Kampf gezogen; doch eher, unb vermuthlid in ber 
Mitte des Uebrigen, als ein entfernterer Stoff, die Ge: 
fhichte der Hypfipyle, wie bie Lemnierinnen fie an König 
Lykurgos verkauften. Die Nemen batte Ennius nachge⸗ 
bildet. 

Die Sieben gegen Theben ift nach bem 'angebeus 
teten Gefichtepunft,, indem das erfte Stüd die Sieben in 
Nemea heißen koͤnnte, das mittlere, erhaltene richtiger be⸗ 
zeichnet, ale wenn es die feindlichen Brüder genannt wäre, 
obgleich in deren Fehde der höhere Zufammenhang liegt. 
Um auch hier frühere Anfichten nicht zu übergehen, fg. 
hatte Siebelis (de Persis p. 24) den Dedipus, Laios und 
die Sieben zur Trilogie zufammengeftelt; A. W. Schlegel 
(S. 162) nicht unbemerkt gelaffen, daß in den Sieben 
durch den Entfchluß der Antigone dem Bruber ihre Pflicht 
zu leiften, wie in den Ghoephoren, eine neue Verwidlung 
angefmüpft fey; mas auch ſchon Rochefort bey Brümoy 
(I, 419) deutlich ausprädt, und was von Suͤvern in ber 
lefenewerthen Abhandlung über dieſes Drama im Anhange 
der Ueberfegung ©. 135 — 139, ind hellſte Licht geftellt ift. 
Boͤckh (p. 269) ſchloß aus gleichem Grunde eine Fortfegung 
in den Epigonen, wozu auch Genelli (S. 21) geneigt ifl. 


620) Als ˖ verbunden mit Archemoros führt dieſe aus Aeſchylus das 
Argum. Pind. Nem. an. So war audy nad Paus. X, 35 p. 
239 in Argos die Sage. Die ganze Geſchichte bey 4polod. 
11,6, 4. 


“) 
* 
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Segen diefe Fortſetzung erklärte füih Hermann (de tetral, 
P. 6) und ließ (p. 10), vielleicht nur um fie nicht anneh⸗ 
men zu dürfen, Lieber die Sieben hinter Debipus und Laios 
die Reihe befchliegen. Er behauptet, was Eteofles ch er 
in den Tobestampf geht von TraumsErfcheinungen bes. flu⸗ 
chenden Vaters andeutet, müfle in einem vorhergehenden 
Stuͤck ſchon erzählt worden feyn. In der Nemen aber 
durfte der Fluch des Dedipus nicht berührt werden, ex 
hätte das Aufgebot ber Helden nicht befürbert. Wirklich 
indeſſen bezieht ſich auch Eteokles nicht auf Angſttraͤume, 
welche den Zuſchauern ſchon bekannt waͤren; ſondern er 
ſtellt ihnen den Zuſtand ſeines ganzen Gemuͤthes ſo lehen⸗ 
dig vor Augen, daß es ihnen von ſelbſt klar iſt, wenn er 
von ſolchen Traumgeſichten redet. Gleich nach der erſten 
empfangnen Botſchaft macht er uns mit der Gefahr, die 
yon dieſem Fluch abhängt, bekannt, indem bey dem Her: 
annahen des Heers diefer fein erfler und einziger Gedanke 
ift, wie er mit Heftigfeit in Die Worte ausbricht: O Gott 
und Erbe u. f. w. Man ahndet gleich, Daß er in der er⸗ | 
fien Anrede an die Bürger, nad erhaltenem Wink des 
Sehers, diefelbe Beforgniß nur unterdrüdt haben möge; 
man erfennt in dem Gefpräch mit dem Chor an feiner Hitze 
und feiner Unruhe einen von geheimer innrer Angft Ge- 
friebenen; ja feine Beforgniß, daß das fonft zeitgemäße 
Beten ber Jungfrauen zu den Stadtgöttern auf der Burg 
die Männer verzagt machen möge, weßhalb er fie mit Un⸗ 
geftüm wiederholt von den Bildern zurüditößt, verrathen 
und beutlih, daß ber uralte Fluch die ganze Stadt mit 
Angit wirklich fchon erfüllte. Der Chor unterdrüdt nur 
im Gebet wie in den Reden an ben König das allbefannte 
Geheimniß: wie ihm die ganze Kluchgefchichte bekannt war, 
zeigt fi) nachdem Eteokles felbft Davon zu reden angefan⸗ 
gen hat. Dem Attifchen Publicum war diefe Feinheit von 
Anfang an verftändlich, nicht blos weil im Allgemeinen be> 
fannt war, wie durch dieſe ganze Gefchichte der dunkle 


J 
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Faden bed Zufammenhangs der Fluch fey, 7) fondern 
weit im Alterthum auch eine zarte Schen und Zuruͤckhal⸗ 
tung das Ungluͤcklichſte auszuſprechen, oft bis zu aberglaͤu⸗ 
bigem Zwang, eine gewoͤhnliche Erſcheinung war. Die 
Furcht der Theberinnen bekaͤmpfend, ringt Eteokles gegen 
ſeine eignen Ahndungen; er hebt ſich ſcheinbar daruͤber weg 
in den heldenmaͤßigen Antworten auf die Botſchaft von den 
feindlichen Fuͤrſten, und ſinkt ploͤtzlich zuruͤck, wie ihm das 
Bild des Bruders vor Augen gehalten worden: nun iſt 
ihm der Vaterfluch erfüllt, num ift er ganz auf den Unter: 
gang gefaßt. So find diefe gewechfelten Reden, die Euri- 
pides in den Phöniffen (768) misbilligt, nach einem tiefen 
Kunftplan angelegt, in jeder Hinficht zwedmäßig. Sie 
fhildern im entfcheidenden Augenblick den Geift der feindli- 
hen Helden, fie bilden in ihrer epifchen Breite eine der 
Mitte der ganzen Trilogie angemefjene_ Epifode, und fie 
ſtellen zugleich, während Euripided Worte giebt, den Kampf 
in der Seele des Eteoffee gleichfam in lebendiger Hands 
lung dar; Gedanken, Gefinnung, Entfchließung eines Hel⸗ 
den, alled vergeblich gegen das ploͤtzlich durchbrechende Ge⸗ 
fuͤhl der fortwirkenden Schuld: 


Weh mir, fo find des Vaters Fluͤche denn erfüllt. °*) 


7) Antiphanes ap. Athen. VI p. 222: 
Maxogı0v tarıv 4 rpaypdls 
nolnum xara ‚never .. eye gWwror ol Aoyoı 
uno 709 Harav slow Iyrupıoudvor, 
noiv zul iv’ einen" Ws Unourıjdas uovov 
dei 709 nommen. Oldınouv yup av yE pw, 
za 6’ alla nur” locow x. v. 4.” 

628) X, Jacobs in den Nachträgen zu Sulzer II, 410 rechtfertigt 
die auffallende Unmwahrfcheinlichkeit der Mittelfeene, ohne ben 
Dichter von aller Schuld frey fprechen zu wollen, damit, daß 
die Abficht geweſen fey, burdy die Schilderung der Gegner 
nad ihren übermüthigen Sinnbildern auf den Ausgang vor: 
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Aber nichts Tann dem Euripides verberblicher ſeyn, als 
die Vergleichung mit Aeſchylus. Kerner antwortet Eteokles 
auf die Abmahnung des Chors ſelbſt in ven Kampf zu 
gehn: wenn Ungluͤck einer davon tragen fol, fo fey es 
ohne Niedrigkeit; denn Heil ift doch nur bey ben Todten. 
Unglüc mit Unwuͤrdigem gepaart bringt keinen Ruhm. 9% 
Mag denn reißend zum Kofytos fahren Laios ganzes dem 
Apollon verfallenes Geſchlecht! — Des lieben Baterd vers 
haßter Fluch, ein gültiger Fluch, fist anf den trodnen, 
thraͤnenloſen Augen mir und fpricht: das frühere Heil, der 
frühere Tod. @°%) — Den Göttern bin ich Längft nicht 
wohl befohlen, Luft ans meinem Untergang gilt ihnen hoc), 
was fol ich dem Verderbensloos noch fhmeicheln? Ja 
ausgekocht #2) haben fie, des Dedipus Verwuͤnſchungen, 
fehr wahrhaft waren die Geſichte der Traumgefpenfter, 
Baters Habe theilend (bie Erfcheinungen des noch, wie ehr 





zubereiten. Webrigens bemerkt er ©. 453: „In allen biefen 
Reben des Eteokles zeigt fiy ein hoher Beift, der aber von 
der Laſt eines unvermeiblicdyen Fluches gebrüdt, in ſich zuſam⸗ 
menfintt. Die kalte Ergebung, mit weldyer er den legten 
Hoffnungen entfagt und den Streichen eines furchtbaren Schick⸗ 
ſals den Nacken bietet, ift von einer unnadjahmlidyen Erha⸗ 
benheit.“ | 

622) So erflärt ſich dieſe vergeblich umgefeste Stelle, dem Zufam: 
menbang völlig gemäß. Alayumm bedeutet hier, wie in ben 
zwey von Schneider im Ler. angeführten Stellen, die ſchmäh⸗ 
liche Handlung ſelbſt; und daher wirb es gleich darauf mit 
aloyoa vertauſcht. Heil ift doch nur bey den Todten. (Vgl. 
699: x4gdos npöregov Voregov uogov.) Doch leiden die Worte 
auch die Erklärung: denn dieß ift im Tode ber einzige Ge: 
winn. 

620) Kegdog ngöregov Voregov uopov. Der frühre Tod ift vor dem - 
fpätern jegt Gewinn, überfest Stvern. Diefe allein richtige 
Erklärung hat auch Butler, nady dem Franzöſiſchen Ueberſetzer, 
und Schwend in feiner Ausgabe gegeben. 


N) 2ieleoer hier wie ZxAnya» u. ſ. w. mit Bezug auf Fri Lei. 


J 
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mals, Zwift um das Erbe fhuchenden Vaters). In Diefer 
Verbindung, fcheint mir, ift an eine Beziehung auf etwas 
vorhergemeldetes entſchieden nicht zu denken. Diefe Stim⸗ 
mung des Eteokles aber macht um ſo mehr Wirkung, als 
ber. son eigner Angſt erfuͤllte Ehor fie lange Zeit nicht 
wahrnimmt, ihn nur vom Bruderkampf zuruͤckzuhalten 
fucht. Wie Eteokles vom Untergang des ganzen Hauſes 
ſprechend an den eigenen zunaͤchſt denkt, glaubt Ber Chor, 
daß er nur den Polynikes bedrohe; und wie jener nun 
ganz deutlich von denm Fluch und feinem eignen Tode redet, 
wollen ihn die Sungfrauen beruhigen, der Fluch fey wohl 
noch ‚abzuwenden, ver ſchwarzgeharniſchte fchreite nicht 
durch Das Haus wenn die Götter Opfer empflengen, der 
harte. Dämon Andre fid oft fpät und walte in linderem Wes 
ben; zwar jest ift er, ſetzt ber Chor für fich wie verſtohlen 
binzu, in fiedendem Kochen. Das fefte Gefühl und der An⸗ 
blick des Eteofled Hat auch ihm die ſichre Ahndung von 
deffen Tod mitgetheilt; er wiederholt zwar fihonend nur 
‚den Grund des Brudermords, aber faum ift der Ungluͤck⸗ 
liche mit der Drohung ihn zu vollziehen abgetreten, Da 
bricht das eigene verhaltne Grauen der Sungfraueu vor 
dem Fluch hervor. Als einen großen Seelenmaler zeigt 
ſich Aefchylus in jener Scene (womit der Seelenfampf des 
Oreſtes in den Choephoren 954 ff. verglichen zu werben 
verdient) mehr noch in dem, mas nicht ausgeſprochen ift, 
als in den einzelnen Worten felbft. ‚Die unfelige Wirkung 
des Fluchs zeigt fich ſchauderhaft in den fchnellen Wechfeln 
der Mänmerfeele, in diefem Zerfnicden eines tadellofen und 
frommen Mannes, der vor den Frauen, denen ex noch 
eben Aengftlichfeit verbot, ſich nun felbft in voller Vers 
zweiflung zeigt, und in der Verfchmelzung der zwey ſchreck⸗ 
lichften Empfindungen, des eignen fluchbeftiimmten fichern 
Todes und des Durftes nach dem Bruderbint. 

- Sa wenn es Gott giebt, fol dem Tod er nicht entjliehn:/ 
mit dieſen Worten fcheidet er. 








Das nun folgende Chorlied enthaͤlt zugloich Han Be⸗ 
weis, daß dad Drama, welches vorbergieng,.bie Geſchichte 
des fluchbeladnen Haufes nicht berührte; denn. Dann wuͤrde 
fie nicht der Chor von Laios an, feit Dem dritten Gefchlecht, 
nach allen Hauptumftänden wiederholen; fo mie die Schil- 
berung der Helden von Argos nad ihren Gehilben. zeigt; 
daß diefe Helden in der Tragsdie von Hypfipyle und Ars 
chemorog nicht bervorgetreten waren. Eben fo gewiß vers 
räth ber Ausgang der. Sieben ein Endſtuͤck bes, Ganzen: 
Der Vorſatz der Antigone den Polynikes zu beerdigen iſt 
mit fo beſtimmtem ſtolzem Pflichtgefuͤhl gegen, Berkat und 
Rath. des Stadtheroldes ausgeſprochen, daß man die Ex⸗ 
fuͤllung, die Darſtellung der That verlangt, „am ‚fo. mehr 
als der Streit der Schweſtern durch Die Theilung ie Khorg 
diefer, Handlung , ‚noch. mehr Gewicht giebt... - ch 

‚Diefes Endſtuͤck nd die Ppöniffen, deren Anhalt 
uns buch bie. des. Euripides gegeben iſt. Deun. daß ber 
Phoͤniciſche Shor., des Aeſchylus zu einer andern. Handlung 
gehört ‚haben. koͤnne, wird ‚niemand argmöhnen wollen. 
Wenn man, im Delphiſ hen. Tempel zugltich: Phoͤniciſche 
Hierodulen wirklich ſah, ſchoͤn geſchmuͤckt, quffallend durch 
auslandiſche Tracht, fp.,war es ein einfacher gie Ge⸗ 


Boten bep-hdniglicheg-Anverpanhten., in — — 
meiſche Haug, auf: dem Wege: nach ‚Delphi, ‚mohin.fie ges 
ſchenit ſind anſprechen· „Sig mußten au durch die Reu⸗ 
beit ‚ihres. Aeuſſeren, und pielleicht durch vanfähtig ‚gewählte 
| Nachbildung ‚wirklicher ‚Zradht- nnd. Geherbe. Nhopueiſcher 
Hierodulen .in Delphi ‚einen.-gefälligem: ˖ Char ahgebeny auch 
Phrynichus hatte ihn gewaͤhlt. Aber bedentender noch 
ſcheintdex Vortheil „Daß. bie. Wirkung. bes Thebiſchen Uns 
heils ch. in Diefen Kremblingen ‚gleiihfasnsimie ing, zweifeften 
Umkreis ſpiegelte. Euripides legt in feine Phoͤniſſen deu 
Inbalt der jbeyden letzten Dramen der Aeſchyliſchen: Trilo⸗ 
gie, ſo wiß in ben Bacchen, indem er Dex Ruͤſtung ip: Ar⸗ 
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gos ir im Prolog gebenft und bad Zeichen in Nemea 
ganz übergebt. Den lebten Theil bed Aeſchyliſchen End⸗ 
ſtuͤcks ße er jedoch weg, fo daß Oedipus auf Kolonog 
uns zu Statten kommt, weldher biefen Theil zur Telbftäns 
digen Handlung erhoben bat, fo wie ber Heldengeiſt der 
Antigone dem Sophokles bie Idee einer eignen Tragoͤdie 
eingab. 

Die Phoͤniſſen des Aeſchylus eroͤffneten ſich nothwen⸗ 
dig entweder durch den Chor oder durch Antigone. Die 
Beſtattung eignete ſich nicht zur wirklichen Darſtellung; 
vollzogen wurde fie ohne Zweifel und war mit mehr Wich⸗ 
tigkeit: behandelt als bey Euripides, wo dieſe Handlung al 
ter Helbenzeit uͤber Kreons abgeſchmacktem Heyrathsanſchlag 

eigentlich vergeſſen wird. Für Aeſchyliſch kann bie Scene 
gelten, mo Antigone ben altergrauen blinden Bater aus 
. dem dunkeln Gefähgniß zuerft wieder und Licht zieht (1566), 
und ihm fein Schickſal bekannt macht. "Die Verſtoßung 
des Oedipus durch den Kreon und Antigones Wille ihn zu 
begleiten machten die Vermittlung in Anfehung bed von 
Antigene uͤbertretnen Gebotes leicht; ihre Auswanderung 
wurde ""ftatt” der angedrohten Tobesftrafe angenommen: 
Vielleicht: diente dieſe Hebertretung noch mit als Motiv zur 
Verſtoßung ber Familie. Daß Aeſchylus bie Selbftöpferung 
des Menoͤkeus auf den Rath bes Tireſtas, welcher, 'nüchs 
dem -fle'-voräber iſt, feine Aufmerkſamkeit geſchenkt wird, 
hereingejogen haben follte,' bezweifle ich, da dieſes Leib 
des Kreon wicht aus dem’ Fluch unmittelbar hervorgeht 
und Aeſchylus richt ber Mann war, um eine fremde ruͤh⸗ 
rende Großthat zur Bereicherung eines einheitvollen Gans 
zen aufzuleſen. Auf aͤhnliche Art iſt die Euadne von Eu⸗ 
ripides in ſeine Hiketides hereingezogen. Sehr wahrfchein⸗ 
lich iſt ferner, dag in unſerm Drama eben ſo' wenig bie 
Scene vorkam, wie Antigone die Heyrath mit Kreons ans 
derm Sohn Haͤmon, "welche bey Euripides C1616. 1667. 
1703) Kreon erzivitigen will, und bie in deſſen Antigone 
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zu Stande fommt (meil der Antigone, nahdem fie ſich in 
Geſellſchaft des Hämon bey der Beſtattung ded Bruders 
hat ertappen laffen, nichts anders übrig bleibt) 622) aus⸗ 
ſchlaͤgt, indem Aeſchylus dieſes Mittels nicht bedurfte, um 
die Kraft ihrer Seele in hellem Lichte zu zeigen; und daß 
die Liebesgeſchichte zwiſchen Haͤmon und Antigone nicht in 
Aeſchylus Seele gekommen, iſt gewiß. 

Den Ausgang, vielleicht den groͤßeren, Theii des Gan 
zen machte die Handlung auf, Kolonos Hippios in At⸗ 
tifa aus, wohin bey Euripides Oedipus ſich auf den Weg 
begiebt, nachdem die. Soͤhne gefalfen End. Er blieb hierin 
dem Aeſchylus getreu, waͤhrend bey Sophotles Hedipug 
vor dem Kampf ausmandert. und jetzt erſt Se hnberen 
Anlaß, den Fluch ausfpricht (417. 88.). ap aber Euris 
pides den Abzug nach Kolonos auch nur am Schluß aufe 
genommen hat, erflärt ſich aus der Ruͤckſicht vwelche er 
auf die Trilogie nahm, ſo wie in den Bacchen in Anſe⸗ 
hung des Kadmos. Denn an ſich erregt, dieſe ‚Einmifchung 
yon Kolonos bey Euripibes Anſtoß, ſchon bey alten Kri⸗ 
tikern. >) Daß bey Aeſchylus Oedipus eh in Kolo⸗ 

t. des An⸗ 
brotion (a. a. ‚DI zu folgen, Daß Seins, qu atgeſtoßen 
von Kreon, nach Kolonos gelangt ſey, und in dem Hei⸗ 
ligthum der Demeter, der ‚Athene Pol choß und, dr8. Zeug 
als Schutzflehender gebetet. habe. "Bey. Sophotles iſt ſtatt 
deſſen das unbetretbare Heiligthum ber Eumeniden genannt, 
alſo aus ihm. ift dieſes nicht genommen. Ein gelehrter 
Aethidenfchreiber aber eonnte nur einem "älteren | nd höher 
geachteten Dichter in 'diefem Punkt folgen. Auch was er 
binzufegt, daß Kreom den Oedipus zuräcfoderte, Und The⸗ 
fers ihm" darin nicht nachgäb, Oedipus ferbend dem The⸗ 
ſeus wegen ſeines Grabes Auftrag ertheilte, muß, wenn 


= 
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32. AMqaus. Soph. Antig. "Schol. ejusd. gar, ch, Anollod. m, 7,1. 
33) &, Boeckh p. 267 88. .. 
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in Anſehung bes erften bie Vermuthung richtig iſt, aus 
Aefchylus ſeyn: denn ber Grund, warum Debipus fein 
Grab geheim gehalten haben wii, iſt, weil die Theber ihn 
auch noch im Tode würden ſchaͤnden wollen, in welchen 
Zug man eine Wefchylifche Kraft und Härte des Affects 
nicht verfentten kann. Der milde Sophofles aber fette 


dafuͤr „daß das geheinie Grab’ ein Schutzheiligthum gegen 


Angriffe der Theber ſeyn wuͤrde (1529 ss. 1760). Des 
Heiligthunid ber Demeter (EoyjAoög) gedenkt Sophokles 
Jufdlig indem bon da die Toͤchter Wäffer holten (1600), 
und ein Altar der Athene wär nach Pauſanias (1, 30, 4) 
da; daß Zeus hinzugezogen wird, ift das Gewoͤhnliche. 
‚Ai bie Demeter knuͤpft ſich urſpruͤnglich die Sage von 
des Dedipus Fluch. Demetet nehmlich ſchließt auch das 
Unterirdiſche ein; und als Herkyna (Orcina) wältet fie 
aͤuch uͤber das boͤſe Gewiſſen, und erhält nach dieſer dun⸗ 
ten Kraft, wie in Arkadien, fo auch in Bdotien ben Zuna⸗ 
men Erinnuys, es”) wonach ihr in Böotien auch das Schwerd 
gegeben wurde. Drum war in Eteonos in Boͤdtien im 
Tempel ver Demeter des Oedipus Grab, mit der Säge, 
bag es in Theben, and dann in Keos nicht geduldet, hier 
über durch Apolldiis Orakel dem Todten die Zuflucht in 
etnpel geſtattet worden fey (blos um zu rechtferiigen, daß 
es fich bier befinde); °) Anfangs war es ohne Zweifel 
in Cheben, wo nach der Ilias (XXI, 679) des Oedipuß 
Leichenfeſt gefeyert wurde. Man ſieht die firengere und 
eine fpätete Yon Delphi aus geyflanzte mildere Vorſtellung 
egertüber. ‚gu ber milderen woilte auch Athen fi ch befennen 
. — — * 
..@8) Taptz.- ad Lycophr.. i53.. Panpanı VII, 35, k. ‚Schoh 
Antigon. 117. _ er 
635) Schol. Oed. Col. 90. Bas Schut im i. Ereurs neyni, 
Aeſchylus fpiele in den Sieben, , 916 und 1004 —6 auf bed 
Sedipus Grab in heben ah, bat nicht den Schalten ber 
Wahrheit, 
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ald man; die Boͤotiſche Sage 'herüberleitend, dem Schulb- 
behafteten, Berftoßenen gleichfalls ein Grab gemährte. Der 
natuͤrlichſte Pla dafür war bey Kolonos, faum zehn Sta- 
dien von der Stadt, nah bey der Afademie an der The: 
bifchen Straße, wo gerade der Eingang in die Unterwelt 
war, darauf die Erinnyen auf und nieder wandelt, der 
eherne Weg genannt, ®°) und ein Tempel der Demeter. 
Wenige der auswärtigen mythiſchen Perfonen ift Athen 
mehr berechtigt gewefen, an fich zu reiffen und mit ben 
eigenen Sagen in Verbindung zu fehen, als den Oedipus 
und den Oreſtes, da es feit fehr alter Zeit zur Entfräfs 
tung der Blutrache und der Fluͤche durch gerechtes Blut: 
gericht genug beygetragen hatte, um rühmen zu bürfen, 
daß auf feinem Boden mehr wie auf jedem andern bie 
Erinnyen zu Eumeniden geworden. Aeſchylus hat an der 
Ausbildung und Befeftigung diefer Vorftellungen großen Anz 
theil, und es ift nicht unmahrfcheinlich, daß erft auf An- 
laß feiner Tragödie ber Bezirk der Eumeniden, von wel: 
chem Sophofles fpricht, gemweihet worden ift, und der 
Schluß der Eumeniden koͤnnte fogar auf eine neuerliche 
oder gleichzeitige Einweihung des neuen Heiligthums in 
Kolonos zielen; ja man möchte vermuthen, daß Aeſchylus 
Auch die Beranlaffung gegeben habe, in der Nähe jenes 
Heiligthums dem Prometheus das Andenfen zu ftiften, wel: 
dhes im Oedipus auf Kolonos (55) erwähnt ift. 87) Ger 
trade Daß der Platz, wo dem Prometheus in Bezug auf 
das Feuer und das Bilden in gebranntem Thon Ehren er⸗ 
wieſen wurden (S. 120), ſo nah war, laͤßt ſchließen, daß 





636) Auch zulxömous ödos, Oed. Col. 57 cf. Schol. wo auch ſchlecht 
erklärt wird von Erzen in dem Hügel; es geht auf den Erz⸗ 
fuß der Empuſa, Aristoph. Ran. 294, 


8) Oder folte die Brdixos nooundela bed Theſeus (Oed. Col. 1043 
an biefer Stelle durch ihn verherrlicht werden ? 


24 | 
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bort bey den Eumeniden der Aeſchyliſche verſoͤhnte Prome⸗ 
theus verſtanden ward. 

Allerdings bedarf es bey einer Vermuthung der Art 
wie dieſe Verlegung eines Theils der Handlung iſt, eines 
hohen Grades innrer Wahrf cheinlichkeit. Diefer ſcheint mir 
bier nicht zu fehlen: wer die Dreftee und: die Promethee 
kennt, kann nicht zweifeln, daß Aefchylug, ein beruhigendes 
Ende auch für die Thebifche Schickſalstragoͤdie aufgefuchs 
oder erfunden haben werde. Es ift ald ab durch bie Gigs 
ben die Erinnys üunfichtbar einher ſchreitend Grauſen vers 
breitete, und die Fluch⸗Keren würgen unverföhnlich das 
edelſte Geſchlecht; aber in die Myſterien des Fluchs, wie 
fie die alte Sage und der Volkswahn feyert, läßt der Dich⸗ 
ter einen leuchtenden Strahl Attifcher Eumenidenlehre fals 
len in den angeführten &Borten des Chords, daß wenn bie 
Götter Opfer aus den Händen empfangen, der Fluch ſich 
wendet. Die Einheit des Orts wird im legten Drama 
aufgehoben aus dem gleichen Grunde mie. in den Eumenis 
den, daß nur Athen den Borzug Zu befigen ſcheine, dem 
Kluchbeladenen Frieden zu gewähren. Die Foderung an 
die Kunftregel wird hinausgefchoben, die Phuntaſie ift bes 
reit fi) dem Dichter hinzugeben, wenn er durch den Ges 
genftand eine allgemeine Lieblingemeynung, ein frommes 
ober ein patriotifches Bewußtſeyn anregt. Die Schwierigs 
feit, welche in dem Phoͤniciſchen Chor bey dieſer Verfegung 
nach Kolonos auffallen koͤnnte, ift Doch nicht begründet. 
Denn wenn Phonicifche Sungfrauen am Kabmeifchen Ges 
fohlecht in Theben herzlichen Antheil nahmen, fo ift es ih⸗ 
nen auch nicht unangemeffen, dem alten König und feinen 
Töchtern in die Fremde zu folgen. Wie fie die mit ihrer 
Beitimmung nad Delphi vereinigen konnten, wenn anders 
dieſe überhaupt von Aefchylus angenommen war, mag ihm 
zu Idfen leicht gewefen feyn. 

Noch zwey Punkte koͤnnen in gewiffer bedingter Art 
die aufgeſtellte Vermuthung zu unterflügen, dienen; ber 
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eine, daß bie Parifche Chronik (ep. 23) die Koͤnigsherr⸗ 
{haft von Eteofles, Adraftos, Amphiaraos und die Stif⸗ 
tung der Renteen dDurd fie, wonon nur Eteofles ausge⸗ 
ſchloſſen ſeyn follte, unter daffelbe Jahr, und mit The⸗ 
feus zuſammenſtellt. Söllte diefe Zufammenftellung nicht 
auf ber Nemea des Aeſchylus und. vem Ausgang feiner 
Phoͤniſſen beruhen? Das erſte fonnte aus dem ‚Epos ge⸗ 
nommen fen; Theſeus aber war ficher erit von Athen aus 
in Diefen Kreis eingeführt worden; und Sophofles wieder 
und Euripides hatten Nemea nicht aufgenommen. Sodann 
fcheint ſich aufzuklären mas Euftratios angiebt, daß. Aeſchy⸗ 
us im Dedipus etwas aus den Miyfterien verratben habe. 
Man darf nur annehmen, daß nicht der Dedipus der ans 
dern Trilogie, der in Theben endet, gemeynt, fondern 
aufferdem der doppelte Titel Dedipus oder die Phöniffen 
im Gebraud) geweſen fey, um die Angabe des Euftratios 
hoͤchſt wahrſcheinlich zu finden. Und dann wird man nicht 
anſtehn die beyden Verſe, welche bey der Erwaͤhnung der 
Mofterien. von Eleuſis im Oedipus auf Kolonos der Scho⸗ 
liaft (1047 und 1049) aus Aeſchylus anführt (fr. 397. 398), 


gerade in diefe angefochtene Scene zu ſetzen. Der eine 


von ben hellen Blitzen der heiligen Fadeln, ſcheint aus 
der Rede des Thefeus an Oedipus, der andre aus deſſen 
Antwort; Debipus fchauert bey der Schilderung von der 
heilreishen Weihe, und drüdt Verlangen aus, ihrer theil⸗ 
haft zu werden. Sophokles ahmt in diefer Hindertung 
auf Eleufis den Aeſchylus nach, indem er ſich jedoch, wahr⸗ 
feheinlich. mit Anfpielung auf den Anftoß, welchen Aefchys 
lus den Eifrigen gegeben, des goldnen Schlüffele ber 
Zunge erimnert; 8) der Grammatifer verfieht. Diefe. Hin⸗ 
‚deutung und fügt darım die Verſe aus Aeſchylus bey. 
Ob mit Grund der Schatten des Dichters in ben 
Froͤſchen fich feiner Sieben rühmend erfreute, das waͤge 


08) Vgl. Aesch. fr. 302, - 


\ 
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noch einmal jeber mit ihnen vertraute Refer nachdenk⸗ 
lich ab! 

Den Namen Thebais habe ich dieſem Ganzen um ſo 
eher beylegen zu muͤſſen geglaubt, als von Accius eine 
Thebais, wahrſcheinlich nach Aefchylus, angeführt wird. 
Seneca nannte fo den Kampf der Brüder. Das nun fol 
gende Gedicht mag ben Namen bes Epos führen, aus wels 
them es gefchöpft ift, eines Epos, welches’ Herodot (IV, 
32) anfteht für Homerifch gelten zu Iaffen, "und welches 
man nicht gleichzeitig mit ber fchon von Kallinos erwähnte 
ten Homeriſchen Thebais gu denken braucht, 


Die Epigonen 


Zu dieſer Trilogie verhalten fid des Euripibes Schutz⸗ 
flehende ungefähr wie feine Phöniffen zur vorhergehenden : 
die beyden erften Dramen des Aefchylus find darin, fehlecht 
genug verbunden und überfegt: and dem Aeſchyliſchen hes 
roifch-dichterifchen Charakter zum Theil in Athenifche pro⸗ 
faifche und politifche Vorftellungsweife, nad; einer dem 
Publicum unterwürfigen gefunfenen Poefie, vereinigt, und 
auf das dritte fchließlich hingewieſen, wie dort anf ben 
Dedipus in Kolonos. Der erite Theil des Euripideifchen 
in Elenfis fpielenden Stuͤcks ift nady des Aeſchylus Elens 
finiern, der andre, nad) deſſen Argeiern, welche beybe 
als Chöre zu veritehn find; Die Epigonen aber, nicht 
als Chor, enthielten jenen Krieg, welchen am Schluß nicht 
nur der Knabe, der die Afche feines Vaters auf die Bühne 
bringt, verheißt, fondern auc Athene vorausfagt. Dieß 
feheint mir fo einleuchtend gewiß, daß ic bey meinem ge⸗ 
genwärtigen Zwed mich aller weiteren Ausführung begeben 
darf. Nur darauf muß ich aufmerkſam machen, von wie 

großer Wichtigkeit es ift, Daß Plutardy in ber fr. 45 ans 
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geführten Stelle (Tihes. c. 29) binfichtlich eines Umfandes 
‚bie Eleuſtnier des Aeſchylus gegen die Schutzflehenden des 
Euripides anführt. 

Diefer Umftand betrifft zugleich den wichtigften Unter 
fchieb in der Anlage der Handlung. Euripides Iäßt nehms 
lich den, Theſeus die Auslieferung der Tobten durch einen 
Kriegezug erzwingen; bey Aeſchylus aber unterſtuͤtzte The⸗ 
ſens nur durch feine Vermittlung den Adraſtos um deßhalb 
mit Kreon einen Vertrag zu fchliegen. 7%) Plutarch ſtellt 
bem Euripides zuerft im Allgemeinen entgegen die meiften, 
dann den Philochoros, endlich, nachdem er indeffen auch 
für die Sage des Euripides basEGrab der Anführer in 
Eleuſis erwähnt bat, als unmittelbaren Borgänger bes 
Euripides felbit, Aeſchylus in ben Efeufiniern, worin Thes 
ſeus auch dieſes ſpreche. Aus diefen Worten ergiebt fich 
denn auch, was wir ohnehin vermuthen konnten, daß bie - 
Verhandlung felbft zwifchen Thefens und Kreon zwifchen 
beyden Stüden ausfiel; denn wenn Thefeus in den Eleus 
finiern feine Gefinnung und Abſicht ausſprach, fo ift fie 
nicht in den Argeiern nochmals handelnd dargeftellt wor⸗ 
den. Euripibes, indem er bie zwey erften Dramen der 
Trilogie vereinigte, war gendthigt durch feinen Feldzug 
die Handlung zu unterbrechen und in zwey Theile zu trens 
nen, und unmittelbar nachdem der Krieg befchloffen war 
den Ausgang deſſelben durch einen Boten melden zu laſ⸗ 
fen, wobey die geftörte Einheit der Zeit widriger iſt, da 
die Scene diefelbe bleibt. Uebrigens fehen wir hier einen 
wichtigen Punkt des Hellenifchen Kriegsrechts, gegründet 
auf die Achtung religisfer Pflichten, gegen älteren roh lei- 
denfchaftlihen Brauch ſich durchkaͤmpfend, gleichſam in feis 
ner Ausbildung begriffen. Bis in dieſe mythifche Zeit ruͤckte 
man bie Auswechfelung der Tobten nad) der Schlacht hin⸗ 


639) Guripides ſcheint auf diefe Abweichung bingubenten indem 
602 der Chor fragt: Are dopos elmus 9 Anzuw Sunalleyeic 
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auf; Philochoros, wie Plutarch anführt, nannte dieſes Bey⸗ 
fpiel das Altefte, ohne Zweifel blos nach der Chronologie 
der Perfonen; an ſich möchte es fpäter feyn, ba es wohl 
nur ber Thefeide verbanft wird. Die Herafleen führten 
ben Brauch Auf Herafles zurüd, wie gleichfalls von Plutarch 
bemerkt wird; Aber feinen alten Dichter führt er Dafür an, 
und fo möchten wohl die Kyprien, worin nad der erften 
Schlacht die Todten aufgehoben werben, die aͤlteſte my⸗ 
thiſche Spur. eines, in der Gefchichte fo häufig erwähnten 
Gebrauchs enthalten. *°) Daß nun Eleufinier als Chor 
den Thefens umgeben, ‚billigend und preifend: oder auch bes 
rathend, verraͤth, daß der Dichter die That des Attifchen 
Königs mit den religiöfen Satzungen von Eleuſis in Vers 
bindung fegte oder den Einfluß Diefes angejehenen Priefter- 
fißes auf die Entwidlung ber Nechtsbegriffe unter ben Hel⸗ 
Ionen mit dankbarer Anerfenntniß feyerte. Vermuthlich 
ſtellte alſo dieſer Chor Prieſter vor. 

Die Scene des mittleren Dramas war vor The⸗ 
ben, wo Adraſtos mit ſeinen Argeiern, die ihm zugleich 
wie Begleiter dem Fuͤrſten folgten und als Buͤrger im Na⸗ 
men aller die Pflichten der Angehoͤrigen gegen die Todten 
mit ihm erfuͤllten, die unter der Kadmea gefallenen Helden 
beſtattete. Euripides nahm dafuͤr die Muͤtter der ſieben 
Fuͤrſten jede mit einer Dienerin. u) Aus dem Munde 
des Kreon felbft gieng mahrfcheinlich hervor, was Thefeus 
für Adraftos und die Seinen bey ihm gewirkt hatte. Sie⸗ 
ben Gräber, oder wie bey Pindar (Nem. IX, 56) fieben 


6) Tovs vergovg Vroonuvdovs unodıdoveı, ulteiodau z. B. Thu- 
cyd. I, 63 cf. Duck. II, 6. 79. Bey Quintus I, 806 lies 
fern auch die Atriden dem Priamos die Amazonenleichen aus; 

und auch IX, 45, X, 1 ift dieß Recht von ihm berlidfichtigt. 


ı) ©, Not, 60 vgl. Herm. praef. ad Suppl. p. XVI. &o haben 
in den 'Perfern die fieben Großen jeder feinen Begleiter zu⸗ 
geordnet. Oben S. 61. 
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Scheiterhaufen werben zu jehn gemefen feyn, und nad) ih⸗ 
nen wird der Chor aus ſieben Paaren mit einem Fuͤhrer 
beſtanden haben. *2) Bey Eleuſts, wohin Euripides (929) 
die Gebeine der ſieben Anfuͤhrer bringen laͤßt, war fuͤr den 
Kapaneus ein beſondres Grab, fuͤr die uͤbrigen nur Ein 
gemeinſchaftliches bereitet. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß zu ſo anmaßlich fabelhaften Denkmaͤlern die Einfaͤlle 
der tragiſchen Dichter Anlaß geben konnten; wenigſtens 
werden jene Graͤber in Eleuſis nicht lange vor der Zeit des 
Euripideiſchen Dramas aufgekommen ſeyn. Die Poefle des 
Aeſchylus gewann dabey, daß er in patriotiſchem Erdich⸗ 
ten nicht ſo weit gegangen war. Was Euripides (858) 
in einer Rede des Adraſtos zuſammendraͤngt, die Schilde⸗ 
rung der ſieben großen Todten, mußte bey Aeſchylus in 
einem ganzen Act ſich ausbreiten, und freylich paßten 
zur wirklichen Beſtattung dieſe Reden zum Lobe der Tod⸗ 
ten und vielleicht uͤber die Art wie ein jeder im Kampf 
untergegangen war GSeitenſtuͤcke der Schilderungen in ben 
Sieben gegen Thebä) weit beffer. Die Mittelfcene war 
vermuthlich das Opfer der Euadne, die ihrem Gemal in 
die Flammen folgte; bey Euripides eine Epifode ohne Vers 
häftniß zum Ganzen, im einzelnen Drama bes Aefchylug, 
welches auf eine Leichenfcyer befchränft war, in gewiffer 
Hinſicht die Spige des Ganzen. 

Der ethifchedramatifche Zufammenhang fpringt bey dies _ 
fer Trilogie in die Augen. Kreon und die Theber Iegen 
den Grund ihres Verderbens durch Die Graufamfeit, bem 
Adraftos "die Beftattung der Todten zu verwehren. Dieß 
Unrecht wird in Elenfis zwifchen den Argeiern und ben 





**) Pauſanias II, 20, 4 behauptet, felifamermeife das Epos über: 
ſehend, daß die Siebenzahl biefer Kriegsfürften von Aeſchylus 
feftgeftellt worben,, da das wirkliche Kriegsbündniß ausgedehn⸗ 
ter gewefen fey, und daß von ihm auch Argos fie angenom= 
men habe. x 


— 376 — 


Athenern verhandelt und Huͤlfe verſprochen. Im Mittel⸗ 
drama begraben die Argeier ihre Todten; durch Athens 
Menſchlichkeit ſowohl als großes Anſehn wird groͤßeres 
Unrecht verhuͤtet und die Strafe fuͤr jetzt abgewendet: 
allein ſie blieb nicht aus, die Soͤhne der Helden von Ar⸗ 
gos nehmen nach zehn Jahren Theben ein. | 

Die Bemerkung von Boͤckh (p..187) und Hermann in 
ber Ausgabe der Schupflehenden, daß dieſes Stuͤck auf 
das Buͤndniß zwifchen Athen. und Argos Ol. 89, 4 Bes 
ziehung habe, ift zu einleuchtend, um fie nicht auf das 

Borbild anzuwenden, zumal da auf das frühere Buͤndniß 
mit Argos gegen Theben Ol. 79, 4 auch in den Eumeni- 
den (283) . Rüdfiht genommen ift. Hiernach muß Die. ge- 
genwärtige Trilogie zu den fpäteften Werfen des Dichters 
gehört haben. In dem Augenblid da dieſes Blatt an den 
Seger abgegeben werden follte, kommt mir noch Die ges 
haltreihe im San. 1824 in der K. Preußifchen Akademie 
der Wiſſenſchaften gehaltne Vorleſung über einige hiſtori⸗ 


fehe und politifche Anfpielungen in der alten Tragödie yon - 


J. W. Siüvern zu Händen, worin nicht nur ©. 12 Dies 
felbe Vermuthung geäußert, fondern zugleich auch mehres 
res andre bemerkt wird, mas bey derfelben wohl zu beher⸗ 
zigen if. Dahin gehört Die fcharffinnige Wahrnehmung 
(S. 8 f.), wie in der ganzen Oreftee eine durchgehende 
Beziehung auf Argos liege, und die Vergleichung der Schutz⸗ 
flehenden des Aefchylus mit den beyden andern Werfen 
unter dem gleichen politifchen Gefichtspunft. Die Zufams 
menftellung (S. 13) des Dedipus auf Kolonod mit den 
Eleuſiniern binfichtlich der Feindfeligfeit des erften gegen 
Theben und der Zuneigung Der andern gegen Argos wird 
für uns, die wir auch für den Sophofleifchen Debipus das 
Vorbild bey Aeſchylus zu finden glaubten, . noch bedeuten 
der. Auſſer den politifchen Verhältniffen des Augenblicks 
zwifchen bem drey Staaten, möchte Aefchylus ſowohl in 
den Phöniffen, die nur wenige Jahre nad der Schlacht 








— 377 — 


von Plataͤaͤ aufgeführt. wurden, wie in ber andern ſpaͤte⸗ 
ren Trilogie auch die gehäffige Rolle, welche Theben im 
Perferfrieg gefpielt hatte, andeutend berührt haben. 

Noch muß ich gegen meinen Freund Boͤckh Widerſpruch 
einlegen, welcher (Trag. Gr. p. 30) vermuthete, was von 
andern als unfehlbar aufgenommen worden iſt, daß die 
Argeier ein Satyrſpiel geweſen ſeyen. Der einzige ſchein⸗ 
bare Grund zu dieſer Vermuthung iſt, Daß darin der Aus⸗ 
Drud roayıny vom Satyrtanz vorgekommen feyn fol Cie 
dem roayos und oarvpog gleichbebeutend find); aber weit 
tft von der Erwähnung einer Sache bis zu ihrer theatras 
liſchen Ausführung. Und dazu ift ungewiß, ob das Wort 
des Heſychius Apyvolors überhaupt nur in Aoyeloec rich⸗ 
tig verändert fey. Die Verſe fr. 15 find durch irrige Ders 
muthung den Argeiern zugetheilt worden; ihnen fol in 
den Oftologen ihre Stelle angewiefen werben. Ein Ehor 
aus Argeiern fchließt ohnehin einen Satyrchor aus. Die 
Anapäften, worin von Kapaneus die Rebe ift, haben wahrs 
lich den Charakter der Tragödie, und der Vers fr. 14 
kann eben fo wohl aus der Mitte einer Schilderung bes 
hitigften Kampfes genommen feyn, wenn die andern fr. 
15 das Aeufferfte übermüthiger Trunkenheit zeichnen; fo 
daß eine Verknüpfung beyder fchon darum nicht rathſam 
feyn würde. Was die Epigonen betrifft, fo ift Stanleys- 
Zweifel hinſichtlich dieſes Titels bey Aefchylus ungegründet, 
wenn auch Attius in feinen Epigonen die des Sophokles 
‚ nachgebildet haben mag, wie Brund bemerkt hat; denn 
wenn jedes Haus feine Epigonen hat, fo find in ber Far 
belwelt nur Diefe Sieben die Epigonen geradezu genannt, 
nie die Herafliden. 
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PpPerſeis.. 


Den ganzen Inhalt der drey Tragoͤdien uͤberliefert uns 
Pherefybes (p. 77. 95) und aus ihm Apollodor (IT, 4) im 
Zuſammenhang. Das alte Epos, woraus Pherekydes 
ſchoͤpfte, es fen ein beſondres gewefen oder angereiht an 
die Phoronis oder irgend ein andres, ) iſt felbft ſchon 
zur Trilogie gebildet, durch die Idee, welche bie brey 
Hauptbegebenibeiten zufammenhält, zu einem abgefchloffnen 
Ganzen geftaltet gewefen. Schon in ber Ilias (XIV, 319) 
find die Hauptperfonen ber Sage berührt, woraus fle ale 
vorhomeriſch gewiß ift. 

Danae, bas erfte Drama, beruht eben fo wie Ne 
reus und Siſyphos Petrofyliftes auf einer einzigen Anfüh- 


sung des Hefyhius, und wie die Galauomoroi auf ber. 


einzigen des Pollur. Roc dazu lieſt Schow bey Heſychius 
(v. Kasaloouaı yroas) ſtatt Aavay, Aaval, wie bie 
Ausgaben haben, Anioı, wenn nicht die Längft vorher 
beliebte Emendation-Aavaloı ihn im Urtheil über undeut- 
liche Züge verleitet haben ſollte. Wäre in ber Schrift, 
woraus dieß ausgezogen ift, dieſer befannte Namen ges 
fhrieben gewefen, fo würde bey Heſychius wenigftens bie 
Gorruptel auffallend feyn; ſtand aber Aavay, fo ift über 
das Urkundliche in folchen Dingen bey Heſychius hinaus⸗ 
zugehn (und alfo Aavaloın zu fegen) an ſich falfche Mer 
thode. 

Ein König war in Argos, welchem das Pythiſche 
Orakel prophezeite, ihm werde kein Sohn geboren wer⸗ 
den; ſeine Tochter aber werde einen gebaͤren, von dem ihm 
zu ſterben beſtimmt ſey. Da baute der Koͤnig einen eher⸗ 
nen Thalamos unter der Erde in dem Hof des Hauſes (un⸗ 


ee3) Ovidius Ex .Pont. IV, 16, 25 erwähnt die Perſeis eines Rs 
miſchen Dichters. 
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ter feinen Aygen) **) und fchloß Danae mit ihrer Amme 
ein und bewadte fie. Zeus Negen floß goldaͤhnlich vom 
Dad) in der Danae Schoos und Perfeus warb geboren 
und heimlich auferzogen. Als er drey⸗ oder vierfährig war, 
hörte der König die Sfimme des Spielenden, foberte Dar 
nae mit der Amme vor, tödete Diefe, und ließ die Toch⸗ 
ter beym Altar des Zeus Herkeios vor ihm allein fchwören, 
von wen Das Kind erzeugt: fey. Bon Zeus antwortete 
fie, und er verfagte ihr Glauben (waͤhnte aber immer durch 
menfihliche Vorficht göttlicher Beftimmung entfliehen zu 
fönnen, verband babey mit biefer Schuld Grauſamkeit) 
und übergab die Tochter mit ihrem Kind in einen Kaften 
eingefchloffen dem Meer. Sie wurden nad) der Sinfel Se 
riphos hingetrieben, wo mit Fiſchernetzen Diktys, d. h. 
der Netzler ) den Kaſten mächtig (darum oͤ Tegeobé- 
vovs) herauszog und auf der Danae Flehn ihn oͤffnete, 
darauf ſie und den Perſeus ernaͤhrte wie Verwandte, er 
und fein Bruder Polydektes d. i. Aufnehmer. e0) Pers 
ſeus wird aufgezogen bey Polydektes, oder wie einige ſa⸗ 
gen von Diktys. 





4) Bey Späteren ein Jungfrauenthurm, mugyos, turris (Horat. 
Od. III, 16, 1), nupgseus. ©. zu Philostr. Jun. 1. 


“®) Munck. ad Hyg. 63 not, 10. 


“) Go Moivuvslung, Bielhaberer, ftatt einfach ber Angreifende, 
Weil Seriphos mythifhe bekannte Perfonen nicht hatte, fo 
werden welche gebichtet. Ich fnige dem Buchftaben des ben 
Pherekydes ausziehenden Scholiaften und Apolloborss die Sache 
aber erfodert, daß Diktys bie Geretteten bem Polydektes über: 
giebt, und diefer den Perſeus erzieht, und darum ift aud 
Polydektes im Verfolg der Handelnde. "4rögodon iſt deſſen 
Mutter (nach Avdooueda gebildet), d. h. er iſt ein Menſchen⸗ 
ernährer. So geht Innosowv auf die Ernährung durch bie 
Stute. Uyg. 147. Vgl. Rot. 186. Indem bie Genealogie " 
höher hinauf eingeflochten wurde, gaben andre ihm Nais und 
‚Magnes und andre zu Eltern. Schol. Il. XIV, 349. 
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PR wir an der Bearbeitung eines fojchen Stoffes 
durch Aeſchylus verloren haben, Tann die Danae des Si⸗ 
monides ungefaͤhr andeuten, welche in voͤllig unnachahm⸗ 
lichen Rhythmen eben ſo gewaͤhlte als natuͤrliche Worte ge⸗ 
braucht, mit Unterwerfung in Goltes Willen bewunberußs 
wůrdig endigend. 


Als im Kaſten, ſo kunſtpraugend, des ſtuͤrmiſchen 
Winds Getoͤſe brauſt', 
Und aufſteigend die Woge 
Furchtbarlich ihn dahinriß; nicht unbenetzet die Wangen 
- .Schlang um ben Perſeus fie den lieben Arm, 
Und fprah: O Kinbelein, 
D wie gequält ich bin! 
And du fchlummerft, aus dem Säugfingabufen ath⸗ 
mend, 
In unſeliger Behaufung ‚ erzgenietet, 
Nachterleuchtet, °7) und in ſchwarzer Finfterniß; 
Und kuͤmmerſt dich, im Trodnen, um bie Fluth, bein 
tiefes Härlen 
Hoch Aberwallend, nicht, 
Noch um des Winde Sturmruf, 
Liegend in purpurnem Gewand, Holdfelig Angeſicht. 
Märe bir furchtbar was fo furdtbar ift, 
Hielteft gewiß du meinem Wort 
Gerne dein zarte Ohr hin. 





’) Der Ausbrud vxriacuxijs iſt noch unerllärt. Mir fcheint er 
nicht eine Igrifche Kühnheit zu enthalten,: fondern zu bedeu⸗ 
ten,. daß man ber Dance in das finftre Haus ein Licht mit⸗ 
gegeben habe, Da es Eunftreich genannt, und die Purpurwin⸗ 
del erwähnt ift, fo kommt dieß nicht unerwartet, und es ift 
ein malerifcher Zug, woburd die Benennung daua unterftüßt 
wird. Auch die Rebeneinanderftellung von dauarı vuxzslaunei 
und drogw ift nicht unrichtig ; die Rachtlampe hindert uns 
nicht, das Grauen der finflern Racht zu empfinden. 


⁊ 
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Nun wohlan, ſchlafe mein Kind, 
Schlafen mög die Se nd, 
‚Schlafen mög? unermeßlich Unglüd; 
Und den Rathſchluß wolle du noch 
Aendern, 0 Bater Zeus. 

Wenn ad)! allzuverwegen mein Beten fr ‚ 
Mider Gebühr, verzeibe bu. 


In dem Mittelorama, den Phorkiden, bewährt 
Perſeus ſeine Abkunft und die Spruͤche des Loxias. Von 
einem andern als dem Vater der Danae wird das Aben⸗ 
theuer ihm auferlegt; dieſer verliert ihn vielmehr ganz aus 
den Augen, auf daß ihn ſelbſt unvermuthet, wie ſie zu 
thun pflegt, die ſpaͤte, ſchleichende Rache ereile. Phereky⸗ 
des (aus Vergleichung beyder Erzaͤhler zu erklaͤren) faͤhrt 
fort: Polydektes, der Koͤnig der Juſel, als nunmehr 
Perſeus erwachſen iſt, trägt nach ber Danae Verlangen, 
und da ihm Perſeus im Wege ſteht, ſo giebt er eine Koͤ⸗ 
nigsfahrt vor, zur Werbung Hippodamiens, und fodert von 
feinen gur Mahlzeit verfammelten Vaſallen die Steuer; 8) 





“) Eine merkwürdige Stelle hinſichtlich beB heroiſchen Staats⸗ 
rechts. Touvoc (auch bey Pindar P. XII, 25), freundwillige 
Babe. Der König, wenn er ein auswärtiges Unternehmen 
vorhat, zuft feine Getreuen (plAous), und fammelt bie Steuer 
(Kpavov ausuyeı int ni); ee zuft fie aber zu einer Mahlzeit zus 
fammen um ihnen feine Anträge zu machen, daher man fagen 
Tonnte äul zımı 6 Kouros evoyirus; Äht alter Ausdruck, wels 
hen Sturz nicht verftanden hat. Tzetzes ad Lycophr. 838 
fegt hinzu, ungewiß ob aus eigner Vermuthung, ber König 
babe die Gaben verlangt, um fie als WBrautgefcdyende zu drau⸗ 
den, "Eoevos als ein Königsmahl in biefem ben Schöliaften 
nicht bekannten Sinn genommen, giebt den Worten Odyss. T, 
226 einen ganz anbern und ungleich beflern Sinn, als wenn man 
ein (angeblich fparfames) Mahl ano xowns ovußalsic verſteht, 
auf weiches auch der Name Zeine Benntliche Beziehung enthätt; 
denn wenn bie Steuerbaren zum Yürften eingeladen find, Ans - 


N 
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und als Perſeus fragte, warum bad Mahl gehalten werde, 
fagt Polydeftes, um ein Ro, Perfeus (aus voller Dank⸗ 
barfeit gegen feinen Ernaͤhrer) antwortet: .gern, ‚und. wenn 
es um das Haupt der Gorgo wäre (und bereitet alfo felbft 
die Schlinge, in welcher ver König ihn fangen fand. Ant 
folgenden Tag flellen die Bafallen das Pferd, auch Per⸗ 
feus; aber ihn hält der König beym Wort, und fagt,. wenn 
er das Haupt, der Medufa nicht bringe fo werde er ſich feis 
ner Mutter bemächtigen. Perſeus geht wehtlagend davon: 
aber am Ende der Inſel erfcheint ihm Hermes (von 
Zeus gefendet) und führt ihn zuerft zu ven Graͤen oder 
Altergrauen, die es von Geburt find, und zufammen mır 
Ein Auge und Einen Zahn haben, die fie abwechfelnd ge 
brauchen (ein Kennzeichen des ins Epos aufgenommenen 
Volksmaͤrchens, welches auch im Prometheus Aeſchylus 
nicht übergeht) ‚ Ieyoıdw, *®) 'Evvw und Teww, dieſe 
fonſt Aew@, zuſammen vom Schaudern, Stuͤrmen, To⸗ 
ſen und Grauen benamt. (Im Prometheus ſahen wir das 
Gorgonengefilbe von Kiſthene am ſuͤdoͤſtlichen Weltende.) “7 . 





träge zu vernehmen, ſo geht es nicht wie bey Hochzeit und 

Gelag zu, und einem Zowvog ſteht die Abweſenheit des Herrn 
traurig ‚entgegen. Freywillige Kriegsſteuer bedeutete das Wort 
noch zu Athen, Aristoph. Lys. 654; cf. Phot. Lex. Etym. M. 

dann auch von Dürftigen oder für fie gefammilte Beyſteuern, 
Spanh. ad Callim. in Cer. 73. Casaub. ad Theophr. char. 
15 p. 281. — Mebrigens Tann man auö Sch. Pind, Pyth. X, 
72 jehn, wie eine alte bebeutende Cage durch flache Darſtel⸗ 
lung zu Grunde gerichtet werden kann. 

0) So ſchreibt -Sch. Ap. Rhod, nad) ‚der Parifer Handſchrift u. 
q. | „Müller ad Tzetz. in Lycophr. T. II p. 824. Das 
Lange « auch in geinos, gginl bey Homer. Gewohnlicher iſt 
Hegendw. Sonſt iſt häufiger in Namen alter Schreibung⸗ 
für n. 

30) Rach Schol. Pind. 1. 1. fegten die einen bie Gorgonen in ben 
Erytträlfgen und XAethiopifchen (d. i. morgenröthticyen und 
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ı 
Die Gorgonen find Töchter des Phorkos ober der dun⸗ 
feln Meeresabgründe °) (wohin nicht. Sonne noch Mond 
fheint, wie ed im Prometheus 795 heißt, hart an der Gräuge 


ber Nacht jenfeit des Okeanos, bey Heſiodus) und ber 


. Keto, der Mutter der Ungeheuer. 2) Diefeu nimmt ey 





fonnverbrannten ) Strichen gegen Aufgang und Mittag, andre 
an das weftliche Ende Libyens. Mie Pindar barauf gefom: 
men fey, daß Perfeus auf diefer Fahrt audy gu den Byperbos 
räern gelangte, erläuserten Beine von beyden. 


es) Bogxog, ſo auſſer Pherekydes und Pindar pyth. XII, 24 Apol⸗ 
lodor I, 2, 6 cf. Heyn. not. er. und Pauſanias II, 21, 63; 
@Dögxvs bie Theogonie 238. 270 und alg Mannesname die Stias 
XVII, 312, Fögxos, "Opxos, Orcus, vgl. Müllers Orchome⸗ 


nos S. 155 Not. 3; Phanokles V. 19 bat. bie alte Foral _ 


ſelbſt für Habes aufgenommen, wenn er von der Laute des 
Orpheus fagt: Dogenv owwyror Inzıdsy vöug, worunter Gros 
tius und Ruhnkenius das Meer verflanden. Weder paßt auf 
dieß oruyvov, das Stygifche, noch hat Überhaupt Orpheus dag 
‘ Meer befchwichtigt, Euphorion nennt fr. 52 die Eumeniden 
Enkelinnen bes Phorkys, indem, wie der gelehrte Herausge⸗ 
ber bemerkt, Nacht des Exebus ober Dreud Zochten hieß, Varr, 
ap. Fest. v. Ereb. Derſelbe führt bie unterichifden Sirenen 
ald Böpxov rogaz bey Sophokles an. Der, Bater;der Nympho, 
welche den Kyklopen gebar, iſt Phorkys, Odyss. I, 72, benz 


fie gebar ihn drunten in ben. finfteren Grotten. Das Digamma Ä 


ald p vor dem Vocal ift eben fo in polig, oßys (Bois, Ty⸗ 
rann in Chalkis, Aristot. Pol. IV, 3). - 


0), Amphitrite nährt viele ayren, Odyss, v, 422; bie Börin ik 
Tochter dad Krrsug, Pherecyd. ap. Apolled. III, 8, 2. Kom 
eo in ber Perfeuöfabel in Joppe, Plin. V, 14. Der Dels 
phin tft weyonyıng Niad. XXI, 23, bag Meerfchiff ift es VIII, 
222, Xl, 5. 599, weil e8 durch bie Verzierung einem Sees 
tbier ähnlich war (f. zu Philostr. Im. I, 19), waburd bie 
Einwendung bes demfterhuys ad. Lucian. Tim. 26 befeitigt 
wirds zorros weyaxnens aber bedeutet reich an ı großen See⸗ 
thieren. 
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von Athene berathen, Auge und Zahn indem fie folche eins 
anber zureichen, und fle fihreyen und begehren fle von ihm 
zuruͤck. Cr aber fagt, daß fie fein feyen und er fie wies 
dergeben würbe dann wenn’ fie ihm den Weg zeigten zu 
ben Nymphen, die’ den Helm haben des Aĩdes d. i. wel» 
her unfichtbar macht, die Flügelfchuhe und ven Sad. Sie 
thun es (dieß war von dem alten. Gitiadas gebildet) 2) 
* er haͤlt ſein Wort, geht mit Hermes zu den Nymphen, 

und fie geben ihm was er begehrte; er legt die Fluͤgel⸗ 
ſchuhe an, hänge die Kibifis um die. Schultern und fegt 
den Helm. auf. Dann gelangt er im Fuge, von Hermes 
und Athene begleitet, zum Dfeanos und ben Gorgonen, 
die er fchlafend antrifftz die Götter heißen ihn mit abge- 
wandtem Gefichte der Medufa, Die unter ihnen allein ſterb⸗ 
lich ift, den Kopf abſchneiden, und zeigen ihm dieſen im 
Spiegel der Athene: Er fchneibet das Haupt ab mit dem 
Meſſer, und Tegt es in die Kibifis. Die Schweſtern er- 
machen (dom Zifchen der Medufenfchlangen) and verfolgen 
ihn, 6*2) Eönnen ihn aber wegen der Hehlfappe des Hades 
nicht fehen. Perſeus kommt nad) Seriphos, heißt den Pos 
Igbeftes das Volk verfammeln, verfteinert durch das vor⸗ 
gehaltne Meduſenhaupt ven König mit dem Volfe (nach 
der Alteften Strafgerechtigfeit geht Durch den Frevel bes 
Königs fein Volk mit zu Grunde) und feßt den Diktys 
sum Koͤnig ein Aber die Uebriggebliebenen. Auch bey Pins 
bar (Pyth. X, 75. XI, 22) bringt Perfeus den Seri⸗ 
phiern ben fleinernen Tod, und dem König, welcher Da- 
fine in feine Gewalt gebracht hatte durch das tuͤckiſche Koͤ⸗ 
nigsmahl, den Grund feines Verberbens; in den Metamors 
phoſen (V, 274) dem König allein; und eben fo auf ber 
herrlichen Vaſe, welche Millin hoͤchſt irrig und gezwungen 





65) Paus. III, 17, 3. 
0%) Scut. Herc. 216. Kaſten bes Kypſelos. 
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auf Andromeda und ihren Vater deutet. 9) Die beyben 
Gorgonen der Nücfeite geben ein nicht unmwahrfcheinfiches 
Bild von den Scheufalen, die Aeſchylus auf die Bühne 
brachte, fihwarzgekleidet, nach den Choephoren (1046) und 
dem Prometheus (98), und mit Schlangenhaaren. Zwey 
find auf der Bafe vörgeftellt, um den Tod der dritten, ber 
allein fterblichen, anzudenten; und Pofeidon ift hinzugefiigt, 
um beftimmter an ſie zu erinnern, da er mit ihr den Chry⸗ 
faor und den Pegafos erzeugt hatte. 6) So zeigt und 
dieß ſchaͤtzbare Bild, wie Aeſchylus, welcher blutige Sce⸗ 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perfens ein, 
dringlich genug durch den nächften auf den Tod der Mes 
dufa folgenden Augenblid dargeftellt haben kann, indem er 





655) Vases II, 3. 4. Gal. mythol. tab. 95. Die angebliche Anz 
dromeda am Felfen ift nichts anders als das Bild der Felſen⸗ 
Inſel Seriphos, darum figend auf einem Felfen, und mit eis 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zadenfrone verfehen, 
und darum kleiner als die übrigen Figuren; denn die Inſel 
iſt ſehr klein. Arkadia dagegen in den Herculaniſchen Gemäl⸗ 
den J, 6 iſt eine hohe und breite Figur. Die Inſel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 iſt orupod rò sldog; hat Binfenhaar und 
mgerfarbenese Gewand. Zwifchen der Seriphos und Perſeus 
fteht Athene, wie es feheint, um ihr d. i. den Seriphiern die 
Wirkung der Meduſa abzuhalten, von welcher der König, aud) 
nach dem Ausdrud der Zeichnung, verfleinert zu werben im 
Begriff iſt. Ein ſchöner Vorſchlag an den Kepheus ihm bie 
Zochter zu retten, wenn Perfeus dabey ihm felbft das Gorgo⸗ 
nenhaupt vorgehalten hätte; und eine wohl bezeichnete Andro> 
meda, die nicht angefeflelt, und dazu nicht vom Geethier bes 
gleitet wäre! Philoſtratus bemerkt von dem Gemälde bes 
Perſeus 1, 29 ausbrüdlich, er halte die Gorgo verborgen, das 
mit nicht bie ihm Begegnenden zu Stein (Auol AlYoı) würden, 
Derfeus dem Polydektes nach Seriphos das Mebufenhaupt 
bringend, war in Athen auf der Burg gemalt. Pausan. I, 
22,6. 


#6) Theogon. 278. 


25 
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zugleich natürliher und zweckmaͤßigerweiſe eine neue Per: 
fon gewann. 


Die Phorkiden ober Nachtjungfrauen als Chor grifs 
fen bedeutend in die Handlung felbit ein, als Vorwaͤch⸗ 
terinnen (Tooyulanes) der Gorgonen, wie Aus Erato⸗ 
fihenes (22) feftiteht. Daß der Dichter die Zahl der Graͤen 
felßft (wie etwa der Eumeniden) vermehrt haben follte, ift 
nicht glaublich; nicht wohl denkbar, daß die Gorgonen, 
freylich auch Töchter des Phorfos, im Chor fi ihnen, 
wie Hermann (de choro Eumen. I p. 40) glaubte, fol 
ten gefellt haben, weil durch Diefe Zufammenftellung Haupt⸗ 
perfonen der Handlung mit untergeordneten im Ehor ſich 
vermifcht hätten. Ohnehin giebt man fo leicht den Dreyen 
wie den Sechſen fo viele unter ihnen ftehende Wächter, 
dienfibare Ungeheuer und Nachtgeifter bey, als der Chor 
erfodert; der daher eben ſowohl aus fünfzehn wie aus 
zwölf Perfonen beftehn Fonnte Im Prometheus (799 
giebt Aeſchylus den Phorfiden das Beywort ſchwauenge⸗ 
ftalt, wa man von der grauen Farbe verftanden hat; ber 
richtige Sinn, wenn die Lesart nicht falſch ift, bleibt noch 
zu erratben. 


Bey Aeſchylus war das Mefler dem Perſeus von Her 
phäftos gegeben worden, und er drang zu den Gorgonen 
in die dunkle Grotte ein, Fühn wie ein Saufänger (doye- 
Swpos, in Sicilifchem Ausdruck). Die Phorfiden führt 
die Poetif (X VIII, 5 ed. Herm.) als Bcyfpiel der planen 
Gattung (Tö öumAov) neben dem Prometheus an. 


Was Apollodor einflicht, die Befreyung ber Andromeba 
auf dem Heimmege (wie in der Danais die Fabel der 
Amymone) trägt ſchon in der Einmifchung des Ammoniſchen 
Drafels ein Kennzeichen fpäterer Ausbildung. Aber möge 
lich ift, daß diefe Sage auch von Aefchylus als erzählende 
Epifode angebracht war, unter der Form eines Anftrags, 
ober einer Prophezeiung, ald Theil einer Mittelfcene, worin 
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der weite Flug des Perſeus und viele geographiſche Maͤhr⸗ 
chen enthalten geweſen ſeyn moͤgen. 

Das Endſtuͤck hieß Polydektes. Nach Pherekydes 
wendet ſich Perſeus mit ſeiner Mutter und Andromeda von 
Seriphos nach Argos, deſſen Koͤnig, nun alt, ſich aus 
Furcht vor ihm zu den Pelasgern nach Lariſſa (in Pelas⸗ 
giotis am Peneios) °°7) zuruͤckgezogen hat. Perſeus (wel⸗ 
cher durchaus, wie Pauſanias ſagt, den Vater ſeiner 
Mutter ſehn und in Wort und That ihm freundliches er⸗ 
weiſen wollte) ſucht ihn auf, und beredet ihn nach Argos 
zu folgen. Aber eben als (nun der Koͤnig endlich gewiß 
zu ſeyn glaubte, daß das Orakel falſch geweſen ſey, und) 
ſie zur Abreiſe bereit waren, traf es ſich, daß Perſeus 
in Lariſſa bey einem Wettkampf mit Juͤnglingen im Dis⸗ 
cuswurf ſpielte, bey Apollodor iſts an den Leichenſpielen, 
die Teutamios, der Koͤnig der Lariſſaͤer, ſeinem geſtorbe⸗ 
nen Vater gab; da wollte das Schickſal, daß der ſchon 
niedergefallene Discus des Perſeus (noch) im Fortrollen 
(und an einer Stelle, wo er ſicher genug geſtanden haͤtte, 
wenn nicht! Gottes Hand im Spiel geweſen wäre, um ein 
Yenfferftes von Zufäligfeit dem Scheine nach, als fichres 
Werkzeug feines Willens zu handhaben) ihm Cnur) ben 
Fuß verwunden und er Can fo gering fiheinender Verlegung) 
fterben follte. Und Perfens begrub ihn und kehrte nad) 
Argos zuruͤck. Der König aber warb geheißen Akriſios, 
d. i. der Unbefonnene oder Unverftändige, ®°) 





67) Pausan. II, i6, 1. Hellan. fr. 116. Tzetz. ad Lyc. 836. 
Bey Ovidius Metam. V, 239 ift Akrifios von feinem Bruder 
Prötos unterdeß vertrieben worden. In Theſſalien heſtet fich 
die Sage an ihn, er feht die Amphiktyonen ein, \Strab. IX 
p. 420, und baut der Demeter Pyläa den Zempel, Callim. 
ep. 41 (20). 


88) Wie axgzönvdog.. Drum ift es Auch berfelbe König, welcher, 
thöricht genug, ben Dionyfos nicht aufnimmt. Metam. TIL, 


Die Phorkiden und Polydektes find beyde im 
alphabetiſchen Verzeichniß enthalten. Aber wenn dieß nicht 
zureichen ſollte, den Verdacht, daß ſie eins ſeyn koͤnnten, 
abzuwehren, ſo iſt die Abſendung des Perſeus Nebenſache, 
ſie liegt ſogar auſſer den Graͤnzen der Handlung ſelbſt, 
konnte nur erzaͤhlungsweiſe vorkommen, Polydektes trat in 
ben Phorkiden nicht auf, konnte ihnen alſo unmöglich ſei⸗ 
nen Namen geben. Demnad muß diefer Name dem Ends 
ſtuͤck gelten. 

Eine merkwürdige Abweichung ift bey Hygin fab. 63 
und 273, wo Perſeus dem Polydektes als feinem Ernaͤh⸗ 
reräaus Dankbarkeit in Seriphos Leichenſpiele veranftals 
tet, bey denen er den Afrifios tödet. Alfo geſchah, ſetzt 
Hygin hinzu, was Perfeus aus eigenem Willen nicht beab- 
ſichtigte, durch der Götter Gewalt. Man wird fagen, ed 
fey unmwahrfcheinlich, daß Akrifios fich nach Seriphos be⸗ 
geben haben follte. Allein es laͤßt ſich auch denken, dag 
Aeſchylus und überhaupt gerade die Ältere Sage, ihn, um 
des Schickſals unmiberftehliche Gewalt zu zeigen, unter irs 
gend einen leicht zu erfinnenden Anlaß, gerade dorthin 
führte, „wo das Andenken feines Vergehend gleichfam eins 
heimifch war. Sonft dienten die Leichenfpiele des Pelias 
auf gleiche Weife dem Potnifchen Glaukos des Aeſchylus 
zur Scene, und was den Titel betrifft, fo dürfte mar, 
um nichts auffallendes darin zu finden, ihn nur vollſtaͤn⸗ 
diger faffen AI MoAvösxrov. So hieß das Trauer⸗ 
fpiel des Thespis, womit, wie e8 fcheint, des Aefchylus 
Glaukos zufammentraf, "AI 7 Yopßas, die Spiele ober 
das Roß. 

Sophofles folgte beftimmt der andern Wendung; denn 
fein Akriſios hatte Lariffäer zum Chor. Er hatte auffer 


559. IV, 607. Gine falfche Anfpielung auf den Namen lag 
vielleicht darin, daB man im Tempel der Athene Axplw iN 
Argos das Grab bes Akriſios anbrachte (Clem. Al, Protr. p. 29 
Sylb.) oder war der Drt zufällig. 
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dem eine Danae geſchrieben; ein Grund mehr, um an eine 
Danae bes Aeſchylus zu glauben. Das Gefängniß ber 
Danae berührt er in der Antigone (95N. Die Phorkiden 
waren fein Stoff für ihn. 

Die Erzählung bey Hyginus wird wahrfcheinlic nad) 
Euripides ſeyn, °) und deffen Danae den Inhalt zweyer 
Hefchylifcher Dramen, wie mehrmals, zufammengefaßt 
gehabt Haben, die Dane und den Polydeltes, indem das 


dritte, Die That’ des Perfens nur angeführt wurde. Hier 


begiedt ſich Akriſios, als er vernommen, daß Perfend von 
Polydektes anferzogen werde, und biefer Die Danae zum 


Weibe genommen habe, zu ihm nnd fobert beyde ausgelier 


fert. (Heyrathen fliftet Euripides gern; und er burfte auch 
den Polydektes nicht Gewalt gegen Danae gebrauchen und 
firafbar werden: laſſen, weil der Geift feiner Tragoͤdie bie 
Berfteinerung,, als die Rache des Perſeus, nicht zuließ.) 
Perſeus aber gelobt dem Akriſios, bag er ihn niemals um⸗ 
bringen wolle, und er ift nun ficher. Unterdeſſen Perfens 
af der Fahrt ift, die er (volllommen angemeffen dem Eus 
ripibes) nur zur See macht, ſtirbt Polydektes, und jener 
nach der Heimfehr bey den Leichenfpielen, die er ihm als 
feinem Ernaͤhrer anftellt, toͤdet den Afrifios durch ben Die 
cus 9%) und. geht: dann nad) Argos. 

Pindar welcher an zwey Stellen (P. XII, 30. N. X, 
20) die Fabel: feibit befolgt, hatte anderwaͤrts °%) auch 
von ihr eine feomme Eregefe von der Art wie in ber er- 





659) Der Diktys bes Euripides fcheint nach den Fragmenten gar 

niicht hierher zu gehören, wie Muögrave meynt, fondern ein 
andrer zu feyn. Die Danae bes Nävius war vermuthlic nad 
der des Euripides. . 


“s) Blos ein ungejchieter Irrthum ſcheint es, daß fab. 273 Akri⸗ 
ſios im .Ringen mit Perſeus (der Greis mit dem Süngling) 
umkommt. 


“) Rach Sch. Iliad. XIV, 319. 


“ 
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ſten Olympiſchen Ode aufgeſtellt; Prötos fey der Vater Des 
Perſeus und der Urheber des Unheils gemefen. 


Dana 


, + Auch dieſes . Dramatifche Gedicht iſt anf eim epifcheg, 
son ungenanntem Berfaffer, gegründet, von welchem ber 
Name geborgt werben durfte. Danais nennt es Clemens, 
die Danaiden Das Borgiaiſche Schultaͤfelchen, wonqch es 
5500 Verſe enthielt. Daß auch unter dem Namen die 
Aegypter die Schutzflehenden und alſo Die ganze Trilo⸗ 
gie angefuͤhrt wurden, wird aus einem unten zum Satyr⸗ 
ſpiel Siſyphos zu beruͤhrenden Beyſpiel wahrſcheinlich. 

Der dramatiſche Zuſammenhang der Aegypter, 
Schutzflehenden und Danaiden. des Aeſchylus iſt 
zuerſt von U. W. Schlegel (©. 158) vermuthet. und ſeit⸗ 
dem von mehreren anerfannt worden. °®) Nur Hermank. 
(de tetralog. p. 6. 10) hat widerfproden, daß ben. 
Schutzflehenden ein Stüd -vorausgegangen ſeyn koͤnne, 
ans dem Grund weil im Anfang derſelben die Danniden 
angeinanderfegen, wer fie feyen und warum fie nad. 
Argos. fommen; eben fo wie (p. 11) im Gefeffelten Pros 
metheus die Erwähnung ber Urfache, warum Promes 
theus gebunden ſey, beweifen follte, Daß fein. andres Städ 
vorausgegangen ſey. Allein die Erflärung ber Schußfles 
henden war unentbehrlih, weil fie, felbft wenn in ben 
Aegyptern ihre vom Vater angerathne Flucht noch erwähnt 





62) Als von Blümner S. 99. Genelli S. 21. Conz, in der Einl. 
feiner Ueberſ. der Schupflebenden 1820 ©, XI. XXVI. Daß 
die Handlung Über ihr eigentliches Ziel, das Drama einzeln 
betrachtet, hinausgehe, hatte Thon Iacobs in den Rechtragen 
zu Sulzer IT, 411 bemerkt. 
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war, doch yerfünlid darin nicht erfhienen waren; und 
wären fie e8 fogar, fo mußte dennoch den Zufchauern ges 
fagt werden, baß in dem jetzt auftretenden Chor fie, die 
Hauptperſonen, , die fonit auffer demfelben find, felbft wor 
ihnen finden. Dagegen würbe die erhaltne Tragödie ohne 
Die Aegypter wie ohne Grundlage in der Luft ſchweben. 
Die Flucht aus Aegypten in jener und die Einbürgerung 
der Danaiden in Argos im Endftüc find Punfte der Hands - 
Iung, welchen auch eine bedeutende Thatfache ald Grund 
vorausgthn mußte, nicht blos kuͤrzlich angeführt, fondern 
in Ausführung und Handlung jfelbft ihnen entfprechend, 
bamit die Gefchichte als ein Ganzes in allen Haupttheilen 
in dem Werke felbft herausträte; dieß mar der Streit der 
koͤniglichen Brüber. 

Schlegel vermuthete, daß das erfte Stuͤck die Flucht‘ 
ber Danaiden vor ber verabfcheuten Vermälung, und mit 
bem folgenden nur die Einleitung und erften Auftritte zu 
ber gigentlich tragifchen Handlung, der Ermordung ber aus 
Zwang genommenen Gatten enthalten habe. Conz entnahm 
dus Apollodor (II, 1, 4) für das erfte Drama den Streit 
zwifchen den Brüdern Aegyptos und Danaos, und vers 
band damit den eigennüßgigen Verſuch Des Aegyptos, bie 
Danaiden zum Ehebund mit feinen Söhnen zu zwingen; 
Darauf Widerftand des Danaos bis zur Flucht. Daß fchon 
im erſten Drama Yegyptos die Heyrath foderte, ift aus 
den Schutzflehenden 105 und Prometheus 854 gewiß. Hy⸗ 
ginus (168) Auffert, daß Aegyptos bie Abficht gehabt habe, 
bie Danaiden nachher umzubringen, um bie Herrfchaft als 
‚ Tein zu erlangen. Sicher wenigfteng trieb ihn Die Begierde, 
feinem Stamme die Alleinherrfchaft zu ſichern auch bey 
Aeſchylus, und der Krieg alſo war von gewöhnlicher Art; 
nur die Weigerung des Danaos und feiner Töchter durch 
die Beweggründe ausgezeichnet. Das Ehereht, worauf 
diefe Weigerung beruht, iſt nicht befannt: in Athen war 
nur zwifchen Kindern derfelben Mutter, in Sparta deſſel⸗ 





ben Baterd die Ehe unerlaubt; auch in Aegnpten die Schwer 
fter zu beyrathen nach Diodor (I, 27) geſetzlih. 

‚ Der Hader beyder Brüder wirb durd, das Epos bes 
ftätigt. Clemens (Sir. I p. 522) führt Daraus zwey Verſe 
an, wonach felbft die fünfzig Jungfrauen am Ufer des Nils 
Die Waffenruͤſtung anlegten, und vergleicht: dieſe als tapfre 
Streiterinnen mit den Frauen won Argos ‚zur ‚Zeit der 


| Teleſilla. Auch Ovidius in der Heroide (XIV, 111), fpricht 


von dem Kriege, durch welchen Danaog, aus Hexrſchaft 
und ‚Haus vertrieben ‚worden, und Aegyptos ‚allein ſich bes 
Thrones.. und Scepters bemädhtigte. Den Ausgang bes. 
ſtinimte, wie aus Apollodor hervorgeht, Athene, indem 
fe. ben Danaos mahnte, mit den Töchtern (um Lande 
der Jo, zur eigentlichen Heimath) zu fliehen; und daß er 
zu dem Behufe den erſten Fünfzigruderer. räftete, iſt nicht 
minder in dem Epos und bey Aeſchylus vorauszuſetzen. 
Der Athene am Schluß des erſten, ſtellt ſichh Aphrodite, 


welche das dritte entfcheidet, in der allgemeinen Compoſi⸗ 


tion des Werkes gegenüber; und es ‚leuchtet daraus von 
felbft ein, daß ein von Anfang bis zu Ende von Goͤttern 
verhängtes und geleitetes Ereigniß gefeyert werben -follte, 
Die Aegypter find nur in dem aiphabetiſchen Verzeich⸗ 
niß genannt. 

Die Shutzlehen dem— enthalten die Ynfunfe in Ar⸗ 
gn8 ‚ Chorlied und Berathung der Töchter mit dem Das 
naos; im andern Act bie Verhandlung mit. Koͤnig Pelad- 
gos; im dritten das Anlanden der Aegyptiſchen Schiffe, 
deu Berfuch des Aegyptiſchen Herolds die Sungfrauen-mit, 
Gewalt abzuführen, mit der Ankündigung, daßder Krieg 
ausbrechen werde, Was. ber Herold (916) fagt, daß er 
Das Berlorne in Befig nehmen, wolle, kann au biefer. Stelle: 
sicht als bloſes Vorgeben, fonderk muß als der eigentliche 
Grund Des Anſpruchs gelten; demnach betrachtete Aegyp⸗ 
t08 bie Danaiden wegen bes Ausgangs, ben Der Krieg ger 
nommen hatte, als Unterthanen. Daß am Schluffe Diefes 
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auf Anbromeba und ihren Bater deutet. °) Die beyden 
Gorgonen der Ruͤckſeite geben ein nicht unwahrſcheinliches 
Bild von den Scheuſalen, die Aeſchylus auf die Buͤhne 
brachte, ſchwarzgekleidet, nach den Choephoren (1046) und 
dem Prometheus (798), und mit Schlangenhaaren. Zwey 
find auf der Bafe vdrgeftellt, um den Tod der dritten, der 
allein fierblichen, anzudenten; und Pofeidon ift hinzugefitgt, 
um beftimmter an fieizu erinnern, da er mit ihr den Chry⸗ 
faor und den Pegafos erzeugt hatte. 9) So zeigt und 
dieß ſchaͤtzbare Bild, wie Hefchylus, welcher blutige Sce⸗ 
nen nicht unmittelbar aufführte, den Sieg des Perfeus ein- 
dringlich genug durch den nächften auf den Tod der Me⸗ 
dufa folgenden Augenblick dargeftelt haben kann, indem er 





ss) Vases II, 3. 4. Gal. mythol. tab. 95. Die angebliche An 
dromeda am Felſen ift nichts anders als dad Bild der Felfen- 
Inſel Seriphos, darum figend auf einem Felfen, und mit eis 
nem Baum zur Seite, darum mit einer Zackenkrone verfehen, 
und darum kleiner als bie Übrigen Figurens denn die Infel 
ift fehr klein. Arkadia dagegen in den Herculanifchen Gemäls 
den I, 6 ift eine hohe und breite Figur. Die Inſel Skyros bey 
Philostr. Jun. 1 iſt ozıgoa zo eldos; hat Binfenhaar und 
mgerfarbenes Gewand, Zwiſchen der’ Seriphos und Perfeus 
ſteht Athene, wie es fcheint, um ihr d. i. den Geriphiern die 
Wirkung der Medufa abzuhalten, von welcher der König, aud) 
nach, dem Ausdruck der Zeichnung, verfleinert zu werden im 
Begriff if. Ein fchöner Vorſchlag an den Kepheus ihm bie 
Zochter zu retten, wenn Perfeus dabey ihm felbft das Gorgo: 
nenhaupt vorgehalten hätte; und eine wohl bezeichnete Andro⸗ 
meda, die nicht anaefeflelt, und dazu nicht vom Seethier be⸗ 
gleitet wäre! Philoſtratus bemerkt von dem Gemälde des 
Perſeus I, 29 ausdrücklich, er halte die Gorgo verborgen, da⸗ 
mit nicht die ihm Begegnenden zu Stein (Axoi Aldo.) würden. 
Perſeus dem Polydektes nad) Seriphos das Medufenhaupt 
bringend, war in Athen auf der Burg gemalt. Pausan. TI, 
22,6. 


6) Theogon. 278. 


25 
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wicklung, fondern Geftaltung von Begebenheiten iſt bie 
Hauptkunſt des Aeſchylus. Uebrigens muͤſſen bie Ereig⸗ 
niſſe unmittelbar gefolgt ſeyn, wodurch Danaos die Herr⸗ 
ſchaft erhielt; und ohne Zweifel waren fie, nebſt dem Krieg 
in den Danaiden, in. einem Ghorlied oder von Danaos ber 
richtet. Nach einer Sage bey Paufanias (EI, 19, 3) ent⸗ 
ſchied das Volk nach einem Wahrzeichen zwifchen Gelanor 
und ‚Danaos. Mielleicht verſprach Pelasgos in der Ber 
draͤugniß des. Kriegs dem Danass die Herrfchaft, wie Kiſ⸗ 
feus dem Herakliven Archelaos ber zum Stifter einer Dyna⸗ 
ſtie beſtimmt war, bey Euripides nad) Hyginus 219. Es 
warben die Vettern, um die Herrſchaft von Argos zu erhey⸗ 
rathen. °®) Danaos, faͤhrt Apollodor fort, misſstrauend 
ihren Verkuͤndigungen, und zugleich von Rachegefuͤhlen 
beſtimmt, ſagte ihnen verſtellt die begehrte Vermaͤlung zu 9 
und verlofete bie Töchter unter fie, Hypermneſtra bie 
ältefte wählte er für Lynteud; nach dem Hochzeitmal 
gab er ihren: Dolche, und: fie tödeten bie eingefchlafnen 
Bräutigame, deren Köpfe fie in Lerna begruben, die Leis 
ber ver. Argos beftattend, und Athene und Hermes‘, auf 
Zeus Gebot, reiniggen fie vom Blut; nur Hypermneſtra rets 
tete den Lynkeus, ber ihrer Jungfraͤulichkeit gefchont hatte. 
Darum ſchloß der Bater fie in einen Kerfer ein, vermälte 
fie aber nachmals dene Lynkeus, die andern an andere Mäns 
er; und Lynkeus folgte ihm nach in der Herrfchaft, und 
wart Stammvater bed Perfeus und Des Herakles. Bey 





€86) Ovid. 61. Quo meruere necem, patruelia regna tenende, 
. Quae tamen externis danda forent generis? 

' 680) Rach Hyginus waren die Söhne abgefchidt, den Danaos zu 
tödens fie fiengen an ihn zu belagern, und als er fah baf er 
nicht wiberftehen Tönne, veriprach er ihnen, bamit fie vom 
Krieg abliegen, bie Töchter. Eine Vermiſchung verfchiedener 
Motive. Nach Euripibes Archel. 1 kam Aegyptos mit ben 

Söhnen. 
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Aefchylus (auch Prom. 865) war, Kiebe der Grund, daß 
Hypermneſtra Tieber ſchwach als blutbefleckt heißen wolls 
te; °67) und ihre Begnadigung und Vermälung wurde ben 
Bruchſtuͤcken der Danaiden zufolge durch ein Gericht und 
durch die Einfprarhe der Aphrodite, und die Befreyung von 
dem Gefeß, welches die Ehe unter Blutsverwandten fuͤr 
unheilig erklaͤrte, bewirkt. 

In der Heroide des Obidius ſpricht Hopermneſtra in 
Ketten (3. 13D und deutet an, daß Gericht über fie ge⸗ 
halten werden ſolle, weil ſie den eingehaͤndigten Dolch 
nicht gebraucht habe. Esse ream praestat, duam sic 
placuisse parenti (N. En ego, quod vivis, poenae 
crucianda reservor (119). Den Lynkeus fodert fie zu 
ihrem Beyftand auf. Das in den Danaiden dieß Gericht 
vorgeftellt. worden fen, gebt aus den beyben Bruchſtuͤcken 
hervor. Dad. eine fiheint dem Danaos zu gehören, wel 
cher den Hergang der Sache vor Gericht vorträgt, und 
Darin anführt, wie jest die Some aufgegangen war, und 
er die willkommnen Schwiegerſoͤhne mit dem Morgenbraut⸗ 
lied aus dem Schlaf aufweckte; wie Opidius (79) ſagt: 
Mane erat et Danaus generos ex caede jacentes Di- 
numerat. Sin den Worten des, erbitterten Danaod liegt 
eine doppelte: herbe. Ironie, theils in dem Beywort Tosv- 
ueêvetc, weldyes ein Abliche® im Munde zufriedner Schwie⸗ 
gereltern gewefen zu ſeyn ſcheint, theils in "dem Wecken 
ber nach feinem eignen Gebot im Todesſchlaf ſchon erkalte⸗ 
ten Schwiegerſoͤhne und beſonders daß dieß Wecken ſtatt 
Aufſuchens der Ermordeten durch die Formel. mit Jung 
lingen und Sungfraun, aw K0p0£ 78.x0l x0- 
pqss, mit welden er nehmlich das Brautwecklied Cuus- 
varas ; Ousyegrınos) &e ) gefungen babe, ansgedruͤckt wird. 





KL) Henne, ad Apollod. ‚p . 106, irrt darin, daß die Sache im 
‚Ganzen von Apollodor anders als non Aeſchylus ano werde. 
san) Argum. Theoer. XVII. 
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es) otiym, welches Bothe nach Heyne für —XRX geſett hat, er⸗ 
1 hält in- unfeim Bufammenhang, mo es ben ydhniſchen Triumph 
ton verftärkt, noch mehr Wahrſcheinlichkeit. Daß in Hrrar 

ein Prrettehpturt zu eyeloo gehörig verſteckt Siege, iſt nach bies 

‚+ fem, Anfanimenhang nicht gu bezweifeln. Der Scholiaft des 
Pindar ‚Pyth. III, 27 erklärt von ber. Fermel our..xogos +6 
‚od woguis. den Ausdruck ümogoupifeodu,, vom Hymenäos ger 
„braucht, falfch; eben fo falſch von dem Liedchen Zuxogeı x. 7. 2. 

u "is: ee nur in diefer Abficht angeführt haben Tann; und bieß 
beweiſt Heſychius ‚ der das Scholion v. Kovoikouenug aus⸗ 
Seit; und weil eins’ fo gut auf das Pindarifche Wort paßt 
2.006 das andre, das noch- ärgere Mißverftändniß hinzuſügt, daB 
syn mer: für jenes zovplGeoaun’gebrauigt werbe)s und es ver⸗ 
5.. dient. Daher and. keinen Glauben ‚.wgun ber Schotiaſt vermus, 
. thet, daß jene Worte aus einer, Glückwünſchungsformel her⸗ 
bclen. Daz der Hymenäus Söhne und Tochter verhieß, es 
"fey der abendliche ober ber andre ih der Frühe, iſt natücich 
‚aber es ift ſchwer die Bormel zu” ergänzen wenn fie in our’ 
geſtellt geweſen wäre. Daher hatte ich · die To hatliefiche ver 

x. kulpfung yelou ouo⸗ Hopoıs re zul nopens TÜR gerechtfertigt. Ber 

e > @öhwiegeenster allein Eoante nicht das Wecktied fingen s: gr —* 
„RUE die Jugend. Sp wird im Phaathon des Guripides der. 
. alte. König ausdrücklich Anfuͤhrßc ber, „umendosfängeeinnen. 
genannt.. Es ſcheint dieß ou nogos 78 zu 0g046 eine ſte⸗ 
hende Redensart geweſen zu ſeyn, welche Danaos in ſeiner 
graphiſchen Ironie uneigentlich nahm. Hermanns Erklärung 
4: J He-Dihaill. ' Im iyr fävere Snbehto ‘(sövror) sponsos, ut'mos” 
", st, chin pueris ac piellis, dringt dieſen Worten einen Sinn 
.nzuf,welcher weder Mar und beſtimmt, ‘nah wetürlich genug 
aſt, pm ihn ohne alle hiſtoriſche Büurgſchaft anzunehmen: 
ueberdem beſteht meiner Einſicht nach mit feiner Erklärung, 

die das Ganze vom Abend verſteht, weder der erſte Vers, auch 
ern man läßt zunsıze 8° el,” denn man kann dabey nicht 

än ben. Antergang oder nur an bie Neige der Sonne denken, 

da doc in der Dämmerung die Feyetlichkeit begann (Modo 
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Das ‚andre Bruchſtuͤck ift aus ber Bertheibigung. ber’ Hy 
permneftra Durch Aphrodite, welche fich felbit als Urheber 
— — 


facta crepuscula ferris; Ultima pars lucis, primaque noctis 
erat, bey* Dvidius 21); noch iſt &yelow für excito, noch auch 
bie buchſtäbliche Anführung einer Formel in dieſer Art, faſt 
zwey Verſe hindurch, ungezwungen und wahrſcheinlich. — In 
dem Krähenliedliedchen, welches der Scholiaſt fo unpaſ⸗ 
ſend anführt, ſcheint mir auch in der Boöckhiſchen Erwiederung 
im Commentar zum Pindar viel zu viel geſucht zu ſeyn, und 
namentlich ungenügend, daß das verſtärkende compositum dem 
simplex vorangienge; ich glaube, daß jenes Sprüchlein ein 
einfaches Wortſpiel enthielt zwiſchen xogwrn, xogy mit ber 
Augmentativendung (Ueber eine Kretifche Kolonie S. 14) und 
xopam, Krähes alſo dxxoges, xope, »ogurn» wie mehrere gele= 
fen haben, nur in anderem Sinn, Es iſt nicht nöthig, daß 
xopwrn für Mädchen üblich wars zu einem Wortfpiel genügt 
dem Volke der Sinn, bie Andeutung, mit der Form wird es 
nicht immer genau genomntens wenn durch die hinzugekom⸗ 
mene nicht übliche Endung bie Bedeutung noch mehr verftedt 
wurde, als durch den einfachen Doppelfinn, fo klang ber 
Spruch nöd weniger unkeuſch. Das Scholion felbft enthätt 
meine Erklärung : xav zo Bla (Afyovam) Exnoge, uvri Tov x0- 
gus, xogwvas (richtiger xopyv, xopuwy»); und darauf als zwey⸗ 
tes Scholion vollſtändiger, zugorguvorrss d' Iriol gaoıy, daxo- 
per, xoqe, zoguryv. Nun muß man fi) der volksmäßigen Reis 
gung der Griechen zu phonetifchen Hieroglyphen erinnern, um 
zu begreifen, daß die Krähe gleichlam zum Sinnbilde ber 
Brautnacht wurde, und ihrer Legendenweife um ſich nicht zu 
wundern, daß fie den Krähen befondre Gatteneintracht liehen 
(Aelian. H. A. III, 9), obgleich Horapollo (I, 8) diefe Ein⸗ 
tracht aus einer ganz verfchiebenen Aegyptiſchen Sage herleis 
tet, fo daß die eine Ableitung aus Raturbeobadhtung die an⸗ 
dre von felbft aufhebt; und es ift kaum zu zweifeln, daß bie 
Jungfrauen ber Krähe (xogwrn) ſchenkten, wenn bie Koro⸗ 
niften mit ihr bettelten, weit fie ihnen wünfchten einen rei= 
hen Mann und Sohn und Tochter (zougor xas zovorn). Nicht 
auf Eintracht der Gatten, fondern zunächſt auf eine fruchtbare 
Umarmung gieng ber Spruch auch nad) ben von allen mies 
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rin des angeklagten Vergehens, Durch die Liebe, weiche fie 
ihr eingeflöft habe, darſtellte, und zur Einleitung Die Al: 
gemeinheit ihrer Herrfchaft in der erhabenſten / Anſicht ſchil⸗ 
derte. So mußte die Losſprechung nothwendig erfolgen; - 
alſo auch Hypermneſtras Bermälung mit Lynkeus eine nene 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt. ihren 
Ungeborfam, das Ueberſchreiten des Ehegefeges von menfch- 
lichem ‚Urfprung. Der erfte Act der Danaiden enthielt 
wahrfcheinlich die Morbthat ver Bräute, fo daß dieſe nach 
vollbrachter That, nachdem Danaos fie aus dem Thalas 
mos bervorgeführt, zum Chor zufammengetreten fie beſan⸗ 
gen, zwifchen Triumph und Schauern des Entſetzens getheiltz 
jegt bey den bräutlichen Anftalten, jeßt bey dem entgegens 
geſetzten Ausgang verweilend; gewiß einer der günftigften 
‚Stoffe für die Iyrifche Malerey des Aeſchylus. Mit ih⸗ 
‚nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermuthlich Lynkeus die Hauptperfon, einen gros 
- Ben Charakter darlegend, und fprechend für Hypermieftra, 
welche unmittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinlich 
nur oder doch meift mit dem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, damit für den lebten Theil, das 
Geridht, die Erwartung hinfichtlich des Rechtsverhaͤltniſſes 
der Sache gefpannt bliebe. _ 
Die Trilogie der Danaiden tft nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht ſich an 
ſeinen Soͤhnen, uͤber die Handlung der Hypermneſtra ent⸗ 
ſcheidet ein foͤrmliches Gericht; aber ſchon darum weil bey⸗ 
des zuſammen vorkommt, kann keines von beyden zum Mit⸗ 
telpunkte des Ganzen beſtimmt ſeyn. Goͤttlicher Wille lenkt 


verſtandnen Worten des Aelianus, worin oussouce» (mi 7 

nudonoste) obenein einen Latinismus zu enthalten fcheint, oder, 

wie fie fagten, die Anrufung der Krähe, wenn dieß nicht 

ein ungeſchickter Ausdrud des Sophiften iſt. Horapollo ges 
ſteht wenigſtens, daß ex die Cache nicht durchichaute, 
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dieß Ganze, mie wir gefehn haben, wenn gleich im Mits 
telorama feine unmittelbare Einwirfung deſſelben erfcheint. 
Die Abficht des göttlichen Waltens ift dießmal auf das 
Politiſche gerichtet, auf: Die Entſtehung des Danaervolks, 
in ihr liegt die poetiſche Einheit und der Zielpunft. Bes 
deutend ift daher, daß der Chor der Schugflebenden im 
Schlußlied, indem er den Preis des Pelasgifchen Argos 
ausſpricht, fih von der Verehrung des Nils Iosfagt und 
den Sriechifchen Göttern zumendet. Im Prometheus fchließt 
(868) die Erzählung der ganzen Sage damit, baß von 
Hypermneftra das königliche Gefchlecht von Argos und He 
rakles abftanımen werben. °) Sin den Danniden felbft war 
vielleicht aufferdem Die Ableitung des Namens der Danact 
vom Danaos ausgeſprochen, wie in den Derfen des Euris 
pides im Archelaos (UI, 7). Run erflärt fi, warım Das 
naos zur Herrichaft gelangt wur; ba das Volk der Das 
naer gepflanzt werden follte, fo mußte Pelasgos weichen. 

‚Hieraus ergiebt fi) Die Jugend dieſer Sage. »2) Exit 
nachdem der Irrthum der Priefter von Chemmis Perfeng 
und Danae, wovon die Sonier ihnen erzählten, für Aegyp⸗ 
tjſche Götter erklärt hatte, fo wie bie Perfer den Perfeus 
für einen Afforer nabmen, °°°) fonnte von einer Berbrüs 
berung der Aegypter und der Danaer die Rebe ſeyn; nun 


670) Zn Delphi war in Weihgefchenten aus Argos bie ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Lynkeus, Perfeus, Herakles und bie 
Übrigen zwifchen diefen. Pausan. X, 10, 2. Euripides Or. 
876 nennt Argos die Stabt der Danaiden. Belbft die Burg 
von Argos, die fchon dem Namen Lariffa nad) als Pelasgiſch 
oder vorachäiſch gelten muß, ließ man ben Danaos gründen. 
Strab. VIII p. 371. Nach Herodot VII, 94 waren biefe Ufer: 
lands⸗Pelasger Soner. 


71) Diefe Anficht theilt auch Diſſen zu Pind. Nem. X, 1. Weber 
Danaos als Achäer ſ. Müllers Orchomenos ©. 112 f. 


#72) Herodot. VI, 54 cf. VIII, 61. 150. Aeschyl. Pers. 77. 


! 
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rin des angetklagten Vergehens, durch die Liebe, welche fie 
ihr eingefloͤſt habe, darſtellte, und zur Einleitung die All⸗ 
gemeinheit ihrer Herrſchaft in der erhabenſtenAnſicht ſchil⸗ 
derte. So mußte die Losſprechung nothwendig erfolgen; 
alſo auch Hypermneſtras Vermaͤlung mit Lynkeus eine neue 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt ihren 
Ungehorſam, das Ueberſchreiten des Ehegeſetzes von menſch⸗ 
lichem Urſprung. Der erſte Act der Danaiden enthielt 
wahrſcheinlich bie Morbthat der Braͤute, fo daß dieſe nach 
vollbrachter That, nachdem Danaos fie aus dem Thala⸗ 
mos bervorgeführk, zum Chor zufammengetreten fie beſan⸗ 
gen, zwifhen Triumph und Schauern des Entfegens getheiltz 
jest bey den bräutlichen Anftalten, jegt bey dem entgegen⸗ 
gefegten Ausgang verweilend; gewiß einer ber günftigften 
Stoffe für die Iprifche Malerey des Aeſchylus. Mit ih⸗ 
nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermuthlich Lynkeus die Hauptperfon, einen gro⸗ 
- fen Charakter datlegend, und ſprechend für Hypermneſtra, 
welche unmittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinlich 
nur oder doch meift mit bem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, damit für den letzten Theil, das 
Gericht, die Erwartung hinſichtlich des Rechtsverhäftniffes 
der Sache gefpannt bliebe. 

Die Trilogie der Danaiden iſt nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht ſich an 
feinen Söhnen, über die Handlung der Hypermneſtra ent⸗ 
ſcheidet ein förmliches Gericht; aber fehon darum weil beys 
des zuſammen vorkommt, kann feines von beyden zum Mits 
telpunfte | 
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dieß Ganze, wie wir geſehn haben, wenn gleich im Mit⸗ 
teldrama keine unmittelbare Einwirkung deſſelben erſcheint. 
Die Abſicht des goͤttlichen Waltens iſt dießmal auf das 
Politiſche ‚gerichtet, auf die Entſtehung des Danaervolks, 
in ihr liegt die poetiſche Einheit und ber Zielpunkt. Bes 
deutend ift daher, daß der Ehor ber Schugflehenden im 
Schlußlied, indem er ben Preis des Pelasgifchen Argos 
ausſpricht, fi von der Verehrung des Nils Iosfagt und 
den Griechifchen Göttern zuwendet. Im Prometheus fchließt 
(868) die. Erzählung ber ganzen Sage bamit, daß von 
Hypermueftra das Fonigliche Gefchlecht von Argos und Hes 
rakles abftammen werben. 67°) In ben Danaiden felbft war 
vielleicht aufferdem die Ableitung des Namens der Danaer 
vom Danaos ausgefprochen, wie in ben Verſen des Euris 
pides im Archelaos (LI, 7). Run erflärt fih, warum Das 
naos zur Herrſchaft gelangt war; ba bad Volk der Das 
naer gepflanzt werben follte, fo mußte Pelasgos weichen. 
„Hieraus ergiebt fich die Jugend biefer Sage. *") Erſt 
nachdem der Irrthum ber Priefter von Chemmis Perfens 
und Danae, wovon die Jonier ihnen erzählten, für Mg” 
Ye Götter erflärt hatte, fo wie Die Perfer der 
für einen Affgrer nabmen, °”) konnte von mr 
derung der Megypter und der Danner die Mne Aw; "MR 


ei) In Delphi war in Weihgeſchenken au zen a un Mel 


t. 
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wurde auch Danaos, der die Achäifchen Danaer bedeutete, 
und Lynkeus, eim Achter alter Sagenname aus Argus «fo 
viel als Lykeus, Lykos und. vermuthlich aus dem Cultus 
des Apollon Lykios gebildet) °°°) nicht minder als Danaos 
felbft 3 Chemmiten gemacht. 3 Daß jebody die Ver⸗ 
bruͤderung von Danaos und Aegyptos mit ihrer Ahnens 
fchaft‘, welche auch mit ſo vielen andern Griechifchen Voͤl⸗ 
fergenealogien Aehnlichkeit hat, von Griechen aufgeftellt 
fey, ift baburdy gewiß, daß So von Argos als Stamm⸗ 
mutter im fünften Gliede vor Danaos und Aegyptos ges 
feßt iſt; 7%) Aegypter konnten dieß ſich nicht einfallen lafs 
fen. Nach Pherekydes (p. 111) heyratheten Aegyptos und 
Danaos zwey Töchter des Phönix. Inzwiſchen muß Das 
bey die Materie der Sage, die fünfzig Töchter und ber 
Mord der Bräutigame, altargeiifch feyn, dergleichen wird 
nicht im gebilbeten Zeiten gedichtet; aber dieß hatte früher 
für fi), ehe es diefem genenlogifchen Mythus dienen mußte, 
eine ganz andere Geltung und Beziehung gehabt, worüber 
unten im Anhang eine Vermuthung gewagt ift. Die fünfs 
zig Schweftern erinnern an die fünfzig Söhne des Lykaon 
und die fünfzig Thefliaden; der Umftand, Daß die Köpfe ber 
Bräutigame bey Lerna, welches quellreich war im burftis 
gen Argos, °°) begraben worden feyen, ſieht nicht wie ein 
zufällig erfundner Zug, fondern als eine srtliche aufgenoms 
mene Sage aus. Wo fchöne Brunnen fprudeln, da hat 
aus einem bedeutenden Erfchlagnen das Blut geriefelt; dieß 
ift uralte Volkspoeſie, Die auch auf Die aquas Salvıas ohn⸗ 


6) Danaos fliftet den Dienft des Apollon Lykios. Paus. IL, 19, 3, 

*%) Herod. II, 91 cf. VI, 53. 

60) Der Scholiaft zu Euripides Helabe 874 läßt die Brüder in 
Argos wohnen und Aegyptos von Danaos vertrieben werden, 
welcher Aegypten den Ramen giebt, und ald die Söhne ers 
wachſen find, fie gegen Argos fendet. 

6%) Strab. L 1. cf. Pausan. DI, 2%, 3. 
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weit Rom angewahbt worden iſt, wo in ber Kirche St. 
Pauls bey den drey Brunnen diefe Brüännlein an den Stel- 


len fprudeln, auf welche nach der Enthauptung der Kopf 
des Apoſtels gefprungen. Auf dem Kitbäron 3. B. ent- 


fpringen Quellen aus dem Blute des Pentheus und. bes 
Aktaͤon. 77) Auch Hypermneftra, d. i. eine Myoroa, ent 
ſprechend dem männlihen Ayapeurwv (wie umeoxvögvres 


gleich Eeoınvöeis, glei vmegusveig im guten Sinn, alſo 


eins nad ber Bedeutung mit KAvrnuvnoree, °'°) war 
ohne Zweifel in Alterer Sage mit Lynkeus verbunden. Nach 
Archilochos (fr. 139) bey Malalas verband er ch mit ihr 
nachdem er gegen Danaos Krieg geführt und ihm Leben und 
Herrfchaft entriffen hatte; und Dieß ift wahrſcheinlich nach 
ber ‚früheren, noch nicht in Aegypten umgeprägten ‚Sage. 
Daß Aeſchylus einen Stoff auf das Athenifche: Thea- 


ter gebracht hat, welcher eine ruhmvoll gewähnte: Abftams 


mung der Bürger von Argos enthielt, fcheint eine Geneigt- 
heit gegen diefen Staat zu verrathen, die auch aus den 
Eumeniden hervorleuchtet; und es iſt aus dem Lobe 
der Verfaſſung von Argos in den Schutzflehenden ein⸗ 
ſichtsvoll geſchloſſen worden, °°) das Werk ſey nad) dem 
Ol. 79, 3 mit Argos geſchloſſenen Buͤndniß geſchrie⸗ 
ben. Zwar hatte jedes bedeutendere Epos ein Recht auf 
die Bühne gebracht zu werden; aber es koͤnnte aufferdem 
der Dichter die Nebenabſicht verfolgt haben, durch die Er⸗ 
innerung an eine gemeinfame Abſtammung der Athener und 
der Danaer in Argos aus Aegypten, durch Die. VBorftels 


67) Philostr. Im. I, 14. 


6) Mnorup, ein Sohn des Perſeus: in Cypern Königsname, wie 
Medov, Kucuv- Miorou, Geliebte des Dofeidon wie Medovon, 
auch Beyname der Demeter in Karien —— im Lakoni⸗ 
ſchen eine Provinz Mioroa. 

6209) Boeckh Trag. Graec. princ. p. 54. 46. Sp. v. Müller zum 
Inhalt der Schugfl. in der Butlerſchen Ausgabe, 


26 
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fung übereinftimmenber Verfaffungsgrundbfäge feit der Altes 
fien Zeit her (wie man denn in Athen ſchon gewohnt war, 
die Zeit: des Thefens nach den Berhältniffen der fpäteren 
fi) auszumalen) eeo) feinen Mitbuͤrgern eine politifche Ver⸗ 
bindung zwifchen beyben Staaten zu empfehlen. Aus dies 
fem eingebildeten politifchen Intereffe an Aegypten würbe 
ein großer Bortheil für die Behandlung des erſten Dra- 
mas gefloffen ſeyn, wiewohl auch an fi) den Athenern 
das Land bes Nils und Sitten und Trachten feiner Be- 
wohner, die dim Chor der Aegypter ohne Zweifel vielfach 
nachgeahmt waren, ein anziehendes Schaufpiel feyn mußte. 
Auch als Schupflehende traten die Danaiben auf in Aegyp⸗ 
tifchen Gewaͤndern (234), Aegyptiſchen Frauen aͤhnlich 
(278. 492), wahrfcheinlih von ſchwarzgelber Hautfarbe 
wie bie Ruderer des Aegyptiſchen ˖ Schiffs (719. Sogar 
burdy einzelne Auspräde ſucht der Dichter die Vorftellung 
bed Aegyptifchen zu verftärfen; fo nannte man wohl in 
Aegypten das Hellenifche Joniſch, wie B. 695 das Wort 
xapßavos, im Gegenfag des Peloponnes, fcheint felbft 
das Aegyptifche auszudruͤcken; wenigſtens bie Ableitung von 
Koo ift unfidyer genug. Auch‘ gebrauchte Arikophanes in 
feinen Danaiden Aegyptifche Wörter, wie xuAlaorzs, boch 
nur mit Beziehung auf die Tragödie. 

Die Danaid muß reich geweſen feyn fowohl an ers 
fchütternden und beweglichen Scenen als an Contraften 
von großer Wirkung. Erſt die hadernden Brüder, an bes 
ren Zwift die Diener bes Aegyptos als ber Chor mit 
tapfern Worten werden Antheil genommen haben. Dann 
bie geängfteten Jungfrauen,. Freimblinge, bemüthig, um 
Schug flehend; im Endſtuͤck wieder Krieg und blutige Lift. 
Das Mittelbrama zeichnet fi von beyden andern nicht 
blos dadurch aus, daß es ben Zuſtaud des Friedens, eis 





wo) So behaupteten auch bie Argeier, bie geſetzlich befchränkte Ges 
wait fey bey ihnen uralt. Pausan. II, 19, 2. 
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nen frommen und geſetzlichen Koͤnig an der Spitze einer 
Geſetz, Billigkeit und Ehre liebenden Volksgemeinde dar⸗ 
ſtellt, ſondern beſonders durch Die Verherrlichung des Zeus 
Hikeſios, deſſen Dienſt nirgends bedeutender dargeſtellt 
iſt; ſo heilig iſt die Pflicht unbekannte, verfolgte Auslaͤn⸗ 
der, die ihn anrufen, zu ſchuͤtzen, daß der ruhig beſonnene 
Koͤnig ſich verpflichtet haͤlt, ſo ſehr er das Blut ſeiner 
Buͤrger ſchont, dennoch es eher auf das Spiel zu ſetzen, 
als dieſen Schutz feige und gegen die Verfolger nachgiebig, 
ruchlos gegen Zeus, welcher Bedraͤngten beyſteht, zu ver⸗ 
ſagen. Die Mordthat der Jungfrauen verliert das Grau⸗ 
ſenhafte indem vorher ihr frommes Vertrauen auf den goͤtt⸗ 
lichen Beyſtand und ihre weibliche Tugend in dem Abſcheu 
gegen das Unheilige einer verbotnen Ehe geſchildert iſt. 
Nicht als Blutbeſudelung mußten ſie den Mord anſehn, 
ſondern als einen Sieg uͤber ungerechte Gewalt, der ſie 


auch durch ihren eignen Tod, wenn Pelasgos ſie nicht 


ſchuͤtzte, zu entfliehen bereit waren; nur eine hoͤhere Ab⸗ 


ſicht konnte die Schwaͤche der Hypermneſtra rechtfertigen. 


Jungfraͤulichkeit und Zagheit ſind gefliſſentlich ausgemalt, 


zuletzt iſt die Furcht der Jungfrauen, als ſie mit Gewalt 


weggeriſſen zu werden glauben, verzweiflungsvoll; aber 
zur Rettung der Ehre und der Unbeflecktheit fehlte es ih⸗ 
nen nicht an Feſtigkeit und Muth. Ueberhaupt hat in die⸗ 
ſem Drama Aeſchylus eine Probe des Weichen und der 
Mildigkeit gegeben, welche beſonders in der Gegenwirkung 
gegen den Charakter der Seitenſtuͤcke noch mehr aufgefallen 
ſeyn muß. Wie mit Recht von Conz bemerkt worden iſt, 
hatte die Wahl der Jungfrauen zum Chor im Mitteldrama 
die gluͤckliche Wirkung, daß Mufit und Tanz die ſteigende 
Angft und Bewegung des Gemuͤths vollſtaͤndiger ausdruͤck⸗ 
ten, und fo wie e8 weiblichen bis jegt nur leidenden und 
bedrängten Hauptperfonen fehr angemeflen war, Nur ei- 
nigemal und im Augenblid des heftigften Gefühle gehn 
fonft Perfonen aus dem Chor ins Melifche über, wie Kaſ⸗ 
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fandra 1091, Oreſtes und Elektra 312, und Ismene und 
Antigone 933. 

Boͤckh bat früher (p. 52 ss.) wegen einiger angeblich 
Sicilifchen Ausdräde in den Schußflehenden vermuthet, 
daß dieß Drama in Sicilien gedichtet worden ſeyn möge. 
Ein Zweifel, der Dagegen geäußert worden ift, weil Koͤ⸗ 
nig Pelasgos einen flarfen Gegenfag Sialifcher Tyrannen 
bilde, hat wenig Gewicht. Solche Rüdfichten hätte Aefchy- 
Ind fchwerlich beobachtet, felbft wenn bie Trilogie zur 
Aufführung in Sicilien beſtimmt gewefen wäre. Aber fie 
tonnte unter denen feyn, welche unaufgeführt auf den 
Sohn erbten. Nur ift aus einigen Provinzialismen nichts 
‚fichres zu fchließen. Da die Griechen Feine vollftändigen 
und vergleichenden Idiotiken hatten, fo kann man nie anneh⸗ 
men, daß das zufällig gerade aus einer gewiſſen Landſchaft 
aufgezeichnete Wort nur biefer angehörte, und es finden ſich 
viele, die bier dieſer, dort jener zugefchrieben werben. So 
iſt das angeblich. Siciliſche Bovvos oder Bavvos (offenbar 
von Bdw, wie xoyyn, xgovvog, Stiege, Hügel, jede Er⸗ 
böhung, als Altar, aufgefchichtetes Lager, Weiberbruft) 
auch in Phliafia bey Sifyon und in der Korinthifchen Sage 
aus Eumelos bey Paufaniad (II, 12, 4. 3, 8), in Ey 
pern, bey Heſychius, in Sikyon und Delphi bey demſelben 
(To&iov Bovvos), in Aetolien, in Kyrene, überhaupt ein 
Doriſcher (nur nicht blos Dorifher) Ausdruck, welchen 
Aeſchylus in einem Städ, das in Argos fpielte, abſichtlich 
und zwechnäßig gebrauchen konnte, wenn auch mehr alg 
Einem Phrynichos zum Verdruß. 69) 

Ueber den Inhalt der Danaiden bat Hermann in 
dem 1820 erfchienenen Programm über diefes Drama mans 
ches angenommen, wovon ich mich nicht habe überzeugen 


1) In einer Ekphrafis eines hriftlichen Nachahmers des Philoftratus, 
welche Jacobs aus einer Wolfenbüttler Handfchrift nr. 82 abge⸗ 


ſchrieben hat, kommt vor medıas yapresou-Pavvois yıngois oyrovraı. 
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tönnen. Seiner Meynung nach urtheifte dag Gericht nicht 
blos Äber Hypermneſtra, fondern auch Über ihre Schwer: 
fiern, und ſprach beyde los. Abgeſehn Davon, baß eine 
doppelte Gerichts⸗Handlung an ſich nicht poetifch gemefen 
feyn würde, und daß nach ber oben aufgeftellten Idee des 
Ganzen feit der entfcheidenden That aller Antheil auf Hy⸗ 
permneftra geleitet werben mußte, und eine unnoͤthige Zwis 
fihenfache wie ein Proceß ber Danaiden gerade in ber 
Naͤhe des Ausgangs am Wenigften zu erwarten ift, fo 
wuͤrde die Anklage der Hypermneftra den Eindruck verfehlt 
haben, wenn man zugleich das Gegentheil ihrer That ale 
firafbar darftellte, und wenn die Schweftern ber Losſpre⸗ 
chung beburften, fo war ed widerfprechend, Hypermneſtra 
nur anzuflagen; denn es kam bier nicht darauf an, das 
Schaufpiel der widerftreitenden Rechtsanſtchten der Men- 
fchen zu geben; auch verlor-dann die Erfcheinung ber 
Aphrodite zu viel an ihrer Würde. Nothwendig alfo muͤſ⸗ 
fen wir die fpAtere Sage, daß Aegyptos nachgefolgt fen, 
am für den Mord Recht zu erhalten, gänzlich ausſchlie⸗ 
Ben. Diefe Sage gehört unter die, welche Dertlichkeiten 
zu Gefallen erſonnen werden; ſie hieng an der alten He⸗ 
liaͤa, dem Gerichtsplatz, 6°?) einer Höhe (aͤxo, row»), 
welche durch das Gericht der Hypermneftra 9°) und ge 
wißlich durch manches andre mythifch verherrlicht war. °°*) 
Da nun die That bed Danaos eine große Rechtöfrage ab- 
‚gab, wie denn in fpäterer Poefie die heroifchen Schweftern 





',622) Geweiht dem Helios, deſſen Blick alles durchdringt; wo nach 
einer falfchen Etymologie Inachos das Volk verfammelte, aiL- 
ouc ovveßovisvoe, nach ber Doriſchen Form Alla. Sch. Eu- 
tip. Or. 861. 

68) Pausan. II, 20, 5. 21, 1. 19, 6. 


en, Dahin gehört bie Sage aus Dinias (Befchichten von Argos) 
bey Sch. Orest. 862, von Melacharis, der zur Gteinigung 
verurtheilt worben war, und Kleometa, 
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sin des angeklagten Vergehens, durch die Liebe, welche fie 
ihr eingeflöft babe, barftellte, und zur Einleitung bie Al: 
gemeinheit ihrer Herrfchaft in der erhabenftem Ainficht ſchil⸗ 
derte. So mußte die Losſprechung nothwendig erfolgen; 
alſo auch Hypermneſtras Bermälung mit Lynkeus eine nene 
Weihe erhalten. Auch Pindar (Nem. X, 10) erhebt ihren 
Ungeborfam, Das Lieberfchreiten des Ehegefeges von menſch⸗ 
lichem Urſprung. Der erfte Act der Danaiden enthielt 
wahrfcheinlich die Mordthat ver Bräute, fo daß diefe nad) 
vollbrachter That, nachdem Danaos fie aus dem Thala⸗ 
mos hervorgeführt, zum Chor zufammengetreten fie befan- 
gen, zwifchen Triumph und Schauern des Entfegens getheilt; 
jegt bey den bräutlichen Anftalten, jeßt bey dem entgegen, 
gefegten Ausgang verweilend; gewiß einer der günftigften 
Stoffe für die Iyrifhe Malerey des Aeſchylus. Mit ih⸗ 
‚nen trat ohne Zweifel Danaos auf. Im folgenden 
Act war vermuthlich Lynkeus Die Hauptperfon, einen gros 
- Ben Charakter barlegend, und fprechend für Hypermneſtra, 
welche unntittelbar eingeferfert worden war, wahrfcheinlich 
nur oder boch meift mit Dem Chor, und wenig oder nicht 
im Streit mit Danaos, damit für den lebten Theil, das 
Gericht, die Erwartung binfichtlich Des Nechtsverbältniffes 


der Sache gefpannt bliebe. _ 


Die Trilogie der Danaiden tft nicht auf eine fittliche 
Idee gegründet. Das Unrecht des Aegyptos raͤcht fih an 
feinen Söhnen, über die Handlung der Hypermneftra ent- 
ſcheidet ein förmliches Gericht; aber ſchon darum weil beys 
des zufammen vorfommt, Tann feines von beyden zum Mit- 
telpunfte des Ganzen beftinmt ſeyn. Göttlicher Wille lenkt 


verftandnen Worten bes Aelianus, worin ouvsouoer (mi ıy 

nudonrosig) vbenein einen Zatinismus zu enthalten fcheint, oder, 

wie fie fasten, die Anrufung der Krähe, wenn dieß nicht 

ein ungeſchickter Ausdrud des Sophiften iſt. Horapollo ges 
ſteht wenigſtens, daß er die Cache nicht durchſchaute. 
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dieß Ganze, mie wir gefehn baben, wenn glei im Mit⸗ 
teldrama feine unmittelbare Einwirfung deſſelben erfcheint. 
Die Abfidht des göttlichen Waltens iſt dießmal auf das 
Politifche gerichtet, auf Die Entftehung des Danaervolks, 
in ihr liegt Die poetiſche Einheit und der Zielpunft. Bes 
deutend ift daher, daß der Ehor der Schutzflehenden im 
Schiußlied, indem er den Preis des Pelasgifchen Argos 
ausſpricht, fih von der Verehrung des Nils Iosfagt und 
den Griechifchen Göttern zuwendet. Im Prometheus fchließt 
(868) die Erzählung ber ganzen Sage bamit, daß von 
Hypermneſtra das königliche Gefchlecht von Argos und Hes 
rakles abftammen werben. 0) In den Danaiden felbft war 
vielleicht aufferden die Ableitung ded Namens der Danaer 
vom Danaos ausgeſprochen, wie in den Derfen des Euris 
pides im Archelaos (II, 7). Run erflärt fih, warum Das 
naos zur Herrfchaft gelangt war; ba das Volk der Das 
naer gepflanzt werben follte, fo mußte Pelasgos weichen. 

‚Hieraus ergiebt ſich die Jugend biefer Sage. »22) Erſt 
nachdem der Irrthum ber Priefter von Chemmis Perſeus 
und Danae, wovon die Sonier ihnen erzählten, für Aegyp⸗ 
yfche Götter erklärt hatte, fo wie Die Perfer den Perfeus 
für einen Affyrer nabmen, °"°) konnte von einer Verbruͤ⸗ 
derung der Aegypter und der Danaer die Rebe ſeyn; num 


0) In Delphi war in Weihgefchenken aus Argos bie ganze Reihe 
der Heroen, Danaos, Lynkeus, Perfeus, Herakles und die 
Übrigen gwifchen dieſen. Pausan. X, 10, 2. Euripides Or. 
876 nennt Argos die Stadt der Danaiden. Selbſt die Burg 
von Argos, die Schon dem Namen Lariffa nach ale Pelasgiſch 
ober voradhäifch gelten muß, ließ man ben Danaos grünben. 
Strab. VIII p. 371. Nach Herodot VII, 94 waren biefe Ufer: 
lands⸗Pelasger Joner. 


6) Dieſe Anſicht theilt auch Diſſen zu Pind. Nem. X, 1, Ueber 
Danaos als Achäer ſ. Müllers Orchomenos &. 112 f. 


e) Herodot. VI, 54 cf. VIII, 61. 150. Aeschyl. Pers: 77, 
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ihre That auch in der Unterwelt buͤßen, fo zog man auch 
fie vor dieſes Tribunal, Euripides (Or. 861) berührt es, 
Hefatäos hatte (nach deſſen Scholiaften) ausdruͤcklich bes 
merft, daß Aegyptos nicht nad) Argos nachgefolgt fey, 
und alfo wahrſcheinlich die unter Gerichtemännern anfges 
fommene Sage nody nicht gefannt. °°) Daß Athene und 
Hermes bey Apollodor die Danaiden reinigen, beweift ges 
rade gegen Hermanns Anficht; denn die Sühne der Nelis 
gion macht den Rechtsſpruch überflüffig. Ein andrer Um⸗ 
ftand, weldjer Berwirrung in die Handlung gebracht has 
ben würde, ift, Daß Die Söhne des Aegyptos, ala fie Argos 
angriffen, ber Danaiden fid) bemächtigt haben follten; denn 
es verträgt füch dieß nicht mit der verftellten Bermälung, 
welche durch Danaos eingeleitet wird. Wichtiger ift, Daß 
Hermann aus Ovids Worten 


Ducimur Inachides magnı sub tecta Pelasgi, 
et socer armatas accipit ille nurus, 


oder eigentlich wohl zunaͤchſt aus dem Wort socer gefchlofs 
fen hat, Pelasgos habe auch in den Danaiden fortgefabs 
ren König zu feyn. Er nimmt san, daß Pelasgos als 
Stellvertreter des abmwefenden Aegyptos socer genannt 
werde. Hiernach entfteht eine ganz neue Verwicklung; und 
ed war bes frommen Pelasgos eben fo unwuͤrdig, fi) mit 
Danaos zu dem liftigen Plan zu verbinden, die Männer 
gaftlich aufzunehmen, Vaterſtelle bey ihren zu vertreten, 
am fie in die Falle zu loden, als von Danaos betrogen 
zu werben. Die That Des Danaos enticheibet den ganzen 





85) Auch rächt Lynkeus feine Brüder, bringt die Danaiden und 
den Danaos um, Sch. Eurip. Hec, 874. Dieß möchte aus ir⸗ 
gend einer fchlechten Zragddie herrühren, in welcher Danaos 
durch einen Orakelſpruch, daß er Gefahr Liefe von den Schwie⸗ 
gerföhnen getöbet zu werben, zu feiner That beſtimmt wurde. 
Sch. Orest. 861. Schol. Il. I, 42. 
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des Agamemmon gegen die Artemis und bie naͤchſten Fol⸗ 
gen deſſelben darſtellte. Aus ‚Prieftern hatte. in einem 
Stuͤcke des Thespis bee Chor beſtanden; nach unſrer Ver 
muthung auch in den Eleuſiniern des Aeſchylus. Diene⸗ 
rinnen der, Göttin machen: ihn auch in Der Tauriſchen Iphi⸗ 
genia des Euripides aus. Nach. den zwey erkaltnen Ver⸗ 
ſen ſcheint nicht Kalchas allein, ſondern das Delphiſche 
Drafel.die ſchnelle Herſendung ber. Iphigenia zu gebieten; 
and) ſpricht Tzetzes (ad Lyoophr. 183) von einem gege⸗ 
benen Orakel. Kalchas deutete nach dem Agamemnon (156) 
das Zeichen der traͤchtigen Huͤſin und der zween Adler, 
welches, wie ſchon Blomfield angemerkt hat, keineswegs 
als der Grund ſondern als das Zeichen von beim: Zorn der 
Artemis zu betrachten tft. Nehmlich dem ‚Chor, nad) fir 
ner Angftlich zuräckhaltenden Weiſe und feinem ehrfüschtigen 
Unterthansfinn, ziemte es nicht, den innern Grund, .bie 
Schuld des Agamemnon auszufprechen; darum verknüpfte 
er nach ‚dem, Aufferen. Schein. (LAN das Schickſalszeichen, 
in: welchem Artemis gleichfalls verlegt: erſchien und welches 
erft eintrat, als fie fon von Agamemnon beleidigt war, 
mit der Opferung. In diefem Städ trat Iphigenia felbft 
noch nicht auf. Wahrſcheinlich vernahm man darin die 
erzuͤrnte Goͤttin. 

Im Mittelſtuͤck wurde ber getaͤuſchten Todesbraut 
die Hochzeit bereitet; aus den Maͤnnern, die das Braut⸗ 
gemach am fremden Ort in Eile aufrichteten, GaAauo- 
worol, befand der Ehor. Es ſchloß mit dem erfolgten 
Opferſtreich, und es ift mehr als wahrfcheinlich, daß die 
wunderbare Rettung der Iphigenia durch irgend eine. poeti- 
ſche Taͤuſchung verftedt ward, und fich erſt im dritten 
Stüd, für welches der Titel Sphigenia übrig bleibt, 
aufflärte, Die Opferfcene ‚wurde vollftändig ausgeführt, 
und nicht blos Kiytämneftra im Agamemnon (1435. 1548. 
1576), welde die mildernde Seite der Sache zudecken 
mochte, fondern aud der Ehor (147) und in den Choepho⸗ 
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ren (240) Elektra, weil noch kein Drefles nach Tauri ges 
fommen war, betrachten fie ald wirklich erfolgt. Auch 
Pindar (P. Xi, 34), Sophafles und Iphigenia ſelbſt im 
Prolog der Taurifchen Artemis (8. 27) fprechen fo als ob 
fie gefchlacytet, mit dem Schwerd getödet worben ſey. Die 
folgende Handlung fpielte alfo wie in einem neuen Leben. 
Aus dem Chorlied im Agamemmnon, welches auch (184) die 
Roth im Lager, den Kampf des Baters, ben Drang ber 
Heerfärften, in wenigen Streichen zeichnet, tritt und ein 
Bild der Opferung entgegen. Der Thalamos machte ohne 
Zweifel den Hintergrund aus; der Altar, welcher der Ars 
temis zum bräutlichen Opfer GreorsAsıe) oder zur Eins 
fegnung aufgerichtet war, wurde zum Opferaltar derfelben 
Göttin, 7) zu dem Safrangewand, welches fie bräutlich 
verhuͤllte, °°°) kam die Opferiufel hinzu, an beyden Wan⸗ 





687) Eucretins I, 96: 
Nam sublata virum manibus tremebundaque ad aras 
deducta est, non ut, solenni more sacrorum 
perfecto, posset claro comitari Hymenaeo ; 
sed casta incesta nubendi tempore in ipso 
hostia concideret mactatu moesta parentis. 
Euripides gebentt wiederholt des Hochzeitsopfers ber Artemis 
434. 719, 1113, 


ee) So fcheint mir 239 xg0x0v Bapac d’ &5 nddov ydovon ZU vers 
ſtehn zu feyn. An ein Kleid bat auch Blomfield gedacht; 
x£ovoa, wie 1. V, 734: Ilenlovr uv xardyever in’ ovde. 
Aehnlich auch Philostr. Im. II, 5 » Layn mv kodmıu we- 
sg0Uon 8 yov. Dagegen fiheint mir fehr zweifelhaft, ob 
Opferinfeln fafranfarbig waren, ob fie bis zum Boden herab- 
fielen. Guripibes fpricht nur von Bekränzung ber Iphigenia. 
Die Zar be des Peplos ift nicht der Braut eigenthümlich (Böt⸗ 
tigerd Aldobrand. Hochzeit S. 128), fondern bie des Puges 
überhaupt (Eurip. Phoen. 1499); aber gewiß ift die Zuſam⸗ 
menftellung bes Peplos und des Mitleids, das aus den Augen 
ber Iphigenia auf die opfernden Helden wie fpige Pfeile trifft, 
fehr glücklich, indem mit jenen die Vorftellung bed Bräutlis 
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gen hinabfallend. 9°). Nach dem Gebet beſiehlt der Vater 
den DOpferdienern fie zu ergreifen, und mit Gewalt ihrem 
Munde das Ausftoßen der Fläche, die er fürchtet, zu wehr 
ren. Dod fie macht Zwang unnöthig, begehrt, in hohem, 
den Geinälden gleichen Anftand (frey ſich bewegend) und 
‚nicht unfähig zu Mänmern zu fprechen, zu, den: fchmerzber 
wegten Fürften zu reden, bie für ihren Tod geftimmt bat 
ten; die fie vorbem gefehn, wenn fie in des Vaters tafels 
reihen Männerhallen zur Laute fang. 6%) Ihre Neben, 
morin fie freundlich des geliebten Vaters durch bie Todes 
fpende wieder gluͤckliches Loos ehrte, d. i. Bereitwilligkeit 
zu fterben ausbrädte indem bie Fürftenpflicht und die Wuͤrde 
des Vaters der Berföhnungsfpende ihres Blutes beduͤrfe, 09) 





chen ſich Leicht verband. Diefen Gontraft wieberholt und be; 

ſtätigt auch ayra 5’ aravgwros. — Avdc nargos alama zeigt, 
daß nposerrenev Helovon Allerdings die Heroen, nicht den Bas 
ter angeht. 


J 639) Lucret. I, 88. 


6) Das Zeitwort an bdiefer Stelle enthält den Grund, warum 
die Jungfrau Männer angureben fähig war. «Nimmt man bie 
Hermanniſche Lesart Zulyges an, fo wird vorausgefegt, daß 
die Tochter bey bes Waters Gäften gewöhnlich zugegen, und 
‚eine Bekanntſchaſt zwifchen ihr und den Männern gewefen 
ſey, die fie zu reden Fühn machte, Schöner ift ZueAyer, ins 
dem hiernach blos aus der Uebung des Gefangd der Muth zu 

° Männern zu reden hergeleitet wird, und daß Aeſchylus von 
der Sappho und ihres Gleichen die Kunſt des Geſangs auf 
Iphigenien übergetragen habe, hat nichts unmwahricheinliches, 


PN Des Scholiaſten Erklärung biefer Stelle (zurpös gllov Tor- 
zoonovdor zunoruor ulare plus drlua) giebt einen verkehrten 

. .. @inn, welden. baher der trefflidde Ueberfeger auch nicht aus: 
gedrückt hats in dieſem Augenblil das Loos deö Agamemnon 
wegen feiner vielen Gaftmale glücklich zu preifen, wäre für 

die Tochter zu fagen unverfländig,, für den Bater zu verneh: 

men unerträglich, Noch fchlimmer aber find bie Erklärungen 
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nahmen wahrfcheinlic großen Raum ein und verbreiteten 
ſich über die Berhältniffe der Nation zu Troja und bes 
Bundes ber. Zürften, vielleicht bey kurzen Zwiſchenreden 
der Kürften, burch den ganzen mittleren Theil Des Dra- 
mas, worauf dann ein Chorlied der Thalamoserbauer eine 
hoͤchſt bewegliche Wirkung: hervorbringen mußte Dann 
wird Kalchas aufgetreten feyn, auf Bollziehung der heili⸗ 
gen Pflicht zu dringen; und zulegt bie Opfergebraͤuche ſelbſt 
wuͤrdevoll und ſchauerlich. 

Inm Marmor iſt die Opferung zwiefach vorgeſtellt, eins 
facher an dem beruͤhmten runden Opferaltar des Kleome⸗ 
nes in Florenz, =) wo Kalchas der ruhig und feſt daſte⸗ 


r 





von Pauw, von Heath, von Blomfield. Tolsnovdo⸗ zent find 
bie Todenopfer aus Honig, Wein und drittens Waffer, Odyss. 
X, 519, ober aus Honig, Milch und Wein, Soph, Antig. 
4315 dieſen vergleicht fie ihr Blut darum, weil die Inferien 
als Sühne galtens fie ehrt bes Vaters blutfpendendes 
(durch die Spende) glüdlichesi( wieberaufgerichtetes) Loos. 
Aehnlih in den Myrmidonen dogiAvuavroug Java» mardos 
d, i. dusmoruöv alara. 


69%) Zuerft edirt in den Abhandl. der K. Akad, der W. in Berlin 
‚ 1812. S. 74 von Herrn W. Uhden, mit ber einzig richtigen 
Erklärung; feitdem in Lanzie Operg postume 1, 333. 1817, 

wo die durchaus grunblofe Deutung auf Alkeſtis , welche auch 
Carli Dissertaz. due, Mantoya 1785 p. 254 ff. behauptet, 
weiter. ausgeführt iſt. Neben’ ber nadten Figur, welche Iphi⸗ 
genien dem Kalchas zuführt und ſie Halt, ift deutlich gefchries 
ben AA0C, fo daß ich gewiß bin, fie ſtelle eine Perfonifica- 

tion des Heers, ded Volks ber Achäer vors dieſes drängt 
Sphigenten zum Opfertod, weichen Fein Eingelner hätte vers 
langen noch durchſetzen können; und da Iphigenia freywillig 
flirbt, und. audy nach der gegenwärtigen Stellung meber des 
Zwangs noch der Unterftügung bebarf, fo würde die. Figur in 
anderm als allegorifhem Sinne nachtheilig wirken. Beyſpiele 
ähnlicher allegorifchen Figuren, die noch vor Kurzem meift 
überfehn wurden, kommen ſo häufig vor, daß fie bier entbehrt 
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henden Jungfrau, deren zuruͤckgeſchlagener weiter Peplos 
an die Braut erinnert, das Stirnhaar zur Todesweihe 
mit dem Schwerd abnimmt. Ein Juͤngling haͤlt hinter dem 
Kalchas einen Opferkorb mit Fruͤchten, unter welchen das 
Schwerd vor des Vaters Augen verſteckt gelegen hatte, 9) 
und Agamemnon, abgewandt, mit verhuͤlltem Haupt, in 
der Stellung einer maͤnnlichen Verzweiflung, abſichtlich ne⸗ 
ben der Platane, von wo das Zeichen, welches ſein Un⸗ 
heil bedeutete, gegeben worden war. Ganz anders die 


\ 





werben Eönnens zunädft gehört hierher der mehrmals gebils 
dete Anuos. Im Namen des Künftlers ift das Zeichen I für 
C; doch folgt aus dem Gebrauch des legteren nicht, daß dieß 
Wort erft in weit fpäterer Zeit zugefest fey. Denn Euripis 
des, der b. Athen. X p. 454 C biefen Buchftaben durch bie 
Bindung einer Lodeandeutet, und alfo, wie Thierſch in ben 
Actis Monac. TII, 277 anmerkt, bad C lunatum meynte, bes 
weift, daß er weit älter fey, als man glaubte, Das andre 
AA-0C bey der Platane in dem Berlinifchen Stich muß ein 
Irrthum ſeyn; Lanzi bat U OK MOAZ, und ich felbft 
habe notirt am Marmor ehmals gelefen zu haben UM EU 
0IC II... 9A. Weber Lanzis Erklärung fchrieb ich 
damals von Florenz aus an Boega, und er fimmte mit mir 
für diefelbe Erklärung, welche nachher in den Berlinifcheh Ab⸗ 
handlungen fo befriedigend ausgeführt iſt; das Einzige viel: 
leicht ausgenommen, daß der Künftier weniger an Euripides 
ſich gehalten zu haben feheint, als dort angenommen iſt. In 
Bezug auf bie Buchflaben bey den Figuren fügte Zoega hinzu, 
che potessero facilmente provenire da chi in tempi poste 
rioıi si fosse divertito a lasciarvi una memoria. Ho trovato 
esempio di questo su de’marmi portati dalla Grecia. Die 
Namen, die Visconti nennt, fah ich nichts Akerblad, mit dem 
ich bie Ara unterſuchte, gab es auf, dieſe Buchſtaben zu er- 
rathen. An einem Opferaltar, wofür ben gegenwärtigen fo= 
wohl Lanzi (p. 347) als uhben erkennt, iſt die Verzierung 
diefer Figuren fehr ſprechend. 


683) Iphig. A. 1565 cf. Lucret. 91. 
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Marmorvafe audy zu Klorenz, 6%) wo Iphigenia am Fuß 
des Goͤtterbildes hingeſunken fitt, vor ihr Achilles, und zu 
jeder Seite drey der Helden, worunter zunaͤchſt Menelaos 
mit dem Scepter und Agamemnon, aus Trauer ohne allen 
friegerifhen Schmud, den Peplos auf dem Haupt, ftatt. 
wirllicher Verhuͤllung. 

In dem Endſtuͤck ſtrahlte Iphigenia in höherem Glanz, 
aufgenommen in Tauri in das Haus der Goͤttin, worin 
man nach der Gewohnheit der Griechen die einheimiſche 
Artemis ſah, und unſterblichem Leben geweiht. Daß die 
Entwicklung erſt nach langer Zeit erfolgt, als Oreſtes an 
dieſe Kuͤſte verſchlagen war, iſt ſehr guͤnſtig; ohne Zwi⸗ 
ſchenraum wuͤrde der Eindruck der Opferung beeintraͤchtigt 
worden ſeyn. Daß aber dieſe Iphigenia in Tauri ſpielte und 
im Allgemeinen den Inhalt der Euripideiſchen hatte, ſcheint 
mie füglich nicht bezweifelt werden zu koͤnnen. Die Vers 
fegung der Iphigenia nach Tauri enthielten die Kyprien; 
und dieß ift überhaupt Fein neuer Anflug oder Zuwachs 
zu der Sage von ber Opferung, fondern ein anfänglicher 
and organifcher Beitandtheil. Niemand aber wird fich eins 
bilden, daß Aefchylus diefen Durch eine Art von Epilog 
abgethan gehabt habe, Das Bruchſtuͤck, worin Agamem⸗ 
non angeredet wird, muß nicht aus Diefer, fondern aus 
der andern Sphigenia feyn, die fonft nach dem Chor bes 
nannt wird; und nach beyden hieß vermutblich auch das 
Ganze Iphigenia. 

Wecenn es frey finde, einen einzelnen Charakter aus 
den untergegangenen Werfen des Aefchylus zurüczufodern, 
fo würde ich meines Theils, da in den erhaltnen feine 
Heldin vorkommt, die allein in Liebendem Gemüth groß 
wäre, feine Iphigenia wählen, das Bild jener Iphigenia, 
die er (209) das Kleinod nennt von Agamemnons Haufe. 





68) Admir. 18. Zifchbeine Homer V, 3. Weber bie Ausführung 
Meyer in der Jen. L. Z. 1806 N. 25. | 
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Die Hingebung in bed Gottes Willen und für bed Vaters 
und des Volkes Heil mußte bie Helventraft, die in Elektra 
und zumeilen in Erftarren fegt, mit fanfterer Anmuth ers 
mäßigen; und bie Verwandlung der Brautfanmer in ein 
Zelt bes Todes, das Schmelzen ber harten Heerfürften, 
die ein gewaltfames Opfer gefodert hatten, anf ein frey- 
williges nicht gerüftet waren, die Begegnung bes Achilles 
mit Sphigenien, felbft in einem Wahn von Berbinbung eis 
ned einzigen Paard, mußten ben fonft weniger für ben 
Glanz fanfter Schönheit geftimmten Dichter nothwendig 
auffodern, Sphigenien auf eine Weife barzuftellen, welche 
unfer Gemuͤth ganz vorzüglich bezaubern wuͤrde. 

Die Iphigenia des Sophofles war nad) dem Vers 
bey Suid. v. Hev9dspos die geopferte. Euripides hat 
die etbifche Idee aufgegeben, die ganze Handlung von ber 
reinen Willführ des Kalchas abhängig gemacht (welcher er 
hier nicht einmal, wie in der Taurifchen Sphigenie DB. 20, 
ein zufälliged Geluͤbbde zum Anlaß untergulegen ber Mühe 
werth findet), und fie in ein Familien» und Intriguenſtuͤck 
verwandelt, worin die mythiſchen Verhäftniffe ber Helena, 
bes Achilles ſich feltfam genug ausnehmen, weldyes nur 
Eine vortreffliche Scene enthält, und im Ganzen von 
Hefchylifcher Kunft nicht viel weniger als die Elektra ab» 
ſteht. So viel er dabey gewinnt, wenn er, wie in den 
Backen, die Anlage bes Aeſchylus befolgt, fo fehr finkt 
er, wenn er die eigenthümlichiten. Stoffe der Helbenzeit 
nach ganz modernen Begriffen und Intereſſen umzugeftalten 
und burch mittelmäßige Perfonen auszuführen unternimmt. 


Achilleis. 


Eine Trilogie ergiebt ſich aus den Bruchſtuͤcken, welche 
man die dramatiſche Ilias nennen koͤnnte. Sie zeigt uns 
erfreulicherweiſe, wie die Haupthandlung der Ilias, mit 
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Ausſchluß ber Kriegesgeſchichten, welche das Epos ihr zur 
breiten‘ Unterlage giebt, im Mittelpunkt ergriffen, von 
Aeſchylus eingerichtet worden fey nach den Zwecken feiner 
Kunft, bie Ein großes; in Eines Menfchen Bruft erfül- 
te8 Schickſal und in leicht überfähaulichem, feſtgeordnetem 
Bilde darftelt, und alles enger. auf den Hmuptcharafter 
bezieht. Die häufige Anführung, ‚vorzüglich der Myrmi⸗ 


donen und der Phryger, verräth, daß dieſes Werk zu ben 


gelefeneren bes Aefchylus gehört haben muß. 
Als Anfang der Myrmidonen bezeichnet der Scho⸗ 


liaſt den Anapaͤſt in ben Froͤſchen 992, zu welchem Har⸗ 


- 
2 


pofration (v. .Howrerwxares) zwey andre hinzufügt. Der 
Chor fpricht zu Achilles: Dieß ſchauſt du nun, Terablender 
Achilleus, ) der fpeervermüfteten Danaer Noth, die Du 
hinlieferteft in deinem Zelt Cunbemweglich eingefchloffen). — 
Die Herzhaftigkeit dieſer Sprache gegen den Anführer ift 
im Charakter der Ilias, worin Achilles anführt (X VI, 
200), mit welchen unmuthigen Reden die Myrmidonen ihm 
oft vorgeworfen, daß er feines Zuͤrnens wegen fie vom 
Kampf zuruͤckhalte. Wie Achilles den Patroklos und die 


Myrmidonen in die Schlacht entlaͤßt, ſtellt er dort (RVI, 


255) ſich vor die Lagerhuͤtte um der Schlacht zuzuſehen. 
Bor den Schiffen ſteht er nachher (XVIII, 3) von böfen 
Ahndungen erfuͤllt wie er die Achaͤer wieder zuruͤckgeworfen 
fieht. Die Myrmidonen des Chors fcheinen aus der Schlacht 
zuruͤckgeeilt zu ſeyn um ihn zum Beyfland. anzurufen; denn 
daß ein Theil bey ihm zurücigeblieben wäre, wiberftritte 
der Erzählung Homers im Ganzen und ausprüdlichen Wors 
ten (XVI, 198. XVII, 710). Diefe Gefandtfehaft aber 
(Gefandte nennt wirklicd der Scholiaft der Fröfche 1364 
die Myrmidonen) ift früher als der Fall des Patroflos 
zu denken, weil es unnatuͤrlich feyn würde, wenn die Myr⸗ 


69) paldın? "Ayıklev, wie I. IX, 434, und galdınos "Erruo, gel- 
din’ "Odvoosv U. ſ. w 
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midonen Ihrem. Herrn bief ? Nadıricht verhehlten, und ber 
alten Poeſie durchaus unangemefen, wenn Achilles fie auß 
eines andern’ als des Antilochos Mund empfienge. Arch 
würde nach erhaltener Trauerbotichaft A chilles nicht, unbe⸗ 
weglich ſitzen; denn es iſt weſentlich in der Ilias, daß er 
unmittelbar nach berfelben und ganz freywillig und gleich⸗ 
fam unwillkuͤhrlich fi fih zur Rache aufmacht; ſie muß den 
letzten Act des Dramas eingenommen haben. Aeſchylus 
hat alſo die Hartnaͤckigkeit des Achilles noch bedeutend ge⸗ 
ſteigert, einen noch gewaltſameren Uebergang aus Dem 
Trotz Der Heldenehre in Schmerz und Rachegefuͤhl erfunbeit. 
Bor. Augen hat der Pelide Gefahr und Untergang, "nicht 
bes Heeres allein, fondern der Seinen, die Boten dringen 
heftiger in ihn, wie die Worte in ben Fröfchen 1264, die 
Euripides wegen des Ausdrucks djxomog arg verfpottei, 
andeuten: 


Phtiote, Pelid', anhörend die Männervertilgung,. - 
Was nahft du nicht fehlachtnothheilend zu Huͤlfe? 


Achilles bleibt unbeweglich, ſprachlos; doch diefes wahr: 
fcheinlich nur um den höchften Kampf der Eeele, worin er 
fi) befindet, auszudruͤcken. Euripides in den Fröfchen vers 
achtet diefe Erfindung: 


Zuvoͤrderſt fest? er einzeln wer ja wahrlich einge 
munmt hin, 

nen Achilles oder Niobe, und zeigte das Geficht nicht; 

Borgeben blos des Trauerſpiels; Die auch nicht fo viel 
muckſten. 


Der Scholiaſt ſagt hierbey Achilles ſpreche in den Myr, 
midonen Nichts ueype row» yuspwv. Dieß iſt faſt nicht 
möglich zu glauben; denn welchen Beweggrund hätte Aeſchy⸗ 
lus haben fünnen, ver Patroflen eine ſolche Ausdehnung ' 
zu geben? Diefer Grammatifer muß alſo denſelben Feh⸗ 
ler &wg Tofıns nutoas für Tolrov HEgovg, welcher oben 


27 
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(Not. 596) in ber Nioben berührt ift, vorgefunden haben; 
und die Nothmwendigfeit hier die Verbefferung vorzunehmen 
wird dort bie Wahrfiheinlichkeit derſelben vermehren. °°% 

Die fprechenden Perfonen des erften und zweyten Acts 
verrathen ſich nirgend; doc, ift kaum anders zu glauben, 
ald daß die eine im erften ihr Zureben mit dem des Chors 
vereinigte, und wer ſollte dieſe anders geweſen ſeyn als 
Phoͤnirx, des Achilles alter Erzieher, der die vierte 
Schaar der Myrmidonen in die Schlacht gefuͤhrt hatte (IL. 
XVI, 196)? Dem jugendlich unerfahrnen Peliden war 
er mitgegeben als Berather und Beyftand (IL IX, 442), 
und hatte fchon vorher, von Agamemnon gefendet, ihn zur 
Theilnahme am Krieg zu bewegen alles aufgeboten. Erin 
nerungen ber Kindheit und der Heimath, wie in jener Rede, 
wird er auch im Drama hervorgerufen haben, um den uns 
beugbaren Sinn zu fehmelzen. Im Mittelact nahm vielleicht 
der Dichter von der ſchweren Ahndung bes Achilles (L. 
XVII, 8), worin er ſich des Wortes feiner Mutter erin- 
nert, Daß er noch den Tod des beften der Myrmidonen 
Durch die Hand der Troer erleben würde, Anlaß, die Be- 
trachtung von der graufenvollen Wirklichfeit in dag Gei⸗ 
fterreich Aberzuleiten, auf irgend eine Weife Bilder des Zu⸗ 
fünftigen vorzuführen. Auch jest ſchwieg der Pelide noch 
fort. . 

Dieß flarre Schweigen Iöfete zuletzt plöglich die Ers 
fcheinung des Antilochos, des Neftoriden, bes jüngften 
und fchönften der Achder, des beiten Laufers nad) dem 
Adilies, welcher bey Homer mit wenig Worten die herbe 
Botfchaft einfach und wie kalt ausfpricht, mit warmen 
Thränen aber die Hand des Achilles benetzt. Der unge 
mäßigte Ausbruch der Trauer im altertbimlichen Lieb war 
/yon Aeſchylus ausgefchloffen, und tiefe, finnige Wehmuth 

\ 





%) Brund (Soph. fragm. Deby.) ſchreibt in biefem Scholion ohne 
weitere Bemerkung ueirg Eoiov nÄgous- 
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fpradh:.aus ihm. Dieß geben Die- Worte in den Ghtleflazus 
ſen 392 zu erfennen, worin en: dem Antilochos fagt, er 
möge-ihn ,: den Lebenden, mehr bejammern als den Tod⸗ 
ten; denn ſein Leben ſey vernichtet; dieß die Reflexion in 
der Libyſchen Fabel, die er auf ſich anwendet, und in den 
Reden Über feine Liebe zu Patroklos. Die Fabel vom Ads 
fer, welcher vom Pfeil verwundet, als er die Federn an 
biefem erblict, austuft, nit von andern, fondern Dusch 
die eignen Schwingen bin ich gefangen, geht ohne Zweifel 

auf Patroklos. Durch dieſen, welchen er hingegeben, hat 
das Ungluͤck ihn felbft erreicht; dabey ſtehn Die gehaßten, 
ſtolzen Gegner ihm immer vor der Seele. fd bie Liebe 
beziehn ſich biefe drey Steffen: ' a 


Kai. yılo ydp' aßöllvxr' &uoi ride, 


von Achilles wahrſcheinlich zu Antilochos geſprochen; und 
an den todten Patroklos ſelbſt iſt gerichtet: | 


MrewV Ts av 0Ww» Eudeßng öwle, 
und: "" | " 2 
Zißus N ungwv dwis. oubn Arpolen, 
w Öusgapıore zwv  Ruxva Yılmudıav. @) 
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or, Dicke Verfe find nad) dem zu beurtheilen, was @icero. de Rep. 
IV, 4 von ben Lakedämoniern fagt. Daß fie in Plutarchs 
Amator. 5, von Athenäus und Lucianus Amor. 54 fo nicht 
aufgafaßt worden, iſt nicht zu verwundern; am Wenigften an 
bay letzten, welcher auch IL IX, 191 misdeutet, da doch Ho⸗ 

. mer An „biefer. Hinſicht, niemanden zweydeutig ſeyn follte. 
‚Agyeos.it teufhs fr. 219: xurw yag ayrais nagdkraıs, ya- 
‚yaplay ‚Aezzgav ayevargız, Pisupiras dene Bohn. Indeſſen find 
dieſe Griechen hinſichtlich der Stellen des Aefchylus, Sicherlich 
„ber. zingigen, die für biefe unnüge Bemerkung aus dem Stüd 
auszuſammeln waren, zu,entiduldigen, ba fchon bie Alexan⸗ 
‚drinifhen Grammatiker wahrſcheinlich über Adyilles und Anti: 


” 


Auch lann man zu diefer Scene aid ben Myrmidonen 
des Attius, welche wur dem Aeſchylus narhgebildet ſeyn 
koͤnnen, die Antwort vehuen ‚ worin Achines Borwürfe 
des Antilochus wie diefen: 


Iram infrenes, obstes animis, roprimas confi- 
dentiam, 


ei etwag breit, zu wiberfegen ſucht: 


Ego me non . 
peccasse plane ostendam, aut poenas sufferam. 
Tu pertinaciam esse, Antiloche, hanc praedicas; 
ego pervicaciam ajo, et:hac uti volo 
Nam pervicacoem me esse et vincere, 
perfacile patior: pertinacem nil moror. 
Haeo fortes sequitur; illam indocti possident. 
Tu addis quod vitio est, demis quod laudi datur. 


Tua honestitudo Danaos decepit diu, 
Onod si, ut decuit, 


.stares mecum, haut me meus moeraret dolor; 
jam diu inflammarier naves vidissent suas. 


Faſt fcheinen ſich auch Die folgenden Bruchſtuͤcke ald Ers 
wieberung bed Antilschus anzureibhen, wenn and night 
‚unmittelbar: 





lochos Zweifel geſchpft hatten. &, Iaeobs. ad Philostr. Imag. 
TI, 7. Ueber den Homeriſchen Achilles urtheilt Renophon Sym- 
pos. VIII, 31 richtigs und wenn es fo nicht wäre, ſo konnte 
nicht einmal Phädros, ber fi in fpisfindigen Mythenerklã⸗ 
rungen gefällt, in Platons Gaſtmal VII, A das Berhältniß 
umkehren. (Sophokles Phil. 435 nennt den Patroklos ra gil- 
‘eara, Apollobor III, 13, 8 2pupevos.) Aeſchylus wurde wahre 


ſcheinlich durch nachhomeriſche epiſche voene zu ſeimer Schide. 


gung veranlaßt. 


⸗ 
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Nolo equidem; ‚sel, tu huic quæia selig. quali im 


at ; te siet 
"Seitens a ob fidsın; naluram viri 
—— 
ai. a 7? ° nt 
Kegnum tibi permitti malunt: cernam, tradam 
u Ä exercitus. 
” .... 


Man fieht, daß ber Dichter nöthig fand, die ungeheure 
Beharrlichkeit des Achilles" den Zuſchauern gleichſam felbft 
zu! deuten, und fewohl an‘ ſich ethiſch, als auch durch Aus⸗ 
einanderſetzung der Verhaͤltniſſe zu rechtfertigen. 

Noch Hr aus dem: Geſpraͤch bed Achilles mit 
Antilochos kommt in der Urfpradye (fr. 123) vor, und 
dann das ansbrudsvolle: Nur Waffen, Waffen, ald wenn 
er sich ãugenblicklich in den Kampf zu flürgen verlangte. 
Dann Könnte Thetis dazwiſchen getreten ſeyn, und ihn, 
wie in ver! Haß, zuruͤckgehalten haben, um ihm zuvor die 
Waffen‘ voil Hephaͤſtos zu bringen. Wahrſcheinlicher aber if 


"ir, van viefe Homeriſche Scene zwiſchen beyden Dramen 


ausſtel und der Beſuch und des Geſpraͤches Inhalt mir aus 


den Erfolg im Anfang des Mittelbramas hervorgieng. Es 


wuͤrden ſonſt beyde Städe wie in geraber Linie in eine 
Taufen, ſtatt als Ringe in einander zu greifen, und eine 
unmittelbare beftimmte Ankuͤndigung deffen, was bad fol 


gende Städ ‚enthalten werde, iſt gewiß nicht wahrfchein- 


lich. Alfo muß das mittlere gefchloffen Haben mit der hoͤch⸗ 


‚sten Schlachtbegeifterung und dem. feurigen Gelübbe der 


des Patroklos. 

Und. dieſes war das Hervorftechende in den Neden des 
lichtue „ da Euripides in den Froͤſchen 923 dieſe kriegeri⸗ 
ſchen Drohungen wie unmittelbar folgend auf das lange 


Schweigen heraushebt. Die umunterbrochen ausgeſpon⸗ 
nenen vier Liederreihen des Chors tm den vorhergehen⸗ 
den Verſen beziehen fich auf dieß Drama und die Riobe 


zugleich: 


⸗ 
f 
4 
» gan an , 





arena nach dieſem Poſſenſpiel, werke: porn in feiner 
Mitte 
Das Drama, ſtand, fo ſprach er wohl ud Morte wie 
von Riabefell, | 
Mit hoher Naf und ſtolzem Buſch, ger ſchregban, lar⸗ 
venmaulig, 
Und imbekannt dem Kreis umher. — 


‚ 


“ as Ye! ie 
. Verſtaͤndlich forady ran nit ne den 
.. Nein nur Slamandre, Walle nur, und Auf vo el 
Zr " den DER ., 
: Greifadler , erngetrigbene, r. anb fchminpelhghe Pant , 
Die auszudeuten leicht mich WAL. :- mas 


eigen andre . 

Huf die Worte önkwr, , —E —— u, ‚wieber 

Ariſtophanes an in den Voͤgeln, worin auch die Fabel yom 

Adler berührt iſt; und aufferdem. bezieht. er, ſich np. an 

drey Stellen in den Voͤgeln und dem Frieden „auf. lus⸗ 

druͤcke dieſes Dramas. Es ſcheint alſo, daß man e8 in 
‚Athen noch auswendig mußte. 6°) J 

Die Waffen, nach welchen Achilles fi, fehuße, pringt 

ihm im zweyten Stuͤck der Chor der Rerejden. Der 

Vers, wonach ſi ſie durchmeſſend des Meers Selabincugrnd 


u) Ceriatimque omtes und ore arme, arma nun Mela- 
“ merph. XL, 241. ot EEE ee . 


* 900) Die Myrmidonen gi: Hermann ad Aristöt. Poet. p. 462,- de 
Niobe p. 6 für ein Satyrfpiel. DaB überhaupt in’ den, Frö⸗ 
fhen auch das Satyrſpiel mit berückſichtigt ſey, ift mehr 
. 648. zweifelhaft; und was könnte Euripides an Reden wie 

a 36% im Satyrſpiel ausgelegt haben ?. Die ungeflüme Sof, 
die ſich darin ausſpricht, würde doch wenigſtens in dieſem ge⸗ 
ſtattet geweſen ſeyn. Aber auſſerdem da von Myrmidonen gar 
kein beſondrer Mythus bekaunt iſt, ſo kann der Titel nur vom 
CEhdr verſtanden werben, ber im Satyrſpiel doch nur aus Sa⸗ 
tyrn beſtand. 

















& 
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angelangt waren, iſt wahrſcheinlich aus ihrer eigenen, und 
zwar das Stuͤck eroͤffnenden Rede. Thetis war auſſer 
dem Chor ihrer Schweſtern, eine der Hauptperſonen. Nicht 
ibr, fondern dem Achilles mögen die noch nicht bergeftellten 
Anapäfte (fr, 142) gehören, wonach fie ihm vorausgeſagt 
zu haben ſcheint, wie von demſelben Gott, welcher m. 
zuerſt den Freund verwundet, auch ihm ſelbſt der Tod be⸗ 
vorſtehe, wie Apollon, der Siegesprahler (mit Bezug auf 
Patroflos), in Himmels. Höhn der Götter Stand verlaſ⸗ 
ſen, und gegen die Feinde ziehen werde, um ihn, den ei⸗ 
nen Sterblichen zu toͤden; 3 wie kt ver Homer Xviu, 
95) ihm verkuͤndet: 


Vald, mein Sohn, vrsüße das Reben bir, fo. wie 
0. burebeft.. 
Denn nah Hettor ſogleich iſt dir dein Ende geordnet 


Ohne Zweifel wurde, wie in ber Ilias, die den Feir den 
abgekaͤmpfte Leiche des Patroklos in die Lagerhuͤtte des 
Achilles "gebracht, und von ihm und den Nereiden beweint. 
Lange Reden des Achilles voll Trauer; voll Preis des Tod⸗ 
ten und von Rachegefuͤhlen werden ben mittleren Act aus⸗ 
gemacht haben, und wahrſcheinlich die. Ausſoͤhnung mit 
Agamemnon durch Odyfſſeus, die Lebergabs: der Brir 
feis nnd die Anlegung ber Waffen ben dritten. Auf 
ben mittleren, welcher, als Epiſode ber Handlung, eine 
vollſtaͤndige Patroklea enthalten haben muß, zielt Aeſchy⸗ 
lus in den Froͤſchen 1041, wo er Patroklos und Teukros 
als Muſterbilder, die er von muthigen Streitern aufgeſtellt 
habe ‚ arführt. Sn der Ilias bringt Thetis Die Waffen 
nachdem die Achäer mit Achilles den Patroflos geklagt und 
Die Leiche gefalbt und bededt haben: Allein ba der Chor 
gleich beym Anfang des Stuͤcks auftreten mußte, und eine 
zweyte Gefandtfrhaft von Nereiden 'nicht annehmlich wäre, 
fo traf Aefchylus aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſe leichte 
Abänderung. Nach den Okeaniden im Prometheus zu 





Sau nach dieſem Pofienfpiel, were tihon iu Teiner 
Mitte 
Das Drama ſtand, fo ſprach er wohl zwoͤtf Worte wie 
. yon Rindefell 
Mit Hoher NaP und ſtolzem Buſch, ger ſchrecbar, lar⸗ 
venmaulig, 
Und unbelannt dem Kreis umher. — 
X ragen ‘ 
Verſtaͤndlich ſprach era nicht ein, Prater tu 
. Nein nur Stawandre, Dale aur, und auf den. Shi 
oo. den byabenp,. . 
Greifadler, erggetricbene and ſchwindelhotze Bart, 
Die auszudeuten leicht nicht war. 5 


nn. 


Bu Huf die Worte önkav, oniw» der. —* ſpiit wieder 
Ariſtophanes an in den Voͤgeln, worin auch die Fabel vom 
Adler berührt iſt; und auſſerdem bezieht er. ‚fich, na, an 
drey Stellen in den Voͤgeln und dem Frieden uf. Aus⸗ 
druͤcke dieſes Dramas. Es ſcheint alſo, daß wan es in 
Athen noch auswendig wußte. °°°) 

" Die Waffen, nach welchen Achilles ſich fehuſe, bringt 
ibm im zweyten Stuͤck der Chor der Nereiden. Der 
Pers, wonach ſi ſie durchmeſſend des Meers Delrhunengeni 


— — 


8) Certatimque omnes und ore arma, arma legarur. Meta- 
worph. XII, 241. . ee . 


0) Die Myrmidonen haͤlt Hermann ad Aristät. Poet. p. 462, de 
Niobe p. 6 für ein Gatyrfpiel. Daß überhaupt in’ den, Frö⸗ 
fchen auch das BSatyripiel mit berüdkfichtigt ſey, iſt mehr 

als zweifelhaft; und was Eönnte Euripides an Meben wie 

1. 364 im Satyrſpiel ausgefegt haben ?. Die ungeflüme Haſt, 

die ſich darin ausſpricht, würde doch wenigſtens in dieſem ge⸗ 

ſtattet geweſen ſeyn. Aber auſſerdem da’ von Myrmidonen gar 

kein beſondrer Mythus bekannt iſt, fo kann ber Titel nur vom 

Chor verſtanden werden, der im Satyrſpiei doch nur aus Gas 
tyrn beſtand. 
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Hermes der Vers bey Pollnt (ter 243 6.254); Prianios 
komme an wie ein fünfmänfrifcyer Schiffsherr; welcher kurze 
Waare ausführt, mit eiftem Magen nehmlich, beladen mit 
Gelb und Roftbarkeiten,y-: Doch Armen“: dieſe Worte 
Auch vom Chor geſprochen feyn, welcher dem Wagen zur 
Mache dient. 7°) Aber gewiß erſchien vlg Priamos ſelbſt 
gleich Anfangs; Hermes up ihn angenieldet uiid der Chot, 
bie Begleitung bee Priamos ven Antrag vorbereitet Has 
ben. Dieſen Chor nannte Aeſchylus Pheryer; fo ge⸗ 
woͤhnlich war es damals, den ‚fräteten Kanten 08: ‚ tanbes 


Aeſchylus hierin vom —— Gebrauch vweiche, wird 
von mehreren Grammatikern angemerkt {fr. 253). Sopho⸗ 
Mes: und Euripides folgen ihm darin. 208) Tr Der Homer 
rifchen Dichtung iſt weſentlich bie unbezwingliche Trauer 
des Achilles -nach den’ Leichenfſpielen, und - die GSunftheit, 
womit er ven Priamos aufnimmt. Seine plbtzliche Erwki⸗ 
hung durch die Rede des Greifes ift der Schluß der Ilias; 
diefe Ecene mußte auch in argfern Drama die legte feyn. 
Um den Eindrud der, Rührung und ber: Großmuth Des 
Achilles zu ſteigern, hatte Aeſchylus in den beyden vorher 





erorgivousos nap Moyulo dr douper: Inıypepondee Doukir 
‘7 "Eeropos Aurgais. . Ovdds dR.0 Ayulleug gOLyyerau — AL- 
ius. ‚Eixos,, zor dv roũe Pout⸗ Aus en Exroooc Ausposs " 
N Tov ir Mugpidoow ö$ usxos Tguwr Nuspwv (sglrou uegous) 
"ober FIEYyEra. 
02) Der Ausdrud Adtonor fr. 46 ift damit zu verbinden, 


%) In iste dramate (Doovpol introducti sint a tragico, ul sen- 
. tiont yiri docti — Schütz p. 173. 


19) Das Fragment aus ben Phrygern des Sophokles ſcheint von 
Priamos an Achilles gerichtet. Die Phryger des Euripides 
werden von Valckenaer Diatr. p. 14 mit unrecht angezweifelt, 
da ſie als ein neues Drama angeführt werden, wobey alfe 
gerade der Titel weſentlich Ivar. 


“ 
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gehenden Theilen der Tragoͤdie ihn als unbeweglich, noch 
als ſich felber. gleich dargeſtellt. Dieſelbe Einrichtung er⸗ 
foberte. der. Chor,. um unterdeſſen in flehenden, klagenden 
Gefangen und, Zanzfiguren feine Kunft entfalten zu Tönnen. 
Achilles ſaß ohne. zu ſprechen, nach den wenigen Reden 
zwiſchen ihm. pad. Hermes im Anfang, aller Wahricheins 
lichkeit nach auch hier, wie in. ber Niobe und den Myrmi⸗ 
Danen, bis. zum-britten Theil, Ein Fragment des Ariſto⸗ 
phanes bey gthemine . 22 F), welches nicht wohl an⸗ 
ders gu ‚banfey. jſt, als wie zu den Froͤſchen gehörig, viel⸗ 
lejcht ein Zuſatz bey ber zweyten Aufführung derſelben, ’°°) 
zejgt, daß ber Chor. (dem ſtarr hinfigenden Achilleus ges 
amüber) in vielerley Figuren, auseinandergehend ſich hin 
und. her, bewegte; vielleicht um eindringlicher und mit ſtei⸗ 
genden Nqchdruck auch in dieſer aͤnſſerlichen Kunſt das in⸗ 
are, Antjegen, das ihn nicht zur Ruhe kommen. ließ, 
zu erlennen zu schen. Die Verſe ſind ohne Zweifel ſo zu 
leſen ⸗· 


J ABK ra 02. 
* * —E aörds ca orijnar "&mwolovv. 
E YPINLAH2. 


rn Too Dovyas olda Iewpwv, 

oͤre TW Meraup ‚ ukAooonevo. tov aid’ mıJov 
. TEIVEWTA, 
 mohl& toavri xai rolavti xal Öeupo ayyua- 
: ‚rioavrag. . 
Iſt hier der Chortanz des Aeſchylus zwar herabgezogen, 
ſo erweckt doch auch ſo der Ausdruck des letzten Verſes 
eine Vorſtellung von der Mannigfaltigkeit in den Bewe⸗ 
gungen des Chors. Das Schweigen des Achilles erklaͤrt 





De Ber 


05) Dicaearch. in argument, Ran. alt. 
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ein Scholiaft 'ce) als ſeolze Hate; aber er fpricht von 
den Phrygern bed. Sophokles, und beurtheilte Yielleicht 
auch dieſen nicht. richtig. Bey Aeſchplus iſt nur bie tiefſte 
Rrauer, bie. ihn gegen alles andre unempfindlich machte, 
zu. verſtehen. Dieß folgt aus der Verhuͤllung des Geſich⸗ 
bed, die zu trotzigert und. ſchnoͤnem Sinn Weine-Weziehung 
bet, und ſtimmt zugleich mit Homer oͤbexein. Nine ſtellte 
das Epos ein Aeuſſerſtes Der, Traner eines Heroa. sehr: als 
terthändich dar; Achelles nach den Leichenſpielen weint bie 
ſchicifloſe Nacht, waͤlzt fi. auf · der Erde Gwpasder edelſte 
Aucruct der Sache gu ‚mildern ſtrebt), ſchweift, mit ruh⸗ 
taſem Hergen am Uferdes Meeres bie: zunn Morgenlicht, 
ſpannt ˖ dann feine Noſſe an den Magen und ſchleift, ‚note 
ats ſich zu erleichtern, Die Teiche Des. Heldendreymal um 
08 Grab feines Freundes. Aeſchylus aber wählte, dieß 
zu erſetzen und aufzuwiegen, das verhuͤlle Haupt und 
Srummheit. Aus der Rede des Priamos, welche in herz 
hbewegendem Ausdruck· vnd Aeſchyliſchar Ethographie, ein 
Hoͤchſtes geweſen. ſeym muß, zu des Achillesheredtem 
Schweigen in den erſten Seenen ein Seitenſtck“ in gleich 
machtiger Rede, find Die ſchoͤnen Bruchſtuͤke, worin er 
Hrfrorn ruͤhmt, welcher weicher als Maulbeere ſey gewe⸗ 
ſen, der. Andromache gedenkt, der Tochter Andraͤmons, 
bed Lyxveſiers, und. von, der Unempfindlichkeit her: Todten 
Fericht, denen ja wohlzuthun und uͤbel gleich viel bedeute. 
Bey Enninus ſagt ——— zu Aria 3 Ne WET BE 


3 „rs ° 
dig du oe. sender. nenn a Zn Si 
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. . on 
:. 2®) .Schol, Aesch. Prom. 435: FZıurovoı ugu bung Tie- wos 
0 avaudsıuv, us. Ayıdlkevs iv rois Di Fogprkous, 4 
..., due an Suupopus ‚ 0 7 Nwßn nup Aloyvip, 7 du eoloxe- 
...,yorc T. 4. Brund behauptet, daß nicht des Sophokles Phry⸗ 
ger zu verſtehen ſeyn können, und nimmt doch in feiner Aen⸗ 


derung der Stelle an’, daß Sophoktes, eben To wie Aefchylus, 


pie Riobe habe fchweigen Laffen. Konnte nicht Sophokles in 
den Phrygern das Schweigen mit gleichem Recht nachahmen ? 
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Lacetus um — * 
Landari ine abs te, Pater, laudato vire. 
Hebrigerß: iſcheinen des Ennius Heotoris lutra aus So⸗ 
phokles uͤbergetragen zu ſeyn, deſſen Phryger dieſen Titel 
auch geführt haben. Die meiſten Bruchſtuͤcke daraus gehoͤ⸗ 
ren zu vinen⸗ Wemaͤlde: der: Thaten des Hektor und feines 
Kampfs mit. Patroklos. Achilles wird angeführt‘ ald Tya⸗ 
HdR HR Rophon;nr Chaͤrsphon / Kledphon, Karkinos, Die⸗ 
genes Deomasag;ivon Livins Ennius und Attius. 
*Dife Arhilleis De Aeſchylus iſt hinſichtlich Der Ebent 
maͤßigkteit und’ Ber bedeutendon aͤuſſeren und: inneren Wech⸗ 
ſelbrzuͤge der Theile noch vor andern ſeiner Werke andger 
Jeichnet.r Dieß: tag‘ ſchon in ber Einrichtung, wonach dem 
Tanz rins vorzuͤglich große Ausdehnung und unſtreiche 
Entwicklung eingeraͤumt war. Dem Hinundherwallen ber 
Troer im letzten Stuͤck waren: vermuthlich die Bewegungen 
des Myrmidonenchors im erſten genau angepaßt. Nur 
wruͤckten die Myrmidonen wicht. eine heftige Aufforderung, 
Beiffiguren. des Troerchors das. 'angelegentlichite Flehen 
Kus. uUnẽerſchuͤtterlich ſaß Achilles, dort noch feſt im Zorn, 
Bier fortdauernd verſenkt in die tiefſte Trauer, dieſen Win⸗ 
ungen "gegenüber, mie unenipfindlich⸗ gegen alles Zureden 
und’ burch des Hauptes Verhuͤllung dort den iuneren Kampf, 
in welchem or aus Grundſatze an. ſich haltend, das. [yon 
nachgiebige Gofuͤhl verlaͤugnen nußte, hier die unaufhalt⸗ 
ſamen Thraͤnen den Blick uentzehrud zjuletzt Ploͤtzlich, 
dort durch den jugendlich ſchoͤnen Antilochos zu Wuth und 
Rache entflammt, hier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweichung aufgeloͤſt. Wie fehr ein alſo geendig⸗ 
tes Schweigen den Zuſchauern wohlgefallen habe, ſagt uns 
in den Froͤſchen (916) Dionyſos. Zwiſchen die beyden Fries 
geriſchen Choͤre ſtellte ſich der der Nereiden, Zu bemerken 
iſt auch, daß das Schweigen der Niobe, welches nur in 
Einem Sri der Trilogie vorfam, die: Ditte derſelben 
einnahm. | 








Die Scene ber Ilias (xXIV, 596)... mp Achilles ‚von 
bem alten König, der ferne. Kniee umfaßt 'hält, ‚mit einem 
einzigen Wort — doch bedentfam und) der Vorſchrift des Her 
mes — an feinen alten Vater Peleus erinnert, in Thraͤnen 
um dieſen ansbricht, indeſſen der Greis zu feinen Fuͤßen 
ch windend um feinen Sohn wehllagt, dieſe Seene ift der 
Gipfel dee gefammten Heldenpoeſie. Denn. in-ihr vollen⸗ 
bet ſich der Zorn des Achilles, ber. ohne fie weniger groß, 
weniger edel, nur ein Bruchſtuͤck feyn wuͤrde. Die Flam⸗ 
men, welche nicht die Stürme der Schlachten vermweht, 
welche das Blut der Mprmidonen nicht. unterdruͤckt, bie 
Thränen an der Leiche Des Patrokllos nur zu daͤmpfen vers 
mocht hatten, fie erloͤſchen jest plöglich aanz in der Ers 
innerung an ben alten Vater, welcher fremb- allen Diefen 
Vorfällen, Perfonen und. Kämpfen, in meiter Entfernung 
einfam babeim lebt. Da offenbart fi, wie ber. hoͤchſter 
und berrlichften Leidenſchaff der. Augenblist erfrheinen muß, 
wo fie ſich bricht an. den allgemeinen Geſetzen, Die. das In⸗ 
bivibuum unter das Gefchledht. ftellen und ihm eine Kraft 
entgegenfegen, auf bie allein es nicht gewaffnet iſt, weil 
ſie nicht feindſelig ihm gegenuͤbertritt , Tonbern: in.rubiger 
Nothwendigkeit über ihm ſchwebt. Wie Die Zanfe her 
Thetis an dem Leibe des Sohnes eine Stelle verwundbar 
übrig gelaffen hatte, fo war in ſeinem von Helbentrog 
und Kriegerehre dreyfach umſchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, wo das Gefühl des Sohnes Eingang fand, 
um feine Leidenſchaft zu uͤberwaͤltigen. Huch Pelens wird 
jammern um ihn, wie Priamos um Hektor; ermeicht: durch 
diefen Gebanfen, wird er mild, willfährig, frey in feinem 
Geiſte; das Gefühl des gemeinfamen menfchlichen Loofes 
bat über jeden Kampf der eigenen Natur geflegt. Die 
hochgefpannte Leidenfchaft hat die Verherrlichung des Peli⸗ 
den gewirkt; denn wie unentbehrlich er vor allen zum Siege 
der Achaͤer war, iſt durch ihre Niederlage mehr offenbar 
geworden, als es durch ſeine Thaten allein ſich zeigen 
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konnte; doch im die ullgemeitte Bebraͤngniß wird er ‚mit hers 
eingezogeit durch den Tod bes Patroklos. Wie mit:der 
Gtorie- feines. Zornes fein tiefſter Schmerz fid verbinden, 
war im mittleren Drama der Achilleis enthalten, und wie 
er erſchoͤpft im Haß und im aaa von beyden ſich [ches 
ver, im dritten, weiches "ns vorhaͤtt/ welche Frucht bins 
‘ter! der herrlichen Bluͤthe des Irdiſchen anreife. Daß Achil⸗ 
les auch uͤber den: Schmerz ich echt y wine wenigſtens 
die Ilias⸗ (522) deutlich aus. . 

Eine ‚Scene wie die, welche ben Schluß vieſer Drü⸗ 
gie ausmachte, Fonnte der bildenden Kunſt nicht verloren 
gehn, und wir fehn aus einer in Basreliefen mehrmals 
wiederholte Vorftellung, Baß-fle folkhe bedeutend und er⸗ 
greifend' auf ihre Weiſe dargeſtellt hatte, 7) 

Mit vollem Recht konnten vie nachhomeriſchen Sänger 
vor dieſem Punkt aus ein’ Mened und ganzed Gedicht em⸗ 
ſpinnen; nicht als Fortſezung der Ilias oder Achilleis, 
welche‘ vellenbet war, ſonbern als eine zweyte Achilleis, 
“worin Ber Held gleichſam eine neue Laufbahn in poetiſcher 
Hinſicht autrat, nach allen Hauptmotiven ſeines Eharakters 
nuuter veraͤnderten Verhaͤltniſſen nochmals erſchien, und uns 
ter neuch Zriumphen die ebte Schranke erreichte. - 


nr J ie > 
— GSaiche, , bie Yerbionis, ac ohne bie Ilias 
vom Stoff nad das ſchoͤnſte mid reichſte des Alterthums 
ſeyn. Aus der Trilogie des Keſchylns iſt allzuwenig ers 
— — —. an 
” Erſt im Jahr 1823 iſt PR Neapel das bebeutendfte derſelben 
entdeckt worden, und -biefes. fol der Compoſition und dem Auss 
druck nach unter die ſchönſten Werke, dem Styl der Arbeit nach 
in die befte geit Briechifcher Kunft gehören. Kunftblatt bey 
Cotta 1823 ©. 380. Späte und ſchlechte Nachahmung iſt in 
‘ben Monum. ined. 134. -Aehnlich im- Brittifden Mufeum, 
Synopsis of the Contents of tlie:B. M. VI, 33. ud. 1819. 
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halten: es mag hier genügen, ben Sefannmenhang der 
Stüde nachzuweiſen. 

Für das erfte koͤnnen wir ohne Gefehr zu iren bie 
Schuͤtzinnen anfehn: oder wer anders als die Ama⸗ 
sonen follte dieſer Chor fen? Penthefilon:alfo war 
der andre Name dieſer Tragoͤdie und fr’ Inhaͤlt uns dem 
erften Theil des regemäßig gegliebertan' Epos bed Arkti⸗ 
nos genommen. Der Chor kann unter den Achaͤern nicht 
aufgetreten feyn, weder als Feind, yodz als gefangen, noch 
als abgeſandt; alſo feheint 66, daß das Stuͤck ganz auf 
Troifcher Geite ſpielte. Die Kriegsmacht der Dhrakiſchen 
Heldin mußte bel im Licht ſtehn, um den: Hanpteindruck 
des Ganzen zu verſtaͤrken, welcher in der ſiegreichen Ge⸗ 
walt des Achilles beſtand. Dieſer Sieg wurde durch das 
Schauſpiel des Todes und der Beſtattung der Penthefilen 
(bey Arktinos durch die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermuthlich der erfte, die Beſtattung der dritte Act. Das 
Wohlgefallen, welches Achilles an der ‚Schönheit der tobt 
auf feinen Arm gefunfnen Feindin faßte, muß ihn abge 
halten haben, die Leiche als Beute zu behamptenz und Die 
Schmähungen des Therfites, der ihm Liebe gie Penthefiteen 
vorwarf, werden eben darin ihren Anlap ‚gehabt haben, 
daß Achilles fie willig den Ihren überließ. - Sofkte dann 
nicht eben diefer Streit des Peliden mit Thetſites, welchen 
er erſchlaͤgt und dadurch das Achaͤerheer in Aufruhr bringt, 
die Mittelſcene eingenommen haben, indem der Chor, wie 
in ‚einiger Entfernung, immer auf dem zwiſchen beyben 
Heeren nicht ftreng abgetheilten Schlachtfekb Befchäftigt war ? 
Das eine Bruchſtuͤck fchildert ven zuͤchtig jungfraͤulichen 
Blick diefer Kriegerinnen, das andre ihre unten befeßten 
Gurtkleider (weöoyopa Lwuara), die man in sielen Bas 
fenzeichnungen wiedererfennt. Das Drama iſt unter denen, 
in welchen myſtiſches beruͤhrt worden ſeyn ſoll. 

Auf die Amazonenſchlacht folgt bey: Arktinos die Ans 
kunft bed Aethiopenfürften Memnon, über welchen The⸗ 
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tis ihrem. Sohn weiſſagt, der Rampf, in welchem Anti- 
lochos, des Achilles zweyter Patroflos, dem Memnon un- 
terliegt, und der Zweyfampf der. beyden Helden des Wer 
fen und des Oſten, nach. deſſen Ausgang Eos die Leiche 
ipred Sohnes entruͤckt. Ausgezeichnet iſt diefer Zweykampf, 
entzündet. über der Leiche des Antilochos, in einem Philos 
firatifchen Gemaͤlde (II, 7) behandelt. Die vorzüglichfte Er- 
ſtudung des Aeſchylus im- mittleren Drama war die See⸗ 
Ienwägung ober. Piychofiafie nah dem Muiter der 
Ilias, wo Zeus Die Keren. des Achilles und des Hektor ge⸗ 
gen einander. wiegt. In der Höhe über ber Bühne von 
dem Götiergeräft (IeoAoysıov) erſchienen Zeus, der Aller- 
böchite, die Seelen der beyden Streiter (in Kleinen Bild» 
hen) 7°) waͤgend, und auf beyden Seiten neben ven Wag- 
ſchalen, hier Thetis, dort Eos, bittenb jede für ihrem 
Sohn. I Auch der Mafchine, Kranich genannt, gedenkt 
Pollur zugleich, vermittelft deren Eos nach der Entſchei⸗ 
dung bie Leiche des Memnon entraffte. 0) Memnon 
war als Kiſſaͤer auf Perſiſche Weiſe ”) prachtvoll ausge⸗ 
ruͤſtet, ſo wie auch in der Nekyia des Polygnot, indem 
Pauſanias (R, 31, 2) anfuͤhrt, daß er von Suſa her gen 
Ilion gekommen ſey, welches nehmlich in der Provinz 





vos) Schol. Villois. ad Il. XXII, 210. “HM dunin or dvreuder q 
Wuyooragla Aloyulov nina, ws Tov Aug rüs yuyas 
koravcog, 00 Susarnpopoug Moigas. Aehnlich zu VIII, 70, 

")-PoH. IV, 130. Plutarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad Il. 
XXIT, 210 p. 1266, 40. Vielleicht iſt avgıguras (fr. 266), als 
«in. feltner, gewählter Ausbrud,. von der Schale bed Memnon 

| gebraucht gewefen. Homer: deme 6° "Exropos aloınor Nusp- 

90). Auf einer Vaſe bey Millingen Ancient unedited mon. I, 5 

. trägt Eos den Sohn in ihren Armen davon. 
1) Aesch. Pers. 17 xo nal» Klocwov Soxos, wo Stanley zu 
vergleichen, zo Kloowov noloua, ibid. 119. Dahin gehört 
auch 6 Kıoasis "Anollaw, 6 Kapoig fr. 41; denn Tupaı war 
eine zweyte Perſiſche Reſidenz, im oberen Yerfien, Strab. XV 
p- 728. | 
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Kiſſta Ing. 73 Die Beziehungen, welche badazdı. Def 
Gedicht auf die Zeitgefchichte. erhielt, fallen von felhft.iz 
Be Augen. Der GSreifabler auf. bem Schild, melden: Eur 
zipibes in den Froͤſchen 923 exwaͤhnt, gehört wahrſcheinlich 
Dem Memmon. 23... dem gehackten Philoſtratiſchen Ge 
maͤlde hat Memnon geine Loͤwenhaut uͤbergeworfen; auf. ei; 
ner, Vaſe txaͤgt ex bunte Anaxyriden und eine geaͤrmelte 
Tunica. Er erſchien mit einzm. Roß, behaͤngt mit Schel⸗ 
len "und aprangendem Pferdeſckawa⸗ worauf. i in ben Ka 
Aden B..:962 en. * 


DEE Auch fegt ich de in Schrecken 
und But —* und Memnon nicht mit Schellen⸗ 
| flittergaulen. 


Memnon,. ber HPerſer, kann als Reiter gedacht werben; 129) 
Weasiles unmöglich. Da aber ber Kampf wohl nicht an⸗ 
werd als gleich geweſen feyı kann, wenn and) ‘gegen eine 
Kmazone: Mbhefens: zu Fuß ficht, da ferner Achilles und 
Memmen auch .. of Streitwagen gegen einander ange⸗ 
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m. mot N “. 68, u, 119, — 8 ui Kir ai, —* 
. surab. 1 


—8 IR zwat dort vom’ Achilles der Myrmidvnen vie Gede; 
aber bie Einwildjung dieſes Ausdrucks aus einem andern Drams 
von Achilles hat, nichts unnatijrliches. Auf der Millinſchen Vaſe 
mit dieſem Zweykawmpf iſt I, 21 ein Sreifadler als Verzierung 
angebracht, ‚und auf der bey Millingen Taf. 49 hat Memnon 
ſJelbſt den Greifadler auf dem Heim. Vieleicht wurden hier 
auch ‘der Bockhirſch und mehr ſolche ge ifche Thiergebilde 
(937) vorgebracht. 

9) Die palage gehn das Keitpferb an... Eurip. Suppl. 383: öo- 
uaodus. ygewa Iliss’ uvög omllım, ügpaarem %. dneußdkens 
‚Mose jiniaoysse duhagn nıvdoni. Gie werden von Zügel und 
Gebiß unterſchieden, Herod. I, 215, und haben ben Namen 
vom Goldglanz. Etym. M. No, 

28 
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rannt ſeyn koͤnnen, wie es auf Dem Relief bey Zoega (55) 
vorgeſtellt iſt; ſo muͤſſen wir ſie nothwendig als zu Fuß 
ſtreitend denken, wie ſie auf Den angeführten Vaſen abge 
bilder find. 2) Auf dem Roß war Memnon anf der Buͤhre 
angekommen; ed blieb während bes Kampfes fijtbar. Auch 
fo kann Diefer Kampf auf der Bühne beftemden; aber ums 
glaublicher noch iſt, daß bie Götter als aufferorbentlicdye 
Zuſchauer follten zu einen -Schanfpiel herangezogen, und 
dody ‚die natürlichen Davon ausheſchloſſen woktden ſeyn. 
Auch wuͤrde der Aethiopenritter nach bEefen Worten die 
Zuſchauer nicht in fo großes Erfinunen geſetzt haben; und 
das ZxmÄntrem von biefer Scene gebraucht, als Finger 
ſtaͤndniß des Euripides felbft Cin der Aefchylifchen Dramas 
turgie ein nicht zu überfehender Zug) "9 ift doch wohl 
wicht anf die glänzende Ansrüftung. allein zu besichen. Den 
Kampf konnte man ohne die Scene ber. Höhe darſtellen, 
und fo iſt es anf ber Millingenfchen Vaſe geicheben, wo 
Sithene dem Achilles beyſteht und Nike, feinde wartet; aber 
nicht umgelehrt die Pſychoſtaſſe chne den Kampf. Es vom 
fteht ſich Übrigens von felbft, daß biefer nur durch die 
Reden der GStreiter, durch die angriffefertige Stellung, 
länger wusgehalten: als in der Wirklichkeit, und burch das 
Sinten des Memnon, nicht durch ein freu nachgebildetes 
Lanzengefecht vorgeftellt war. An einem Fußgeſtell in Olym⸗ 
pin Fach man die Schickſalswage, und auf veyden Seiten 
die bdeyden Herven wie im Kampf gegenuͤber geſtellt. 17) 
Daß die Goͤttinnen in der Höhe geſprochen hätten, glaube 
ih nicht (Zeus ſchon aus Erhabenheit ſicher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz ben Zweck. plitarhe Aus⸗ 


18) Bol, auch Taf. 9 bey Dubois Maiyonnenre, Br 
. 0) Daher in bem Alos Alsyulov bie Stelle: Tais.we yap Oweoi 
nad zols Midas gie Innänbe vegunudn mükken 7% ugüc ündenv 
alyenras " 
* Pausan V. 23,2% 





druck, daß die Goͤttinnen bittend neben den Wagſchalen 
geſtanden, wofuͤr Pollux ſagt Eruypaivoyrar, ‚kann ihr 
Sowchen.micht bewoiſen; arn der ‚chen gedachten Baſis waren 
Giec. ze:nod Hukor Tov, Aa uno Twv-, zegpwn ‚audı 
inererougen. Auf der. Schönen Millinſchen Vafe,ift. Zens 
feld nicht ſichzbar; fonkern laͤßt den Hermes wiegen, und 
Gas:vauft ſich Die Haste, mie Memnons Schale finft.und 
er: zugleich vom -Gpese,.:burahhehre niederfaͤllt. Huch auf 
ber ıı von: "WBinsiehhaun: dirten/ Etruriſchen . Patera,.wiggt 
Hermes; und hier iſt noch Apollon zugegen. ""%).. Nicht 
ſehr einfach iſt auch Die. Frage, aus melden Perſonen in 
bicſenn Städt, der Ed or: hefianden haben ‚möge. Bildeten 
ihn, wie nicht anwahrſcheinlich iſt, goͤttliche Nymphen, ſo 
halte ich dafür, daß fie zur Hälfte auf der Seite ber. Ihe 
dis waren, sur Halfte her Cos gehörten, melde ‚bey Quin⸗ 
Bas (11,.595). von. Horen und Plejaden, begleitet wix. .. - 
u. After, dem Ziel Pſychoſtaſie nennt der Katalogos der 
Keagdhie au M emm on: daß Gtrabon ihn, gitire, do er 
sur, Kiſſia Memnons Mutter. ohne beygefuͤgten Rikel ‚aus 
Aeſchylus erwaͤhnt, iR, falfy. Man muß. vielmehr. glau⸗ 
ben; . Daß. dieß gar nicht in Der Aethiopig, geſtanden hat. 
Denn wenn darin auch Hiſaͤerland als die Heimath des 
Memgen ‚usb des Oſtens Grenze augenommen ft, fo. hätte 
doch. der. Ausdruck, Kiffin ſey. Memnons Mutten, uebex 
ber andern · Allegorie, wonach ſolche Eos ober Hemgra.iſt, 
Jeicht verwirren koͤnnen. Etanley glaubte, dieſer. Memnon 
ſey verwandten Inhalts mit der Pſychoſtaſie; Tyrwhitt, 
sr fey aus. per kleinen Slias-gefchöpft; Butler, er ſey mit 
der Piychaftafie vielleicht: eins, und dieſer meynte richtig. 
Bee Ki bezeichnen. ganz ſicher daſſelbe Drama; 7%) 


— Eind konũſche⸗ warodiẽ auf bie‘ Pröcoftafi e bes Zeus auf einer 
Vaſe In Catanea beſchreibt Hirt im Bilderbuch &,-68;° 3 
u, Die Stölletüßer bie Quellen: des Nils fr. 299, "welche Butler 
hai Memnon gab, geyort ur 'mter die Brucfeiute "set, Bin: 
* me PER T lon.sı 


rann — wi ir Hußtes Teine Ge⸗ 
vor⸗ re 2 theſtauuet · wer· 
un —* — schmal 

ir ing nur als Nebenſache und 
0 * fan! pen ſeyn. Bir hätten alte: Hier: als 
' * —* gerzrichniß der: Sruͤcke,: weiches 


— pen — * wenn ſech nicht etw anführen 
u "ir * n vieleicht nicht für vie Peuchofinfte, 
ver“ af Frame Trilogie von manchen angefuͤhrt wor⸗ 

—*— gitel Memnon, Aethiopenfuͤrſt, durfte 
pen WE ethiopis abwechfeln, und Diefer Nawie war 
zent? as. Ganze des Arktinos im Gebrauch,obgleich 
ne ng der Aethiopen nur bie Mitte deſſelden ande. 


. * Ein Titel uns ausfaͤllt, fo iſt dagegen nichend 
Endſtuͤck erwuͤhnt, welches den dritten und letzten Theu 

pet —*— enthielt, den Tod des Achilles vurch Apol⸗ 
fon und Paris, und ſeine Todtenfeyer, wo Thetis fh. aus 
gem Scheiterhaufen nach Lenke entfuͤhrte. Dabey würde 
Achilles im Tod mit der Leiche feines von Maͤnnon getoͤ⸗ 
deten Antilochos wieder vereinigt. Ich vermuthe dag'die 
Nereiden ber Chor und der Name auch dieſes Städe 
geweſen find. Im Epos Aingen Thetis, die Nereiden und 
die Muſen ben Achilles. Im Drama fonmten:fie ſchon vor 
feinem Fall und gleich im Anfang ſehr wohl auftreten, ge⸗ 
ſendet von der Mutter, die ihm auch ſchon vor der Rache 
des Patroklos und wieber vor dem Kal des: Memnon Cin 
ser Aethiopis ſelbſt) den Tod verkuͤndigt hatte. Die Ne 
reiden find in der Sage von Achilles ein fo fihöner Be 
ſtandtheil, und das Epos ſchrut fo mwertig; ſie Mebrminld 
‚aufzuneditien, ſie find endlich in biefem Stüd nicht minder 
wie in dem mittleren der Adhilleis fo einzig paffend zum 
Chor, daß dieſe Wiederholung dent Dichter wohl Jeicht nach» 
gegeben werben kann. Mein Beweis aber, daß Aeſchylus 
die Tragödie gefchrieben habe, von welcher die Rede tft, bes 
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ſteht in den Worten der Thetis bey Platon (de rap. II 
extr.) worin. fie den Apollon anklagt, daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und ſchmauſend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Sohn ein langdauerndes, krankheitloſes Leben prophezeite, 
ihn nun getödet habe. Ohne allen Grund und Schein ſetzt 
man dieſe Berfe in die Pfychoftafie, in welcher dem Adyik 
led das Loos fiel zu fliegen, dem Memnon zu fterben. 0) 
Alle drey Helden, weiche in dieſer Trilogie ſinken, find 
Goͤtterkinder; Memnon und Achilles werden von ben Mitt: 
tern im Tod entruͤckt; Pentheſtlea zu rächen macht bey 
Quintus Ares, ihr Vater, ſich auf, body fruchtlos, weil 
Zeus entgegem ft. Die-fchönfte ‘der Amazoninnen todt im 
erften, ver fchönfte Juͤngling im dritten. Im ben beyben 
erſten ſteigt der Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzuſchreiten im dritten, weit auf biefer letzten Stufe bes 
Heldengluͤcks fein Verweilen‘ gegoͤnnt wirb, und wenn bie 
Schranten bed Menfchlichen zweifelhaft "werben göttlicher 
Widerfſtand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Werk ein beſtimmter ethiſch⸗dramatiſcher Zuſammen hang 
. nicht gefehlt. 





20) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu " Ondeiv 
 .. zelas gehört hätten. Aber _wenigftens würben fie darin ber 


‚ . eigentlichen Handlung fremd ſeyn; zum Lobe des Sohnes mochte 


darin Thetis manches fagen, die Klage gegen Xpollon aber lag 
wenigftens auffer ben eigentlichen Grenzen und dem Zufams 
menbang dieſes Dramas, Hermann de tetral. p. 5 gab von 
der Pfychoftafle zu, daß fie zu einer Trilogie gehört habe, 
welche den gleichen Gegenftand behandelte, Er nahm fie (p. 13) 
für das dritte Stück, die Rereiden für das mittlere, Memnon 
- für.das erſte. Daß die Rereiden, wozu die Bruchſtücke gehö⸗ 
ren, bie Aethiopis nicht angehn, ift in dieſen felbft fidhtbar. 


Weiche Beziehung ber Nereiden gu Memmnon oder Piychoftafie ’ 


Hermann, da tr nidt mit ihnen den Untergang des Achilles 
durch Paris verfnüpfte, fich gedacht haben könne, iſt mir 
duakel. 
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en to. : Laetus sum 
Ladeni ine abe te, pater, laudaio viro. 

Uebrigens ſcheinen des Ennins Hectoris lutra aus So⸗ 
phokles uͤbergetragen zu ſeyn, deſſen Phryger dieſen Titel 
auch geführt haben. Die meiſten Bruchſtuͤcke daraus gehe 
zen zu Linen⸗Wemaͤlde ber: Thaten bes Hektor und feines 
Kampfes ‚mit: Yatroflog. Achilles wird angeführt‘ ald Tra⸗ 
goͤdie von⸗ FJophon; Chaͤrephon / Klevphen, Karkinos, Diva 
genes. Oenbnaes:⸗von Livias, Ennius und Attius. 

Die Achilleis des Aeſchylus iſt hinſichtlich der Ebehr 
maͤßigkeit und: der bedeutenden aͤuſſeren und. inneren Wech⸗ 
ſelbrzuͤge der Theile noch vor andern feiner Werte: ausge⸗ 
Jeichnet. Dieß kag ˖ſchon in ber Einrichtung, wenach dem 
Tanz eins vorzuͤglich große Ausdehnung und dunſtreiche 
Entwicklung eingeräumt war. Dem Hinundherwallen ber 
Troer im letzten Städ waren: vermuthlic die Bewegungen 
des Myrmidonenchors im erſten ‚genau angepaßt: Nur 
vrüdter: die Myrmidonen mehr eine heftige Aufforderung, 
Bis Figuren.:ded Troerchors bas tingelegentlichſte Flehen 
aus, Unerfchärterkich ſaß Achilles, dort noch feſt im Zorn, 
hier fortdauernd verſenkt in die tieffte Trauer, dieſen Win⸗ 
dungen gegenuͤber, wie umenipfindlich gegen alles Zureden 
und’ durch des Hauptes Verhuͤllung dort den iuneren Kampf, 
in welchem or aus Grundſatz. an ſich haltend, das ſchon 
nachgiebige Gefühl verlaͤugnen: ußte, hier die unaufhalt⸗ 
ſamen Thraͤnen den Blicken uentztehrndee zuketzt Ploͤtzlich, 
dort durch den jugendlich ſchoͤnen Antilochos zu Wuth und 
Rache entflammt, hier durch den altergrauen Priamos in 
hoͤchſter Erweichung aufgeloͤſt. Wie ſehr ein alſo geendig⸗ 
tes Schweigen den Zuſchauern wohlgefallen habe, ſagt uns 
‚in den Froͤſchen (916) Dionyſos. Zwiſchen bie beyden Fries 
‚gerifchen Chöre ftellte fich der der Nereiden, Zu ‚bemerfen 
ift auch, daß das Schweigen der Niobe, welches nur im 
Einem Stic der Trilogie vorkam, die Mitte derſelben 
einnahm. 
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Die Scene ber Ilias (XXIV, 596), wo Achilles von 
bem alten König, der ferne. Kniee umfaßt "hält, ‚mit einem 
einzigen Wort — Doch bedeutſam wach der Borfchrift des Hers 
mes — an feinen alten Vater Peleus erinnert, in Thränen 
um diefen auebricht, indeſſen ber Greis zu feinen Füßen 
dh windend um feinen Sohn wehllagt, dieſe Scene: iſt der 
Gipfel der gefammten Heldenpoefte. Denn in ihr wollen, 
det ſich der Zorn des Achilles ,- ber ohne fie weniger groß, 
weniger edel, mur ein Bruchitäd feyn wuͤrde. Die Flam⸗ 
men, welche nicht die Stuͤrme der Schlachten vermweht, 
weiche das Blut der. Mprmibonen nicht unterdruͤckt, die 
Thränen an ber Leiche des Patroflos nur zu. dämpfen. vers 
mocht hatten, fie erloͤſchen jest plöglich ganz in der Er 
innerung an den alten Vater, welcher fremb allen biefen 
Borfällen, Perfonen und Kämpfen, in weiter Entfernung 
einfam daheim lebt. Da offenbart ſich, wie ber hoͤchſter 
und berrlichiten Leidenfchaft der Augenblick erfsheinen muß, 
wo fie fich bricht an. den allgemeinen Gefehen, die. Das In⸗ 
dividuum unter das Geſchlecht ſtellen und ihm eine Kraft 
entgegenfegen, auf die allein es nicht gewaffnet if, weil 
fie nicht feindſelig ihm gegemäbertritt, ſondern in ruhiger 
Notbwendigkeit uͤber ihm ſchwebt. Wie die Taufe der 
Thetis an dem Leibe des Sohnes eine Stelle verwundbar 
uͤbrig gelaſſen hatte, ſo war in ſeinem von Heldentrotz 
und Kriegerehre dreyfach umſchirmten Herzen ein Fleckchen 
offen geblieben, wo das Gefuͤhl des Sohnes Eingang fand, 
um feine Leidenſchaft zu uͤberwaͤltigen. Auch Peleus wird 
jammern um ihn, wie Priamos um Hektor; ermeicht durch 
dieſen Gedanken, wird er mild, willfaͤhrig, frey in ſeinem 
Geiſte; das Gefuͤhl des gemeinſamen menſchlichen Looſes 
bat über jeden Kampf der eigenen Natur geflegt. Die 
hochgefpannte Keidenfchaft hat die Verherrlichung des Peli⸗ 
den gewirkt; denn wie unentbehrlich er vor allen zum Siege 
der Achaͤer war, iſt durch ihre Niederlage mehr offenbar 
geworden, als es durch ſeine Thaten allein ſich zeigen 
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fonnte; body im bie allgemeine Bebrängwiß wird er mit her⸗ 
eingezogen durch den Tod bes Patroklos. Wie mit.der 

Glorie feines Zornes fein tiefſter Echmerz ſich verbiubet, 
war im mittleren Drama ber Achilleis enthalten, und wie 
er erſchoͤpft im Haß und ün Trauerm von beyden ſich ſchei⸗ 
det, im dritten, welches uns verhält, welche Frucht bie 
ter Ver hernichen Blüthe des Irdiſchen anreife, Daß Adyik 
les auch Aber den Schmerz füch erhebt, ſpricht venigſtene 
die Ilias (522) dentlich aus. 

Eine Scene wie die, were den Edinß Biefer Trile⸗ 
gie ansmachte, Tonnte der bildenden Kunſt nicht verloren 
gehn, und wir fehn aus einer in Basreliefen mehrmals 
wiederholten Vorftellung, daß fie foldhe bebeutenb und er; 
greifend auf igre Weiſe dargeſtellt hatte. ’”) 

Mit vollem Recht konnten bie nachhomeriſchen Sänger 
von dieſem Punkt ans ein Weed und ganzes Gedicht eim⸗ 
fyinnen; ‚nicht als Fortſetzüung der Ilias oder Achilleis, 
welche vollendet war, ſonbern als eine zweyte Achilleis, 
worin der Held gleichſam eine neue Laufbahn in poetiſcher 
Hinſicht antrat, nad) allen Hauptmotiven feines Eharakters 
nuter veraͤnderten Verhaͤltniſſen nochmals erſchien, und ums 
ter neuen Triumphen die lebte Schrauke erreichte. 


Aethb-iopig 


Dieſe⸗ Gedicht, die Aethiopis, wuͤrde ohne bie has 
dem Stoff nach das ſchoͤnſte und reichſte bes Alterthums 
ſeyn. Aus Der Trilogie de⸗ Aeſchotas iſt allzuwenig er⸗ 


0, Erſt im gehe 1823 ik pm Beapel das bebeutendfte derſelben 
entdedt worben, und -biefes. fol ber Compoſition und dem Auss 
drud nach unter. bie Ihönften Werke, dem Styl der Arbeit nad) 
in bie befte Zeit Griechifcher Kunft gehören. Kunftblatt bey 
Cotta 1823 8. 380. Späte und ſchlechte Nachahmung iſt in 

den Monum. ined. 134. * Aehnlich im Brittiſchen Muſeum. 
Synopsis of the Contents of the B. M. VI, 33. 40. 1819. 
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halten: ed mag bier gendgen, ben Sufonmenhang ber 
Stuͤcke nachzuweifen. 

Kür das erite können wir ohne Gefahr zu keren bie 
Shüsinnen anfehn: oder wer anders als die Auras 
zonen follte Diefer Chor ſeyn? Pentbefikon:alfo war 
der andre Name dieſer Tragödie und ihr Inhaͤlt aus dem 
erften Theil des regemäßig gegliederten Epos bed Arkti⸗ 
nos genommen. Der Ehor kann unter ven Achaͤern nicht 
aufgetreten feyn, weder als Feind, joch a gefangen, nod) 
als abgeſandt; alſo feheint es, daß das Stuͤck ganz auf 
Troiſcher Seite ſpielte. Die Kriegsmacht der Thrakiſchen 
Heldin mußte hell im Licht ſtehn, um den: Hanpteindruck 
des Ganzen zu verftärfen, welcher in der fiegreichen Ges 
walt des Achilles befand. Diefer Sieg murde durch Das 
Schauſpiel des Todes und der Beſtattung der Pentheſilea 
(bey Arktinos durch die Troer) gefeyert. Der Tod war 
vermuthlich der erfte, die Beſtattung der dritte Act. Das 
Wohlgefallen, welches Achilles an der Schönheit der tobt 
auf feinen Arm gefunfnen Feindin faßte, muß ihn abge 
halten haben, die Leiche ald Beute zu behampten; und die 
Schmähungen ded Therfites, der ihm Liebe zu Pentheſileen 
vorwarf, werden eben darin ihren Anlaß ‚gehabt haben, 
daß Achilles fie willig den Ihren überließ: - Sollte dam 
nicht eben diefer Streit des Peliden mit Thetſites, welchen 
er erſchlaͤgt und dadurch das Achaͤerheer in Aufruhr bringt, 
die Mittelſcene eingenommen haben, indem der Eher, wie 
in einiger Entfernung, immer auf dem zwiſchen beyden 
Heeren nicht ftreng abgetheilten Schlachtfeld ‚befchäftigt war? 
. Das eime Bruchftüc fchildert den zuͤchtig jungfraͤulichen 
Blick diefer Kriegerinnen, das andre ihre unten befeßten 
Gurtfleiver (meSopopa Iwuara), die man in sielen Bas 
fenzeichnungen wiedererfennt. Das Drama ift unter denen, 
‚in welchen myftifches berührt worden ſeyn ſoll. 
Auf die Amazonenſchlacht folgt bey Arktinos die Ans 
kunft des Aethiopenfuͤrſten Memnon, uͤber welchen The⸗ 
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tis ihrem Sohn weiſſagt, der Kampf, in welchem Antı- 
lochos, des Achilles zweyter Patroflos, bem Memnon un⸗ 
terliegt, und der Zweyfampf ver. beyden Helden des Wer 
fen und: des Oſten, nach deſſen Ausgang Eos die Leiche 
ihres Sohnes entruͤckt. Ausgezeichnet ift diefer Zweykampf, 
entzündet. über der Leiche des Antilochos, in einem Philos 
ftratifchen Gemälde (IL, 7) behandelt. Die vorzüglichfte Er- 
findung.:deg Aeſchylus im- mittleren Drama war die See⸗ 
Ienwägung sder Pſychoſtaſie nach tem Muſter der 
Ilias, wo Zeus die Keren. des Achilles und des Heltor ger 
gen einander. wiegt. In der Höhe über der Bühne von 
dem Göttergeräft (JeoAoyssov) erſchienen Zeus, der Aller 
böchfte, die Seelen der beyden Streiter (in Kleinen Bild» 
chen) 7°) wägend, und auf. beyden Seiten neben den Wag⸗ 
ſchalen, bier Thetis, dort Eos, bittend jede für ihren 
Sohn. '°) Aud der Maſchine, Kranid genannt, gedenkt 
Pollux zugleich, vermittelft deren Eos nad) der Entſchei⸗ 
dung die Leiche des Memnon entraffte. ”') Memnon 
war als Kiſſaͤer auf Perfifhe Weile "'') prachtvoll ausge⸗ 


rüftet, fo wie auch in der Nekyia des Polygnot, indem 


Pauſanias (X, 31, 2) anführt, daß er von Gufa her ger 
Sion gekommen fey, welches nehmlich in der Provinz 





%8) Schol. Villeis. ad II. XXII, 210. “U dual Or Bruder n 


Vuxooraoie Aoxðlov — os ou Aws vüs yuyas 
!oravrog, od Busarnpopous Moigas. Aehnlich zu VIII, 70, 
*)-PoH. EV, 130. Plutarch. de aud. poet. 2. Eustath. ad HL 
XXII, 210 p. 1266, 40. Bielleiht iſt aupsßaras (fr. 266), als 
ein. feltner, gewählter Ausbruck, von ber Schale bed Memnon 

j gebraucht gewefen. Homer: dene 6’ Luroooc œlotno⸗ NuQ- 

110). Auf einer Vaſe bey Millingen Ancient unedited mon. I, 5 
trägt Eos den Sohn in ihren Armen bavon, 

r) Aesch. Pers. 17 0 nulav Klaoıvov 80x05 , wo Stanley zu 
vergleichen, zo Kloowov noloua, ibid. 119. Dahin gehört 
auch 6 Kıoaeus "Anollaw, 6 Kupaiog fr. 441; denn Tußar war 
eine zweyte Perfifche Reſidenz, im oberen Perfien, Strab. XV 
p- 728. 
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Kiſſia Ing. 773 Die Beziehungen, melde daduxch dieß 
Gedicht ‘auf. die Zeitgefchichte.. erhielt, falen von felbft.ig 
Sie Augen. Der Greifabler auf. Dem Schild, welchen; Em 
ripides in den Froͤſchen 928 exrwaͤhnt, gehoͤrt wahrſcheinkich 
dem Memnon. 73250 dem godachten Philoſtratiſchen Ger 
albe. hat. Menmon jeine Loͤwenhaut übergeworfen ;-auf. eh, 
ner. Dafe..trägk ex bunte Anaxyriden und. eige ;geärmelte 
Zunica. - Gr. arihjen,mit einem. Roß, behaͤngt wit. Schel⸗ 
len "und aprangendem Pferdeſchnuck, worauf in DR droͤ⸗ 
fſchen Ba: :962. awviat: Er Seen: an 


tt. r. * wer 
- .s 2 


Ey ſetzt ich fi ein "Sihredii ” 
Durch — * nicht/ und Memnon nicht mit Schellen⸗ 
u " flittergaulen. vn 


*2 


Memnon, der Genfer, tann als Reiter gedacht werden, v2) 
Wisiles unmöglich. Da aber ber Kampf wohl nicht an⸗ 
vers als gleich geweſen feyn kann, wenn aud) ‘gegen eine 
Ainazone· Thefens: zu Fuß ficht, tn. ferner Achilles. und 
Memnon auch. wicht nf Streitwagen gegen einander Ange 


„> 
. U .. . 23 % 





J 5 Herod. xy AR. ws v, 10. —8 A, PER oi, 5 pl 
So. ' ‚Strab. 4 k. 3 F ur . nn jene 


’ 


men iſt zwat dort vom Achiules der Myrmidruen vie Rebe: 
aber bie Ciſriſchung dieſes Ausdrucks aus-einem andern Dramg 
von Achilles hat nichts unnatijrlichts. Auf der Millinſchen Vaſe 
mit dieſem Zweykampf iſt I, 21 ein Greifabler als Verzierung 
. angebracht, und Auf der "he Millingen Taf. 49 hat Memnon 
u Teröft den Greifadler auf dem Beim: Vieleicht wurben hier 
auch der Bockhirſch und mehr ſolche Perſiſche Thiergebilde 
(937) vorgebracht. 


9) Die —R gehn das Keitpferd an. Purip. Suppl. 583: 60- 
“ı uodweızgenn Ilios uvdg . only, ÜUonusev 7) dnsußdey 
More umusowsse Gahagı xırdoün. Bie werben von Bügel und 
Gebiß unterſchieden, Herod. I, 215, und haben .ben Ramen 

vom Goldglanz. Etym: M. Su 


28 
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rannt ſeyn koͤnnen, wie es auf dem Relief bey Zoega (55) 
vorgeſtellt iſt; fo muͤſſen wir fie nothwendig als zu Fuß 
ſtreitend denken, wie ſte Auf den angeführten Vaſen abge 
bildet find. ”:) Auf dem Roß war Nemuon anf der Buͤhne 
angekommen; ed blieb während bes Kampfes ſichtbar. Auch 
fo kann dieſer Kampf auf der Bühne befteniden; aber ums 
glanbficher noch iſt, daß bie Götter als Aufferorbentliche 
Zuſchauer follten zu einem Schanfpiel herangezogen; und 
Body ‚die natuͤrlichen davon ausheſchloſſen worden ſehn. 
Auch wuͤrde der Aethiopenritter nach bloſen Worten bie 
Zuſchauer nicht in ſo großes Erſtaunen geſetzt haben; und 
das ExmÄyrremw von dieſer Scene gebraucht, als Einge⸗ 
ſtaͤndniß des Euripides ſelbſt (in der Aeſchyliſchen Drama⸗ 
turgie ein nicht zu uͤberſehender Zug) *0) iſt doch wohl 
nicht anf bie glänzende Ausruͤſtung allein zu besichen, Den 
Kampf Zonnte man ohne die Scene ber. Höhe darſtellen, 
und fo iſt ed anf ber Millingenſchen Vafſe geicheben, wo 
Sithene dem Achilles beyſteht unb Nike, feinde wartet; aber 
nicht umgefehrt die Pſychoſtaſſe ühme den Kampf. Es ven 
ſteht ſich uͤbrigens von felbft, daß dieſer nur durch die 
Reden der Gtreiter, durch die angriffsfertige Stellung, 
[Anger wusgehalten als in der Wirklichfeit, ind durch das 
Sinten des Memnon, nicht durch ei treu nachgebildetes 
Sanzengefecht vorgeftellt war. An einem Fußgeſtell in Olym⸗ 
pia Tab man die Schickſalswage, und: auf. Senden Seiten 
die beyden Heroen mie: im Kampf gegenuͤber geſtellt. 717) 
Daß die Göttinnen in ber Höhe gefptochen hätten, glaube 
id nicht (Zeus ſchon aus Erhabenheit ſicher nicht); ihre 
bittende Geberde erfüllte ganz den Zweck. Plutarchs Aus⸗ 


"ı) Bol, auch Taf. 9 bey Dubois Maiganneure, 

| ‚„ ”%@) Daher in bem Alor Aleyvlov bie Gele: Taig.ee. vr Öyeoe 
was wols muBos ugüe Iuniner Tegurudy mülden hp ugöc ündıne 

an Pausam V. 32,2 


druck, daß ..die Goͤttinnen bittend neben den Wagſchalen 
geſtanden, wofür Pollus ſagt enıyaivorreu, ‚kann ihr 
Srahen:nicht.beweifen; an der eben gebachten Yaf 8. waren 
"rs. ve;nol Husoc Tov. Aio unse wv, zeweu», ‚aud) 
ineredaugen.:. Auf der. ſchoͤnen Milliuſchen Vase / iſt Zeus 
Felde nice ſichbar; ſondern laͤßt den Hermes wiegen, und 
Be auf die Haare, wie Memnons Schale ſinkt und 
er: zugleich vom Speer durchbohrt niederfaͤllt. Auch auf 
ber ıı von: Winckelmann edirten . Eirurifchen. Patera wiegt 
Hermes; und hier iſt noch Apollon zugegen. 718)., Nicht 
ſehr einfach iſt auch: bie. Frage, aus welchen Perſonen in 
bieſen Stoͤck der Chor. beſtauden haben ‚möge. Bildeten 
ihn, wie nmicht vnwahrfcheinlich iſt, goͤttliche Nymphen, ſo 
halte ich dafür, daß fie zur Hälfte auf der Seite der The⸗ 
Ben... zurx Huͤlfte Der Eos gehörten, welche hey Quin⸗ 
v8 (11,.595). von. Horen und Plejaden, begleitet wirb. .. - 
Apſſer. dem Titel Pſychoſtaſie nennt der Katalogos ber 
— 8 auch Memupu: daß Strabon ihn, gitire, da er 
nur Kiſſia Memnons Mutter. ohne —— Titel ‚ans 
Aeſchylus exwaͤhnt, iſt falſch.· Man muß. vielmehr, glau⸗ 
hen; daß dieß gar nicht. in Der Aethiopis geſtanden hat. 
Denn wenn darin · auch KHiſſaͤerland als Dig Heimath des 
Memson ‚und bes Oſtens Grenze angenommen iſt, ſo haͤtte 
doch. der Ausdruck, Kiſſia ſey Memnons Mutter, ueber 
ber andern Allegorie, wonach ſolche Eos oder Hemgra.iſt, 
Jeicht verwirren koͤnnen. Stanley glaubte, dieſer Memnon 
ſey verwandten Inhalts mit der Pſychoſtaſie; Tyrwhitt, 
er ſey /Aus der Kleinen: Slias-gefchöpft; Butler, er. ſey mit 
der Pſychqſtaſie vielleicht eins, und dieſer meynte richtig. 
Beyde Titel bezeichnen: ganz ſicher daſſelbe Drang; 20) 
' sy Eini komithe‘ warodie auf bie‘ Pſchoſtaſi ie des Zeus auf einer 
. *Waſe In Catanea vbeſchreibt Hirt im Bilderbuch &-66; "ie 
Ba Die Stellet über bie Quellen: des Nils fr. 299, "welche Butler 
ke — gab, gehört en ‘unter bie ruft: Set, ‚Di 
R Moſtaſſe. re eu 


N 
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denn es giebt aufſſer dem Kampf mit Adiitfes leine Ge⸗ 
ſchichte von Memnon, die zu einer Tragoͤdie geſtaltet wer⸗ 
den Könnte, Die: Enträcung: des Leichnams iſt! kein: Stoff 
für ich, ſondern Tann dramatiſch nur als Nebenſache und 
Yusaamy behandelt worden ſeyn. Wir hätten ale hier- al⸗ 
lerdings den Fall, daß das Verzeichniß der Stuͤcke, weiches 
beyde Titel enthält, irrte; wenn ſech nicht etwa anführen 
ließe, daß Memnon vielleicht nicht für vie Pfychoſtaſte, 
ſondern fuͤr die ganze Trilogie von manchen angefuͤhrt wor⸗ 
den war. Der Titel Memnen, Aethiopenfurſt, durfte 
nehmlich mit Aethiopis abmechfeln, und diefer Nante war 
einmal für das Ganze des Arktinos im Gebrand obgleich 
bie Erſcheinung ber Aethiopen nur. bie Mitte deſſelben ande | 
macht: 

Wenn Ein Titel und ausfaͤllt, fo iſt dagegen irgend 
das Endſtuͤck erwähnt, welches den dritten und letzten Thei 
der Aethiopis enthielt, den Tod des Achilles‘ durch :Apols 
Ion und Paris, und feine Todtenfeyer, wo Tihetis ihn aus 
dem Scheiterhaufen nach Leuke entfuͤhrte. Dabey wurde 
Achilles im Tod mit der Leiche feines von Memmnon getoͤ⸗ 
deten Antilochos wieder vereinigt. Ich vermuthe, dag die 
Nereiden der Chor und der Name auch dieſes Städe 
gemefen find. Im Epos lagen Theis, Die Nereiben und 
die Mufen ben Achilles. Im Drama konnten:fie [Bun vor 
feinen Fall und gleich im Anfang ſehr wohl auftreten, ge⸗ 
fendet Bon der Mutter, die ihm auch fchon vor der Rache 
des Patroklos und wieber vor’ dem Kal des Meitikon (in 
der Aethiopis ſelbſt) den Tod verkuͤndigt hatte. Die Ne⸗ 
reiden ſind in der Sage von Achilles ein ſo ſchoͤner Bes 
ſtandtheil, und das Epos ſcheut ſo wenig; fie- mehrmals 
aufzunehmen, ſie ſind endlich in dieſem Stuͤck nicht minder 
wie in dem mittleren der Achilleis fo einzig paffend zum 
Shor, daß dieſe Wiederholung dem Dichter wohl Jeicht nach» 
gegeben werben kann. Mein Beweis aber, daß Meichylus 
die Tragoͤdie gefchrieben habe, von welcher die Rede iſt, bes 
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ſteht in ben Worten der Thetid bey Platon (de rep. LI 
extr.) worin. fie den Apollonanklagt, daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und fchmaufend an ihrem Hochzeitmahl, dem 
Sohn ein langdauerndes, Franfheitlofes Leben prophezeite, 
ihn nun getödet habe. Ohne allen Grund und Schein ſetzt 
man diefe Berfe in die Pſychoſtaſie, in welcher dem Achil⸗ 
led das Loos fiel zu fliegen, dem Memnon gu fterben. ”°%, 
aAlle drey Helden, welche in biefer Trilogie ſinken, ſind 
Goͤttertinder; Memnon und Achilles werden von den Muͤt⸗ 
tern im Tod entruͤckt; Pentheſtlea zu rächen macht bey 
Quintus Ares, ihr Vater, ſich anf, doch fruchtlos, weil 
Zeus entgegemift.! Die-Tchönfte der Amazoninnen tobt im 
erften, der fchönfte Juͤngling im dritten. In den beyben 
erſten fteigt ber Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzuſchreiten im britten, weit auf dieſer letzten Stufe bes 
Helvengluͤcks Fein Verweilen gegoͤnnt wird, und wenn bie 
Schranken des Menſchlichen zweifelhaft werden goͤttlicher 
Widerſtand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Werk ein beſtimmter ethiſch⸗dramatiſcher Zuſammen hang 
nicht gefehlt. 


1 





20) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu "Ani 
 . zolas gehört hätten. Aber. wenisftens wärben fie darin ber 


- eigentlichen Hgndlung fremd feyn; zum Lobe des Sohnes mochte 


darin Thetis manches fagen, bie Klage gegen Apollon aber lag 
wenigftens auffer ben eigentlichen Grenzen und dem Zuſam⸗ 
menhang biefes Dramas, Hermann de tetral. p. 6 gab von 
der Pfychoftafle zu, daß fie zu einer Zrilogie gehört habe, 
welche den gleicdyen Gegenftand behandelte, Cr nahm fie (p. 13) 
für das dritte Stück, die Hereiden für das mittlere, Memnon 
 für.bas erfte.. Daß bie Rereiden, wozu die Bruchſtücke gehö⸗ 
ren, bie Aethiopis nicht angehn, tft in dieſen felbft ſichtbar. 


Weiche Beziehung ber Nereiden zu Memnon oder Pfychoftafie 


Hermann, da er nidt mit ihnen ben Untergang des Achilles 
durch Paris vertnüpfte, fich gedacht haben könne, if mir 
dunkel. 
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3, 3 


Ajas der Telamonide. we 


Pr den Leichenſpielen des Achilles bricht Streit um 
die Waffen deffelben zwifchen Ajas und Odyſſeus aus. Das 
Ereigniß, welches den. Su;luß . der Aethiopis mis, Recht 
ausmacht, war zugfeich der Anfang einer neuen Reihe yon 
Begebenheiten. .. Bey Quintus von Smyrna fegt Thetis 
felber die Waffen, ald Preis für denjenigen, pelcher die 
Leiche des Achilles gerettet. habe und der Tapferſte ſey uns 
ter den Achaͤern. So auch in der Tragödie, da eine. Aus 
rede an die Göttin (fr. 165) erhalten if. Zwey anbre 
Bruchſtuͤcke ſind Worte des Ajas gegen den Odyſſeus. Der 
Waffenrechtsſtreit iſt der Name der Tragoͤdie, Zu 
Richtern in dieſem Streit beſtimmt bey. Opidius (Metami. 
XI, 627) Agamemnon die Achaͤerfuͤrſten; nach Quintus 
(V, 157) läßt er auf Neſtors Rath Die gefangnen Troer 
entſcheiden. Bey dieſem iſt Thetis auch von den Nereiden 
begleitet. Als Chor aber hervortretend, würden diefe Die 
Aufmerkfamfeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas ab⸗ 
° gezogen haben. Vielleicht find die Troiſchen Gefangnen 
gerade durch Aeſchylus in die Sage gefommen; fie paſſen 
zum Chor vorzüglih, und es ift fogar daran zu denken, 
ob nicht der Rame Dovyeor als zwegter Titel der 'Onikwv 
xolors anzunehmen fey. Beyde kommen zwar im Katalo- 
908 vor; doch hat diefer auch durch Pfychoftafte und Mem⸗ 
non, Philoftetes und Lemnier feine Genauigkeit einigermas 
Ben verdächtig gemacht. 72) Ajas, welcher nach Achilles 
der größte der Helden war, ??2) welcher in der Sage durch 
den Namen feines Sohns als Der- Netter des Heers bes 
zeichnet wird, "2°) welcher die Lehe den Feinden ehtriffen 


1) Hiernach ift das Urtheil S. 330 zu berichtigen, 
722), Horat, Serm. Il, 3, 193. 


3) Tvgvoanng, von guoak. Sophobles Aj. 1276 von Ajas: Idv- 
or 2.30 uouvos. Toties servatis clarus Achivis. Horat. 
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und zu ben Schiffen getragen hatte, indeſſen Obpffens nur 
den Tuoern abmehrte, ”?*) wird von dieſem durch Meder 
Yunft überwunden. Aber gewiß hatte der Dichter, fomohl 
durch Die Rede des Ajas, als durch ben Hintergrund ber 
Handlung in dem Kampf um den Leichnam dafuͤr geforgt, 
daß Die Heldengroͤße befietben und fein Verdienſt in voltem 
ct ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, Die Thrakerinn en, enthielt den 
Tod bed Ajas, weicher durch einen Boten verkuͤndigt wurde 
(ir. 72, Das Schwerd, mit dem er fi burchbohren 
wollte, främmte fid wie ein Bogen; benn unverwundbar 
war er auffer an ber Achſel: eine Göttin erfchien und 
zeigte ihm bie toͤdtliche Stelle (fr. 73. 436). In diefer 
Tragoͤdie drückte der Chor der Dienerinnen die Theilnahme 
ans, welche Sophokles aus dem innigeren Verhaͤltniß der 
Tekmeſſa fprechen laͤßt. ”*) 

Das Endſtuͤck fpielte in Salamis, der Heimath des 
Ajas, und hieß nad) dem Chor die Salaminierinnen. ?% 
Ein befriedigender Ausgang ded Ganzen, indem Tugend 
und Unglüc des Ajas fich erft in den Gefühlen des alten 
Vaters vollendet darftellen. Der Teukros des Sophofles 





1.1. So Hektor puro di aorv za güroug.? IL XXIV, 499. 
Ajas betet: Zeu narep, alla ou dvoue. U. XVII, 645. Athene 
if Puocarolag. Bol, aud Not, 314. 


7%) Metam. XIII, 284 behauptet Ajas, daß er auf feinen Schul⸗ 
tern den Leichnam getragen habe. 


”) Dieſem Drama eignet Süvern Ueber hiſt. u. polit. Anſpiel. 
in ber alten Tragödie S. 28 mit aller Wahrſcheinlichkeit das 
von Elemens Strom. II p. 462 Sylh. namenlos angeführte 
$ragment (ben Lobeck ad Ajac. 125) zu. 

0) Zarluulven: bey Heſychius und Herodianus. Lebterer ſchreibt 
eben fo auch zeoi norngove Adizus p. 36, wo ber Vers fr. 200 


ſich herſtellt: eX wos zerorzo pügos Tao» dr oogamp. Im Ka⸗ 
talogos iſt daher Sudanlrıoı gu Ändern, 


r 
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and des Pacuvius Beten uns. den Inhalt am.  Telamem, 
mutröftich über folch ein Ende des herrlichen Sehnes, *) 
etagt deu Teufros, der mit.feines Bruders Ajas Soͤhnlein 
zuruͤckgekehrt ift, Yeftig an, baß er jenen nicht beffer ver- 
sheibigt habe, und ohne Ajas ſich ihm zu nähern wage. 
Aber auch in Teukros war ein hoher Heldeniharafter dar⸗ 
geftelit. Denn in ben Froͤſchen (1041) redet Aeſchylus von 
ver jenen Mitbürger erhebenden Tapferkeit ſeines Patro- 
Hos «in den Nereiden der Adhilleis), Tenkros, Thymo⸗ 
leon, 720) und Tenfred paßt. in keine andre der Aeſchyli⸗ 
fchen Tragoͤdien als in dieſe. Euripides (Heil. 91) läßt 
ibn vom erzürnten Vater verbannt werden; Paufaniae 
aber (1, 28, 12) gedenft: der Wendung der Sache, daß er 
vor demfelben ſich rechtfertigt. 


Zerftörung Slions. 


Eine vierte Zroifche Trilogie erfgbert um fie aufzu⸗ 
fiellen mehr Kuͤhnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, fondern dabey auch zweifelhaft find. 
Defto einfacher und wahrfcheinlicher ift die Zufammenfegung 


27) Richt unmöglih, daß, was er bey. Sophoßles fagt: 4 6’ ae" 
lv oxory Iudovoo pe Eger’ "Egivvüs idorvais dyevaulror, Wie 
fo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wird als Aefchy= 
Ufch angeführt (was in der Sammlung der Fragmente fehlt) 
igonarig (I. Iegonwrss) ’Egwrus, mit ber Bemerkung daß eiup 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus diefem Stück; 
benn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, wo bad Wort 
nicht ausſchließend zu Haus war, Schol. Towpl. ad I. XIX, 87. 


0) Qyuolkom, Löwenmuth, ſcheint bios in ſcherzhafter Stei⸗ 
gerung :zu ben ‚andern hinzugedichtet zu feyn. Denn Helden: 
namen brauchte die Zragddie nicht zu erfinden, und ein alle 
goriſcher ift diefer in ſolcher Zufammenftellung nicht. 
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an ſeich, da Fe. der Zußfammenhang des alten Epos in ei⸗ 
nem Theil, welcher: von: den. folgenden Tragikern, fo wie 
auch von der bildenden Kunſt, mit Vorliebe behandeit wor⸗ 
den iſt, fuͤr ſich hat. 

- Auf: einer einzigen Anführung des Jenebius beruht 
Ajas der Lofrer. Der-Untergang dieſes Heros, bes 
Sehnes des ODileus, In Gyraͤ iſt Das’erfchütterndfte Bey⸗ 
fpiel‘ goͤttlicher Etrafgerechtigkeit und niedergeworfenen 
Trotzes in der ganzen alten Poeſie. Zwey Bruchſtuͤcke aus 
bem Ajas Lotros des Sophokles, 


Wenn arg du thateſt, mußt du arges leiden auch; 
Denn auf iſt nun gegangen Dikes heilig Licht; 


und 
Ein Hauch iſt nur, ein Schatten nur der Sterbliche, 


bezeichnen im Allgemeinen den Inhalt. Uebrigens naͤ⸗ 
herte ſich der Aeſchyliſchen Kuͤhnheit und Kraft in der Dar⸗ 
ſtellung eines ſolchen Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als das ſchoͤne alte Gemälde bey Philoſtratus IE, 
13. Mitten in ven Zluthen rettet fi) der Fühne von ber 
Rache der Götter verfolgte Held; dieſe Frift noch ift ihm 
geftattet. Wie aber von Neuem fein troßiger Uebermuth 
ſich gegen die Elemente felbft erhebt, und er nicht einmal 
durch ihr entfeglichfies Toben an die menſchliche Ohnmacht 
fi .mahnen läßt, da kehrt Pofeidon den Dreyzack gegen 
den Relfenriff, welchen Ajas erflimmt hatte, und wirft ihn 
im die Wogen, auf welchen das Schiff, dem berfelbe eben 
entfprungen war, mit brennenden Segeln umbertrieb. 

: Daß Aeſchylus den Frevel des Ajas in demfelben 
Drama follte vorgeftellt haben, ift eben fo fehr feiner Ge⸗ 
wohnheit zuwider, als wenn er die Beftrafung ohne Be- 
zichung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
größten Wirfung beraubt, aufgeführt hätte. Das Bergehn 
an der. Kaſſandra aber erfolgt mitten unter den Gräneln 
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der Zerſtoͤrung, und ſtellt ch als ber Gipfel ſtegsötruule⸗ 
uer Gewaltſamkeit Day; denn daß, unmittelbar. vorher Neopto⸗ 
lemos den greiſen Priamos am. eignen: Hausaltar ſchlach⸗ 
tet, war noch keine Ueberſchreitung des Kriegsrechts. Es 
triumphirt vach longer Anftrengung und vielen Gefahren 
das Recht, eine ſchwere Ahsbuug wird genommen, und 
zugleich im Uebermuth ein Keim eigenen Berberbeus ges 
pflanzt; au deu Stelle ſelbſt wird er. eingeſenkt, wo wegen 
ber Schuld Eines ein ganzer edler Stamm ausgersttet, 
Burg und Stadt zerfiört werben, Alfo Ilions Fall ift bie 
Scene, Ajas und Kaffandra die Hauptperfonen. Por 
lygnot ſtellte die IMovu mr£ooıs in drey Abtheilungen bar, 
in der Mitte das Gericht der Achaͤer, nach den drohenden 
Zeichen des verletzten Athenebildes, uͤber Ajas, welcher 
durch Meineid ſich von der Anklage reinigt; auf der einen 
Seite die Stadt mit todten Maͤnnern und mit Weibern 
und Kindern in Angſt und Verzweiflung, auf der andern 
das Lager, die gefangenen Troeerinnen und Helena im 
Triumph. Das Gericht der Achaͤer ift fchwerlich eine Ers 
findung des Aeſchylus geweſen; deun in der 'IAlov weporg 
des Arktinos, wo Ajas, ald die Achder ihn fteinigen wolls 
ten, fi zum Altar ber Athene felbi, die er beleidigt 
hatte, rettete und fo der Gefahr entkam, ift wahrfcheinlich 
auch ein Gericht vorausgegangen. In diefem alten Gedicht 
folgte die Abfahrt der Achaͤer und die Rache der Athene 


unmittelbar; bey Hegias in den Noften war die Geſchichte 


durch allerieg Neuerungen aus einander geredt; in ber 
Trilogie nahm natuͤrlich der Frevel des Ajas die erfte Stelle 
ein, und das Mitteldrama trennte baher die Schuld von 
ber Strafe. Wenn man Plan und Umfang der Aeſchyli⸗ 
fhen Stüde mit Recht mehr nad) dem Epos und Polygnot, 
als nad) den fpätern Tragifern, welche aus dem allgemeis 
nen Schidfal der Zerftörung einzelne Scenen und Perfonen 
zu befondern Tragoͤdien hervorheben, bemißt, fo hieß das 
erſte Stuͤck nicht Kaffandra, fondern ’Piov wioos, und 
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vielleicht iſt (tyr. 130) bey Athenaͤus Ill pi:86 B, wo 
falſch geſchrieben iſt &» ITIépocuc, zu leſen v Heooidı; 
denn 'es tonute bie Triſogie den Mamen bes- Epos. führen 
und auch das erſte Drama .im: engeren Sinn Di Zer⸗ 
ſtoͤrung heißen. Der abgekuͤrzte Titel Heooes gieng.in ben 
fehr befannten Teͤgoce Aber, und vieleicht ik ben. Attius 
Persidis, :mas man in Porsis änderte, im Genitiv zu ver⸗ 
ſtehu, wicht: ald Ablativ von Persidae. Mir gilt: natuͤr⸗ 
Sich. dieſe Pevfis gerade als ein Beweis für Die ganze Tri⸗ 
logie/ da Attius and Aefchyins fo viele Stuͤcke uͤberſetzt 
bat und wohl gewiß nicht Die-Meoors des Kleophon oder 
die des Nikomachos, noch auch bie des Sophos. nachahmte. 
ESEind wir bisher nicht fehl gegangen, der Inhalt Des 
Mittelſtuͤcks Knun alsdann nicht: zweifelhaft feyny: nur Ein 
Schaufpiel war groß und Fläglich genug nad) der Ermors 
dung ber Männer, der Zerfidrung der Stadt, das Loos 
der enbeuteten Slierinnen;-unt-biefer Name ) ſcheint 
verſteckt it dem Wort Adoyvkov evı.lrorc m dem Ro⸗ 
bortellifihen Leben des Aeſchylus. Man müßte nehmlich 
leſen &v ’Diiaus, da nad) Stephanos von ®. fo gut Ida, 
‚und IMoc weiblich wie 'IAzas gefagt wurde. "Arco. maͤnn⸗ 
Lich wurde fehon darum ſchwerlich ein Stuͤck von Aefchylus 
genannt, weil er bafür Dovyes fagte. Euripides und Ats 
tins haben denfelben Chor Towades genannt, obwohl ber 
erfte in biefer Tragödie einmal auch, und aud) fonft, "IAra- 
‚des .gebraudt; und in eben derfelben. nennt Euripides bie 
Männer der Troerinnen immer Phryger. Auf einem Mar 
mr in Windelmanns Denfmöälern (137) And fogar die 





738) Bey Schol. Oedip. Col. 1248 iſt &v "Itaoıv in der Ausg. des 
H. Stephanus und in dem Abdrud der Scholien zu Cambridge 
Ira uyin, was Stanley vorzog, fo wie Meurfius bey Athe⸗ 
näns “Hiıdow in "Ikaow ändern wollte, falſch. Brund Lieft 
richtig 27 "Eiunoer da: in biefen von ben Rhipäen ganz natür⸗ 
lich die Rede ſeyn konnte, nicht in den Troerinnen. 
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Männer Phrygiſch gekleidet und Die Troerinmen. much‘ Hel⸗ 
leniſcher Att. 

Dasß auf dieſe Trilogie der Tadel des Ariſtoteles is 
der Poetik gegen die bramatifche Umfaſſung der Mor 
80015 ,’”°) gerichtet fen, ift fchon bey der Riobe Gelegens 
heit. gewefen zu bemerken. ) Beym Tadel den Namen 
eines Aeſchylus zu verfchweigen, da den Lefern der Zeit bie 
Beziehung von felbft einseschtese, war eine zarte und wäre 
dige Schonung. Die andern Tragifer, welchen ein. Drama 
ved Namens Perfid beygelegt wird, pflegte Ariftoteled gar 
nicht zu berädfichtigen; ihre Namen würbe er fonft ausge 
ſchrieben Haben. Aber nit einmal haben dieſe wahrſchein⸗ 
lich Das. Ganze der "Tide mweoars umfaßt, fondern. nur 
Theile, wie Aeſchylus ſelbſt im eriten Drama, und Wile- 


—E 
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’#) Hermann bat den Begriff der Perfis, welche: ſelbſt im Gpes 
nur mit dem hölzernen Roß beginnt, gu weit gefaßt, Wenn 
Ariſtoteles bier wirklich den Lokrifchen Ajas, Hektors Auslo⸗ 
fung, Memnon, die Nereiden und den Philoktetes des Aeſchy⸗ 
lus gemeynt hatte, fo fiele ja der Tadel weg; denn diefe Stücke 
follen doch nicht ein einziges Ganzes bilden. 


3.) Statt der Tldooıs ald Ganges hatten Sophokles und Curipi⸗ 
beö einzelne Theile derfelben behandelt, jener in Priamos, Na- 
Igrena, Antenoriden, und Zoanephoren, mit den Vorbereitun⸗ 
gen dazu in Laokoon und Sinon; biefer in Hekahe und Zroerine 
nen. Mit jener unficheren Stelle ber Poetik hat Butler bie 
oben angegogene aus dein Leben zufammengehalten, deren Her: 
ſtellung aus einer befkren Handſchrift zu wunſchen Ik. Sehr 
unkritiſch aber änderte er bier Nor, In "Lxapr,, welches dort 
felbft mit Nioßr gegen alle Ausgaben (1. die von Gräfenhan 
p- 139), nad) unzulänglidyer Sonjectur vertaufcht worben ift, 
Wenn eine größere Ucbereinflimmung zwiſchen beyden Stellen 
fid) ergeben follte, fü würde AloyuAov erıkwıs der ’IAlov nepoie 
in ber Poetik entfprechen, und unfere Bermuthung ’TAruıs wegs 

: fallen. Doc ift jenes bey dem großen Unterfchleb zwifchen 
beyden Stellen in andern Dingen faum zu erwarten. 
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machvs beſtimmt, deſſen verſ auch. Polgspan Dh aud⸗ 
wfahet hatten. oo. eo. er . 
tn 0,39 J— f.3 
3 Te nd: 
eu 
j EI Bu IR 
Sn ahinemmonik wicht bios inbentungsuf bioGhorz 
Wdoren, ‚in dieſen auf die Eummidens.- fauhern alle -Hiefe 
Städte bilden dramatifch ein ortlaufendes, Manzos, deſſen 
Theüen mur groͤßere Zwiſchenraͤume der Zeit und des Orts 
haben, als Scenen deſſellen Dramas. Der ſeunſtgehrauch, 
nach welchem auch im dieſen hie gleichguͤltige Zeit und Die 
gleichguͤltigen Umſtaͤnde uͤberſprungen nud nur bad: zur 
Sache Gehoͤrige in einzelnen, oft wenig verbundenen Grun⸗ 
pen ausgehoben wird, iſt ganz derſelbige. Der Ausgang 
des Agamemnon, nachdem ſchan Kaſſandra: den Fall des 
verbrecheriſchen Paares geweiſſagthat (1339), iſt ſo, DaB 
dad Auftreten des Oreſtes faft: mit Nofhwendigkeit folgt. 
Denn ber Glaube an die goͤttlichen Strafgerichte:fteht auch 
in dieſem Stuͤck als Vorberfik ta s::- Item ſelhſa iſt gefal⸗ 
len em ion Zu befeſtigen; bie That’ der Klytaͤmneſtrageht 
aus Falten, verhaͤrtetem Freveiſinn hervor, welcher fie alle 
hoͤheren Eingebungen,:oon.ber Mahnung des Traums (276) 
an, zu verachten antreibt; und: fie wit Sicherheit hoffen 
laͤßt, daß fie Bas durch Verbrechen erworbene. Gluͤck 1: 
mießen werde. Mit dieſer Hoffnung tritt fie. von: ber Buͤhne 
“b, Wenn Panals. bie Rache ber. Dike herausgefodert wonh, 
ſo geſchuh es Hier: vhne dieſe ·Rache iift die Geſchichte un⸗ 
vollendet,· nach dem alten Spruch in ben Ehoephoren (314), 
daß wer thut auch leibe. Den natuͤrlichen Raͤche kaͤndigt 
im Streit iit Aegiſthos wiederholt der auswandernde Chor 
an (1687. 1690), Agamemnon allein genommen. wuͤrde 
der rohen und unmuthig übertriebenceh Vorſtellung des. hoͤ⸗ 
beren Alterthums vom Neide ber Gottheit, welcher . ohne 
Ruͤckſicht auf Schuld. die Gluͤcklichen verfolge, zu viel 
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od. an den Ungloͤcklichen. -Er:tenut:die Kolgen ;' aber 
ſchwankt nicht. (4523: hat fie des Vaters Eutehrung:gebüßt, 
durch Die Goͤtter, durch meinen. Arm, Daun wi. ich ſchei⸗ 
Sen, untergehn; nur einen Augentu cen er BR That 


io ſchreiten wollte BIN — BER: 
pylades was hl ich fon ih ſheun der Mutter 
u, . r e Mord? s 


2 nicht en. nis in,denbernt des Bates. Shidil;: —* 
ches ihr den. Todbeſtimmt 1925).. Und. woch aß er: bie 
Vorboten des ruͤchenden Wahnſenns empfindet, bernft er 
ſtch beſonders vor den Zeugen auf ſein: Recht, und .baß.er 
anffer boͤſer Schuld ſey (10203, wie nachher vor dem Ge⸗ 
richte ber Goͤtter in· den Eumeniden (446).: Auch die Stim⸗ 
men des Areopagos ſind gleich. getheilt; für den Streit 
deyder Ideen giebt‘ es keine Auftöfiing Als in einer höheren 
Ordnung, einer götth chen. Begnadigung der unfreywilligen 
Bchwld. : Diefe: mind: durch :Bas- von Pallas geftiftete Blut⸗ 
gericht vermittelt; fubem fie.felber ben. Ausfchlag: zur Frey⸗ 
ſprechung giebt, ndeeinen Vertrag füfter,. vermoͤge deſſen 
die Zornigen fortan verſoͤhnbar ſind, und beit Namen ans 
thmen,. weicher Hierin und. im Gebet air fie gegriinbet iſt. 
Dieſes Rettungsmittel, welches Athen ubdter feine befonbern 
Heilthuͤmer mit Stolz zaͤhlt, mußte in der Zeit bes Ueber⸗ 
gangs vor der Blutrache zum Gericht als goͤttlich und unge 
ſteſch erfcheinen, ). um ſo mehrals ne: Alterthum. mehr 
wie: wir bie Menßchheit im Staat erblickte, und geiſtliche 
ud weltliche Ordnung fi mehr einander durchdrangen. 
Eine Schuld ſchien Bi. die Natur ſeſiſt oder das natuͤr⸗ 
Uche Schicſal in einzelne Menſchen gelegt, vom welcher ‚nur 
eine pörtliche Stiftung befreyen koͤnnte. In der moraliſch⸗ 
religioͤſen Aufgabe :unb ihrer Loͤſung liegt die Einheit des 





9) Die Verſtandesanſicht ſpricht Oreſtes aus‘ Eumen. 286: Xpu-= 
vos naduıgel Karre ypaaran Un. 
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Stuͤcks, und da dieſe ſich in der Perſon des Oreſtes dar⸗ 
ſtellt, ſo konnte das Ganze ſeinen Namen mit ſtrengem 
Recht führen. Auch giengen vielleicht ſchon der Oreſteia 
des Steſichoras epiſche Poeſieen unter dieſem Namen vorher. 

Dieſe Aufgabe an ſich konnte uͤbrigens in den Zeiten 
des Aeſchylus die Gemuͤther nicht mehr ernſthaft beſchaͤfti⸗ 
gen, weil die Pflicht der Blutrache laͤngſt voͤllig erloſchen 
und mit ihr die Schrecken vor der Fortwirkung der Blut⸗ 
ſchuld anf ſpaͤte Geſchlechter geſchwunden waren. Aber 
zu jeder Zeit bleibt die Ruhe des Menſchen einem ſchwe⸗ 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgefegt, und es wurde alſo unter einem fremden Bey⸗ 
fpiel eine gemeinfchaftliche Sache behandelt. So ift in der 
gefhichtlichen Zeit Griechenlands die That des Timoleon in 
diefer Hinfiht, fo verſchieden fonft die Berhältniffe find; 
dem Oreſtes genau zu vergleichen. Die Thränen des- Tr 
imoleon nad) Vollbringung des Brubermords bezeugen dert 
fchmerzlichen Widerftreit des natürlichen Gefühle gegen eine 
bürgerliche Pflicht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Dreftes unter den Foltern des Gewiffens die feinige 
ungethan wünfchen koͤnnte; der Griechifche Sophift, mel: 
cher Die Thränen des Timoleon redefünftlerifch tadelt, ift 
daher im Irrthum. Der Dichter dürfte dieſem natürlichen 
und wirklichen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, auffer dem 
unpoetifchen der blofen Zeit erforderte, und eine Tragoͤdie 
würde ſich geflalten. In Zeiten fogar, mo ein tragifcher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr aufkommen kann, 
tritt an die Stelle der einen die Pflicht dns Gluͤck bes Le⸗ 
bens aufzuopfern, und die Aufgabe, nach fo erfchütterndem 
Streit die Ruhe wieder zu gewinnen, ift diefelbe, nur im 
Drama fchwerer, als wo das Leben noch unter bunfleren 
Begriffen fteht, zu Iöfen. Im Roman ift fle unter andern 
von Rouſſeau geftellt, ‚indem bie Heldin das Gluͤck? der 
höchften Liebe dem Gehorfam Der Tochter in tödlichen 
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amd des Pacuvius denten uns:den Inhalt an. Telamon,/ 
untroͤſtlich uͤber for ein Ende bes herrlichen Sohnes, *7) 
ktagt: den Teukros, der mit ſeines Bruders :Afas Soͤhnlein 
zuruͤckgekehrt iſt, heftig an, daß er jenen nicht beſſer vers 
sheidigt habe, und ohne Ajas fich ihm zu— nähern wage. 
Aber auch in Teukros war ein hoher Heidencharakter dar⸗ 
geftellt. Denn in ben Froöfchen (1041) redet Aeſchylus von 
der jenen Mitbürger 'erhebenden Tapferkeit ſeines Patro⸗ 
klos «in den Nereiden der Achilleis), Tenkros, Thymo⸗ 
leon, 7?) und Teukros paßt. in keine andre der Aeſchyli⸗ 
fihen Tragoͤdien als. it dieſe. Euripided (Hel. 91) laͤßt 
ihn vom .erzürnten Vater verbannt werden; Panfaniae 
aber (1, 28, 12) gedenft: der Wendung der Sache ‚daß er 
vor bemfelben fi rechtfertigt.‘ 


Berftörung Jlions. 


Eine vierte Troiſche Trilogie erfobert um fie aufzu⸗ 
fielen mehr Kühnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, fondern dabey auch zweifelhaft find. 
Defto einfacher und wahrfcheinlicher ift die Zufammenfeßung 


Mr) Nicht unmöglich, daß, was er bey, Sophoktes fagt: u d’ ap“ 
ty 0x0r@ Iadovon ne "Egumw’ 'Egivvus ydovais dyevousvor, Wie 
fo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wird ald Aeſchy⸗ 
liſch angeführt (was in der Sammlung der Fragmente fehlt) 
%onurig (l. Iegonwsss) Egwrus, mit ber Bemerkung daß zug 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus diefem Stüd; 
benn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, wo bad Wort 
nicht ausfchließend zu Haus war, Schol. Townl. ad I. XIX, 87. 


"28, Qyuodkor, Löwenmuth, fcheint bios in feherzhafter Stei⸗ 

gerung :zu den .andern hinzugedichtet zu feyn. Denn Helden: 

namen brachte die Tragödie nicht zu erfinden, und ein alle: 
gorifcher ift diefer in folcher Zufammenftelluna nicht. 
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an ſich, da fſie des -Zufammenbang: des alten Epos in eis 
nem Theil, welcher von. den folgenden. Tragikern, fo wie 
and vonder bildenden Kunft, mir Vorliebe behandelt wor 
Den iſt, für. di hat. 9: 

+ Ynfr einer einzigen. Anführung des Zenobius beruht 
Ajas ber Lofrer. Der-Untergang dieſes Heros, bes 
Sohnes des Oilens, m Gyraͤ iſt das erfchütterndfte Bey⸗ 
ſpieigoͤttlicher Otrafgerechtigkeit HRS niedergeworfenen 
Trotzes in der ganzen alten Poeſie. Zwey Bruchſtůcke aus 
dem .Ajas Lokros ‚des Sophokles, 


Wenn arg du thateſt, mußt du arges leiden auch; 
Denn auf iſt nun gegangen Dikes heilig Licht; 


und 
Ein Hauch iſt nur, ein Schatten nur der Sterbliche, 


brzeichnen im Allgemeinen den Inhalt. Uebrigens naͤ⸗ 
berte.fich der Aeſchyliſchen Kuͤhnheit und Kraft in ber Dar⸗ 
ſtellung eines ſolchen Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als das ſchoͤne alte Gemälde bey Philoſtratus II, 
43. Mitten in den Fluthen rettet fi der Kühne: von der 
Rache der Götter verfolgte Held; dieſe Friſt noch ift ihm 
geftattet. Wie aber von Neuem fein troßiger Uebermuth 
ſich gegen die Elemente felbft erhebt, und er nicht einmal 
durch ihr entfeßlichites Toben an die menfchliche Ohnmacht 
ſich mahnen Iäßt, da kehrt Pofeidon den Dreyzack gegen 
den Felfenriff, welchen Aias erflimmt hatte, und wirft ihn 
im Die Wogen, auf welchen das Schiff, dem berfelbe eben 
entfprungen war, mit brennenden Segeln umbertrieb. 

: Daß Aeſchylus den Frevel des Ajas in demfelben 
Drama follte vorgeftellt haben, ift eben fo fehr feiner Ge⸗ 
wohnheit zuwider, als wenn er die Beftrafung ohne Ber 
ziehung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
größten Wirkung beraubt, aufgeführt hätte. Das Vergehn 
an.der Kaſſandra aber erfolgt mitten unter den Graͤueln 
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rannt ſeyn koͤnnen, wie es auf Dem Relief bei) Zoega (55) 
vorgeſtellt iſt; fo muͤſſen wir fie nothwendig als zu: Fuß 
ſtreitend denken, wie'fie auf den angeführten Vaſen abge 
bilder find. ?°5) Auf dem Roß war Memuon anf der Buͤhne 
angekommen; es blieb waͤhrend bes Kampfes ſichtbar. Auch 
ſo kann dieſer Kampf auf der Bühne beftemiden; aber uns 
glaublicher noch iſt, daß bie Goͤtter als Aufferorbentlidje 
Zuſchauer ſollten zu einem-Schanfpiel herangezogen, und 
doch ‚die natärlichen davon ausheſchloſſen woblden ſehn. 
Auch würde der Aethiopenritter nach bloſen Worten die 
Zuſchauer nicht in ſo großes Erſtaunen geſetzt haben; und 
das ExmwÄntrem von dieſer Scene gebraucht, ald Einge⸗ 
ſtaͤndniß des Euripides ſelbſt cin der Aeſchyliſchen Drama⸗ 
turgie ein nicht zu uͤberſehender Zug) "9 iſt doch wohl 
nicht anf Die glänzende Ansrüftung. allein zu beziehen. Der 
Kampf konnte man ſohne die Scene her. Hoͤhe darſtellen, 
und fo iſt es auf der Millingenſchen Vafe geſchehen, wo 
Athene dem Achilles beyſteht und Nike, feine Wartet; aber 
nicht umgelehrt die Pſychoſtaſſe chue den Kampf Es ver 
fteht ſich Übrigens von felbft, daß dieſer nur durch bie 
Meden der Streiter, durch die angrifföfertige Stellung, 
länger ausgehalten als in der Wirklichkeit, ind durch das 
Sinten des Memmon, nicht durch ein treii nachgebildetes 
Sansengefecht vorgeftellt war. An einem: Fußgeſtell in Olym⸗ 
ir ſah man die Schickſalswage, und anf Henben- Seiten 
die begben Heroen wie: im Kampf gegenuͤber geſtellt. 717) 
Daß die Goͤttinnen in der Hoͤhe geſprochen haͤtten, glaube 
ich nicht Geus ſchon aus Erhabenheit ſicher it; ihre 
bittenbe Geberde erfüllte ganz ben Zwed. plitaice Aus⸗ 


zis) Bol. auch Taf. 9 bey Dubois Maisonnenre, er. 

| ‚„ 0) Daber in bem Alos Alsyvlov bie Stelle: . ‚Teig. FR TR Öweos 
nad zig uuos mpür Guninbr « vegarucn wählen: Fe ünaıne 
 alygnran | 

“mn Pausan V. 232, 
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druck, daß die Goͤttinnen bittend neben ben Wagfchalen 
geianben „. wofuͤr Pollus ſagt euruyaivoprer, ‚kann ihr 
Sporchen nicht bewoiſen; an der ‚chen gedachten Boſis waren 
kRkirec. va ul Huiéoo Tüv, Aio vnip wv, zegpw» ‚auch 
inereiaugen: -. Auf der: ſchoͤnen Millinſchen Vase ‚it: Zeus 
Gelbe nice ſichbar; fonbern IAßt den Hermes wiegen, und 
Bruni die Haare, wie Memnons Schale ſtnkt und 
er: zugleich vom ‚Speer. durchbohrt niederfaͤllt. Auch auf 
ber von:Winckelmann sohirten.. Etruriſchen Patera, wiegt 
Hermes; und hier iſt noch Apollon zugegen. "'7.. Nicht 
fehr einfach iſt auch: bie. Frage, aus welchen, Perſonen in 
birfene Stoͤck der Ch or. heſſaunden haben ‚möge. Bildeten 
ihn, wie. micht unmwahrfcheinlich iſt, goͤttliche Nymphey, ſo 
halte ich dafuͤr, daß fie zur Hälfte auf der Seite der The, 
tis waren, zur Huͤlfte der Eos gehörten, melde bey Quin⸗ 
Bus ..300. yon. Horen.und. Plejaden, begleitet wird. .. 

Auſſer dem. Titel Pſychoſtaſie nennt der Katalogos ber 
— *8 auch Mempon: daß Gtrabon Ihn gitire, da er 
ar. Kiſſia Memnons Mutter. ohne beygefuͤgten Ziel ‚ans 
Aeſchylus ‚erwähnt, if, falfy. Man muß. viehmeht. glau⸗ 
ben; Paß..bieß- gar nicht ‚in der Aethiopis gefignben has. 
Denn. wenn darin auch Hiſſaͤerland ald die Heimath des 
Reason ‚und des Dfiend Grenze angenommen ft, ſo haͤtte 
Doch. dan, Ausdruck, , Kiffin ſey, Memnons Mutter, ueber 
ber .anbern- Allegorie, wonach ſolche Eos oder Hemera..ifk, 
Jeicht verwirren, koͤnnen. Etanley ‚glaubte, dieſer Memnen 
ſey verwandten Inhalts mit Der. Pſychoſtaſie; Tyrwhitt, 
ar {og mus. har: Heinen Zlias geſchoͤpft; Butler, er ſey mit 
der Pſochqſtaſis vielleicht: eine, und dieſer :meynte richtig. 
Beyde Kitel bezeichnen: gang. firher. daſſelbe Dramaz 9) 


or 


aid | Fomifche Parodie aüf bie Pſhchoſtaſie bes Zeus auf: einer. 
Waſe In Tatanea beſchreibt Hirt im Bilderbuch &,-66; "ie 

—* Die Stelle über die Quellen: deo Nils fr. 299, welche Butler 

2 7, kan Manson Wr gexort alſo ‘unter die. Drrcnuet ber/ Pſy⸗ 
woſtaffe. en DE 233 
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denn es giebt ' alıffer- dem Kampf mit Achilkes keine? Ge⸗ 
ſchichte von Memmnon, die zu einer Tragoͤdieheſtaltet wer⸗ 
den Finke, Die Entruͤckung· des Leichnams.iſterkein Stroh 
fir fig; fordern fann dramatiſch nur als Nebenſache und 
Ausgang behandelt worden ſeyn. Wir hätten -alfe Her: aß 
lerdings den Fall, daß das Verzeichniß veri@änkche, weiches 
beyde Titel enthaͤlt, irrte; wenn ſech nicht etwa anfuͤhren 
ließe, daß Memnon vielleicht: nicht für Sie Pfychvſciſie, 
ſondern für die ganze Trilogie von manchen augefuͤhrt wor⸗ 
den war. Der Titel Hennen,: Aethiopenfuͤrſt, - vurfte 
nehmlich- mit- Aethiopis abwechſeln, und dieſer Naue war 
einmal für das Ganze des Arktinos im Gebrauch Sobpiriih 
die Erſcheinung der Aethiopen Mur: die Mitte deſſelben aus⸗ 
macht. 

Wenn Ein Titel uns ausfältt, fo iſt vagegen irgend 
das Endſtuͤck erwähnt, welches den dritten und letzten Thon 


der Aethiopis enthielt, den Tod des: Achilles’ durch Apol⸗ 
Ion und Paris, und ſeine Todtenfeyer, wo Theris hu aus 


dem Scheiterhaufen nach" Leũuke entfuͤhrte. Dabey würde 
Achilles im Tod mit der Leiche feines von Menmon getoͤ⸗ 


deten Antilochos wieder vereinigt, Ich vermuthe daßdie 


Nereiden ber Chor und‘ der Name auch dieſes Städe 


‚gemefen find. Im Epos klagen Thetis, die Mereiden mid 


bie Mufen den Achilles. Im Drama konnten ſie ſchön · wor 
ſeinem Fall und gleich im Anfang ſehr wohl auftreten, ge⸗ 
ſendet von der Mutter, die ihm auch ſchon vor der Rache 


vdes Patroklos und wieder vor dem Fall des Meinnon Cin 
ser Aethiopis ſelbſtz den Tod verkuͤndigt hatte. Die Ne 
ereiden ſind in der Sage von Achilles ein ſo ſchoͤner Hd 


ſtandtheil, und das Epos ſchrut fo wenig ſie Mehrmals 


aufzunehmen, ſie ſind endlich in dieſem Stuͤck nicht minder 


wie in dem mittleren der Achilleis ſo einzig paffend zum 
Chor, daß dieſe Wiederholung dem Dichter wohl Jeicht nach⸗ 
gegeben werden kann. Mein Beweis aber, daß Aeſchylus 
die Tragoͤdie geſchrieben habe, von welcher Die Rede iſt, bes 
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fteht, in den Worten ber Thetis bey Platon (de rep. 11 
extr.) worin.fie ben Mpsllon-anflagt, daß er, welcher bey 
ihrer Hochzeit und ſchmauſend an ihrem Hochzeitmahl, bem 
Sonn ein langdauerndes, krankheitloſes Leben prophezeite, 
ihn nun getoͤdet habe. Ohne allen Grund und Schein ſetzt 
man dieſe Verſe in die Pſychoſtaſie, in welcher dem Achil⸗ 
les vas Loos fiel zu ſtegen, dem Memnon zu ſterben. 7°) 
“Alle drey Helden, welche in dieſer Trilogie ſinken, ſind 
Goͤttertiner; Memnon' und Achilles werden von ben Muͤt⸗ 
tern im’ Tod entruͤckt; Pentheſtlea zu rächen macht bey 
Quintus Ares, ihr Vater, ſich anf, body fruchtlos, weil 
Zeus entgegen iſt. Die ſchoͤnſte der Amazoninnen tobt im 
erſten, der ſchoͤnſte Juͤngling im dritten. In den bryden 
erſten ſteigt der Heldenglanz des Achilles; Apollon ſcheint 
einzuſchreiten im dritten, weit auf dieſer Tegten Stufe des 
Heldengluͤcks Fein Verweilen gegoͤnnt wird, und wenn bie 
Schranken des Menſchlichen zweifelhaft werden goͤttlicher 
Widerſtand nicht fern iſt. Wenigſtens hat gewiß dieſem 
Werk ein beſtimmter ethiſch⸗ bramatifcher Sufammenhang 
. nit gefehlt. | 





720) Lachmann de mensura trag. p. 5 glaubt, daß fie zu "Oniatv 
“ . aglams gehört hätten, Aber wenigſtens würben fie barin ber 


- eigentlichen Handlung fremd ſeyn; zum Lobe des Sohnes machte 


darin Thetis manches fagen, die Klage gegen Xpollon aber lag 
wenigftens auffer den eigentlichen Grenzen und dem Zuſam⸗ 
menhang biefes Dramas, Hermann de tetral. p. 6 gab von 
der Pychoflafle zu, daß fie zu einer Trilogie gehört habe, 
welche den gleichen Gegenſtand behandelte, Er nahm fie (p. 13) 
für das dritte Stück, dic Rereiden für das mittlere, Memnon 
ı für.bas erſte. Daß die Rereiden, wozu die Bruchſtücke gehö⸗ 
ren, die Xethiopis nicht angehn, tft in biefen felbft fichtbar. 


Weiche Beziehung ber Nereiden gu Memnon oder Yſychoſtafie 


Hermann, da er nicht mit ihnen den Untergang des Achilles 
: buch. Paris vertnfipfte, ” gedacht Haben könne, tft mir 
duakel. 


⸗⸗ 
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% Hdır 1,7 
"Mas der Kelamonite DEssE 


vBey den Leichenſpielen des Achilles bricht Streit um 
die Waffen deffelben zwifchen Ajas und Odyſſeus aus. Das 
Ereigniß, welches den. Schluß. der. Aethiopis mit, Recht 
ausmacht, war zugleich der Anfang, einer neuen Reihe von 
Begebenheiten. .. Bey Quintus non Smyrna fegt Thetis 
felber Die Waffen, als Preis ‚für denjenigen, melher..bie 
Reiche des Achilles gerettet. habe. und. der Zapferfte.fey uns 
ter den Achaͤern. So auch in der Tragoͤdie, da eine. Ar 
rede an die Göttin (fr. 165) .erhalten ifl. Zwey andre 
Bruchſtuͤcke ſind Worte Des Nas gegen den Odyſſeus. Der 
Waffenrechtsſtreit iſt der Name der Tragäpie, Zůr 
Richtern in dieſem Streit beftimmit bey Opidius (Metami. 
XII, 627) Agamemnon die Achaͤerfuͤrſten ; nach Quintus 
w, 157) laßt er quf Neflord Rath Die gefangnen Troer 
entſcheiden. Bey dieſem iſt Thetis auch von den Nereiden 
begleitet. Als Chor aber hervortretend, wuͤrden dieſe die 
Aufmerkſamkeit auf den Achilles gelenkt und von Ajas ‚abs 
° gezogen haben. Wielleicht find die Troifchen Gefangnen 
gerade durch Aeſchylus in die Sage gefommen; fie paſſen 
zum Chor. verzüglih, und es ift fogar daran zu denken, 
ob nicht der Name Dovyeor alö zweyter Titel der "Onriwv 
xolors anzunehmen fey. Beyde fommen zwar im. Katalos 
908 vor; doch hat diefer auch durch Pfychoftafte und Mem⸗ 
non, Philoftetes und Leinnier feine Genauigkeit einigermas 
Ben verdächtig gemacht. *1) Ajas, welcher nach Achilles 
der größte der Helden war, 22) welcher in ber Sage durch 
den Namen feines Sohnes als der Retter des Heers bes 
zeichnet wird, 723) welcher ‘die’ beiche den Feinden entriffen 
rn) Diem tft das Urtheil ©. 330 zu berichtigen. 
722), Horat. Serm. II, 3, 193. " 
123), Fugvoanns, von guoat. Sophoßles Aj. 1276 von Yet: ddhv- 
our" 290m uovros. Toties servatis clarus Achivis:‘ Horat. 








und zu ben Schiffen getragen hatte, inbeflen Obpffens nur 
den Tuvern abwehrte, 2 wird von dieſem Durch Neben 
luuſt uͤberwunden. Aber gewiß hatte der Dichter, ſowohl 
durch Die Nebe Des Wins, als durch den Hintergrund ber 
Handlusg in den Kampf um den Leichnan dafuͤr geſorgt, 
daß Die Heldengroͤße beffelben und fein Verdienſt in vollem 
kicht ſtrahlte. 

Das Mitteldrama, die Thrakerinnen ‚ enthielt den 
Tod des Ajas, weicher durch einen. Boten verkuͤndigt wurde 
(ir. 72), Das Schwerd, mit dem er ſich durchbohren 
wollte, kruͤmmte fi wie ein Bogen; benn unverwundbar 
was. er anffer an ber Achſel: eine Göttin erfchien und 
zeigte ihm bie töbtlihe Stelle (fr. 73. 436). In dieſer 
Tragoͤdie drüdte der Chor der Dienerinnen die Theilnahme 
aus, welche Sophofles ans dem innigeren Verhältniß der 
Tekmeſſa fprechen Iäßt. 7%) 

Das Endſtuͤck fpielte in Salamis, der Heimath Des 


Ajas, und hieß nad) dem Chor. die Salaminierinnen. ?*) 


Ein befriedigender Ausgang ded Ganzen, indem Tugend 
und Unglüc des Ajas fich erſt in den Gefühlen des alten 
Vaters vollendet darftelen. Der Teukros des Sophofles 





1.1. So Heltor dguro ÖR Cory ai guroug.> I. XXIV, 490, 
Aas betet: Zeu nurep, alla ov dvous. I, XVII, 645. Athene 
if "Poolsroise. Bol, auch Not. 314 


7%) Metam. XIII, 284 behauptet Ajas, daß er auf feinen Schul⸗ 
tern den Leichnam getragen habe. 


”), Dieſem Drama eignet Süvern Ueber hiſt. u. polit. Anſpiel. 
in der alten Tragödie ©. 28 mit aller Wahrſcheinlichkeit das 
von Elemens Strom. II p. 462 Sylh. namenlos angeführte 
Gragment (bey Lobeck ad Ajac. 125) zu. 

”) Zarluulver: bey Heſychius und Herodianus. Legterer ſchrelbt 
eben fo auch nepl worngove Adiene p. 36, wo ber Vers fr. 200 


ſich herftelt : ei wos zevorro pages Tao» dv ongaug, Im Kar 
talogos tft Daher Zulanirıoı $U ändern. 


RN 
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und des Pacuvius deuten iuns den Inhalt an. Telamodn/ 
untroͤſtlich über for cr Ende Des herrlichen Sohnes, "> 
ktagt den Teukros, det - mit feines Bruders Ajas Boͤhnlein 
zuruͤckgekehrt ift, Yeftig an, daß er jenen nicht beffer ver 
sheibigt habe, ynd ohne Ajas fich ihm zu— nähern mage. 
Aber.aud in Teuͤkros war ein hoher Heldentharafter dar⸗ 
geftellt. Denn in ben Fröfchen (1041) redet Aeſchylus von 
der jeden Mitbürgen erhebenden Tapferkeit ſeines Patro- 
klos cin Den Rersiden der Achilleis), Tenkros, Thymo⸗ 
leon, 7°) und Teukros paßt in feine andre der Aeſchyli⸗ 
fchen Tragoͤdien als. it Didfe. Euripides (Hel. 91) laͤßt 
in vom .erzürnten Bater verbannt werden; Panfaniae 
aber (1, 28, 12) gedenft: der Wendung der Bade ‚daß er 
vor demſelben ſich rechtfertigt. 


Zerſtoͤrung Jlions. 


Eine vierte Troiſche Trilogie erfodert um fie aufzu⸗ 
fielen mehr Kühnheit, weil die Aufferen Zeichen nicht blos 
zu wenig zahlreich, fondern dabey aud) zweifelhaft find. 
Defto einfacher und wahrfcheinlicher ift die Zufammenfegung 


[4 


”) Nicht unmöglich, Kap, was er bey, Sophokles fagt: 4 8’ ap" 
tv ox0rp Aadovga me "Eguw’ "Egivrös Ydorais dyevousvor, Wie 
fo vieles Einzelne, nachgeahmt ift; denn es wird als Aeſchy⸗ 
Üfh angeführt (was in der Sammlung ber Fragmente fehlt) 
toonõrię (]. Iegonwrıs) "Egwrus, mis ber Bemerkung - daB eiup 
bey den Salaminiern Blut bedeutete, alfo aus diefem Stüd; 
denn fonft hätte man nicht an Salamis gedacht, wo das Wort 
nicht ausfchließend zu Haus war, Schol. Towpl. ad Ik. XIX, 87. 


N) Oyuolior, Löwenmuth, ſcheint blos in fcherzhafter Gtei- 

gerung :zu ben .andern. hinzugedichtet zu feyn. Denn Helden⸗ 
namen brauchte die Tragödie nicht zu erfinden, und ein alles 
gorifcher ift diefer in folder Zuſammenſtellung nicht. 
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an ſech, da Fe. Den -Zufammenbang: des alten Epos in ei⸗ 
nem: Theil, welcher von den folgendem. Tragikern, fo wie 
auch von ſder bildenden Kunft, mir Vorliebe behandelt wor⸗ 
Den ie, Für Ach dat. > 

- Anfr einer einzigen. Anfthrung des Zersobius beruht 
Ajasder Lokrer. Der: Untergang dieſes Heros, des 
Sohnes des ODilens, im Gyraͤ ft Das: erſchuͤtterudſte Bey⸗ 
fiel.‘ goͤttlicher Strafgerechtigkeit ARD niedergeworfenen 
Drotzes in der ganzen alten Poeſie. Den Brußftäde aus 
bem Ajas. Lokros ‚des Sophokles, 


Wenn arg du thateſt, mußt bu arges leiden auch; 
Denn auf iſt nun gegangen Dikes heilig Licht; 


und 
Ein Hauch iſt nur, ein Schatter nur der Sterbliche, 


bezeichnen im. Allgemeinen ben Inhalt. Uebrigens naͤ⸗ 
berte ſich der Aeſchyliſchen Kuͤhnheit und Kraft in der Dar; 
ſtellung eines ſolchen Stoffes wahrſcheinlich Sophokles we⸗ 
niger, als das ſchoͤne alte Gemaͤlde bey Philoſtratus II, 
13. Mitten in den Fluthen rettet fich ber Fühne von der 
Rache der Götter verfolgte Held; dieſe Frift noch ift ihm 
geitattet. Wie aber von Neuem fein troßiger Uebermuth 
ſich gegen die Elemente feldft erhebt, und er nicht einnial 
durch ihr entfeßlichftes Toben an die menfchliche Ohnmacht 
fi .mahnen läßt, ba kehrt Pofeidon den Dreyzad gegen 
den Felfenviff, welchen Ajas erflimmt hatte, und wirft ihr 
m die Mogen, auf welchen das Schiff, Dem berfelbe eben 
entfprungen war, mit brennenden Segeln umhertrieb. 
Daß Aeſchylus den Frevel des Afas in demfelben 
Drama follte vorgeftellt haben, ift eben fo fehr feiner Ge⸗ 
"wohnheit zuwider, als wenn er die Beftrafung ohne Be- 
zichung auf das Vergehen, ihrer inneren Bedeutung, ihrer 
größten Wirfung beraubt, aufgeführt hätte. Das Bergehn 
an der Kaffandra aber erfolgt mitten unter den Gräueln 
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der Zerſtoͤrung, und ſtellt ſich als ben; Gipfel ſtegstrunke⸗ 
ner Gewaltſamkeit Day; bean Daß, unmittelbar. vorher Neopto⸗ 
lemos ‚den greifen: Priamos am..eignen: Anusaltır: ſchlach⸗ 
tet, war noch Feine Leberfchreitung des. Kriegsrechts. Es 
trinmphirt vach langer Anfirengung und vielen Gefahren 
dad Recht, eine ſchwere Ahndung wird ‚genommen, und 
zugleich im Uebermuth ein Keim eigenen Verberbeus ge⸗ 
pflanzt; au beu. Stelle ſelbſt wird ver. eingeſenkt, wo wegen 
der Schuld Eines ein ganzer edler Siamm ausgerottet, 
Burg und Stadt zerſtoͤrt werden. Alſo Ilions Fall iſt bie 
Scene, Ajas und Kaſ ſandra die Hauptperſonen. Po⸗ 
lygnot ſtellte die IMovu mwEpoıs in drey Abtheilungen bar, 
in der Mitte das Gericht der Achaͤer, nach den drohenden 
Zeichen des verletzten Athenebildes, uͤber Ajas, welcher 
durch Meineid ſich von der Anklage reinigt; auf der einen 
Seite die Stadt mit todten Maͤnnern und mit Weibern 
und Kindern in Angſt und Verzweiflung, auf der andern 
das Lager, die gefangenen: Treerinnen und Helena im 
Triumph. Das Gericht ber Achaͤer it ſchwerlich eine Ers 
findung des Aefchylus gewefen; deun in der ’IAov mepaug 
des Arktinos, wo Ajas, als Die Achder ihn fleinigen wolls 
ten, ſich zum Altar der Athene ſelbſt, die er beleidigt 
batte, rettete und fo der Gefahr entkam, ift wahrfcheinlich 
auch ein Gericht vorausgegangen, Sn. biefem alten Gedicht 
folgte die. Abfahrt bes Achaͤer und Die Rache der Athene 
unmittelbar; bey Hegias in den Noften war die Geſchichte 
durch alleriey Neuerungen aus einander geredt; in der 
Trilogie nahm natürlich der Frevel des Ajas die erfte Stelle 
ein, und das Mitteldrama trennte daher die Schuld von 
der Strafe. Wenn man Plan und Umfang der Aeſchyli⸗ 
ſchen Stüde mit Recht mehr nach dem Epos und Polygnot; 
als nad) den ſpaͤtern Tragifern, welche aus dem allgemeis 
nen Schidfal der Zerftörung einzelne Scenen und Perfonen 
zu befondern Tragoͤdien hervorheben, bemißt, ſo hieß das 
erſte Ethik nicht Kaffandra, fondern ’Zrov wepos, und 
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vielleicht/ iſt y. 139) bey Athenaͤns, II pı:86 B, me 
falſch gefchrieben ift Zu Ileooms, zu lefen Zw Heoocdı; 
berm es bonute die Trilogte' den. Mamen des Epos führen 
wid auch das erfie Drama im engeren Sinn die Zew 
ſtoͤrung heißen. Der abgekuͤrzte Titel Heooes gieng.in ben 
ſehr bekannten Tegoce Aber, und vieleicht ik bey. Attius 
Persidis, was man in Persis aͤuderte, im Genitiv zu ver 
ſtehn, wicht ald Abkıtiv von Persidae. Mir gikt: natuͤr⸗ 
ich viefe: Perflis gerade‘ abs ein Beweis für die ganze Tri 
Togie; „de. Attius aus Aefſchylus fo viele Stuͤcke uͤberſetzt 
hat und wohl gewiß nicht bie-Meooxs des Kleophon ober 
die des Nikomachos, noch and) bie des Jophon nachahmte. 

Eind wir bisher nicht fehl gegangen, der Inhalt des 
Mittelſtuͤcks Kann aldbann nicht: zweifelhaft feynz nur Ein 
Scaufpiel war groß und Häglic, genug nad) der Ermor- 
dung der Männer, der Zerfidrung der Stadt, das Loos 
der enbeutteten Jlierinnen; und dieſer Name 7%). fcheint 
verkede in dem Wort Adoyvkov evıAlroız m dem Nos 
bortelltfchen Leben des Aeſchylus. Man müßte nehmlich 
leſen &v "Iiars, da nad) Stephanos von B. fo gut "IA, 
‚und Moc weiblich wie "IAzas gefägt wurde. "IAroı männ- 
lich wurde ſchon darum fehmwerlich ein Stuͤck von Aeſchylus 
genannt, weil er bafür Dovyes fagte. Euripides und Ats 
tits haben denſelben Chor Towaödes genannt, obwohl ber 
erfte in dieſer Tragödie einmal auch, und auch ſonſt, Td- 
‚Öes.gebraudt; und in eben derfelben nennt Euripihes die 
‚Männer der Troerinuen immer Phryger. Auf einem Mars 
mer in Windelmanns Denkmaͤlern (137) find fogar die 





728) Bey Schol. Oedip. Col. 1248 ift Zr 'Idaoıw in der Ausg. des 
H. Stephanus und in dem Abdrud der Scholien zu Cambridge 
Ya uyin, was Stanley vorzog, fo wie Meurfius bey Athe: 
näns *Hiıcdom in ’IAıaoıw ändern wollte, falſch. Brunck lieſt 
richtig 2v "Eiaoer da in diefen von den Rhipäen gang natür- 
lich die Rede ſeyn Eonnte, nicht in den Zrocrinnen, 
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Maͤnner Phrygiſch getledet md die Troeriauen. auch Sei 
leniſcher Art. | 

: = Daß anf Diefe Trilogie der Tadel des Wriftoteles i in 
ver Poetik gegen die dramatiſche Umfaſſung ver Mos 
#60015 , 5) gerichtet ſey, iſt ſchon bey Ber Riobe Gelegen⸗ 
heit: gewsefen zu bemerken. ) Beym Tadel ben Namen 
eines Weichyins:zu verfchweigen, ba ben Lefern der Zeit bie 
Beziehung von. felbft einleuchtete, war eine zarte und wuͤr⸗ 
dige Schonumg. Die andern Tragiker, welchen ein. Drama 
ded Namens Perſis beygelegt wird, pflegte Ariſtoteles gar 
nicht zu beruͤckſichtigen; ihre Namen wuͤrde et ſonſt ausge⸗ 
ſchrieben hahen. Aber nicht einmal haben dieſe wahrſchein⸗ 
lich das Ganze der TMov w2oous umfaßt, ſondern nur 
Theile, wie Aeſchylus felbſt im erſten Drama; und Wille: 


*8 [) 
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7) Hermann hat den Begriff den Werfis, weiche ſelbſt im Spos 
nur mit dem hölzernen Roß beginnt, gu weit gefaßt. Wenn 
‚Ariftoteles. hier wirklich den Lokrifcheg Ajas, Hektors Ausid- 
fung, Memnon, die Neveiben und den Philoktetes des Aeſchy⸗ 
us gemeynt hatte, fo fiele ja der Tadel weg; denn dieſe Stücke 
ſollen doch nicht ein einziges Ganzes bilden. 


1) Gtatt ber Ildooıs als Ganges hatten Sophokles und Guripis 
des einzelne Theile derfeiben behandelt, jener in Priamos, No⸗ 
Igrena, Antenoriden, und Zoanephoren, mit den Vorbereitun⸗ 
sen bazu in Laokoon und Sinon; diefer in Hekahe und Troerin⸗ 

onen. Mit jener unficheren Stelle der Poetik hat Butler bie 

oben angezogene aus dem ‘Leben zufammengehalten, deren Der- 

ſtellung aus einer beſſeren Haͤndſchrift zu wiinfegen iſt. Sehr 

unkritiſch aber änderte er bier Minßn In Tixuf;, welches dort 

felbft mit IA, gegen alle Ausgaben (f. die von Gräfenhan 

p- 139), nad unzulänglicher Conjectur vertaufcht worben iſt. 

Wenn eine größere Uchereinftimmung zwifchen beyden Eitellen 

fi) ergeben follte, fö würde AloyuAov erıkiıs der TAlou — 

in der Poetik entſprechen, und unſere Vermuthung TAlnuc weg⸗ 

: fallen. Doch iſt jenes bey dem großen Unterfchieb zwiſchen 
beyden Stellen in andern Dingen kaum zu erwarten. 
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machvs beſtimmt, deſſen verſis au. Polgsran Mehr * 
wſhet ·h hatten. 
3 
u 
© re f Buero 7 
J EN Ma ) 
mm bhnmemnonv waht 608 Hintentung auf die Ehoer 
here, in biefen anf die Kumeniden; foudern alle dieſe 
Stuͤcke bilden dramatiſch ein fortlaufendes, Ganzes, deſſen 
Theüennur groͤßere Zwiſchenraͤume ber Zeit und des Orts 
haben, als Scenen deſſelben Dramas... Der ſeunſtgehrquch, 
nach welchem: auch in dieſen die gleichguͤltige Zeit, und die 
gleichguͤltigen Umſtaͤnde uͤberſprungen nur nur das zur 
Sache Gehoͤrige in einzelnen, oft wenig verbundenen. Grup⸗ 
pen ausgehoben wird, iſt ganz derſelbige. Der Ausgang 
des Agamemnon, nachdem ſchon Kaflandra: den Fall des 
verbrecheriſchen Paares geweiſſagt hat (1339), iſt ſo, DaB 
das Auftreten des Oreſtes faft: mit Nothwendigkeit folgt. 
Denn der Glaube an bie goͤttlichen Strafgerichte ſteht auch 
in dieſem Stuͤck als Vorderſatz :da s:Iiom ſelbſe iſt gefal⸗ 
len am ihn zu befeſtigen; bie That’ der Klytaͤmmeſtrangeht 
aus Falten, verhaͤrtetem Frevelſinn hervor, welcher fle alle 
Yöheren: Eingebungen, von der Mahnung des Traums 276 
an, "zu verachten autreibt; und: fie it Sicherheit hoffen 
laͤßt, duß fie Bas durch Verbrechen erworbene Wlüd age 
mießen werde. Mit dieſer Hoffnung tritt fie. von: der Buͤhne 
ab Wenn Yemals die Rache der Dike herausgefodert rennt 
Jo geſchah es hier: ohne dieſe Rache iſt bie: Geſchichte um 
vollendet,? nach dem alten Spruch in. ben EChoephoren (214), 
daß wer thut auch leibe. Den aatuͤrlichen Raͤcher kaͤndigt 
im Stell mit Aegiſthos wiederholt der auswandernde Chor 
an (1687. 1690), Agamemton allein genommen würbe 
der rohen und unmuthig übertriebench Borftellung bes. hoͤ⸗ 
beren Alterthums vom Neide her Gottheit, welcher. ohne 
Ruͤckſicht auf Schuld bie Gluͤcklichen verfolge, ‚zu. viel 
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einraͤnmen. FZwar wirb--er, welcher von allen Lebenden 
der Gluͤcklichſte und der Ehren Wuͤrdigſte war.(531), durch 
die Opferung der Iphigenia in fein Verderben gezogen; ). 
doch ift die Anficht über das Cnunmehr flreitig gewordene) 
echt zu diefer Handlung‘ nicht To beftimmt entwidelt, 
daß fie auch als fittlihe Unterlage der Tragödie gelten 
Könifter: Mieferiber: iſt nur me der ungluͤckliche Ring, 
durch) welchen Agamenmen:iwcbem-Nreife des alten, frinem 
Kaufe beſtimmten Verderbens 1 feftgehniten · wirdr: Grtadeit 
wird ſte· Auer duch vom Eher (804)5 aber Klutuͤmneſtra 
ſucht “in. ihr;wie Der GBrummatiker im Mhalt bemerkt, eiz 
Hin falſchen Beſchoͤnignugsgrunhh. ihres Mordec o umte 
Degiſehos im Vergehn des Atreus gegen. Ihyspiad.. Der 
Reset des: Ganzen Fällt: mager 
tgangeuhrit; ſondern jenſeitir des Agdmemmedz. nicht ſein 
Thun, ſondern die KulgunSeffew, was er: erleidet, ſind 
der Gegenſtaud Weiher Kifſich gewogen wird: ... .u..::2". 2 
2 WATER FRE Die: beybert ndern Stuͤcka⸗ vrrbundex. 
Oreſtes Ubergiebt ſich in den öhwenkoren ſchou wirflich· Ar 
Flucht zum Heiltgthum: des Nvrias C1084),. wonmelchom 
Er. abegyn der neuen Gvoͤffnung als ESchuͤtzling; barathen und 
Nach Athen weiter geſandt wird. Auf den Ehoruſelbiſt ein 
in jenen vorbereitet, wie Mreſtes ausruft, deß Sin. Erhn 
je, welche ploͤrlich ihm:nerxſchrinen . Ash Aus ben Au⸗ 
War baafernd,viele werden. 3). Dis: Frage des Chase 
Im Gchlußerre ma doch zwärd das Perderben ßich vollenden 
Micd wuhende erwartet / iher v ſug in / der Fareſetz ung Aue 
Aufantz de Eubſtuͤcks worden von der VPathison ais ſobloy 
fſonten Wunrrniden zwar: lieſchnteben;, aber nicht Benannt 
wirible Shhutz flehenben als Eſr ſich neanen. Dieß wunde 
nichere uicht unterlaſſen ſayn, wenn beyde Duamen. wocuige⸗ 
eng ußtimmmenhingem © :nnssin." 0 ann 
a gl hip APÜLTIGE Ti NINIT 190 
Velen) Rtahnehnnom hon Wi von Hi, var; it immens 
— (Kuikekr‘ 385 work ir tagen) TÜTE 
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Ueber Die Einrichtungder drey Guide hut Hermannu 
(de 'compos. tetral. P. 7) einige vortreffliche Bemerkun⸗ 
gen gemacht; doch ſind: bieUmſtaͤnde die er beruͤhrt, richt 
von ber. trilogifhen:. Form : Abhängig; ſondern rc abi 
Berhältnife des mythiſchen Inhalts weraulaßtrnı.. . .. 

In philoſophiſcher Hinſicht iſt ſchwerlich ithend eine 
andre —— +: "auffer der Promethee, bedeutender gewe⸗ 
ſen als die Oreſtee. Sie betrifft die ſchwerſte Aufgabe, 
welche die Menſchheit zus loͤſen haben Kinn:; naͤchſt veß 
welche im Prometheus. brhandelt iſt· und in! ihr erſcheimt 
das menfchliche "Lone tragiſcher und wehmuͤthiger ‚ala.ı{R 
diefem. Für doen QOreſtes⸗ war es Pflirht, als Svhn bei 
Vater zu rächen und die⸗Schweſter zu ſchuͤtzen ;. a Furft 
die Berbrecherin zu: ſtrafen;:“ daher feine-sChi mach: ber 
- Doyffeex(T ;:298.: 2, .196) dem größten: Ruhm erzeichte, 
Aber obgleich Der Delphifthe Apollon ſelbſt, von welchem 
die alten Helleniſchen Rechte ihre: hoͤchſto Sanction arhieſ⸗ 
ten, ibm. zu ber That angetrieben hatte, ſo, iſt DVie Berbigkt 
der Mutterfluͤche *)-: in ber: Natur Pakbft bepraindet;, und 
die Erinnyen, welche (218% an8:Gtfenimufjtehen hab. tern 
verwandtes Bhıt.wergoffen werdon ſell gehören zumfalten 
Sötterfinuum. Die leiblichen und barrgerkichent Alchel,, ie 
Apollon in- den Chomharen (267) ben: Oreſtes androht, 
wert: er feine Sthuldigkeibi nicht erfuͤllto, rus den alten 
Volks Satzungen der'-Btutvarhe ein. merkwuͤrdiges Ueber⸗ 
bleibſel, Die Erinuuyen.ans des Vaters Blut ;:. Der unficht⸗ 
bare, Zorn des Vaters (284.720) hr KR nichts ger 
ger; u was die Erinuyen der Muster Ahmn wirklich an⸗ 
thun, und ſind darum ufo gefliſſentluh ins iGragliche au) 
gemalt, damit ſie michvrverfehlen die wirkliche / dabge telre 
Bein gehörig aufzuwiegen.Dieſelbe Foberang wile Dolphi 
Eat‘ ſelbſt das weibliche Gefuͤhl des Chors Gao13 und Glet⸗ 
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We) yerddieoı agel;:Chveph.910, mirbös: Mater mer, 922, "Apat 
und "Eglvwvec gleichbedeutend, . Eummenr-480, . x: 
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mas / an ben Ungloͤcklichen.Er kennt die Folgen, aber 
ſchwankt nicht (4152) bat fie des Vaters Eutehrung gebuͤßt, 
durch die Gotter, durch meinen Armin Dun mil), ich ſchei⸗ 
den, umtergehn; nur ejnen Beil ulbenn.er. zur That 
ſelbſt ſchreiten wolite 3 : Tre cg “— 


au pylades was 00 Cs fon 5 — der Mutter 
j J Mör | 
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—— er iſto jaſondern: bed eh, Shidfel,. male 
* “ihr den: Todi:beſtimmt 925)... Und. woch aß ‚eri die 
Vorboten des raͤchenden Wahuſenns empfindet, beruft -er 
ſtih beſonders vor den. Zeugen. anf. ſeiñ Recht, und baß. er 
tanffer Höfer Schuld fey (10243; wie nachher vor dent Gr 
richte der Goͤtter in den Eumensben (446).: Auch die Stim⸗ 
‚men bed Areopagos ſind gleich gethailt; fuͤr ben Streit 
degder Ideen giebtes: keine Auflöfing Als in einer höheren 
Ordnung, einer gättlichen: Begnadigung der unfreywilligen 
Schuld. :; Diefe: mied!bürd Bad: von Pallas geſtiftete Blut⸗ 
qericht vermittelt; tabem ſie ſelber ben. Ausſchlag zur Frey⸗ 
ſprechung giebt, undeernen Bertrag: ſtiftet, vermoͤge deſſen 
die Zornigen fortan verſoͤhnbar ſind, und den Namen an⸗ 
ihnen. weicher. hierin und. im Gebet alt fie gegruͤndet if: 
Dieſes Rettingämittel, wehhed: Athen: unter feine befonvern 
Heilthuͤmer mit Stolz. zaͤhlt, muhte in ber Zeit des Ueben 
gangs von der Blutrache zum Gericht als goͤttlich und ury⸗ 
ſteſch erfcheinen,, I: um ſo mehrnals das· Alterthum. mehr 
wie: wir die Menßechheit im: Staat ˖erblickte, und geiſtliche 
mb weltliche Drbuung fic) mehr. einander durchdrangen. 
Kine Schuld itchien durch die Natur feihft oder Das natuͤr⸗ 
didye Schicſſal in sinzeine Menſchen gelegt, von welcher ‚nur 
ine göttliche. Stiftung befreyen koͤrnte. In. der moralifde 
zeligiöfen Aufgabe und ihrer vn, liegt Die Einheit: des 





05) Die Berßonbedanfiht Spricht. Oreſtes aus‘ Eumen. 386: Xpo= 
vos xadugei nüvre yugaaxum GoU. 
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Stuͤcks, und da dieſe ſich in der Perſon des Oreſtes dar⸗ 
ſtellt, ſo konnte das Ganze ſeinen Namen mit ſtrengem 
Recht führen. Auch giengen vielleicht ſchon der Oreſteia 
des Steſichoras epiſche Poeſieen unter dieſem Namen vorher. 

Dieſe Aufgabe an ſich konnte uͤbrigens in den Zeiten 
des Aeſchylus die Gemuͤther nicht mehr ernſthaft beſchaͤfti⸗ 
gen, weil die Pflicht der Blutrache laͤngſt voͤllig erloſchen 
und mit ihr die Schrecken vor der Fortwirkung der Blut⸗ 
ſchuld auf ſpaͤte Geſchlechter geſchwunden waren. Aber 
zu jeder Zeit bleibt die Ruhe des Menſchen einem ſchwe⸗ 
ren Kampf in ihm ringender Pflichten und Anforderungen 
ausgeſetzt, und es wurde alſo unter einem fremden Bey⸗ 
ſpiel eine gemeinſchaftliche Sache behandelt. So iſt in der 
geſchichtlichen Zeit Griechenlands die That des Timoleon in 
dieſer Hinſicht, ſo verſchieden ſonſt die Verhaͤltniſſe find; 
dem Oreſtes genau zu vergleichen. Die Thraͤnen des Tr 
moleon nad) Vollbringung des Brudermords bezeugen dert 
fchmerzlihen Widerftreit des natürlichen Gefühle gegen eine 
bürgerliche Pflicht. Er bereut nicht die That, fo wenig 
wie Oreſtes unter den Foltern des Gewiffens die feinige 
ungethan wünfchen Fönnte; der Griechifche Sophift, wel: 
cher die Thränen des Zimoleon rebefünftlerifch tabelt, ift 
Daher im Irrthum. Der Dichter dürfte dieſem natürlicher 
und wirklichen Schmerz nur längere Dauer oder einen Grad 
geben, welcher ein höheres Beruhigungsmittel, auffer dem 
unpoetifchen der blofen Zeit erforderte, und eine Tragoͤdie 
würde fich geftalten. In Zeiten ſogar, mo ein tragifcher 
Streit zwifchen Thatpflichten nicht mehr aufkommen Fanıt, 
tritt an die Stelle der einen die Pflicht das Gluͤck bes Le 
bens aufzuopfern, und Die Aufgabe, nach fo erfchütterndem 
Streit die Ruhe wieder zu gewinnen, ift diefelbe, nur im 
. Drama fihwerer, als wo das Leben noch unter dunkleren 
Begriffen fteht, zu loͤſen. Sin Roman ift fie unter andern 
von Rouſſeau geftelt, ‚indem die Heldin das Gluͤck? ver 
höchften Liebe dem Gehorfam der Tochter in tödlichem 

29 
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Kampfe zum Opfer bringt, und fir den Zwed und bie 
Berhältniffe durch die Gefchichte des übrigen Lebens befrie- 
digend aufgeläft. 

Wenn ed alfo der Idee, melde einer im Sinn eines 
ganz ander Zeitaiterd gefaßten Sage ihre Geftalt und 
Einheit giebt, an Anziehung nicht fehlen konnte, fo mochte 
doch den Dichter mehr Die Gefchichte an ſich und als Bild 
alterthuͤmlicher in Begriffen roher, aber in Gemuͤthskraͤf⸗ 
ten ſtarker Vorzeit zu diefer Darftellung gereizt haben. 
Aufferdem lag etwas beftimmendes in der Verherriihung 
Athens, der Pallas, deren altes Bild der Fluͤchtliug um⸗ 
faßt, des Eumeniden- Heiligthums im Erechtheum (857), 
und vorzüglich des Areopagos ale bes erfien und von Pal 
las felbft geftifteten Blutgerichts. Die perfönlichen bür- 
gerlichen Verhältniffe des Dichters, welche unten noch bes 
rührt werden muͤſſen, laffen fogar vermuthen, daß er die 
Dreftee für diefes Sahr zunaͤchſt darum wählte, weil der 
Areopagos in diefe Sage hereingezogen worden war. 7%) 
Der Beziehung auf das Buͤndniß mit Argos ift oben bey 
den Eleufiniern gedacht worden. Auch die Feyer der Eu⸗ 
meniden am Schluß breitet fich zu fehr aus, um nicht ei- 
"nen befondern Aufferen Anlaß vorauszufegen. Wenn nun 
oben nicht mit Unrecht gefolgert worden ift, daß zwifchen 
Dem Dedipus des Aefchylus und dem Sophofleifchen Debi- 
pus anf Kolonos an diefem Orte den Erinnyen ein Heilig. 
thum geftiftet worden, fo ift wohl zu denfen, daß man 
auch in die Stadt diefe Religion erft um jene Zeit aufger 
nommen hat. Eine Ältere Sage von einem Eingang in Die 
Unterwelt auf der Akropolis findet fih nicht; ?9 auch 





0) Auch die Choen des Dionyfos Lenäos wurden von ber Ankunft 
des Oreftes in Athen hergeleitet. Apollod. äp. Schol. Acharn, 
960. Phanod. ap. Athen. X p. 437. 
7) Dort follen fie erhalten Lögas ra xui xeudumras Erölnov xovos, 
 Amagodporosw Hudvas dr” Royageıc. 806. 
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ſcheinen nad) der Schlußfcene des Dramas die Eumeniden 
zu Senoffinnen der Athene 72) eingeführt worben zu feyn 
Teinedwegs zur Beruhigung Schnldbelafteter, fondern blos 
in Bezug auf'Fruchtbarfeit der Pflanzen und Bäume, der 
Heerden und der Menfchen und die Erhaltung der Frucht, 
indem man glaubte, das Land, welchem fie nicht gnädig, 
werde vor allerley Plagen gedrädt, ”°) und weil man ſich 
in Athen jeder Art des himmlifchen Segens nicht zu viel 
verfichern zu Eönnen glaubte, und die Neligionen zu häu- 
‘fen fehr geneigt war. Auch die Wohnung der Eumeniden 
gerade im Erechtheum ift diefer Beziehung auf die Erde 
und das Phyſiſche angemeffen. Ohne fie kann fein Haus 
wohlſtehn (eödeveiv 896); wo aber fie durd Ehren und 
Gaben verföhnt find, da hört die Schuld ber. Borfah- 
ren auf, ftillfehiveigend die Abkoͤmmlinge ins Verderben zu 
ziehn (933), das Blut alter That wird durch das Gericht 
gelöft (800), und Erzeugung und Wachsthum gebeihet. 
"Drum wird ihnen aud vor der Heyrath geopfert (837); 
daß Bürgerzmift nicht verheere, geben fie (858). Dieß al- 
les hat den Anftrich des Neueren. Bewunderung verdient, 
wie der Dichter, welchem doch die. Eumeniden als folche 
"gewiß nichts wefenhaftes waren, auch diefem allegorifchen 
Bild eine Icbendige Perfönlichkeit und Fräftige Haltung im 
Drama zu geben gewußt hat. 

Se weniger die Borftelungen, worauf Das Drama bes 
ruhte, noch Icbendig wirkſam waren, um fo zweckmaͤßiger 
war ed, ihre Bedeutung in der Sage von mehreren Sei⸗ 
ten zu zeigen. Daher die Hinweifungen in den Choepho- 
ren auf Thyeftes, den Vater des Aegiſthos, und die vers 
ketteten Oränelfchieffale in demfelben Haufe, aus welchem 
ber Fluch ſo ſchwer binauszubannen fey (690), worin bie 
Erinnyen jetzt den dritten Trunk ungemifchten Blutes zu 





76) tuvoiir — 835. ITallados Evrouxlta« 917, 
79) cf. Suppl. 264 ss. 
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thun begehren (575 cH. 1064), ober, wie ed im Agamem⸗ 
non (1187) heißt, worin fie mit Verwandtenblut fi bes 
raufchend feft figen und hinauszuſchwaͤrmen, wie fonit ber 
Komos (zechender Zünglinge) pflegt, vergeffen. 


DS ort vv fie a“ 


Einigen von Athenäus angeführten Zeilen verbanken 
wir den Inhalt des mittleren Stuͤcks, und durch, biefes die 
Kenntniß der ganzen Trilogie. 

Odyſſeus beichreibt den unerträglichen Uebermuth, wels 
hen an ihm bie Freyer ausgelaſſen: eben geht er auf Eus 
rymachos, den mächtigiten und trogigften unter ihnen, über, 
und fagt, biefem babe ftets fein Haupt zum Ziel des Kots 
tabog gedient, was nichts anders bedeuten kann, als daß 
ihm Eurymachos, To oft er ausgetrunken hatte, Die Neige, 
welche fonft nad der einfachften Art des Kottabos aus ei- 
niger Entferning in ein auf ber Erbe ſtehendes Gefäß 
tünftlich in einem Bogen Ausgegoffen wurde, an ben Kopf 
ſchuͤttete. Unmittelbar an diefe Erzählung fchließt fich (fr. 
15) was von Athenäus an einer andern Stelle (1 p. 17 
C) ohne den Namen des Stuͤcks angeführt wird, aber 
kenntlich genug ift Durch die treue Nachahmung des So⸗ 
phokles im Achaͤergelag, Apcucov ovvösnvov, aud) ovl- 
Aoyos. Achaͤer werben in ber Odyſſee die Freyer genannt; 
und wir haben alfo zufolge der nachgeahmten, völlig cha⸗ 
rakteriſtiſchen Stelle und des Titels in des Sophofles Tras 
göbie, welche Cicero misbilligte, Brund eben fo irrig ale 
beftimmt für ein Satyrfpiel erflärte, die Nachbildung ber 
Aeſchyliſchen. 0) Ein Geräth, welches bey Griechighen 





0) Zu bemerken iſt für andre Vorkommniſſe, wie nagläffig und 
ungenau Athenäus aus ungefährer Erinnerung anführt: Alayv- 





— 53 — 


Trinfgelagen zufällig weniger bekannt iſt, »u) als bey Eng⸗ 
liſchen, wurde von Eunrymachos dem Ddyffeus an den Kopf 
gefchleubert; Bolai Vorodxwu bey Kyfophron 778. Die 
Tragoͤdie, Aefchylus nannte dieſes Gefäß mit ungewöhnlicher 
rem (und alſo anftändigerem) Ausdruck ovpay. So fagt 
Pollur (II, 223. X, 44), und wenn Hermann (de Niobe 
p- 5) glaubt, ſchon dieſes Ausdrucks wegen dürfe nicht an 
Tragödie gedacht werden, fo beweift vielmehr ber Name 
bed Chords 'OoroAloyor, welder mit einem Gatyrfpiel 
ſchlechthin unverträglich ift, daß fogar die Schilderung dies 
ſes Wurfs wie fie vorliegt in der Tragödie geduldet werr 
den muͤſſe. Es liegt in dem Charakter eines Dramas, wels 
ches dem Mythus und ber epifchen Poefie in ihrem gans 
zen Umfang fih anfchloß, daß es auch das an fih Wir 
drige, wo es bingehört, nicht fcheute zu berühren. Wenn 
Homer, um bie Verherrlichung des Odyſſeus yorzubereiten 
und die Wirkung zu fleigern, fo meit gieng, ihn vom Zier 
genhirten ftoßen (XVII, 233), ihn als Bettler mit Sches 
mel und Bank und fogar mit einem Kubfuß (XVII, 462. 
XVIII, 393. XX, 299) werfen zu laffen, fo durften auch 
Aeſchylus und Sophokles 72) (ohne darum etwa gerade in 
dieſem Einzelnen fuͤr die gluͤckliche Wahl ſtreiten zu wollen) 
den Uebermuth der Freyer und die Erniedrigung des alten 
Helden mit den grellſten Farben zeichnen. Gewiß haben 





os oũy üngenüs nov Rupuya medvorsas vous Euα, ae zul 
vas auldas allrloıs mepısarayvuvos. Wenigftens war ed, wenn 
er den Zufammenhang "wußte, in diefem Fall verkehrt, als 
allgemein barzuftellen, was im Ginzelnen fo gang anders ber 
dingt war. 

14) Eine Sybaritifche Erfindung (ſcherzhaft genannt), Gatak. T. 
Ip. 293, welden Brund citirt. 

2) Unter die Sragmente aus 4yumr avldoyos find Ar. 7 und 8 
ohne alle Ahndung bes wirklichen Gegenſtandes irrtümlich 
beygemifcht wörben. 


auch die Scholiaften, welche n Homerifchen Kuhfuß mit 
dem Topfe bey Aefchylus zufan. "a, an eine Tragoͤ⸗ 
die gedacht; fie hätten fonft des L piels ausdruͤcklich 
erwähnen muͤſſen, da deſſen ſcherzhafte und barocke Ein⸗ 
faͤlle keine Vergleichung mit Homer zulaſſen. Uebrigens 
hatte Aeſchylus vielleicht die unanſtaͤndige Schmach des Odyſ⸗ 
ſeus aus der Tragoͤdie ſeiner noch minder ſtreng feyerli⸗ 
chen Vorgaͤnger, als einen Scherz, woran ein Theil des 
Publicums Anſpruch machen mochte, beybehalten. 

"Nach der Scene, welche Odyſſeus ſchildert, wird der 
Chor nicht ganz fo fehr auffallen, wie ſonſt unvermeidlich 
gefchehen würde. Knochenaufleſer, Bettler, die den 
Tiſch der Freyer umlagern, ift fein Name, welchen ©. Pe- 
tit richtig faßte, 7°) nur nicht mit der Perfon des Odyf- 
ſeus hätte verbinden follen, da diefer aufjer dem Chor, 
auf der Bühne als Hauptperfon war. Um den Odyſſeus 
die Stelle als Bettler ein ganzes Drama hindurch fpielen 
zu laſſen, war dieſer Chor nothwendig: denn hatte in dieſe 
Klaſſe ſich der Heros jetzo geſtellt, ſo konnten nicht Reiche 
und Edle ſich um ihn als Mittelpunkt bewegen; und mehr 
als durch die Maske wurde das Tänfchende der Verftellung 
durch die Gemeinfchaft und Geſellſchaft, in welche Odyſ⸗ 


ſeus mit den Bettlern geſtellt war, befoͤrdert. Auch die 


Odyſſee ſchon hat um dieſe Rolle mehr auszuzeichnen die 
Tafel. der r Freyer mit vielen Herumziehern und Armen um⸗ 


”) Stanley glaubte, daß dieſer Chor die Gebeine des Argeiiſchen 
Heerd auf dem Thebiſchen Schlachtfeld, durch Theſeus Bey: 
fand, aufzulefen gehabt habe, deren Beftattung in den Ar: 
geiern verhandelt wird. Dagegen hat man die Argeier für 
die trunfnen Zecher genommen und daher das Bruchſtück der 
Oſtologen ihnen zugetheilt. Das Wort oaroroyos, welches in 
diefer befondern Bedeutung im Wörterbuch nachzutragen if, 
bat mit BwuoAoyog nach deflen eigentlichem und erfiem Sinn 

Aeyhnlichkeit. 
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geben (XVII, 376), und durch den einen Iros, weldyer 
ſich unter den bier verfammelten Landftreichern und Fremb⸗ 
lingen zum Anführer aufwerfen zu wollen und den Borbof 
für fein Gebiet zu erflären fcheint (XVII, 10. 105), zur 
gleich, wie es das Geheimniß ber alten Kunft war, bie 
Borftelung einer Menge hervorgerufen. 

Ein Drama wie diefes’ fonnte nicht allein ftehn. Obyfs 
feus felbft mußte nad) abgeworfner Maske erfcheinen. Bes 
nelope wird die Tragsdie genannt, welche auffer der end» 
lichen Wiedervereinigung der Gatten ficher auch bie Ermor; 
dung der Freyer enthielt. In den Bettlern durfte die Bor 
genprobe und die Rache des Odyſſeus unmoͤglich fchon vor⸗ 
fommen, weil der Chor fonft nicht ausgereicht hätte für 
den Gegenftand des Stuͤcks. Auch Fonnte Die Erlegung der 
Sreyer, melde unzertrennlich mit dem Ergreifen des Bo⸗ 
gens zufammenhängt, nur in Erzählung vorkommen; ein 
Bericht aber paßt für den Schluß nicht. Endlich ift auch 
von da an der Ausgang entfchieden, und der dritten Tra⸗ 
gödie würde Antheil und Erwartung abgefchnitten geweſen 
ſeyn, man würde nicht faſſen, warum nad) erfolgtem Sieg _ 
Penelope nicht unmittelbar, wie in der Odyſſee, benach⸗ 
richtigt werbe, fondern das Drama ohne allen Grund zur 
ungelegenften Zeit,. unnatürlich abbräde, um auf derfels 
ben Stelle nad) einer Paufe Das Spiel wieder fortzufeßen. 
In den Bettlern kann enthalten gewefen feyn der Zwey⸗ 
fampf des Odyſſeus mit dem Iros, gleichfam ein Vorfpiel, 
deffen unbeilverheißende Bedeutung Die Freyer, weldje aus 
Beratung und Uebermuth ihn veranlaßt hatten, nicht 
ahnden; dann entdect fi) Odyſſeus dem Telemachos und 
‚bat unerfannt mit Penelope die Unterredbung, worin er 
von Eurykleia entdedt wird und Penelope ſich vorfeßt die 
Freyer den Bogen fpannen zu Taffen; im dritten Theil 
wird die Schmach wiederholt ‚und gefteigert indem Ddyfs- 
feus von Telemachos in die Nähe der ſchmauſenden Freyer, 
ihnen zum Trotz, an ein Tifchchen gefegt wird mit Mäns- 


“ 
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nern zu zechen (Od. XX, 262), wobey er denn die Miß⸗ 
handlungen von Eurymachos erfährt, die, der Scene ſehr 
angemeflen, an die Stelle des von Ktefippos nad ihm ger 
fhleuderten. Kuhfußes treten. Vielleicht hatte Aeſchylus 
das Achaͤermahl als fehr trunfen und ausgelaffen darge⸗ 
ſtellt, um die Verfehrtheit, daß fie den Plan gegen Teles 
machos aus Begierde zu fihmanfen zurücdfegen und blind 
ihrem eigenen Berderben entgegeneilen, zu welchem insge⸗ 
beim fchon alles vorbereitet war‘, mehr hervorzuheben als 
im Epos (XX, 245) gefchieht. Wenn mit der tiefften Er⸗ 
niedrigung des Odyſſeus das Mitteldrama endigte, fo war 
es in fich vollfommen abgefchloffen, und zu dem folgenden 
im rechten Berhältniß, Bey Sophofles Dagegen, welcher 
das Ganze in Einem Drama vollendete, welcher aber auch 
ohne Zweifel einen andern Chor gewählt hatte, mußte dag 
Gelag auch zum Schlachtfeld werden, als eine der erſchuͤt⸗ 
ternden Schredensfcenen, die er mit ficherer Kunft zu bes 
bandeln verftand, zu einem Seitenflüc alfo der Morbmahls 
zeit in Dem Gemälde des Philoftratus (IT, 8), wobey Aga⸗ 
memnon mit allen Gäften von Kaffandra und ihrem Buh⸗ 
len gefchlachtet umherliegen; worauf denn im fünften Act 
die Wiedererfennung des Odyſſeus und der Penelope folgte. 
Den Untergang der Freyer, wie fie fchon überwältigt wa- 
ren, hatte Polygnot in Platäd im Tempel der Athene, als 
ber Führerin und des Beyftandes des Odyſſeus gemalt. ”**) 

In dem Endftüf, der Penelope, ift wahrfcheinlich 
glei) von Anfang durch den Chor ausgefprochen worden, 
wie Penelope die Freyer zum Wettkampf aufgefordert, wie 
Odyſſeus den Bogen genommen, und wie er bie Rache 
vollführt hatte, was im Epos zwey Gefänge ausfült. Das 
eigentlih Dramatiſche des erften Theild beftand vermuth⸗ 
lich in den berrliden Gcenen, wie Penelope der alten 
Amme nicht glauben will, daß durch Odyſſeus die That 





744) Pausan. IX, &, 1. 
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geſchehen ſey, und wie ſie langſam iſt, ihn ſelbſt von An⸗ 
geſicht wiederzuerkennen, bis er die Lumpen abgeworfen 
hat, gebadet iſt und Zeichen erzaͤhlt. In der Mitte dieſes 
Dramas koͤnnte Odyſſeus ſeine Irrſale beſchrieben haben, 
die er dort (XXIII, 300) geheim nach der Liebesumarmung 
der Penelope mittheilt. Der Sieg Über die Freyer möchte 
fi) weniger zur Epiſode an diefer Stelle geſchickt haben, 
weil er zu neu war und zu eng mit der Handlung felbfl 
verknuͤpft. Sonft wäre eine Schilderung dieſer Niederlage - 
an Penelope, die. bey Homer (XXIII, 83) felbft gehn will 
die Todten zu fehen und wer fie umgebracht habe, Teicht 
genug zu miotiviren gewefen. Dann mag noch als dritter 
Hauptpunkt dieſes Stuͤcks gefolgt feyn, was am Schluß 
ber Odyſſee, in fpäterem Zuſatz, flüchtig und unbefriedi⸗ 
gend behandelt ift, wie Odyſſeus auch in ben Beſitz ber 
Herrfchaft wieder eintrat und mit der Herftellung der früs 
heren und dem Ordnen der gegenwärtigen Berhältniffe Die 
Wiedervereinigung der Gatten zugleich vollendet. und ges 
fegert wurde. Möglich, daB auch Das Orakel aus ber 
Nekyin, welches in der Odyſſee felbft (XXIII, 256) nur 
zur Hindeutung auf eine andre poetifche Sage hervorgezo⸗ 
gen wird, auch bier berührt ward, und alfo zum Ring 
diente, um zwey in ſich abgeründete Gefchichten urid, wie 
wir gleid) fehen werden, zwey ZTrilogieen mit einander zu 
verbinden. 

Dod zuvor ift noch das erfte Stüc der gegenwärtis 
gen zu finden. Wir dürfen nicht Iange danach fuchen. 
Die Jünglinge hieß ee, Neavioxo:, in ber Odyſ⸗ 
fee (XII, 425. XVII, 479. 482. XX, 361) veo:, auch 
xovpor (XVII, 174, wie xovpor veor, Il. XII, 95), 
ober bie Freyer der Penelope, vor der Ankunft des Odyſ⸗ 
ſeus, die Geftalt Des Haufes, als Penelope zögerte und 
zagte, Telemachos duldete, aus den vier erften Gefängen 
ber Odyſſee genommen. Bielleiht lag in ber Geftaltung 


. 
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und dem Gharafter des fo bezeichneten Chors minches, was 
an den Sat bed Theognis (629) erinnerte: 


Hey xai veorns Eminovgißeı voov dvöpos, 
wow 8’ ESatpeı Ivuov Es aumlaxin. 


Klein ift der Inhalt der Odyſſee, fagt Ariftoteles 
(XVH, 10). Es ift Einer viele Jahre auswärts, durch 
Poſeidons Gnade erhalten, allein, und die Lage feines 
Hauſes fo, daß von den Freyern feine Güter aufgezehrt, 
feinem Sohne nachgeftellt wird; er fommf an als ein vom 
Sturm Herumgetriebener, erfennt Einige, greift an, ret⸗ 
tet ſich und vernichtet die Feinde. Dieß it das Ei⸗ 
gentlihe, das Andre find Epifoden. Wenn er hinzufett 
(XXI, 7), daß in ber Ilias und der Odyſſee in jeder 
von beyden nur Eine Tragödie liege, oder zwey: fo bürfte 
er hinſichtlich der Odyſſee an die Pfychagogen gedacht has 
ben. Welches zweyte Drama aus ber Ilias er meynte, 
ift Schwer zu fagen; und auf feinen Fall hat der Stoff defs 
felben in der eigentlichen Handlung der Ilias gelegen. 


Des Opdyffeus Tod, 


- Bad die Pſychagogen oder Todtenbeſchwoͤ⸗ 
rer ”*) Des Aefchylus betrifft, fo fcheinen fie, obgleich 
genommen aus ber Odyſſee, das Mittelftüäd einer Trilogie 





”s5) Aesch. Pers. 687 wird der Geift des Darius gerufen yuzayo- 
yois yoors. Phrynich. in Bekkeri Anecd. Gr. I, 73. Mxo- 
yuyos’ ob nv “Alsiurdgeis Tov ray neldwv arögunodlerny ovro 
xalovow‘ (wenn bdiefer ironiſche Ausdruck aus Attifchem Ge: 
brauch den Grammatikern in Alexandria befannt geworden ifl, 
fo erhält dadurch der Not. 82 berührte Scherz des Ariftopha: 
nes feinen rechten Sinn) os 6’ apyeioı Tovz Tüg wugus zur 
TedrmKoTomw yonrelaıs vıolv dyorras. ns uvıns Wvrolas za vov 
Aloyviov ro dgaua Wuzuyoyos (1. Puxayoyot). 





— 494 — 


zu. bilden, deren FlügelYramen beybe aufierhalb der Odyſſee 
liegen, und nur durch den in’ jenem vorfommenden Sehers 
ſpruch mit ihm zufammenhängen. Statt der zwey Begleis- 
ter in der Nefyia (23), umgiebt ein ganzer Chor den 
- Odyffeus als er, auf Kirkes Geheiß, jenfeit des Okea⸗ 
nos im finftern:. Haufe des Hades durch Blutſpende Die 
Schatten der Unterwelt hervorlodt. In Anfehung der Ger 
ftaltung der Unterwelt hat Aefchylus ſich wohl nit an Die 
Befchreibung der Ddyffee, den Palaft, mo Pyriphlegeton 
und Kofytos in den Acheron einfließen, das ſchmale Ges 
ftad und die Haine Perfephones, gehalten, fondern Die zu 
feiner Zeit und in Athen inebefondre dem Volk geläufige 
berücdfichtigt. Ein Gefchleht um den See, den Hermes 
als Ahnherrn ehrend, ift aus den Pſychagogen in den 
Froͤſchen (1266) erwähnt, woraus man auf den Charoni- 
ſchen See fchliegen follte, ruhigen Fluffes (Er. 261). "9 
Wer aber dieß redend eingeführte Geſchlecht fey, ift noch 
nicht ermittelt; der Chor (wie ©. 56 vermuthet worden) 
kann e8 nicht feyn. Perlen würden wir haben an den 
Sprüchen des Odyſſeus über die Herven und Heroinen, 
bie er gefhaut. Nach ihm war Tir eſias bie wictigfte 
Perfonz aus deſſen Prophezeiung find die Verſe, bie hier 
allein, aber genügenden Auffchluß geben. Nach ihnen fteht 
dem Odyſſeus der Tod von dem Stachel am Schwanze eis 
nes gewiſſen Raubfifches (rovywv) bevor. Diefer Stachel 
foll erft durch den Leib eines Reihers gehn, und dann hoch 
aus der Luft herabfallen um den Odyſſeus zu treffen und 
fofort mit feinem Gift "7 den alten Leib zu verzehren. 
In den Worten des Seherſpruchs 0’ EmAn&eı und anavda 


7) Eugos yüg ?ni Aluymv weyalı Ns navv, Ran. 137. 


7) Nicand. Ther. 828. cf. Beckmann ad Antig. Car. 22. add. 
Steph. B. zvogos. Plutarchus de mul. virtut. v. ’Eguio ges 
benkt einer Vergiftung durch den Auyuv Yalaooıor. 


x 
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muͤden badet, vom Sohn unterſtuͤtzt, und nur von Perte- 
lope noch nicht wiedergeſehn oder wiedererfannt. Wollte 
man annehmen, Odyſſeus fey fchon in Sthafa wieder ein- 
heimifch geworden, ſo wäre ber Srrthum des Telegonos 
alsdann unmahrfcheinlich gemwefen. ”°) Aus den Bruch⸗ 
ftichen des Pacuvius fieht man ferner, wie Odyffeus an 


der Wunde heftig litt, und fehr mweic, geworden war. Bey 


Sophofles ftößt jemand gegen die Orakel ein Wort aus; 
nicht das Dodonifche, nicht das Pythifche werde ihn mehr 





751) Aus dem Euryalos des Sophofles nach Parthen.‘3 geht 
zwar eine andre Wendung und Erweiterung der Gefhichte 
hervors doch dieſe möchte meit fpäter, erſt für die tragiſche 
Poeſie, zu der Zeit der dramatifchen ISntrigue erfunden wor⸗ 
"den ſeyn. Odyſſeus Has (wie auf der Infel des Aeolos, Par- 

‚then, 2) auch in Epirus noch eine getäufchte Geliebte zurüd- 
gelaſſen; und Lebt nun wieder mit Penelope vereinigt, Der 
Sohn von jener bringt einen Brief in Zeichen an ihn, Odyſ⸗ 
feus ift abwefend, Penelope entziffert die Zeichen, verläumdet 
den Euryalos und veranlaßt den Odyffeus den eigenen Sohn 
zu töden. Ob nun darauf gar auch hier noch folgte, daß er 
don den andern Sohn felbft durch den Stachel des Roggen 

getbdet wurde, darüber wollte ich nicht aburtheilens doc ift 
. mir wahrfeheinlicher, daß nur Parthenios dieß angereiht. habe, 
und felbft die Worte uer« ou moAuv yoovor verrathen. es, ba 
dieſe Beftimmung wenigftens aus ber Tragödie ficher nicht ge⸗ 
nommen ift, Ein nachfolgender Tragiker , deſſen Werk Hygi⸗ 
nus 127 auszieht, hat denn vielleicht nach dieſer der Zeit nach 

"vorhergehenden Geſchichte den Akanthopler eingerichtet; der 

Raub beſteht bey ihm in Heerden, wie auch Oppian aufnimmt; 
auch iſt ein andres Orakel geſetzt, Odyſſeus ſolle ſich vor dem 
"Zorn durch Sohnes Hand hüten. Uebrigens find Odyſſeus und 
Telemachos zufammen in dem Kampf gegen Zelegonos. Ci: 
nen Akanthoplex hatte auch Apollodoros gefchrieben und im 
Texvorrovos wahrſcheinlich auch den Stoff der Eurpalee behan⸗ 
beit. Ob die Evovalsla des Homeros von Byzanz epifch oder 
vieleicht dramatifch gewefen, da er tragifcher Dichter war, ift 
bier gleichgültig. j 
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zu etwas vermögen. Dieß ift nur wie eine Diffonanz zu 
betrachten, deren Auflöfung uns andgeblieben if. DaB 
nach der Entdeckung der Perfon Bater und Sohn nur zärt- 
lid) gegen einander hanbelten, wird sicht blos aus dem 
Epos, fondern auch von der Tragödie durch Ariftoteles 
(XIV, 13) angeführt. Bey diefem iſt der Name Toav- 
pariag, der Todtwunde, weldhen auch der Tragifer 
Ehäremon bey Athenäus (XIII p. 562 F. cf. 608 F) an⸗ 
genommen hatte. Telegonos führt fchließlich die Leiche 
nebft der übrigen Familie, Penelspe und Telemachos, zur 
Kirfe ab, welche fie alle unfterblich macht, oder anf die 
Inſeln der Seligen verfekt. 

Diefe Gefchichte muß man nothwendig auch ale den 
Inhalt der: Hefchylifchen Tragsdie zu denken geneigt feyn, 
nicht erwartend, daß zwifchen einem Epos (welches frey⸗ 
lih aus fehr fpater Zeit und feinem Gehalt nath mit der 
älteren epifchen Poefie nicht zu vergleichen fl) und zwifchen 
einer Tragödie des Sophofles ein Werk des Aefchylus fte- 
ben follte, worin das Mythiſche anders behandelt‘ wäre als 
in diefen beyben. Aber gewiß ift, dag nad dem Spruch 
des Tireſias, welcher nicht unerfüllt bleiben Fohnte, nicht 
der Sohn den Odyſſeus tödete, fondern der Reiher, hoch 
in Lüften fliegend, follte mit feinem Koth ihn treffen, 
aus diefem Seefiſchfraß ein Stachel ihm den alter Leib ik 
Käufe fegen. Es laͤßt ſich auch nicht annehitien, daß Ti⸗ 
reſias in den folgenden Verſen zugefeßt haben werde, ben 
Stahel, den der Reiher auf das Land getragen, werde 
Telegonos aufnehmen: denn zu beftimmt, und dieß in eis 
nem Seherfpruch, worin alles bedeutfam ift, find Die Worte 
EoowöLog ovdw oe nAnser ſchon an fi, und nun vollends 
in Berbindung mit voden Torwuevos, aus der Höhe 
herab, unmittelbar. Auch fagt Sertus 'Empiricus (adv. 
Grammat. I, 12 p. 273), der eine laffe den Ddyffeus 
umkommen durch den Sohn, der andre durch den Stachel 
des Roggen, der ihm auf den Kopf gefallen. Die Abwei- 
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hung in der Todesart bat indeffen auf die andern Haupt- 
umftände feinen Einfluß. Odyſſeus ift nach langer Entfer: 
nung abermals heimgefehrt, ift im Fußbad erkannt, denkt 
in Frieden im Schoofe der Seinigen zu enden, ba trifft 
ihn das Gift aus. dem Meere. Daß auch ber Aeſchyli⸗ 
fehe Akanthoplex zugleich Das Bad geheißen habe, ober hätte 
heißen dürfen, wird niemand bezweifeln, der die Sophos 
Heifche Tragödie mit den Stöffen des Vorgängerd genau 
zufammengehalten hat. 

‚Die ganze Sage fieht in einem merfwürbigen Verhaͤlt⸗ 
niß zu dem. Terte ber Odyſſee, und giebt ein Beyfpiel ei- 
ner fehr alten, vielleicht der Älteften befannten falfchen Er⸗ 
Härung oder felbft Lesart in demfelben ab. Tirefiis mil 
dem Odyſſeus fagen: bift du einmal wieder im ruhigen 
Beſitz deines Hauſes, fo meide für immer das böfe Meer. 
Es ift ein: gediegener, räftiger Lehrfpruch, hervorgegangen 
aus der Bergleihung des gefahrvollen Seelebens mit dem 
ruhigeren und genußreicheren Dafeyn bes Landmanns; nicht 
ohne Bild und Uebertreibung, aber nicht ein gefliffentlich 
Hin und ber ziehendes Näthfel des Bakis. Trage bein Ru—⸗ 
der fo weit bis du Menfchen findeft, melde das Meer 
nicht kennen, feine Speifen aus dem Meer, fein Schiff ge 
fehn haben, und wo du folche antriffft, die das Ruder für 
die Wurfichaufek-verfehn, da bringe dem Poſeidon ein gro⸗ 
Bes Opfer (nehmlich zum Abfchied, zum Dank, daß. er dich 
fo lange bewahrt hat, denn Tünftig bebarfit du feiner nicht 
mehr): dann fehre nach Haufe, und opfere allen Göttern 
(du wirft nun nicht mehr zu ſchiffen verlangen, nachdem 
du das Beſſere geſehn haſt), und der Tod auſſer Megr 
(EE log d. i. &&w, oder s&akos 134) wird dich ſanft in 
Alterfchwäce hinnehmen; die Völfer umher aber (die waͤh⸗ 
rend deiner Serfahrten viel übles erfuhren) werden gluͤck⸗ 
lich ſeyn um dich her. — AL anf dem Feſtland einem 
Thesprotifehen Königsgefehlecht gefiel, feinen Namen an den 
fagenberühmten Odyſſeus anzufchließen, wie die Encheleer 
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in Illyrien den. Kadmos zu ihren Ahnherrn erflärten, ba 
nahm man bie bildliche Vorfchrift des Tirefias für woͤrtlich 
und gründete darauf die Behauptung, Odyſſeus fey von 
der Inſel auf das Feſtland herübergezogen (und Feſtlaͤn⸗ 
der, Epiroten nannten fie fih ja), und habe mit einer Koͤ⸗ 
nigin des Landes einen Sohn gezeugt. Durch dieſe gleidy- 
gültige Fortfegung fhadeten fie wenigſtens dem ‚alten Ge- 
dicht nicht; aus der andern Erklärung von E£ aAos, aus 
dem Meer her, ift eine wirklich poetifche Erfindung. -per- 
vorgegangen, aber mit Aufopferung des Originals felbft. 
Die Misverſtaͤndniß iſt wahrfcheinlicdh blos zufällig und 
aus Irrthum entſtanden, und die Dichtung hat ſich daran 
geheftet, ehe die Kritik abwehren konnte; denn die Abſtam⸗ 
mung von Latinos und Italos (bey Hyginus 127) iſt aus 
der Geſchichte des Odyſſeus, den aus der See der Tod 
gekommen, nicht erſt hergeleitet, da die Inſel der Circe 
mit dem Telegonos Italien nah genug war, um keine 
ſchickſalvollen Ereigniſſe zu einer Genealogie zu bedürfen, 
fondern fie iſt nur zu ihr hingezogen worden. Auch kann 
irgend ein beſtimmter Gedanfe mit der fo gelefenen Prophes 
zeiung ihrem Zufammenhang nach nicht wohl verbunden 
worben feyn, obgleich) man von dem Wort 8& dAos allein aus⸗ 
gehend, allerley fagen kann; als, Dem ftets auf dem Meer 
ungluͤcklich Geweſenen müffe mın auch aus dem Meer -nod) 
ber Ted fommen, wie Euftathius meynt; oder der taufend 
Gefahren zur See Entgangene erliege nun einem einzigen 
Stich des Noggenftacheld, wie Oppianus (II, 468) will, 
oder, weil dieſes doch allzu leer ift, in fo gefährlichem 
Handwerk .finde der Meifter zulegt unvermeidlich den Un⸗ 
tergang. Der befle Beweis, daß die andre Erflärung ober 
Lesart urſpruͤnglich ſey, liegt darin, daß der Erfinder der 
Sage vom Fiſch den Odyſſeus von Epirus herfommen läßt, 
alfo eine Altere Sage vermittelnd aufnimmt, welche auf 
e&ahos beruht. Inzwiſchen ift von manchen, wie von 
30 
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Ernefti, die Gewaltſamkeit gegen den Text des unerlaubs 

terweife erzeugten Kindes wegen legalifirt worben. 2) 
Wenn wir und nun nad) einem erften Drama in ber 

Reihe umfehn, mit weldem ber in bem mittleren, Der 


Todtenbeſchwoͤrung, angelündigte Tod durd ben Fiſch zur 


fammenbienge, fo koͤnnen wir nur einen ſolchen Gegenftand 
erwarten, der in fittlicher Berbindung mit. ber Kataſtrophe 
ſtehe, weil die Nefyia mit nichts in der Odyſſee felbft zu⸗ 
fammenhängt. Eine fittliche Verbindung ift aber auch darum 
nothwendig, weil Umftänbe fehr befondrer ober wunderbas 
ger Art in den Draleln der alten Poeſie (denn nach un⸗ 
nügen Nachahmungen aus ganz verfchieden denkenden Zeit- 
altern läßt fid nicht urtheilen) immer. entweder auf die 
Berbherrlichung der göttlichen Strafgerechtigfeit, ober auf 
die Bepährung der Unfehlbarfeit göttlicher Vorausbeſtim⸗ 
mung abzielen. Wo, wie hier, die Erfüllung des Orakels 
ammittelbar auf den Ausfpruch folgt, macht diefes nicht 
ben dramatifchen Knoten aus; was überrafchen und mit 
Ehrfurcht erfüllen fol, muß daher in der Uebereinſtimmung 
des Borausgefagten mit einer früheren That liegen. Nun 
hat nad) den Kyprien 7°) Odyſſeus (mit Diomebes) den 
Palamedes erwürgt als Diefer ausgieng Fifche zu fangen; 
darum, fo vermuthe ich, bat Aefchylus feinen Palames 
bes, biefe Todesart aufnehmend, mit ber Sage vom Tode 
bes Odyſſeus durch einen Fiſch, welche zuerit aus ganz 
anderm Anlaß entſtanden geweſen ſeyn mag, in Verbin⸗ 
dung gebracht. In dem einen Bruchſtuͤck aus der genann⸗ 





) Sehol. Q. bemerkt nicht blos, daß dieſe nachhomeriſchen Er⸗ 
findungen nicht zu berückſichtigen ſeyen, ſondern zieht auch mit 
Hecht die Lesart Huros, für welche auch H. Steph. ſich er 
klärte, mit Bergleihung von Feßos vor. Auch an bie compo- 
sita ayylalos, Ipalos, Upelos, nagalos durfte erinnert werben. 

’”) Pausan. X, 31, 1. Im Auszug des Proklos blos: ITala- 
uudove Yarasog, unmittelbar vor dem Ausbruch der Peft. 








ı 
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ten Tragoͤdie führt Palamedes feine Erfindungen an‘, bie 


den Achaͤern wohlthätig und erfreulich gewefen waren, "9 
dieß alſo hier, um ſeinen Feind zu ruͤhren. Den anbern 
Berg: 


Tivos xarextag Evexa naid euov Blaßns;s 
Was hat, um ihn zu töden, dir mein Sohn gethan? 


hat Butler, als Vorwurf an Odyſſeus oder an Agamem⸗ 
non, dem Vater des Palamedes Nauplios in den Mund 
gelegt, welcher auf die Nachricht von dem Tode feineß 
Sohns nah Troja eilte, um die ‚Abndung bes Mordes zu 
fordern, und da dieſe nicht gewährt wurde, ſich nachmals 
bey der Ruͤckkehr der Achaͤer raͤchte durch die Feuerzeichen, 
welche ſie an die verderblichen Klippen des Kaphareiſchen 
Vorgebirgs heranlockten (Nouniocç Mvoxasvs). Dieſe Er⸗ 
klaͤrung Butlers kann nicht richtig ſeyn, ſchon darum 
nicht, weil die vergebliche Verhandlung des Nauplios mit 
Agamemnon und den Achaͤerfuͤrſten, wenn ſie je in die 
Handlung ſelbſt aufgenommen worden iſt, nicht im Pala⸗ 
medes, der mit dem Tode des Helden endigte, ſondern im 
Nauplios vorkommen mußte; und vielleicht war der Nav- 
nlıos Karanıewv des Sophokles, getremt vom Nav- 
zwiıos Mvoxuevs, ba die Athener zu der Zeit fir. Rechts⸗ 
verhandfungen fehr empfänglich waren, biefer Sache ge- 
widmet, und endigte mit der Rache drohenden Abfahrt des 
gefränften Vaters, worauf denn die Sagen ſich bezögen, 
Die Tzetzes (ad Lyc. 384) anführt. ”°) Jener Vorwurf 





%%) Aristoph. Ran. 1451. 


756) Hinſichtlich der Unzufriedenheit mit ben Achäerfürften ift Nau⸗ 
plios mit dem alten Zelamon zu vergleichen. — ine Zrilo: 
gie Palamedes Liegt gewiffermaßen in drey Dramen des So⸗ 
phokles vors aber in diefem Cyclus wird bie eine große Idee 
vermißt, welche in ben meiften Zrilogieen bes Aeſchylus zu 
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iſt vielmehr von Odyſſeus an den Palamebes gerichtet, 
welcher ihm in Ithaka, als er, mit Roß und Stier pfluͤ⸗ 
gend und Salz ſaͤend, ſich wahnſinnig ſtellte, um nicht in 
den Krieg zu ziehen, den Telemachos zwar nicht getoͤdet 
hatte, aber doch im Begriff geweſen war es zu thun, um 
den Odyſſeus zu zwingen, daß er die Maske abwuͤrfe. So 
ward der Schlaue uͤberliſtet von dem erfindſamen Palame⸗ 
des; und man hatte nicht Unrecht, *6) Den Odyſſeus auch 
weiterhin als neidifch auf die weifen Nathfchläge und fehr 
beliebten Erfindungen des Palamedes darzuftellen. Aeſchy⸗ 
lus hielt fi) auch hier an die Kyprien, woraus Proclus 
anführt, daß man auf des Palamedes Eingebung den Te 
lemachos ergriff und Anſtalt machte ihn zu töben, bem 
Odyſſeus zur Strafe; und Odyſſeus drüdt in Erbitterung 
den Vorwurf fo aus, ald hätte Palamedes fo viel an ihm 
gelegen die That wirklich verübt. 

Es zeigt fi nunmehr, warum Xefchylus im Afanthopler 
die Telegonee unberührt ließ. Da er das Ende bes Odyſ⸗ 


+‘ 


erkennen iſt. Sophokles Hat nehmlich die Beleidigung bes 
Odyſſeus durch Palamedes in Ithaka vor ber Abfahrt im Ra⸗ 
fenden Odyſſeus (dieſer Stoff auch bey Hyg. 95), den 
Tod des Palamedes aus dem daher flammenden Haß im Pas 
lamedes, und bie RKache des Vaters im Rauplios Pyr⸗ 
kaeus behandelt. In biefem Zufammenhang erzählt auch 
Philoſtratus Her. 10 die ganze Geſchichte. Jene erfte Lift des 
Dalamebes war nit ſträflich; ber Haß des Odyſſeus alfo 
Zleinlich, und die Rache des Nauplios hieng eigentlich mit ber 
abfcheulichen Hinterlift des Odyſſeus, den fle auch nicht traf, 
gar nicht zuſammen; fondern er zürnte, weil er Teine Genug: 
thuung erhalten hatte, Wie dem auch fey, fo weifet wenige 
ſtens auf eine Trilogie Palamedes von Aeſchylus nichts hin, 
und ed Tann daher nur von dem einen Palamebes bie Rebe 
feyn. 

"0) Serv. ad Aen. II, 81. Tzetz. Antehom. 322. 343, — Quem 
male tonvicti nimium memor iste furoris Prodere rem Da- 
naam Ünzit etc. Metam. XIII, 58, 
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ſeus anf den Palamedes bezog, fo würde das Dazwiſchen⸗ 


treten bed Sohnes den Zufammenhang nur verwirrt haben. 
Dhne Zweifel find in der Telegonee und in dem Afanthos 
pler des Sophokles doppelte Sagen, Tod durch Sohnes 
Hand, und Tod durch ben Fiſch, jeder für fi) bebentfam 
genug, verfehmolzen worden. Aber auch die Dichtung von 


Palamedes wurde von ben fpäteren Tragifern umgewandelt; 


eine kuͤnſtlich abfcheuliche Hinterlift Des Odyſſeus veranlaßte 
feinen Tod, welchen ein irregeleitetes Gericht befchloß und 
ausfuͤhrte, ») nicht ohne deutliche Beziehung auf demokra⸗ 
tiſche Uebereilungen und Gewaltthaͤtigkeiten gegen die wei⸗ 


ſeſten und verdienteſten Mitbürger. Die Athener fuͤhlten 


es, als der Valamedes des Euripides klagte, 06) {hr toͤde⸗ 





#7) Schol. Eurip. Or. 434. Hyg. 105. — Quem falsa sub pro» 
gitione Pelasgi Insontem, infando judicio, quia bella veta- 
bat, Demisere neci, nunc cassum lumine lugent. Aeneid. 
II, 83, wo Heynes trefflicher Ercurd fiber ben tragifchen Pa⸗ 
lamedes zu vergleichen ift. 1 

739) Da dieſe Worte des Philoſtratus aus dem Liebe des Palame⸗ 
bes felbft herrühren, fo vermuthe ich, baf er fie ſprach wie er 

ſchon Halb unter bie Steine, die man auf ihn warf, begraben 


war. Diefe Steinigung iſt nehmlich vorgeftellt in dem Vaſen⸗ 


gemälde bey Millin II, 55, bejien Erklärung ic; oben (&,325): 
noch ſuchte. Diefe Art des Steinigens, in vollkammenem 
ueberdecken mit Steinen beſtehend, iſt der ſteinerne Rod bep 
Homer, und auch in der dort angeführten Stelle des Sopho⸗ 
kles zu verftehn. Aus einer Zragdbie muß der Ausdrud bes 
Sch. Matth. ad Orest. 434 genommen feyn, baß Palamebes 
fterben follte > Asvoluo nergmpirn. Dieß iſt ed, was wir vor⸗ 
geftett fehn. Ein Jüngling ragt aus dem Steinen noch here 
vor, glatt und ſchön, wie Achilles und Antilochos, denen Pos 
lamedes an Schönheit verglichen wirb (Philostr. Her. p. 715). 
Der Sabuceus Über ihm zeigt feinen Verftand und die Erfin- 
dungen ans bie Buchftaben AT'A find aus dem Namen Pala- 
medes felbft übrig; denn Z’ und 4 find auf den Vaſen felten 
zu unterfcheiben. Der Drache endlich, welcher ungefähr in der 
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tet, ihr toͤdetet, o Danaer, die weiſe, die niemanden kraͤn⸗ 
kende Nachtigal der Muſen, daß fie deu Graphen. verur⸗ 
theilt hatten. — 

Auch im Rheſos (905) iſt auf das waüche Erde des 
Odyſſeus als verdiente Strafe hingedeutet; aber als Ver⸗ 
geltung.feiner Liſt gegen den Rheſos, einen Feind, was 
nur deſſen Mutter, dieſer ſchwachſinnigen Muſa, einfallen 
kaqunte. Su ber Antigone (1050) verkuͤndet Tireßas Dem. 
Kreon, daß gr mit: dem Tode feines eigenen Sohnes Die 
Härte an den Kindern des. Debipus büfeg werde, Dod 
am Meiften kann die Vergleichung des Lokriſchen Ajas, 
melcher auf ber Heimfahrt. ejney in Troja begangaen res 
vel mit einem furchtbaren Untergange bezahlt, dazu dienen, 
um dem Plane, nach welchem hier der Untergang des 
Odyſſeus trilogiſch angeordnet worden iſt, einige Wahr⸗ 
ſcheinlichteit zu geben. 


a 
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Die Perfern 


8, 
un f 


.».Die trilogiſche Verbindung, in welcher die Perfer mit 
ben’ beyden Seitenfticden ſtehen, und vermoͤge deren auch 
das Ganze die Perfer genannt werden kann; beruht 
auf einer Deutung der Bruchſtuͤcke des Glaukos, womit 
alte bie Auseinanderſebung beginnen muß. 


v La) 
ni al, Lt N 
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nn Richtung ber Steinwürfe auf ihn zufchießt, bebeutet bie irre 
u... ‚geleitete. Volkswuth. gegen den freundlichen und finnreihen Mit 
‚ ‚bürger. Daß der künſtlich geordnete Steinhaufen einer wirk⸗ 
u lichen Theaterfcene nachgebildet. fey, läßt auch die Ruckſeite 
Een» Ichljeßen ‚ welche.ein Theater. mit Zufchauern enthält, Die 
.n.. „Symbole ‚find hinzugeſetzt worden ‚ um. die Perfon zu bezeich- 
nen, ‚Dieß wird unter andern dienen können, wenn map über 
den Laokoon des Sophokles Unterſuchungen anftellen wollte. 
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Ich gehe davon aus, daß ber Seeglaukos (Mov- 
reoc), Ber Dänion, wie er zum Unterſchied von dem König 
von Potntt (Horveevs) genannt wird, eine Tragoͤdie ge 
wefen, und daß richt der Potniſche Glaukos, fendem der 
andre hinter den Perſern gegeben worden ſey. In der 
Geiechiſchen Inhaltsangabe ſteht zwar nach unſerm Tert 
Filavao Morviei; alſein fo leicht iſt die Verwechſelaug 
beyder Namen, und fo unzuverlaͤſſig die Tradition, durch 
welche dieſe Angabe der Didaskalicen bis zu und gelangt 
iſt, daß biefe Lesart Allein: gegen wirkliche innere Gruͤnde 
nicht entfcheiben kann. In der Medtceifchen Handſchrift 
bey Blomſield fehlt vas Beywort ganz; es kann alfo zus 
geſetzt ſeyn von einem Grammatiker, der nur bed Potni⸗ 
ſchen Glankos ſich erinnerte. Auch im Katalogos ſchwankt 
der Name; Aldus und Robsrtellus leſen Honruoc, und 
mit Recht vermuthet Hermann de Aeschyli Glaucis 1892 
p. 4, daß Horvievs nur durch Emendation ded Turnebus, 
welchem: diefer Wagenrenner auch wichtiger gefehienen ha⸗ 
ben müßte als der Fifchgott, in unferm Text fey. 

Det Glaukos Pontios Kat Hermann, in ber eben: 
genannten Abhandlung, 7) mit Tonp und Bufler, für 
ein Satyrfpiel erklaͤrt, theils wegen der Worte xoyyor, 
uves, Aworgese, theils weil darin ausgefprochen ift, daß 
die Satyrn unenthaltfam feyen. Was das Erfte betrifft, 
ſo muß einem Seebämon bon grünem (waſſertriefendem) 
Kinnhaar und Lippenbart (fr. 25), endigend in ein Gew 
thier, 76°) der aber ale ein Gott, wenn auch nur der Aus 


739) Bol. Boeckb. Tr. Gr. p.28, wo aus Verfehn dem Sch. Theoer. 

IV, 62 Tirvnos Zurvpinos gegeben if, In dieſem Scholion 
ift ganz nothwendig axgureis mit Safaubon zu leſen; Sinn 
hätte nur, wenn der Plural IZares sad Fashywol durch den be: 
fannteren Zurvgo: erklärt würde. 


”) Arsowrosdis Snelov, Aeſchylus im Glaukos Pontios v. Bek- 
ker. Anecd. I, 5; wo auch p. 347 noch zwey Ber!e hinzus 


⁊ 
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thebunier, für die Tragoͤdie immer anſtaͤndig genug. blieb, 
dach wohl erlaubt ſeyn, von Schalthieren zu ſprechen; das 
andre. könnte ja wohl in jeder denkbaren Tragoͤdie, und fo- 
gar eher in einer Tragödie als im Satyrfpiel gefagt wor⸗ 
den ſeyn, weil es in Diefem gewöhnlich von felhft ſichtbar 


wurde. Dennoch fcheint auch Brund feinen: andern Grunb. 


gehabt zu haben, die zugleich citirte Andromeba des So⸗ 
wbodled raſch, wie öfter, für ein Satyrfpiel zu halten. 
Wenn ver Inhalt des. Glaukos, wie man, annimmt, in. eis 


wer ausgedehnten Propheseung beitand, ſo weiß ich nicht, 


ob nicht ſchon dieſes dem. Satyripiel and) pofitiv wibers 
fireitet.. Ein fehr beftimmter Grund aber gegen Diefe Vor⸗ 
ftellnng ift die Angabe des Paufanigs (IX, 22,6), was 
Pindar und Aefchylus- von den Anthedoniern ‚über ihren 
Dämon gehört, babe fie veranlaßt diefe. Erzählung zu he> 
handeln, und babe dem Aefchylus zugereicht, ein ganzes 
Drama zu dichten. Ein Satyrdrama ftellte wohl nicht 
Leicht jemals den Mythus fo dar, daß man ihn aus dem 


Orte, wo er zu Haufe war und religiös gefaßt wurbe, | 


abzuleiten verſucht geweſen wäre; und eben fo wenig. mürbe 
ein Pindarifcher Paͤan, in welchem nehmlich die Fabel be- 
handelt war, 7%) neben einem Satyripiel in Hinficht. auf 
den mythologifchen Inhalt angeführt werden. Hermann 
verfucht die Bruchftücde aus einer Prophezeiung des Glau⸗ 
f08 an Herafles zu deuten, - findet fie aber nicht minder 
aumwenbbar. auf Oreſtes, meil Diefer in Rhegium, welches 
in, einem der Fragmente vorfommt, das Waſſer fand, worin 
er von feiner Schuld fich rein wuſch. Er deutet daher audy 
felbft das Unfichere der Vermuthung an. Kine Prophes 
zeiung fcheint fi) zum Gegenftand des Dramas überhaupt 


kommen, worin bes Krautes Erwähnung gefchieht, durch wel: 


es Glaukos zum Dämon geworben. Alexander Aetolus, ° 


Aeschrion, Nicander ap. Athen. VII p. 296. s, 
261) Fragm. 34 Boeckh. . 
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nicht an und für ſich ſelbſt zu eignen, ſondern nur durch 
ihre Beziehung auf ein bargeftellses Ereigniß. Auch wenn 
wir die Wahrfagung des Glaukos an Die Argenanten an⸗ 
nähmen, fo müßte noch etwas anderes vorausgeſetzt wer⸗ 
den, wodurch die Epiſode zum. Ganzen würde und den Char 
rafter. der Handlung aunaͤhme. Am Wenigſten laͤßt ſich 
glauben, daß Aeſchylus nach ven Perfern, welche ‘den ſtaͤrk⸗ 
ften Eindruck auf das Gemuͤth der Athener machen muß⸗ 
ten, ein Drama follte aufgeführt haben, welches nur im. 
vorzuͤglicher Mythenkunde feinen. Werth hätte haben koͤnnen. 

Meine Vermuthung iſt, daß Glaukos nicht eine Wahr⸗ 
ſagung, ſondern eine Erzählung von Geſchehenem enthielt; 
und zwar. als ein Seitenſtuͤck der Perſer den Sieg des Ge⸗ 
fon und der Syrafufer ap Himeras. Alle Bruchſtuͤcke ord⸗ 
nen ſich ungezwungen nach Diefer Anficht, Der Dämon ers 
zählt, wie.er (von. feiner Heimath Anthedon ausgeſchwom⸗ 
men), ‚bey Bootifch Athen, und am Vorgebirg Kenaͤon 
. vorüber (fr.22. 23) nad) Rhegium gefommen (fr. 31. 189. 
Herm. p. 12), bey Himera, der Stadt auf fieiler Höhe, 
angelangt fey (fr. 27). e2) Er fonnte fehr wohl die ganze: 
ungeheure Niederlage ber- Punier ſchildern, da fie durch 
den Ueberfall und das Anzünden der Schiffe bewirkt wurde, 
während Hamilkar ein großes Opfer feyerte. » ) Auch 
Pindar (Pyth. J, 152) ſtellt dieſe Schlacht mit denen von 
Salamis und Plataͤaͤ als eine nicht geringere zuſammen. 
Dean Ausgang der letzteren weiſſagt in den Perſern der 
Schatten des Darius; alle drey zuſammen machten ein 
Ganzes aus, einzig in ſeiner Art, in welchem das ſiegreiche 
Gluͤck der Hellenen gegen die Barbaren im glaͤnzendſten 
Licht erſchien. 79°) 


*) Irrig erklärt der Scholiaft uyixonmvor "Iufon» vom Fluß, auf 
welchen diefes Beywort nicht paßt. 

768) Diod. XI, 20 ss. 

"“) Wie viel almälig hinzugebichtet worden, um ben Gieg über 

+  Xerres und die Vernichtung der Karthager in noch engere Ber: 
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- Der Schauplatz Bed Glaukos muß Anthebon geweſen 
fegn, wohin der Bott von. der Reiſe in fein Heiligthum 


zuruͤckgekehrt iſt. An jevem andern Orte wuͤrde feite Er⸗ 


ſcheinung noch feltſamer geweſen ſeyn, als wir ohnchin fie 
uns vorſtellen. Es brauchen darum nicht nothwendig Anthe⸗ 
donier ben Chor gebildet zu Haben, welche vielmehr durch 
ihren Antheil an der Handlung die allgemeine‘ Wichtigkeit 
der Begebenheit. nicht wuͤrdia aenug vargeſtellt haben wärs 
Den. Vielleicht beftumb ev aus undergeordneten Seegoͤttern ˖ 
ME Plancus in Alexandria zur Zeit des Antonius nackt 
und meerblau gemaft, das Haupt mit Rohr befränzt, auf 
den Kniren aufgeſtuͤtzt und einen’ Fiſchſchwanz Bin und her 
bewegend, den Glaucus vorſtellte, res ) da konnte ſehr wohl 
eine Traditlon von der Buͤhne des Aeſchylus beſtehen, wo⸗ 
nad) dieſes mimiſche Spiel eingerichtet wurde. Aber daß 
Arſchylus einen ſolchen Glaukos als verliebt in die Style in 
einer Tragoͤdie, ja nur in einem Satyrſpiel ſollte vorgeſtellt 
haben," wird niemand dem Ruhnkenius glauben, da das 
Wohlgefullen eines fo gebieten Dämon an einer Seylla, 
noch mehr wie im Bilde, in lebendiger Nachahmung ſich 
febr thieriſch haͤtte ausnehmen muͤſſen. Gelbit Ovidius 
(Metam. XIII, 966) wagt fo viel nicht einmal in ber Er⸗ 
zaͤhlung: kaum hat Glaucus angefangen von Liebe zu res 
ben, ſo entfernt ſich Schlla. Prophezeiend Dagegen vers 
ſchmaͤht auch edle alte Kunft ihn nicht. *6) -Uebrigeng 
mochte eine Leichte Ironie darin verſteckt ſeyn, daß der 


Gott der Anthedonier ‚die weite Fahrt ale ein Fiſch durch 


Das Meer gemacht hatte; dieß fchadete nidjt der päbrioti⸗ 


bindung zu ftellen, ift gezeigt in Dahlmanns Forſchungen II, 
1, 186 ff. mit dem in der ganzen vortrefflichen Schrift, einem 
würdigen Mufter litterärhiftorifcher Forſchungen, berrichenden 
Scharfſinn. 

70) Vellej. II, 83. 

%) Philostr. Imag. II, 15. 
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fen Wirkung feiner Erzäbbing.: Dieſe Wirkung und bie 
Siegeöfreude mußten bie Zufchauer zuletzt empfaͤnglicher ma⸗ 
chen für eine neue, feltfame, und bey aller Würde in ben 
Reden und Erhabenheit in den Zügen bed Dämon dennoch 
einigermaßen Inftige Erſcheinung, als für. etwas durchaus 
feyerliches und erhebenbes. Selbſt daß Glaukos von wirf- 
lich Geſehenem redend, von dem prophetiſchen Glaulos und 
Nersus ein Gegeunſtuͤck bildet, giebt ihm’ gewiſſermaßen eis 
nen. niebrigeren und mehr beitern Charafter, angemeſſen 
dem Berhäftniß, in welchem Anthebon von der Koͤnigsburg 
in Suſa abſtach. | 

Unfere Vermuthung über ben Inhalt bes Glaukos wird 
noch durch verſchiedne auſſer ihm felbft liegende Umſtaͤnde 
beträchtlich unterſtuͤzt. Der eine beruht auf der Angabe 
des Eratoſthenes, 7°)..Daß. Aeſchylus dem Hieron zu Ger 


.. 





”) Indem bie alten Grammatiker in ben Zröfchen 1028 yxovoa 
ragi- Augeiov Tedvenros miöverflanden (nur ber legte in ben 
Scholien citirte dachte an den Geift des Darius), fuchten fie 
alleriey Aushülfen, um die vermeyntliche Meldung vom Tode 
des Darius zu erklären. Ghäris fagte, bie alteh: Dichter ſetz⸗ 
ten die Namen der Söhne fiatt der Väter, mas falſch iſt und 
aufferdem hier nichts aufhellen würde; andre, werunter Dis 
dymos, nahmen blos aus bem Grunde, weil bie Perfer, die 

... wir Eennen, ben Tod des Darios nicht enthalten,- eine ver 

‚ Ihiedene Bearbeitung an, worin er vorgekommen ſey. Wenn 

‚ aber Gratofthenes beym Scholiaſten (2v 5 res auundıav, ohne 
3Zweifel eins mit weg aoynlas xwuudlas) fagt, diefe.Perfer 
„. (aus ol Ilkgom), worin ber Tod bes Darins vorkomme, 
s. ſeyen vielleicht die auf Hierons Betrieb in Syrakus aufgeführ- 
„ „ten Cfreylich eine neue Unwahrfcheintichkeit, daß Ariftophanes 
fih nicht auf die Athenifchen Perfer bezogen haben folle), fo 
fheint er mit ber falfchen Erklärung des Xriftophanes eine 

‚ ‚fonfther bekannte Notiz zu verbinden; er hätte fonft ja auch 

. vermuthen Tünnen, das Stüd ſey in Athen umgearbeitet 
zum ˖ zweytenmal aufgeführt worden. Auch in dem, was aus 

un Herodikos verborben angeführt wird, ſcheint eine wirkliche 
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fallen eitte zmeyte Aufführung der Perfer in Syratus vers 
anftaltet gehabt babe, wozu nun als bie befondre Veran⸗ 





Thatfache zu liegen; daß nehmlich bie eine Ausgabe ber Pers 
fer ein vollftändigeres Gemälde der Niederlage in Platää ent⸗ 
hielt, und zwar die für Syrakus beſtimmte Ausgabe, indem 
dort. die Umftänbe wegfielen, die in Athen eine hervorſtechende 
Beyer dieſes Sieges durch bie Dorifchen Langen (818) unrathe 
Tam machten. Auch die beftimmtere Angabe in demiteben nach 
bem Cod, Robort. und Cod, Guelferk. bey Hermann de choro 
Eumen. II p. XII, die aus Eratofthenes ſich herſchreibt: peol⸗ 
oöünòo Tiomoc —B —XRE roðᷣę IIegoas %& Zixellg 
xab Mlav zvdorıunoas dx vis kovons lorooluc (durch dieſe 
dramatiſche, dramatiſirte Geſchichte, fo wie — E 
dramatiſche Kunſt), läßt vermuthen, daß dieſe in der äuſſeren 
Geſchichte des. Theaters ſo ſehr gelehrten Alexandriner Rach⸗ 
richt von einer Aufführung der Perſer in Syrakus hatten, — 
Was die beyden Verſe des Ariftophanes felbft betrifft, fo glaube 
ih; daß Dionyſos hier nicht, wie 916, als Zuſchauer zebet 

. von Worten, die Darios geſprochen, Tondern von dem, was 
er von den Zufchauern Über den Geift des Darios gehört habe; 
und, mit Jacobs in ber Einleitung zu den Perfern im Attis 
ſchen Muſ. &h 4 ©. XXVI, daß das Zavos nicht aus dem 
Perſern iſt, fondern ein Ausruf der Freude über fies nur nicht 
vom GEhor des Dionyfos, Satyrn und Bacchen, welche bie 
Tragsdie riicht angehn, und welche in diefem Zuſammenhang 

. . midht der Chor geradaus genannt -werden Tonnten, fondern 
der wirkliche: Chor, der gleich wie er die Sache nur beym 
Einftudiren Bennen lernte fein 'befondres Wohlgefallen bezeigt 
habe. Auch dieſe Anſicht ift in dem Gonglomerat der Scho⸗ 
Ham: iadei, 5 Zorw Imıpurmua zoös Tov Aovuoov Asyouzvov 
tr. yagüs Inehdovons. Bufammenfhlagen ber Hände auf der Bühne 
ift weder bey der erften Erfoheinung des Geiftes, noch nachdem 
er gefprochen bat denkbar; denn es ift weder dem fchaudernden 
und ängftlichen Gefühl, noch der Ehrfurcht eigen zu klatſchen. — 
Sn der Rähe von ben Trümmern des Palaftes des Hiedon gu 
Syrakus find Ueberbleibfel eines Theaters, welches, wie man 
vermuthet,. dazu gehörte. Die Arbeiten des Architelten Herrn 
Hittorf werden darliber in ber Kürze genauere Kunde geben. 


- h 
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laſſung fich ergiebt, daß durch den Glaukos Das Ganze: ber 
Stadt Syrafus gewiffermaßen mit angehörte. . Ein beftimm- 
terer und, wie mir bünft, ohne eine gewiffe fritifche Starr» 
beit nicht abzulehnender Beweis liegt in einer Stelle der 


Poetik des Ariftoteles (XXI, 3), wo er im Gegenfas 


der einen und vollkommnen Handlung, welde Anfang, 
Mittel und Ende hat, die der Gefchichte ähnlichen Compo⸗ 
fitionen verwirft, worin bie Einheit nur in der ‚Zeit Liege, 

und die Ereigniffe nur zufällig zufammenhängen. Hierzu 
nun wählt er das Beyfpiel von der Schlacht zu Salamis 
und der Sieilifhen gegen die Karthager, die zu gleicher 
Zeit vorgefallen feyen, aber nicht zu bemfelben dramatiſchen 
Ende hinzielten. Offenbar war es fchidllich, an einein dra⸗ 
matifchen Werk felbft das bemerkte Fehlerhafte nachzumei- 
fen; offenbar ift e8 ferner, daß Ariftoteled ohne die Bes 

ziehung auf einen wirklichen Fall leicht hundert andre Beys 
fpiele gleichzeitiger Begebenheiten ohne alle innre Verbin⸗ 
bung gewählt haben wuͤrde, die ben Gegenfaß in ein volleres 
Licht ſetzten als Diefes, in welchem wenigftend etwas über: 
einftimmendes nicht zu verfennen if. Auch hat er ben 


Aeſchylus ohne ihn zu nennen mehrmals ‚getadelt, in Bes 


zug auf die Zerftdrung Ilions, wie wir ſahen, und, was 
anten noch erwähnt werben wird, wegen der Myſer. Wes 
nigfiends wenn man die Schladjt am Himeras ans ben 
Bruchſtuͤcken errathen bat, und erft hinterdrein auf bie 
Stelle des Ariftoteled aufmerffam geworben ift, fällt es 
ſchwer, deſſen Aeufferung als bedeutungslos in dramatis 
ſcher Hinſicht aufzugeben. 

Endlich kommt auch noch das erſte Stuͤck, von mythi⸗ 
ſchem Inhalt, hinzu, um die Verbindung der beyden letzten 
unter einander und alſo des Ganzen zur Trilogie zu beſtaͤti⸗ 
gen. In dem einzigen Bruchſtuͤck aus Phineus, dem Pro⸗ 
pheten, ſind die Harpyien erwaͤhnt, welche ihm die Speiſe vom 
Mund wegnehmen; wie in den Eumeniden (60), bey He⸗ 
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ſiodus, 7 am Kaften des Kypſelos und am Amyklaͤiſchen 
Thron. Nachdem die Söhne des Boreas (als Stürme den 
Harpyien verwandt) ihn von feiner Plage befreyt haben, 
prophezeit und befchreibt er den Argonauten bey Apolls⸗ 
nius (IL, 317) die ganze Fahrt bis Kolchi; alfo den erften 
Sieg der Hellenen über das Morgenland. Wenn Aeſchy⸗ 
Ins diefe Gefchichte behandelte, fo Fonnte er Hindeutungen 
auf die Perſerkriege fehr leicht einmifchen, Die Orakel aus⸗ 
fprechen, auf bie ber Geift des Darios in den Perferit (739% 
Sich bezieht. Und mahrfcheinlich hatte er diefe Sage dar- 
geftellt, nidyt Die Hefiodifche in den Eden, 7°) dag Phineus 
geblendet worden, weil er dem Phrixos den Weg nad 
Scythien gezeigt, oder wie Apollodor (I, 9, 21 cf. 1) er⸗ 
zählt, den Soͤhnen des Phriros den Weg von Kolchi nad) 
Hellas, und zwar 77% als fie wegen des Athamantifchen 
Erbes dahin fegelten, alfo Hellas angreifen wollten. ?" 
Dabey ift es nicht ohne Bedeutung, daß Phineus bey al- 
ler Unbeftimmtheit und Verfchiedenheit der Genenlogien im⸗ 
mer ein Morgenländer, gleichfam ein mythifcher Perſer ift, 
und wie der. gefangne Helenos feines eigenen Volkes Ver⸗ 
derben wahrfagen mußte. Er iſt Sohn bes Agenor, vder 
bes Agenoriden Phoͤnix, 7) und der Kaffiope (und Phoͤ⸗ 
niffen bienten dem Phrynichos in feinem Perferfieg zum 
Chor), bey Euripibes und Hyginus ein Belide, Bruder 
des Kepheus Cunb Kephener hießen den Griechen die Per⸗ 


”%®) Schol. Apollon. II, 178 

”) Ibid, 

o) Schol. Apollon. II, 388, 

1) Der Phineus des Sophokles hatte einen gang andern Gegen: 
fand als der Aeſchyliſche. Brund will ihn zu einem Satyr⸗ 


fpiel machen, obgleich Pollux bemerkt, baß eine Vergleichung 
daraus, als unedel, komödirt worden ſey. 


2) Dieß auch xara dE Diveu Schol. Apollon. II, 178, Cod. Paris. 
worunter vielleicht der Phineus bes Aeſchylus zu verſtehn ift, 


fer), '”) deffen Tochter Andromeda, die Mutter des Wer: 


ſes (von dem bie Perfer- ſtammen, mie hie Meder vom 
Sohne ber Meden), ""*) alfo feine Nichte iſt; 7°) Thyner 
und Mariandyner, nad Hefiodus feine Kinder, ober wie 
Pherefydes und Hellanifos näher beftimmen alle Thraker 
in Aften bis an den Bosporos, nehmlich Thyner und Pas 
ꝓhlagoner find ihm unterworfen. 9 





A, 


3) Herod. VII, 61. 

"#) Anollod. I, 9, 28, 5. Strab. XI.p. 798 B; und gegen Mes 
dien und Perfien zieht Jaſon. Eb. p. 802, 

#5) Apollod. II, 4, 6. 


") Schol. Apollon. II, 178, — Hefiodus nennt den Ovusvos Sohn 
des Divevcs Phineus aber ſteht in einer Volkerreihe ald Bru⸗ 
der des Phönix und des Kilix. Auch König von Br-Huste 
wird er genannt. Wahrſcheinlich ift daher ber Name ſelbſt 
von dem Volk abgezogen, nach einer früher oder an dem Ort, 

von wo die Sagen vom Phineus zu ben Griechen gefommen 
find, üblichen Ausfprache deſſelben, ftatt Ovvevs, die Endung 
wie in ’IAevs für Ilos in eimem Sragment der Eden, Kıoosvs, 
der Kilfter oder Perfer, "Iuosvc. Das p für 4 ift auch in 
Algpıvag , Algylvovs, "Alpeotßoıw neben Al8um, in Pheomis 
b. Hygin. p. 5, ſonſt Theomis, und vielen Wörtern, S. Epigr. 
Graec. spicil. n. 22, Eben fo häufig ift « neben v, befonderg 
in Namen, als Ocuwvgıs und Tapıgadas, Bobyec und Bolyzs, 
Kıraldav für Kuvalgov, Brandhund, Sirius, Kvyogevs und 
Ktyvoos (Parthen. 32), Bivsvs und Qaiouc „ Dilas, Biucoioe 
“ (Pausan. II, 12, 3. 13,1. 14, 2), Ißvxos, bey Horatius 
Ibicus, Yung, vibices (Hesychius), No» und Nioa (1. I, 
508 und häufig), zugsos, in Cypern und in Sparta Kilo, 
Adonis (Etym. M. Hesych.), Dis, der Delier (Athen. I p: 
21 F), von gullov, Togyvaluv (Apollod. III, 12, 5) fonft 
Tegyldıs, auf einer Vaſe Aoıgos für Awovgos, Durchzieher, 
Bußlwos Und Bißlwos (Blomfield ad Aesch. Prom. 836), 
BoußvAla und Boupıltla (Schaefer ad Schol, Apollon. p- 177), 
Apvvlas, ber Räder, in der Dichtung von Narkiſſos charakte⸗ 
riſtiſch, wo Ausias "Auıwiov bey Con. % im Cod. Steph. fonft 
Apzırdas gefchrieben ift, fo wie auch ber Bruder des Aeſchylus 


Ss 


Phineus alfo war zu ben beyben Hellenenjiegen ein 
mopthifched Seitenftäd oder Vorſpiel; aus ihm verfündigte 
ſich wie in ferner Vorzeit der Wille der Vorſehung, Daß 
die Hellenen gegen morgenländifche Völker ſich ruhmvoll 
behaupten follten. Die dunfle bee, eines großen Schick⸗ 
ſals, eines die gefammte Nation von Anfang an 'geleiten- 
den Schußgeifted muß auf -Zufammenftellungen dieſer Art 
Einfluß gehabt haben, die im Zeitalter Des Aefchylus in 
der bildenden Kunft nicht felten waren. Aber nicht blos 
die Troifchen Ereigniffe, die Amazonen und Thefeus weiß 
dieſe mit den Perferfiegen zu verbinden; fie vereinigt fogar 
die Einnahme von Slion mit der Ueberwältigung der Gi⸗ 
ganten durch Die Götter, den Sieg des ebleren Volks über 
das barbarifche zur Begruͤndung der Ordnung auf Erben 
mit dem erwänfchten Ausgang des Kampfs unter den hoͤ⸗ 
beren Gewalten, 777) 





(Ael. V. H. V, 19, Diod. Sie. XI, 27) und ber Athenifche 
Arhon OL 89, 2 "Auurlag und Auulucg, "Apzıvlas, ein andret 
Ol. 87, 4 ’Enauvvwv und ’Erausvav gefhrieben wird, Eben 
ſo Zxvowvldes und Sruguvlde; und Zxtpawldes nergal. So wech⸗ 
felt die Schreibung auch in vielen andern Wörtern, x/Bıuoıs 
bey Hefiodus Scut. 224, xiBuos b. Tzetzes zu dieſer Stelle p. 
207 b, in orgugvos, dgvor, üUis, yluudos, zul, xuldos; 
Bivrswo UNd Alrroueuuuns, {N vpıyog, TeuyWr, Teguag, Teglaver 
u. a, bey Hesychius, zg/Bew, Hpunzev, in ben Deminutiven 
vlos Und Aoc, in hybrida, zwifchen Griechifchen und Lateini⸗ 
fhen Wörtern, als fio, filius, quo, millia, uvgm, stilus, 
oroloc, frigo, pouyw U. ſ. w. Kein Wunder wenn denn aud 
gegen die wahre Etymologie einmal geichrieben worden ift 
Avsavins für Asaving, wie Schwend angenommen hat. So 
deutet auch Odyss. V, 295 die boppelte Grlätung b ber Scho> 
liaſten auf die Lesarten ducans und disanc. 


m) Diefe beyden Gegenftände entfprachen fi an dem Tempel ber 
Here in Mykenä, Paus. II, 17, 3, und an bem des Zeus in 
Agrigent, Diod. II, 82. 
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dieſen leeren Zwifchenräumen kommt ed auf bie wirkliche 


Zeit fo wenig an, daß unter ihnen durchaus fein Verhaͤlt⸗ 
niß ift, weber unter denen aus verſchiedenen Trilogieen, 
noch unter benen zwifchen ben Dramen beffelben Ganzen: 
nur die inneren Beziehungen ber Theile nady ben Gefichter 
punkten der göttlichen Vorſehung, des fittlichen Zirfammens 
bands oder der mythiſchen Entwicklung entfcheiden. Einl⸗ 
gemal wiederholt‘ ſich ber Fall, daß zwiſchen vem erſten 


und bem zweyten Drama: die Hanptyerfon vom Kinde zum: 


Mann beranwichft; fo zwiſchen Semele und den Bacchen 


Dionyſos, zwiſchen Danae und Phorkiden Perfend, zwi⸗ 


[hen Agamemnon und Chvephoren Orefted; in ber Debie 
podee aber ermachfen die Söhne des Dedipus zwiſchen dem 


zweyten und dritten Stuͤck, eben fo bie Epigonen zwiſchen 


Argeiern nnd Epigonen. Anch fonft ift jet das erfte Stuͤck, 
jegt das dritte Der Zeit nad) von den beyden andern mehr 


getrennt; jenes: in der Odyſſee und in der Trilogie, welche 


den mythiſchen Phineus mit: den gleichzeitigen Stegen über 
r und Punier verfetter, ſo auch in der Pandionis 
(Not. 796); dieſes int der Promethee, der Iphigenia, ber 


Zerftörung · Ilions, wobey Ajas den Grund feines Verder⸗ 


bens legt. Im raſcherer Aufeinanderfolgeſtehn die drey 
Handlungen in Jaſonee, Lykurgee; Athamas, Niobea, Ther 
bais, Danais, Achilleis, Aethiopis, Ajas Telamonios; 
alle drey Stuͤcke liegen der Zeit nach weit auseinander in 
der Oedipodee, der Oreſtee (wo zwiſchen Choephoren und 
Eumeniden- pad vielfache Umherirren des Oreſtes eintritt) 





spatio ita trackavisse,, ut non modo non oflendantur 83 Te 
apertatores, sed ne animadvertänt .quidem, quantuin tem- 
paris inter singulas traggedias intercesserit. Eodemque mo- 
do in Septem ad Thebas nihil est, quo tempus ändicetur, 
quod inter mortem Oedipi et oppugnationem Thebarum in- 

terfüit‘ "Urt id non casu, sed arte poetae foctum videatur 
teinporis interjecti longitadinem perite tegentis. 


un) 





Bemerkungen 
über Die Trilogie überhaupt 





In ben zwanzig Trilogieen, bie wir aufgeftellt haben, 
ift fo vieles nach) Muthmaßungen beftunmt, daß unter Die 
große Anzahl derfelben auch irrige, ſelbſt im gluͤcklichſten 
Fall nicht wenig irrige unvermeidlich fi eingefchlichen has 
ben müffen. Es ſchien mir wichtiger, die Anficht von der 
trilogifchen Compofition, jo weit wie bie Bruchitäde ed nur 
irgend möglich machten, durchzuführen, ald aus Aengſt⸗ 
lichkeit mich mehr zu befchränfen und auch manches Wahr- 
fyeinliche zu unterbrüden. . Wer durch einzelne Mißgriffe 
. an der Sache im Allgemeinen irre werden koͤnnte, müßte 
‘von der Natur und Abſicht dieſes ganzen Verſuchs andre 
Begriffe haben, als die find, von melden ich ausgegangen 
bin, und gewiß unrichtige Vorftellungen von der Befchafe 
fenheit der Bruchftäce und übrigen Hülfsmittel zur Her 
ſtellung dramatiſcher Plane des Aeſchylus. Zu einer uns 
gefähren Probe der Richtigkeit der trilogifchen Ordnung 
feiner Tragoͤdien in dieſem Umfange Tann ed dienen, wenn 
man verfucht, die des Sophofles und Euripides nach dem 
Faden ver Gefchichten zu drey und drey zufammenzuftellen. 
Hierbey wird ſich jedem; ber diefe Probe anftellen mag, 
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mancherley zu bemerken geben, wodurch aller Verdacht ent⸗ 
fernt wird, daß nur zufällig aus ven Titeln der Aefchyli- 
fhen Dramen fo vielen Dreyvereine hervorgehn follten. 
Wenn zugegeben wird, was gezeigt worden ift, daß Euri- 
pides den Stoff ganzer Trilögieen mehrmals’ in Einer Tra- 
goͤdie behandelte, fo beweift auch Dieß Die Größe des Un⸗ 
terſchieds. Unter den Tragödien des Sophofles fommt der 
Fall häufig vor, daß zwey Dragoͤdien diefelbe Perſon oder 
auf einander bezuͤgliche Geſchichten behandela; fo Iphige⸗ 
nia:in Aulis und in Tauri, Philoktetes in Lemnos und 
in Troja, Athumas der Raſende und Athamas am Opfer: 
altar, Phaͤaken und Nuuſikaa, Euryalos und Odyſſeus 
Tod, Aegiſthos und Klytaͤmneſtra, Danae und Akriſtos, 
Thyeſtes in Sikyon und in Argos. Sind auch drey Stuͤcke 
von auf einander folgendem Inhalt, wie Oedipus in The⸗ 
ben, Antigone und Oedipus auf Kolonos, oder Palame⸗ 
des und beyde Nauplios, oder der Wahnſinnige Odyſſeus, 
Palamedes, Nauplios (welche bey dem Palamedes des 
Aeſchylus beruͤhrt worden ſind), ſo iſt theils ſchon aus der 
Auffuͤhrung gewiß, theils leicht einzuſehen, daß dieſe keine 
Trilogieen gebildet haben. 8) 

Die Ueberſicht der von Aeſchylus behandelten Gegen⸗ 
ſtaͤnde nach den Trilogieen, womit jedoch in dieſer Hin⸗ 
ſicht auch die uͤbrigen zum Theil unten noch zu eroͤrternden 
Stuͤcke verbunden werden muͤſſen, zeigt deutlicher den gro⸗ 
Ben Unterſchied eines auf die geſammte Mythologie gegruͤn⸗ 


718) Daß die Debipe und Antigene keine Trilogie feyen, hat ſchon 
Bentley Opusc. p. 528 gegeigt; Die VBermuthung, daß Ajas 
ein Mitteltüd geweſen, ift in ber Leipz. Litt. Zeit. 1820 
St. 209 widerlegt, Wenn Sophokles zuweilen auf den Bus 
fammenhang mit einem nachfolgenden Zheil der Sage, befon= 
ders in dem fchon feftgeftellten dramatifchen Cyclus, hinweift, 
fo geſchieht es aus einer Rebenrücſ icht, nicht aus eigentlicher 
Kunſtabſicht. 


⁊ 


deten Dramas von ber mehr naturnachahmenden ſpauͤteren 
Tragödie. Aeſchylus hat das eigentliche alte Epos (zu 
welchem genenlogifche und hiſtoriſche Poefieen in gewiſſem 
Sinne nicht mitgerechnet werden koͤnnen) gewiſſermaßen er» 
ſchoͤpft, und die epifchen Poefieen ihrem ganzen Zufammen» 
bang und Umfang nach in feinen Trilogieen nachgebildet. 
Daß er aus der Heraklee und ber Theſeide einen Gegen- 
ftand gewählt hätte, finden wir nicht. Diefe enthielten, 
wie die Petit (VIII, 2) anmerft, keine ganze und volls 
kommne Handlung, feine in Einheit verknüpften Theile, 
fondern nur zufammengereibte Abenthener: daher konnte 
. wohl em einzelnes Drama aus ihnen gefhäpft werben, wie 
ber Thefeus von Sophofles und Euripides, der rafende 
Herakles; aber nicht eine gefesmäßige Trilogie. Aus der 


Attifchen Sage bat Aeſchylus überhaupt fehr weitig genoms 


men: fie war nicht durch epifche Dichter erweitert, vers 
fſchlungen und geordnet worden. Sophokles fchöpfte aus 
ihr Triptolemos, Erigone, Dädalos, Son, Kreufa (wenn 
nicht dieſe beyben eins find, Not. 593), Aegens, Theſeus, 
Phaͤdra, Terens, Profris und nad Aeſchylus Dres 
thyia; 77°) Euripides aber Erechtheus, Aegens, Son, Thes 
ſeus, Pirithoos, Hippolytos, die Schupflehenden, die Hes 
rakliden. 

Aus dieſem Verhaͤltniß unſeres Dichters zur epiſchen 
Poeſie ſcheint ſich der Ausſpruch von ihm, daß ſeine Werke 
Stuͤcke ſeyen von dem wohlbeſetzten Tiſch des Homeros, ) 
der ganz anders verſtanden worden iſt, richtiger zu erklaͤ⸗ 
ren. Der Name Homeros konnte in einer kurzen, figuͤrli⸗ 
chen Rede auch wohl auf die Gedichte, welche an Ilias 
und Odyſſee ſich anſchloſſen, ja auf die ganze aͤltere epiſche 
Poeſie bezogen werden. Zwar bekennt Aeſchylus in den 





) Die lette nach Ruhnkens Emendation gu Longin. III, 1. 
©) Athen. VIII p. 43 R. 
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Sröfchen (1049 auch, daß and Homer fein Geiſt viele 
Heldeucharaktere, Patroklos und Teukros, nachbildend auf⸗ 
gefaßt habe, und man koͤnnte die Sieben gegen Thebaͤ, 
ein Drama des Ares voll, hinzufuͤgen, indem auch die 
alte Thebais den Namen des Homeros fuͤhrte: allein ge⸗ 
wiß liegt ·hierin nicht die durchgreifende Abhaͤngigkeit feiner 
Poeſie von. det Homeriſchen. Sn Styl und Darſtellung 
iſt Sophokles Homeriſch, ) Aeſchylus von Homer ſehr 
verſchieden; alſo hat er wahrſcheinlich nur an bie mythi⸗ 
ſchen Stoffe ber: Darftellungen im Ganzen und nad) ihrem 
epifchen Zufammenhang gedacht. Vielleicht wollte er feine 
Bewundrung der alten Mythen ausfbrechen, bie er felbft 
fo-räftig-und tiefſinnig aufgefaßt, . fo richtig und manig⸗ 
faltig entwickelt hat, gleich empfängkich für Die Ideen, wie 
für Das Spiel der Phantafle in benfelben, für das Ger 
wältige in alterthuͤmlich derben und rohen Erfindungen, wie 
für die Bluͤthen anderer Zeiten. Aeſchylus ift für bie 
Griechiſchen Sagen naͤchſt Homer und Heſiodus ber wiche 
tigfte Schriftfieller; und es würde daher die Schrift bes 
Glaukos von Rhegium, eines. Zeitgenoffen Demofrits, über 
die Mythen‘ bey Aefchylus =) ein Schak für ung feyn. 
Auch die Fragen' Aber die Trilogie würden aus ihr wahr 
ſcheinlich fich befriedigend beantworten laſſen. 

Nach dem Gebrauch der epifchen Poeſte find auch bies 
jenigen Saupttitel der Trilogieen, welche der Korm nad) 
auf eine Mehrheit von Handlungen gehn, wie Dreften, Ly⸗ 
kurgea, wenn gleich eyifche Poeſieen gerabe unter biefen 
Namen währfcheinlih nicht vorhanden waren, gebildet. 
Doch würde hierin nicht firenge Uebereinſtimmung beobach⸗ 
tet, fondern das trilogifche Ganze auch wit dem blofen - 





re, Bon Sophokles ſagt der Grammatiker in dem Leben: zo zus 
adv our "Opmgixos bvopube, zoug dd Mudous gepu ner’ ig 
roõ noiyEon. ” 

182) Argum. Pers. ch Jons. de. soripit. bist. philos. I, 4, 
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Namen ber Hauptperſon in alfew. drey Dramen, als Pro⸗ 
metheus, Lylurgos, Niobe, ober zuweilen auch. nur in 
zweyen, wie auch in der Oreſtea der Falk ift, ‚ats Pen⸗ 
theus, Iphigenia, und pielleicht Oypfipyle, Athamas, Ajas, 
benamt. Haͤufiger ift die Anführung der beſonderen Dra- 
mien; fo wie.gewöhnlich, wenn fie eigene Namen hatten, 
die einzelnen Tage der Feſte, z. B. ber Antheſtenicr ‚uns 
ter biefen erwähnt werben, : se ltam 

Je mehr man ben. engen Aufaumenpang. ber. Hefchpii 
ſchen Poefie mit dem Epos in Anfehung” des Iuhalts ver⸗ 
folgt, um fo, noͤthiger iſt es, zugleich den Unterſchied in 
der Anordnung und das Verhaͤltniß dieſer zu der bil den⸗ 
den Kunſt in Anſchlag zu ‚bringen. Schon im Ramen 
Theatron, wenn er auf die Kunſt ſelbſt bezogen wird, 
liegt eine Auforderung, welcher Aeſchylus wenigſtens in 
den allgemeinſten Regela ſeines Verfahrens, und gewiß in 
vielem andern, mit klarem Verſtaͤndniß der malerifchen 
Compoſition, nachgekommen iſt, wenn er gleich wicht, wie 
Pasıpind,. Maler ‚zugleich. war. . i 

-, Der Hauptunterſchied liegt. barin, daß. ia Epos une 
unterbrocyene Folge ift, Aeſchylus aber buschaus gruppen⸗ 
weife Darftellt, und alſo Begebenheiten in ben Zwiſchenraͤu⸗ 
men überfpringt, welche entweber aus den Beziehungen des 
Dasgeftelten zu einander hervorgehn, wie is. der Zeich⸗ 
nang, ‚welche das ſonſther im Allgemeinen Bekannte oft 
noch in ‚weit höherem Grabe vorausfegen muß, oder in 
der ſpaͤteren Handlung gleichſam wie, zufällig und aur. kurz, 
zur Auftlärung,. nachgeholt. werden. Die Hauptmomente, 
worin bas Ganze zuſammenhaͤugt, treten hervor; das als 
mälge Werden, die Entwicklung Des ſchon Entſchiedenen, 
die herbeyführenden Urfachen bleiben der Phantafie und 
dem Nachdenken zu ergänzen anheim gegeben. 7°). Bey 


a 





"3) Herm. de Danaid. p. IV: Videmus hunc in ea, quae su- 
perstes est, trilogiä. res quamvis bongo disjunctas temporis 


a 





— 71 —. 


diefen leeren Zwifchenräumen fommt ed auf die wirkliche 


Zeit fo wenig an, daß unter ihnen durchaus fein Verhaͤlt⸗ 
niß ift, weber unter denen aus verſchiedenen Trilogieen, 
noch unter denen zwifchen den Dranten befielben Ganzen: 
nur die inneren Beziehungen ber Theile nady den Gefichter 
punkten der göttlichen Borfehang, des fittlihen Zufammens 
hangs oder der mythifchen Entwicklung entfcheiden. Einis 
gemal wiederholt ſich ber Kal, daß zwifchen dem erften 
und dem zweyten Drama bie Hanptiperfon vom Kinde zum 
Mann heranwuͤchſt; fo zwiſchen Semele und den Bacchen 


Dionyfos, zwiſchen Danae und Phorkiden Perfens, zwi⸗ 


ſchen Agamemnon und Ehoephoren Orefted; in ber Dedi⸗ 
podee aber erwachſen die Söhne bes Oedipus swifchen dem 


zweyten und dritten Stuͤck, eben fo die Epigonen zwiſchen 


Argeiern und Epigonen. Andy fonft ift jet das erfte Stuͤck, 
jet das dritte der Zeit nach von den beyden andern mehr 


getrennt; jenes- in der Odyſſee ind im der Trilogie, welche 


den mythiſchen Phineus mit: den gleichzeitigen Stegen über 
r und Punier verfetter, fo auch in der Pandionis 
(Rot. 796) ; dieſes in der Promethee, ver Iphigenia, ber 


Zerſtoͤrung · Iliotis, wobey Ajas den Grund feines Verder⸗ 


bens ‘legt. In raſcherer Aufeinanderfolge ſtehn bie drey 
Handlungen. in Jaſonee, Lykurgee; Athamas, Niobea, The⸗ 
bais, Danais, Achilleis, Aethiopis, Ajas Telamonios; 
alle drey Stüde liegen der Zeit nach weit‘ auseinander in 


der Dedipobee, der Dreftee (wo zwiſchen Choephoren und 


Eumeniden- das vielfache Umherirren des Oreſtes eintritt) 





spatio ita trackavisse , ut non modo non oflendantur es Te 
spertatores,. sed ne animadvertänt.. quideı, quantum tem- 
poris inter singulas traggedias intercesserit. Eodemque mo- 
do in Septem ad Thebas nihil est, quo tempus ändicetur, 
quod inter mortem Oedipi et oppugnationem Thebarum in- 
terftit. "Ut id non casu, sed arte poetae factum videatur 
temporis interjecti longitudinem perite tegentis. 


= 
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und in dem Ganzen, welches des Odyſſens Eude enthält. 


Zuweilen wird die Sache, welche Grund des zweyten Dra⸗ 
mas iſt, nicht ſelbſt dargeſtellt, und es gilt ſtatt der Aus⸗ 
führung, daß fie im, erſten vorbereitet. und eingeleitet, ober 
ihr Erfolgen. aus Urfachen ber. göttlichen und ſittlichen Ord⸗˖ 
nung ‚einleschtend gemacht wird. So war es nicht noͤthig, 
daß. Prometheus das Feuer, welches man ihn entfuͤhren 
ſah, aud- vor den Augen der Zuſchaner den Menſchen 
uͤhergab und ſle. die Kuͤnſte lehrte; nicht, daß die Beſtra⸗ 
fung der Niobe auf der Bühne. ſichtbar war, da ſie in ih⸗ 
ren Wirkungen bey der Eroͤffnung des Stuͤckes ſich ſogleich 
zeigte; fo-ift in den Eleuſiniexrn die Verhandlung des The⸗ 
TuS. mit ‚Kreon. nur angekündigt, nach deren gluͤcklichem Er⸗ 
folg die. Argeier anheben. Aber auch zwiſchen dem zwey⸗ 


tem. und dritten Stuͤck find einigemal Begebenheiten über 


gangen,- wodurch im letzteren die Lage der Dinge bedingt 
iſt, zwiſchen den Sieben gegen Thebaͤ die Beſtattung des 
Polynikes, wiſchen ben, Schuszflehenden in Argos und den 
Danaiden die Regierungsveraͤnderung und der Kampf. Der 


Ort wechſelt in den meifien rilogieen nur Einmal, theild. 


nach dem exſten Stuͤck, theils nach den zwey erſten; in ber 
Perfeis ‚amd den beyden. zuletzt, geſtellten Trilogieen zwey⸗ 
mal; in drey Troiſchen und der Odyſſee gar nicht, oder iſt 
doch die Vexſchiedenheit des Raums und der Seene an 
demſelben Ort nur gering. Ob aus dem Verhaͤltniß der 
Stuͤfke zu einander auch in Bezug auf theatraliſche Einrich⸗ 
tungen, beſonders auch auf die Bildung der Chöre noch 
manches ſich errathen laſſe, wird die Folge lehren. Die 
Hauptperſon geht durch alle drey Stuͤcke in Promethee, 
Jaſenee, Lyluvpgee, Niobee, Dedipodee, in beyden Achillei⸗ 
den und inder zweiten: Doyſſee, auch in ber Pandionis; 
und dabey find wieder die Unterſchiede, daß die Eine That 
leidend fortgefegt wird in Promethee ſowohl als Lykurgee, 
oder nur gebuͤßt wird in der Niobea, oder eine zweyte That 
eintritt, wie in ber Oedipodee, ben Achilleiden und der 
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andern Odyſſee. Mur im beyben zerſten Damen: banbeit 
die. Hauptperſon in. Athamas; ber zwegten: Thebnis und: 
in Ajad Telamonios;, mur:in. beyben legten in Pentheus, 
ber Perſeis, der Danais, Iphigenia, Oreſtee, Odyſſee, "9. 
indem das erfie Drama ber Haupthandlung gleichſam zur 
Unterlage dient, wie auch Die Nemea den Krieg der Sie 
ben eintetset.. Die letzteren meiſtentheils koͤnnte man Schick⸗ 
fetöftüde in engerem Sinn heißen, weilder Zuſammen⸗ 
bang der Begebenheiten uͤber ven Einen Charakter unus⸗ 
geht. Ganz eigenthuͤmlich if: das Verhaͤltniß hinſichtlich 
der Hauptperſonen in der erſten Thebais und in der Tri⸗ 
logie wuf die Siege der Hellenen; am Meiſten Liegt in der 
letztern bie ‚Einheit über das Individuum. meit hinaus. 

.Mit dem Weſen der hilblichen Darftellung hat die Tri⸗ 
logie naͤchſtdhem den wichtigen Umſtand gemein, daß ber: 
mittlere Theil uͤber beyde andre ſich in ber Regel hervor⸗ 
hebt, und in Anſehung der erſchatteeuden irtuug ef Das 





* Ich muß bier den Lokriſchen Ajas Hinzufügen, "indem bie 
-"IMov ndooıs mit dem Frevel des Ajas den Ilierinnen nachzu⸗ 
Melle und hiernach S. 442 zu berichtigen if, Alsdayn wirb 
die Folge der Dinge. bey Arktinos beybehalten, von: weicher 
. abzumeichen kein Grund war; es entſteht das richtige. Verhält⸗ 
>. niß des Mittelftüce zu beyden andern, von welchem ſofort die 
.Rede ſeyn wirds und wir vermeiden zugleich bie auffallende 
einzige Ausnahme, daß ber Hauptheld im erſten und im drit⸗ 

ten Stück geſpiert hätte, ohne im mittleren aufkutreten. Der 
innere Grund und Vortheil diefer Anordnung iſt, daß die Ge⸗ 
‚welt :des Ajas ſich an den Triumph ber zu ben Schiffen zu⸗ 
rüdgefprten Delena- inmitten ber gefangenen Drorrinnen, wel: 
chen in Uebereinfimmung mit Arktinos und mit Polygnot 

u Aeſchylus in den Ilierinnen ausgeführt haben muß, anſchloß, 
und um ſo freventlicher erſchien, je genügender der Ausgang 
des Kriegs ſchon entſchieden war und je rührender die Lage 
der Troer fü ih ſchon dargeftellt hatte. Won den Übrigen Tri⸗ 

“ Iogieen diefer Klaffe unterfcheidet der Ajas ſich dadurch, daB 
bie beyden erften Städe nicht durch die Zeit gefchieben find. ’ 
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Gefuͤhl und ber Anziehung der Phantaſte, der Groͤße der 
ſiunlichen Erſcheinnug und ber Leidenſchaft die Seitendra⸗ 
men uͤbettrifft; ſo daß wir: im Ganzen damit zuſrieden 
ſeyn koͤnner, auffer der: einen ganzen Trilogie nur Mittel 
ſtuͤcke gu beſttzen. Merkwuͤrdig ik, daß Hermann (de te- 


tweak. Pr:9), bey ſehr verfchieienenn Stundpunktt, und ob⸗ 
gleich er weder bie Sieben: gegen Ahebaͤ noch dit Schutzſte⸗ 


henden (fr wenig, ie ‚ben Prometheus) für Mittelſtuͤcke 
erfanuse ‚ı:Rady.:.in :femen zwey andern Tragoͤvien, welche 


ls: mittlere gewiß ſind, und in: dem Perſern und den 
Choephoren· eine Aehnlichkeit der Anlage wahrzunehmen 
glaubte. Er zwautſetzt dieſe Wehnlichleit in Das Vorherr⸗ 


ſchen dad: Muſttaliſchen; aber eine gewiſſe Uebereinſtimmung 
auch nach: unfemm. Geſichtap ankt wird ihnen nicht abzuſpre⸗ 
chen ſeyn. In den Sieben iſt ber Wechſelmord der. Bruͤ⸗ 


der, wie der Muttermord in ber Dreflee, der Hauptpunkt; 
was die Dannis betrifft, ſo ſpielt Das erſte Stuͤck ſern aim: 


Nil, weit gewaltiger mußte die Handlung in Argos. wirs 
Ten, bie. Gefahr und Angſt der Fſuͤchtlinge, in jhr Ing das 
Hauptintereſſe, wenn das dritte. Stuͤck mehr das ‚ber. Ents 
widlung hatte; auch der Sieg bey: Salamis mußte: ergreis 
fender ſeyn, nicht: bios als dus mythiſche Vorſpiel, fonvern 
auch wie bie Niederlage ber Punier. Noch Über ein ans 
dres Mittelſtuͤch die Pſychoſtaſte, Tann ich Hermanns eig⸗ 
nes Urtheil (p. 13), welcher ſie fuͤr ein ſolches gerade nicht, 
ſondern fuͤr das dritte haͤlt, anfuͤhren; er ſagt, daß ſie 
durch Neuheit und Groͤße des Anblicks vor den beyden an⸗ 
dern Dramen, woezu fie gehöre, hervorrage. Nur nicht 
im Anblick allein Ing das Angzeichnende der Pſychoſtaſie; 
fondern in ihr: war auch das Loos des Haupthelden auf 
die Spitze der Schneide gefteitt. Ein aͤhnliches Verbältniß, 
daß bie mittlere Tragödie von ber Gefammthanhlung das 
Mächtigfte enthält und für das Gefühl. ven Gipfel des 
Ganzen arsgemadt haben muß, wird auch bey. deu uͤbri⸗ 
gen Trilogieen nicht wohl verfannt werden; man vergleiche 
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hinſtchtlich des Nührenben: Die Niobe mit ihren Seitendra- 
men, ehen- fo bie Opferung ber Iphigenia, bie Nereiden 
ober des Patroklos Tod. in. der Achilleis, "Die! Thrakerinnen 
ober des Wind: od. im: ber:Zrilegie, welcher wir feinen 
Nanmen:gegeben haben, den Frevel bes Lokriſchen Ajas in 
der "darauf folgenden Trilogie (Not. 78995 in den’ drey 
Bacchiſchen zeichnet: ſich die Mtite durch DENE Raſe⸗ 
rey mb: Hindermordraus; in ber Jaſonee if die Verbin⸗ 
bag: der Hypſtpyle mit: dem Jaſon bder anziehendſte Theil; 
im: der Perſeis und: der Odyſſes ſind die: Chöre bei’ Phorki⸗ 
‚den: ud; der Bettler: das: Auffallendſte, unblim Seleite die⸗ 
ſer Chöre beſtehn die Days Helden die wünderburſten Ge⸗ 
fahren; :aud in der zweyten Odyſſee muß die Todtenbe⸗ 
ſchwoͤrung Biick und Antheil am Gewaltitiſten at ſich ge⸗ 
rifſen Hhabden; in der Pandienis Rot. 796) iſt das Verhaͤlt⸗ 
ße wicht zweiſolhafs; :Ader Sphinrx und Argeier mag ich 
einvergtoichendes Urtheil nicht‘ wagenz” ohnehin iſt anzu: 
nehmen; daß auch if disfen: Suche: keins: Riniere Regel ger 
herrſchtrhat, zine "Ange Winfoͤrmigkeit niche aufgekom⸗ 
mer: war; . fondern' ver Dichter Abweidiungen: son dem 
gewöhnlichen Ganıy der Handlung und don Verhaͤltniſſen 
der Haupttheile ſich nicht verwohrte. Auch wenn die Werke. 
alle erhalten waͤren,wuͤrde "fi neben dem Regelmaͤßigen 
im' den Einrichturngen nach der Natur Dder beſondern Ges’ 
geuſtaͤnde und nach den Anlaͤſſen, die fie der dichteriſchen 
Erſiadung boten, ſo viel wandelbares/”iefes und freyesı 
ſtaden⸗ daß man Muͤhe genug hätte, dieſer Gattung im 
allen Punkten ihre Formel aufzuſtellen. Genug wenn im 
Allgemeinen behauptet: werden darf,:-baß in- der Trilogie 
daseigentlich Dramatifie:Bilteverfe nicht Im’ geraben Forte 
ſchritte zunahm und bis zu Ende geſteigerk ward, ſondern 
in der Mitte feinen” Hoͤhepunkt erreichte: - Nur für das’ 
Ganze nach religiöfer und Tettlicher Anficht lag im Endſtuͤck 
Die höhere Bedeutung 5 in ihm entfaltete ſich erft die Idee, 
worin das erfchütterte Gefühl feitte Berubigung ſinden konnte. 


— 
ı 


— MM — 

. Hier find. wir hey dem Punkt angelangt, auf: weichem 
die Vergleichung der Trilogie mit. der nacdhherigeh Form 
der Tragödie wichtiger und fruchtbarer ift, als von itgend 
einem: andern aus. Dass aber ft auch eine unfaffendere 
und genauere. Unterſuchung der. Conſtruction in ben Tra⸗ 
asien „des Sophokles und bed Errinikes; ſelbſt erforbers 
lich, als ihnen bisher ‚zu. Theil geworden iſt. Uchrigens- 
gebt die oben beruͤhrte Aehnlichkeit: Der Trilogie mit: der 
bjldſichen Cowpoſition nicht muß diefer zunuͤchſt hervor, etwa 
in der Art, „pie umgekehrt, die dildende Kunſt aus den 
theatraliſchen Darſtellungen fo vieles vach Stoff uud Grup⸗ 
pirung aufgenommen hat; ſondern ber erſte Anlaß zur trie 
logiſchen Anordnung in Sag, Gegenſatz und. Gleichung. 
oder Anlaß, Kampf und Schlichtung (Meoraeis, eniene- 
ag, naragrerass) liegt im. Epos, in. ben Mytchen ſeibſt, 
ja in der Natur des Menfehen und :im; ben Gejegtn. der 
Melt. Auch geht die bildende Kunſt,: die ber Griechen we⸗ 
nigſtens, in Hinſiccht der Stellung in:Die: Mitter viel wei⸗ 
ter als die dramatiſche; ſie nigımt.;hafin zuweilen auch. das 
fpäter Wirkende ober ſpaͤter Entſchiedene auf, Damischiefenk: 
in feinem ganzen Gewicht auch: jagleich Dem Auge ſich dar⸗ 
ſtelle. Beym:Drama - aber; ife der Unterſchied in den Sagen: 
ſelbſt nicht aufſer Migen zu laſſen, wong. einem Theil der⸗ 
ſelben das Geſetz.⸗der ſittlichen Weltorduung oder der ung 
bedingt uud gerecht waltenden göttlichen Vorſehung einge⸗ 
praͤgt iſt, ein audrer Theil aber mehr. auf den gefchidklis, 
chen Inbalt beſchwunkt ik (Geſchichte in dem Siug genom⸗ 
men, wie auch die Natur der Seele, dem freyen Bewußt⸗ 
ſeyn des. Geiſtes gegenübergeßellf wire), wie bie. Jaſpnee, 
bie Danais, ‚un; welchen eine ſittliche Schickſalsidee unſezn 
Blicken wenigſtens ſich nicht darſtellt. Zu der erſten Klaſſe 
ſcheinen unter” den. Aefchylifchen. Trilogieen alle auſſer ben 
beyden gengunten,: auch die Mackhifchen nicht ausgenom⸗ 
men, zu gehoͤren. Aus Goͤtterſpruͤchen und Schickſalszeichen 
insbeſondre entfpinnt ſich die. Hundlung in der Promethee, 
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der Oedipodee, Thebais, an welche wieder die Epigonen 
geknuͤpft find, in ber Perſeis, Danais, Iphigenia, Oreſtee, 
ber zweyten Odyſſee, und ſelbſt in der geſchichtlichen Tri⸗ 
logie enthaͤlt das Anfangsſtuͤck die Prophezeiung des Siegs 
der Hellenen. Dabey fehlte es nicht an prophetiſchen Traͤu⸗ 
men, wie im Agamenmen und ben Perſern. Ä 

In Unfehung ber einzelnen Dramen fcheint, während 
im jedem die Dreytbeilung des Ganzen ſich wieberhoft, als 
Regel zu gelten, baß ber mittlere Theil in einem ganz ans 
dern Verhaͤltniß zu den Seiten fand als in ber Trilogie, 
mehr oder weniger in dem, weldyes wir bey mehreren bes 
merten konnten (©. 16. 46. 58. .318. 332. 334. 345. 362. 
375. 386. 412. 418. 423. 4315 eben fo bey den Bettlern 
und der Penelope, worin Obyſſens, dort feine erdicktete 
Herkunft, bier feine Irrſale erzählte). Auch dieſe find ih⸗ 
ver einfachen Zufammenfeßung nad) mit ben Basreliefen 
und Gemälden ber älteren Zeit mit Recht verglichen: wor⸗ 
ben. So namentli von Jacobs, 7°) welcher binzufügt, 
darin zeige ſich bie Linentbehrlichkeit des Chors, welcher 
in ben Werfen des Aefchylus die ganze Handlung zuſam⸗ 
menhalte und bie einzeln flehenden Perſon onen in Verbindung 
bringe. “) | 





9) Tihleit, zu den Periern im Attifchen Mufeum Th.4 ©, XXIV. 


"”°) Solger in ben Sahrbüchern der Litterat. Bd. 7 S. 98 bes 
wundert bie tiefe Kunft, womit Aefchylus von feinem Stand⸗ 
punkt aus ein Ganzes zu bilden verftand. „Es tft wahr, 
fagt er, die Handlungen feiner Perfonen bilden faft Immer 
nur eine Reihe von Scenen; aber beflo wunderbarer weiß er 
durch den Ehor die Bilder der entfernteften Vergangenheit herz 
vorzugaubern, unb ben gegenwärtigen Erfolg darin als in 
feinem Keime anſchaulich zu machen. Darum war er bered- 
tigt gu fo langen CHorgefängen, die in älterer Zeit Überhaupt 
mehr Thatſachen und Erzählungen, als Gefühle und Betrad;: 
tungen enthielten.” Auch ift &. 96 mit Recht aufmerkſam 
gemacht, wie im Aeufleren bes Theaters felbft ‚alles auf die 
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Auch in Anfehung diefes muſikaliſchen, des eigerttlichen 
Gruubbeſtandtheils der Tragödie bient die ausgedehntere 
Vergleichung zur beſtiumteren Beurteilung bes Kunſtge⸗ 
brauchs ‚auf -diefer ‚Stufe ber Tragödie. Das Wefertliche 
: ger Sache hat Jacobs dert bey Belegenheit ber Perfer 
ausgefprochen. „In dieſem Trauerſpiel, fagt er,’ hat. ber 
Ehor in dem erſten und leuten Theile die zweyte Rolle, 
and wur in der Mitte ber Handlung tritt er ein: wenig zu⸗ 
ruͤck, am der Atoffa feine Stelle einzuräumen, Faſt bie- 
felbe Einrichtung findet ich auch mehr oder weniger (md 
in ber Bertheilung abwechſelnd) im den übrigen Städen des 
Aeſchylus. Sobald aber Die tragiſche Handlung manich⸗ 
faltiger wurde, die Anzahl der Perfonen fich-vermehrte, 
ihre Berhältniffe ſich lebhafter durchkreuzten, fanf der Ein- 
fluß des Chors und feine Erfcheinung ward immer fymbo- 
liſcher. In den Zranerfpielen bed Euripides fteht er faft 
nur noch ale eine fchöne Erinnerung an ben Urfprung der 
Tragoͤdie da.’ | 

Sophokles hat noch mehrmals Ehoͤre wie bie des Aeſchy⸗ 
lus großentheils find, Theilnehmer der Handlung ſelbſt; 
‚ babin gehören bie ' Pöpogyepoı, die er vermuthlich von 
Aeſchylus übernahm, die Prlorouor, melde der giftbereis 
tenden Medea, die Waͤſcherinnen, welde der Nauſikaa 
beyfiehn, die Soauyyopor, oder die aus Ilion mit ihren 
eignen Bildern auswandernden Götter, die Tympanis 
ften, die Seher im Polyivos. Bey Euripides findet 
ſich von ſolchen qualiftcirten Choreuten Fein Beyfpiel mehr, 
indem der Gefang fi) von der Handlung felbft immer mehr 





Mitte bezogen war, nicht, wie bey uns, auf die Seiten; ber 
Haupteingang und bie Hauptbecoration vorn in der Mitte, 
die Schaufpieler auf Stufen erhöht ſtehend, und unten der 
Ehor angeſchloſſen, woraus eine plaftifche, pyrampbalifche 
Form des Sangen hervorgieng und alles in eine runde Gruppe 
mit Einem Blick zufammengefaßt wurde.’ 


J 
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getrenni hatte, und großentheils als bloſes Zwiſchenſpiel 
die Scenen zu unterbrechen diente. Unter den Ehoͤren bes 
Aeſchylus find in der Art und dem Grad wie fe in die 
Handlung verflochten find einige Unterfchiebe zu machen 
und einige Vergleichirugen anzuſtellen. So ift eine gewiſſe 
Aehnlichkeit zwifchen denienigen Chören, deren Tanz mit . 
einer befondern Verrichtung verbunden war, wie bie Wafs 
ferträger, die Netzmacher, die Erbauer der 
Brautflammer Der Zanz folder Chöre muß von ge 
meiner Nachahmung weit entfernt, fehr ſymboliſch geweien 
feyn, ber Ausdruck alfo den rhythmiſchen Schwingungen’ 
und der Schönheit der Zanzfiguren untergeorbnetz; wahr: 
ſcheinlich ftimmte er im Charafter mit ber Igrifchen Tragoͤ⸗ 
die überein, von welder wir nur dadurch eine richtige 
Vorſtellung uns werden bilden koͤnnen, daß wir Beltand- 
theife der Oper und des Ballets in Gedanken verſchmelzen 
und dieſe Kunftform alsdann auf Griechifche Sage, Ges 
fühleweife und Darftelimgsart angewandt benfen. Die 
Namen jener drey Chöre find übrigend nad) einer einzelnen 


muſikaliſchen Scene, welche für das Ganze etwas bezeich- 


nendes hatte, gewählt; wie wir auch an ben Choephoren 
feben. Eben fo waren Die Nereiden Waffenbringerinnen, 
nur in einem Theil des Stuͤcks, die Sungfrauen in. ben 
Sieben gleichfalls nur im Aufang vor den Götterbilbern 
niedergeworfen, wovon fie eben fo gut einen "befondern 
Beynamen haben koͤnnten. Anders verhielt es ſich in fo 
fern mit andern, welche auch in befondrer Rolle erfchienen, 
den Schüginnen, den Betilern, den Kabiren ald Wirthen. 

In Anfehung der Handlung feheint ed, daß die Chöre 
in drey Klaffen unterfchieden werben dürften. In ber we 
nigft zahlreichen enthalten fie die Hauptperfonen; denn das 
find die Danaiden als Schupflehende und als Bräute, die 
Epigonen, und wahrfcheinlich Die Argeier als Todtenbeftat- 
ter. Die andre Klaffe der Chöre beſteht aus Perfonen, 
die zur Handlung wefentlic gehören, wie in ber zweyten 


— 496 — 


Trilogie die Kabiren als Wirthe des Jaſon, in der zehn⸗ 
ten bie Phorliden als Waͤchterinnen der Gorgonen, in der 
dreyzehuten bie Myrmidonen als Sendfchaft ang der Schlacht 
an den Achilles, und die Phryger als vorausgefandt um 
ihn zu fleben von Priamos, vielleicht in der fuͤnfzehnten 
bie Thraferinnen Des Ajas, beftimmt aber in vier andern 
die Sjlierinnen, Die Enmeniden, bie Freyer ‘der Penelope, 
die Perfer: Auch gehören hierher nody die Maͤnadenchoͤre 
der Lykurgee und Des Pentheus; in jener die Ammen des 
Dionyſos, die mit ihm gefcheudht werden, und die Baſſa⸗ 
riben, welche auf feinen Wink den Pentheus zerreiffen, int 
diefer die Bacchen des Thiaſos; Dagegen die rafenden Bac⸗ 
chen, weldye den Pentheus zerfleifchen, die Kantrien, wor: 
unter die Mutter des Pentheus, gehören in die erfte Klaffe, 
und in Anfehung ihrer ift ein oben (S. 335 und 309) uns 
tergelaufner Irrthum zu berichtigen. Dort ift ein Chor 
aufler ihnen angenommen; der Ehor beftand aber vielmehr 
felbft aus den Zantrien oder den mythifchen drey Bacchen, 
gleichfam ale Stamm, ”°7) und den Perfonen, welche. ih- 
nen, fo wie den Eumeniben, den Phorkiden (S. 386), den 
Kabiren (S. 319 und, wie wir unten noch finden werden, 
ben Helinden beygegeben waren, wovon fie gleichfam- als 
die Anführerinnen zu betrachten find; es ift dieß eine von 
drey Erfindungen oder Kunftconvenienzen zur Benukung 
son Perjonen, die in beftimmter Zahl gegeben waren, zum 
Chor; die andre befteht in Verboppelung wenn biefe Zahl 





") Die drey Bacchen find auf dem bekannten Baärelief des Kals 
limachos, und auf Vaſen, in der Sammlung von Millin IL, 
36 mit zwey Satyın, in ber KZifchbeinifchen III, 20 (48), 
welche Zoega die drey Pythiſchen Mänaden nennt. Philolaos 
nannte feine drey Bücher die Bacchen (Böckhs Philolaos ©. 38). 
Diefer mythiſchen Grundzahl hat man in Theben Ino, Agave 
und Autonoe, in Orchomenos die Zöchter des Minyas unters 
gelegt. Auf Monumenten finden fi) wenigftens vier Zantrien 
zuſammen. S. zu Philostr. Im. I, 18. 
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fieben ift, wie in den Perfern (S. 61), dem erfien Stikt 


der Lykurgee (S. 321), wo den fieben Nymphen fieben 
Silene beygefellt zu feyn feheinen, und in den Eypigonen, 
fo wie in des Euripides Schupflebenden (©. 43); "die 
dritte darin, daß mehrmals fünfzig auf fünfjehn einges 
ſchraͤnkt wurden. Die dritte Klaffe der Chöre machen bie 
jenigen aus, welche weniger eingreifend, den handelnden 


Perfonen nut bengefellt waren; und es gehören zu ihr, - 


wiewohl bey einigen die Unterſcheidung zweifelhaft ſeyn 
mag, Die Ofeaniden und die Titanen in der Promethee, 
die Edonen in der Lyfurgee, die Wafferträger im Pens 
theus, die Nekmacher und die Sfihmiaften im Athamas, 


die beyden befannten Chöre der Niobea, die Sungframen . 


in den Sieben und die Phoͤniſſen, die Elenfinier, die 
Aegypter, die Priefterinnen und die Thalamoserbaner, Die 
Nereiden in Achilleis und Aethiopis, auch Die beyden ans 


dern Chöre der Aethiopis, die Salaminierinnen, die Greile 
im Agamemnon und bie Ehoephoren, die Bettler und die. 


Todtenbeichwörer. 

Dieß find die wichtigften der allgemeinen Bemerkun⸗ 
gen, wozu bie in biefer Schrift vorliegenden einzelnen Uns 
terfüchungen Anlaß und Grund hergeben. Die Vollſtaͤndig⸗ 
feit aber erfordert, daß wir nun auch noch auf die Tras 


gödie vor und nach Aeſchylus und auf die alten Schrift⸗ 


ſteller, die überhaupt von der Tragödie reden, unfre Aufs 
merkſamkeit richten. 
Senfeit des Aeſchylus ift alles fehr ungewiß und dun⸗ 


kel. Pratinas, gegen welchen Aeſchylus Ol. 70 in ſei⸗ 


nem erſten Auftreten ſtritt, fuͤhrte nach Suidas 60 Stuͤcke 
auf, worunter 32 Satyrſpiele. Wenn dieſe Angabe rich⸗ 
tig iſt, 'e) fo folgt daraus eine ganz andre Einrichtung 
als die Aeſchyliſche. Satyrfpiele müffen dann neben ein» 





”s) Gaſaubon Sat. P. p. 125 zweifelt an ber Zahl 32, Bentley 


Opusc. p. 284 nicht. 
32 


nt 
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zelnen Tragoͤdien, wenn nicht auch ganz fuͤr ſich gegeben 
worden ſeyn. Bey Choͤrilos, welcher noch aͤlter iſt, und 
welcher in dem alten Pentameter Koͤnig im Satyrſpiel ge⸗ 
nannt wird, kann dieß um ſo mehr vorausgeſetzt werden. 

Caſaubon (p. 122) ſtellt ſich irrigerweiſe vor, der 
dramatiſche Wettſtreit, welcher nad) Plutarch s) zu Thes⸗ 
pis Zeit noch nicht Statt fand, ſey erſt mit Phrynichos 
und Aefchylus aufgefommen, Ol. 70. Da Choͤrilos, Ol. 
64 bluͤhend, welden auch Bentley p. 284 überfieht, nach 
Suidas dreyzehnmal ceben jo viel wie Aeſchylus) geſtegt 
haben ſoll, ſo faͤllt der Anfang dieſes Gebrauchs fruͤher. 
Daun vermuthet Caſaubon, zuerſt ſey mit einzelnen, bald 
darauf wit mehreren Stuͤcken geſtritten worden. Dahl⸗ 
mann 720) leitete aus der Kürze der aͤlteſten Tragoͤdie den 
Gebrauch ber, mit mehreren zugleich zu wettfireiten. Her⸗ 
mann (de tetral. p. 3) bemerft nur, die Zeit, wanı mar 
damit begonnen habe, fen unbekannt. Wahrſcheinlich hat 
ber Gebrauch mit drey Tragoͤdien zu ftreiten feinen erften 
Grund nur in der Erweiterung der einen zur Trilogie. 
Daher ift in der Komödie, für welche diefe Ausdehnung 
nicht paßte, aud die Sitte, daß berfelbe Dichter mehr als 
Ein. Stuͤck gegeben hätte, nicht nachgeahmt warden. 

Daß Phrynichos nicht Erfinder des umfafienden 
trilogifchen Kunſtplans gewefen, iſt mit Gewißheit zu glau⸗ 
ben. Denn in nichts von allem, wegen deſſen Einführung 
Aeſchylus von den Athenern Vater der Tragödie genannt 


”e) Vit, Sol. 29. Ariftopbasies Vesp. 1470 mäßte alfe uneigents 
ich ſich ausdrüden: Tupyui” inew’ ok Okanıs yyarllero 
(denn baß der Tregiker Thespis verftanden fey, tft nicht zu 
bezweifeln, Bentl. Opusc. p. 297); es ift dieß jedoch aus kei⸗ 

nem befondern Grunde nothwendig ober wahrfcheinlicdh anzu: 
nehmen, -——n 

“) In der fcharffinnigen kleinen Schrift Primordia et muccessus 
vet. comoediae 1811 p. 22. 





— 49 — 


worden, ’°') zeigt ſich mehr die Großheir und Wuͤrde, die 
er ihr gegeben, als in biefem weiten Umfang des einheit- 
vollen mythifchen Inhalts. Jenen Namen hätte Phryni- 
chos davon getragen, wenn er mit dem Verdienſt feiner 
funftreichen Chöre auch das verbunden hätte, daß er ein 
folches dramatifches Ganzes aufzuführen ausgebucht und 
zuerſt veranftaltet hätte. Selbſt in den Liedern ruͤhmt ſich 
Aeſchylus in den Fröfchen (1300) von ihm unabhängig 
und eigenthämlic zu ſeyn. 


Auch auf das Theater mag die Schladht von Mara⸗ I 


thon einen maͤchtigen Einfluß gehabt haben, indem meiſten⸗ 
theils mit dem Selbſtgefuͤhl und dem Anſehn eines Voͤlk⸗ 
chens Glanz und Groͤße der Feſte in den Griechiſchen Frey⸗ 
ſtaaten zunahmen. Fuͤnf und zwanzig Jahre alt tritt Ae⸗ 
ſchylus im Wettſtreit mit Pratinas und Choͤrilos auf; 
zehn Jahre nachher ficht er in Marathon mit; feit feinem 
Auftrit war das erfte Theater von Stein erbaut worden, 
nachdem er, wie Horatius Cad Pis. 279 fagt, auf maͤßi⸗ 

gen Balken die Bühne errichtet hatte, und nachdem ein’ 

Brettergerüft gebrochen war (Not. 808), und im vierzige 
ften Lebensjahre fiegt er zuerft auf der Bühne. Nach die 
fen Umftänden IAßt fi) vermuthen, daß er vor dem Sieg 
von Marathon nur felten, von jebt an aber nur Trilo⸗ 
gieen aufgeführt hat; und es ift möglich, Daß Die wenigen 
Stuͤcke, welche und als urfprünglich einzelne übrig bleiben, 
aus feiner fruͤheſten Periode waren, wo er noch feinen 
Vorgängern fi) anſchloß. Die drey Älteren Nebenbuhler, 
die ‚einzigen befannten Tragifer diefes Zeitraums, würde 
‚wahrfcheinlich feine durchaus geniale Kraft, wenn er vor 
dem Perferkrieg häufig Chöre erhalten hätte, auch in frühes 
rer Jugend verbunfelt haben, zumal da er auch im Satyr⸗ 
fpiel für den erften Meifter anerkannt, ober doch dem 
erften, es ſey Pratinas oder der fpätere Achäos, an Die 





") Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. 
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Seite geſetzt wird. 2) Phrynichos zwar hat auch noch 
acht Jahre nad) dem erften Sieg des Aefchylus, und ver- 
muthli damals über ihn felbit, mit feiner Perferfchlacht 
oder den Phoniffen geflegt. Doc, mer die Natur alfer Dies 
fer aͤrmlichen Nachrichten kennt, wird auf feine Verknüpfung 
und Bermithung, Die fie geftatten, fehr hohen Werth legen. 

Der Name Trilogie ift nicht erft von den Gelehr- 
ten, feit Ariſtoteles Zeit, erfunden worden; fondern im 
gemeinen Gebrauch geweſen, wie ſchon die Komödie des 
Nikomachos, die ihn führte, beweiſen kann. Eine einzelne 
Aeſchyliſche Tragoͤdie wuͤrde nicht Teicht von felbft. ein Aoyos 
genannt worden feyn weil die Mehrheit ver Perfonen fie 
zum. eigentlichen Drama macht. Wahrfcheinlich hat fo der 
Vortrag des Schaufpielere geheißen als nur Einer noch 
war, inbem jeder folder Vortrag, jedes Epifodion eine 
Geſchichte enthielt; woher denn bie Bühne, worauf der 
Sprecher fand, Aoyelov genannt ward. Die Benennung 
Aoyos war richtig, wenn gleich der Schaufpieler bie Err 
zaͤhlung mimifch vortrug und mehrere Perfonen redend ein, 
führte; denn dieß that duch der epifche Dichter und zus 
weilen felbft der profaifche Logograph. 7) Da bie Drey 
theilung in ber alten Griechifchen Sage, Kunft und Lebens⸗ 
einrichtung, vorzüglich auch in den natürlichen Zeiten, '*) 





”=2) Paus. II, 13, 5. Poll, IX, 43. Diog. L. II, 133, 

") Wenn Ariftoteles Poet. IV, 16 von Aeſchylus fagt, roͤ⸗ Aoyor 
nowrayoviocny TOQEONEVAOE, fo verfteht er unter Aoyos wohl 
nicht Fabel, wie ed von Einigen genommen wird (f. Graefen- 
han p. 53 und eine über diefe Stelle 1823 zu Abo erfchienene 
Differtation, Quac ab Aeschylo arcesserunt tragoediae se- 

cundum Arist. in 1, -poet. c. 4. p. 22), jonbern den Vortrag 

- des Eageninhalts durch den Schaufpieler., Die Zabel wurbe 
auch durch den Chor, wie durch bie lyriſche Tragödie, barges 
ſtellt. 

) Die Dreytheilung bes Monaths iſt S. 283 berührt. Der Tag 
bat drey Theile, 2. XXI, 111, und eben ſo bie Nacht Iliad. . 
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fo fehr häufig war, da insbefondre auch bie Chöre fie feit 
alten Zeiten befolgten, fo mag leicht ſchon die Altefte, eins 
fachfte kurze 7°) Tragoͤdie eine Tosoyla gewefen ſeyn, 
ober drey Abfchnitte derfelben Gefchichte, Anfang, Mittel 
und Ende, unter dreymaligem Auftreten des Schaufpielers 
enthalten haben. Dann würde die Neuerung, brey Tras 
gödien ſtatt Einer zu geben, ihren natürlichen Uebergang 
* haben, und, wie fo vieles andre in der Griechifchen Kunſt, 
nur eine Erweiterung und Entfaltung aus natürlicher Ans 
lage feyn. Vorzuͤglich bey einem öffentlichen heiligen Feft 
müffen wir eine große GStätigfeit der Einrichtungen und 
wenigſtens Negelmäßigkeit und Uebereinftimmung in aller 
Entwidlung vermuthen. Aefchylus indem er den zweyten 
Schaufpieler einführt macht den Aoyos zum dıakoyos“ oder 
zum dodue, und wahrfcheinlich hieng Davon und von der 
größeren Ausdehnung und Ausbildung der Handlung ab, daß 
ber Chor, welcher von Anfang an felbft mimifch gewefen 
war, fo daß der Schaufpieler oder die Handlung immer 
in Beziehung zu ihm ftand, nunmehr in berfelben Vor⸗ 
ftelung die Perfon wechſelte. Ohne dieſes wuͤrde man 
fi) jede Aefchylifche Trilogie auch als eine einfache Furze 
Tragödie denfen koͤnnen, drey Aoyovs enthaltend, 3. 8. 
ben Mord des Agamemnon durch fein Weib, des Weibes 
durch den Sohn, und des Sohnes ermachtes Gewiſſen und 
Freyſprechung. Wie man fi) dieß auch vorftellen möge, 
fo wird der größere Umfang eined Aefchylifchen Spiels 


X, 251, wo Heyne irrt, Hymn. in Merc. 97, Mosch. II, 2 
cf. Bas, et Housing. ad Cornel. XVII, 9, 3; und nach dies 
fen Muftern find vielleicht auch dem Jahr bey ben Griechen, 
wie bey andern Völkern, zuweilen die brey Horen vorgefegt 
worden (nad) der Sage im Hymn. in Cer. 400, womit Apol⸗ 
lodor übereinflimmt), nicht nad ber Natur der Jahrszeiten, 
weldye ja auch nicht auf das zehnmondlicdhe Jahr führt, fon- 
dern nad) allgemeinerem Zheilungsgebraud. 
795) Poet. IV, 17 Herm. 
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beytragen die Borftellung auch von den Vorgängern zu 
erhöhen; denn biefe bis zum Thespis hinauf haben wahr- 
ſcheinlich mit allem Untergegangenen ber Älteren Zeit in 
Kunft und Poefie das Schiefal gemein, won den Gelehr- 
ten, und zwar von ben Griechifchen an, gewöhnlich viel 
zu ſehr geringgefchägt zu werben. 

Nach dem Hergang, welchen wir angenommen haben, 
blieb Aeſchylus fruͤherem Gebraudy auch darin getreu, Daß 
er mit dem Einen Heldenfpiel ein Satyrfpiel verband, wel⸗ 
ches vielleicht ſchon vor aller Tragsdie auf die kykliſchen 
Chöre unmittelbar gefolgt war. Diefes durch den Namen 
Tetralogie mit dem großen tragifchen Drama zu ver- 
knuͤpfen, möchte erft unter den Gelehrten zum Gebrauch: 
der didaskaliſchen Verzeichniffe aufgekommen feyn, wenige 
ftend erft feitvem der tragifche Dichter drey ganz verfchies 
dene Tragoͤdien flatt einer Trilogie mit einem Satyripiel 
zufammen aufführte. Nun waren es vier verfchiedene Stücke, 
wovon das eine fih nur durch den ftehenden Satyrdjor und 
den damit übereinftimmenden Ton des Ganzen noch etwas 
mehr von den andern trennte als fie unter ſich abgefons 
dert waren. Wenn nachher in den Didasfalieen auch bie 
Trilogieen des Aefchylus nebft ihrem zugehörigen Satyrs 
fpiel, der Aufferen Uebereinftimmung wegen, und weil man 
ſich damals ſchon gewöhnt hatte, die Tragoͤdien feiner Tri- 
Togie mehr einzeln zu nehmen, als Tetralogieen verzeichnet 
wurden, mie die Dreftee, und die Aefchylifch geformte Pans 
dionis des Philofles, 7% fo fuchten Ariftarchos und Apol⸗ 


), Die Pandionis (d. i. Poefle von den Pandioniden), wel: 
che nad) Schol. Aristoph. Av. 282 cf. Brunck aus dem Tereus 
bes Sophokles gefchöpft war (alfo in eine Zrilogie ausgedehnt, 
wie fonft in einzelnen Zragödien Zrilogieen zufammengezogen 
wurden), muß im erften Stüd, gemäß der Erzählung Apol⸗ 

lodors III, 14, 8, enthalten haben, wie Zereus, König ber 
Zhrafer in Daulis, Sohn bes Ares, dem Attiſchen Pandion 
im Krieg gegen Labdakos beygeftanden hatte und deſſen Toch⸗ 
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lonios, wie es fcheint, das Unpaffende und Unrichtige, was 
in diefem Sprachgebrauch lag, zu vermeiden, indem fie 





ter Profne zum Weibe erhielt. Sm mittleren feine Leidens _ 
Thaft zu Philomela, die er mit ſich verbindet, und der Zunge 
beraubt, amore vecors, flammeus et Depositus facinus pes- 
simum ex dementia Confingit, wie XAttius fast, weil e 
fürchtet 709 dx Aoyo» Holaußo» (wa Konon 31 aus der Tra⸗ 
gödie, vermuthlich des Sophoblos anführt). Sie entdeckt durch 
eingewobne Buchſtaben der geheim eingefchloffenen Schweſter 
ihre Lage; dieß die Stimme der Weberlade, wahrſcheinlich 
ein Ausdruck des Sophokles in der Poetik XVI, 8. Der 
fchöne Vers aus dem Tereus des Attius: O suavem lingnae 
'sonitum, 0 dulcitas conspirantis animae, weldyer einen Mo⸗ 
nolog verräth, ähnlich der Rede des Melchthal im Tell Über 
die Blendung feines Waters (0 eine edle Himmelsgabe ift das 
Licht des Auges), gehörte vermuthlih ber Prokne in ber 
Scene nad empfangner Botichaft. Zuletzt bie Rache der ges 
kränkten Gattin, welche die Schwefter auffuchend, ihren eigs 
nen Sohn dem Zereus zum Mahl bereitet und mit jener ent= 
flieht. Das dritte Stück, welches nach Schol. Aristoph. 1.1. 
Tereus oder der MWiebehopf hieß, flellte die Verfolgung des 
Zereus (mit dem Schwerd, nad) Con. 31, mit dem Beil 
srelexeı nach Apollobor, durch Vermiſchung mit der Epheſiſchen 
Erzählung, worin ber Nachtigall Gemal zum nelexa» wirb) 
und h Verwandlung aller in Vögel vor, ber Profne in bie 
Nachtigall (welche den Meiften Philomele ift, cf. not. 10 ad 
Hyg. 45), der Philomela in die Schwalbe, des Tereus in den 
MWiedehopf, Nach einer fpäteren Tragödie erzählt Hyginus 
fab. 45, verfchieden davon wieder Ovidius Metam. VI, 412. 
Serv. ad Ecl. VI, 78. Aefchylus, welcher Suppl. 58 die uns , 
mütterlide Mutter erwähnt, die das Kind wehklagt, fcheint 
ihr, ftatt Prokne oder Philomela, den Namen Mic: zu geben, 
fo wie bey Antoninus Lib. 11 ber Nachtigall Gemal MTorvzey- 
vos, Kunftreih, genannt ift weil er in Kunft mit ihr wett: 
‚eifert. Die Verwandlung des Tereus ift fr. 300 berührt. 
Auch dieß eine der uralten Griechifchen Raturallegoricen, 
ein poetifhes Bild der Elagenden Nachtigall, fo wie der 
Schwanengeſang aus der Trauer des Königs Schwan über 
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Trilogie fagten ohne die Satyrfpiele. ”) Auch ohne Dies 
fen Winf wuͤrde es fich von felbft verfiehn, daß zwiſchen 





ben Tod feines Verwandten hergeleitet wird. Nicht Liebes: 
' verlangen ſchien fie auszuftoßen, fondern Yrus, Yevs in Jam⸗ 
mertönen zu fingen; und weil der Wiebehopf Nachtigall und 
Schwalbe verfolgt (Con. 1. 1. Ael. H. A. II, 3), wurde ges 
dichtet, daß durch feine Schuld Ityslein umlam, und mit 
ber naturgeſchichtlichen Sage bie gefchichtlichen vom Thraki— 
[hen Tereus (Ongsus, Ferox), wie es ſcheint, verfchmolzen. 
Ganz bdenfelben Sinn hat bie Fabel in der noch reinen 
und ungemifchten Geftalt, welche in der Odyſſee XIX, 518 
vorkommt; die Nachtigall bed Pandareos Tochter, Itylos von 
Zethos ihr Kind, mit dem Erz ober Mefler, aus Berfehen 
(di apgadlas), nehmlich für Amaleus, den jüngften Sohn des 
Amphion und der Niobe, welcher fie die ſechs Kinder beneibete, 
von ihr getödet und dann bewehklagt. Schwalbe und Wiedes 
hopf kennt diefe Erzählung nit, So die Thebifche Sage 
bes Pherekydes beym Scholiaftens Mileſiſch iſt die andre, bie 
damit vermifcht wird, von Aedon und zwey Schweflern (Töch⸗ 
tern ber Apundon wegen des harmoniſchen Nachtigallenges 
fangs), welche von den Harpyien geraubt werden u. f.-w. 
und wozu Bethos und Amphion nicht gehören (Kanne zum 
Konon irrt). In der Kolophonifchen oder Ephefifchen bes 
Antoninus, welde mandye Einmifchungen erfahren hat, ift 
nicht der Elagende Kon, fondern das Kunftreiche der Nachti⸗ 
sau zum Augenmert genommen. Pandareus heißt auch hier 
der Vater und die Schwalbe fehlt nicht. 
Den Verfaſſer der Pandionis nimmt Ariſtophanes aud) 
Thesm, 168 arg mit. 


9°) Schol. Aristoph. Ran. 1124 (1155): "Aglorapyos al “Anolle- 
vos renoycu⸗ IEyovas yapis wur Zarvormur; alſo nicht von 
der Dreſtee allein, welche fie etwa zufällig als eine Zrilogie 
angeführt hätten, ſondern überhaupt und abſichtlich. Cafaus 
bon Sat. P. p. 124 verftand, daß fie die Satyripiele als par- 
erga, die durch den Inhalt nicht mit den Zrilogieen verbuns 
den gewefen,; aus den Didaskalieen ganz ausgeſchloſſen hätten. 
Aber bieß ift nicht glaublich; die Bemerkung bezieht ſich blos 

- auf die Benennung (Aryovor). 


- 
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einer eigentlichen oder Aeſchyliſchen Trilogie, als einem 
einzigen kunftmäßigen Ganzen, und zwifchen der uneigents 
lichen, die aus drey Ganzen, drey nach Zufall und Will 
führ nach einander gegebenen Tragoͤdien befleht, unter 
fhieden werden muß; und. heilfam würde es feyn ben 
Sprachgeorauch ber Didaskalieen ganz aufzugeben, Trilogie 
nur von ber Aefchylifchen Tragoͤdie zu gebrauchen, für die 
fogenannte Trilogie der andern zu fagen drey Tragoͤdien, 
weit fonft immer leicht Vermifchung und Verwirrung ber 
Begriffe, wie fie bisher allgemein herrfchen mußte, indem 
der Charakter der eigentlichen Trilogie, in der ganzen Kunfl 
des Aefchylus des Eigenthämlichften und Weſentlichſten, 
nicht genug anerfannt war, von Neuem entftehn wird. 
Anders verhält eg fich mit dem Namen Tetralogie, 
welcher in beyden Fällen verfchiedenartige Werke zufam- 
menzählt, und alfo für beyde Gattungen mit gleichem 
Recht gebraucht werben kann. Bon dem Satyrfpiel 
bemerkt Gafaubon (p. 129, daß deffen Inhalt mit der 
Trilogie nichts gemein gehabt habe, in innrer Grund 
bes Zufammenhangs liegt auch nicht vor, da Ton und 
Adficht in beyden Spielen zu verfchieben waren, ale daß 
fie durch Idee und Gefchichte innerlich hätten verknüpft 
feyn koͤnnen. Möglich ift nur, daß, wenn die Früheren 
immer das Satyrfpiel durch den Inhalt mit ihrer Tragoͤ⸗ 
die verknüpft haben follten, auch Aefchylus dem Nachfpiel 
in der Regel irgend eine Beziehung zu feiner Trilogie gab. 
Auf jeden Fall muß das Band, welches ein Spiel ganz 
anderer Art mit dem in fich vollendeten und abgefchloffe- 
nen Ganzen zufammenhielt, ſehr loſe geweſen ſeyn; das 
Feſt hielt beyde Gattungen, die es hervorgebracht hatte, 
neben einander aufrecht; das kurze und muntere Spiel 
diente nach der ernſten Unterhaltung zur Abſpannung des 
Gemuͤths und zu einem froͤhlichen Ausgang. Da uͤberhaupt 
Abwechſelung und Contraſt im Satyrſpiel geſucht wurde, 
jo ſollte man eher vermuthen, Daß auch die Gegenſtaͤnde 
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beffelben in der Regel neu und ungleich geweſen wären. 
Manche Satyrfpiele durften fogar unmoͤglich mit den Tras 
gödien, worin biefelbe Perfon fpielte, zufammengegeben 
werden; Siſyphos Ausreiffer 3. 3. nidt mit Siſyphos 
dem GSteinwälzer, Prometheus Pyrkaeus nicht mit ber 
Trilogie Prometheus (S. 129, weil fonft das Satyrfpiel 
mit feinem Scherz, anftatt nur die ernſte Stimmung ber 
Zuſchauer wegzunehmen, den erniten Sinn der Tragödie 
felbft zu vernichten Gefahr gelaufen hätte. ALS drey vers 
mifchte Tragoͤdien flatt einer Trilogie gegeben wurden fiel 
jeder innre Zufammenhang, wenn er je in der Negel ges 
weſen, von felbft weg. Denn daß diefe drey Tragddien 
meift eine gewiffe Berwandtfchaft unter einander gehabt 
hätten, wie Caſaubon (p. 124) der Dreftee wegen wäÄhnte, 
ift ſelbſt nach den Beyſpielen, die wir kennen, nicht zu 
glauben. Hätte alfo das Satyripiel an die erfte, an bie 
zweyte oder an die legte Tragödie ſich anfchließen follen ? 
Wenn in der Tetralogie des Xenokles Ol 92, 1 zu Dedis 
yus, Lykaon, Bacchen das Satyripiel den Backhifchen 
. Athamas enthielt, fo Fam der Inhalt mit den Bacchen, 
ohne Zweifel den Thebifchen, überein. Aber wahrfchein- 
lich nur zufällig; denn in der zugleich aufgeführten bes 
Euripides hat das Satyripiel Siſyphos zu den Tragoͤ⸗ 
dien aus dem Troerfrieg feine Beziehung; eben fo wenig 
in einer früheren, das Satyrfpiel Theriftä 7%) zu Meben, 
Philoftet, Diftys. 

Kur von zwey Trilogieen find und die Satyrnach⸗ 
fpiele befannt, Promerhens Pyrkaeus zu den Pers. 
fern, und Proteug zur Oreftee. Der Prometheus, da 


se) Unter biefen Sqhnittern würde man den Lytierſes verſtehn, 
wenn nicht Euripides dieſelbe Sage nach der Lydiſchen Geſtalt 
unter dem Namen Syisvs behandelt hätte, Daß Syleus Satyr⸗ 
fpiel fey, hat Valckenaer Diatr. p. 204. 209 bemerkt. - Wahr: 
fheiniid war er mit den Schnittern eins; Herakles von 
Satyrn umgeben, wie fo oft. 


’ 
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er die Einſetzung der Fadelfpiele; wie oben (&. 120) vers 
muthet worden ift, enthielt, war fehr paſſend für dieſen 
Tag; denn er war, obgleich an ſich ſchon feſtlich, durch 
die Trilogie poetifch gleichfam in ein Siegsfeft verwandelt 
worden, und es mußte daher fiheinen, als gehöre ber 
Kadellauf, wie fo manche gumnaftifche Spiele als Volles 
Iuftbarkeiten an den Kefttagen veranftaltet wurden, zu bies 
fer befondern Siegesfeyer, als ein eignes fehr beliebtes 
Feftipiel. Dieß Satyrfpiel muß auf die Abenbbämmerung 
berechnet geweſen ſeyn, welche Leicht herangekommen feyn 
konnte wenn die Mitkaͤmpfenden mit ihren Stuͤcken voran⸗ 
giengen, zumal an kuͤrzeren Tagen, je nachdem die Jahrs⸗ 
zeit ber Dionyſien war. 7°) Freylich enden auch die Eume⸗ 
niden mit einem Fadelsug; und follte biefem die einbres 
chende Nacht zu gut Eommen, fo blieb vielleicht für das 
Satyrfpiel Proteus zu wenig Licht Abrig. Eben fo wenn 
man im Nauplios bes Sophofles die täufchende Fadel 
auf dem Kaphareifhen Borgebirg fich gern als füchtbar im 
Drama, und alddann am Liebften nicht am hellen Tage 
denkt, entfleht die Frage, ob manche Satyrfpiele vielleicht 
bis in Die tiefe Dämmerung oder wohl gar bey einer zu 
ihrem Inhalt ſchicklichen Beleuchtung gegeben worben feyn 
mögen Was den Proteus betrifft, °°% fo haben Boͤckh 
(p- 28. 268) und mit ihm Hermann (de tetral. p. 4) 
vermuthet, daß er. aus dem vierten Gefang der Odyſſee 
Die Reife des Menelaos nad) Aegypten enthalten habe und 
mit der Oreſtee verbunden worden fey weil mit der Rück 
tehr des Agamenmon die des Menelaos zufammenhänge, 

\ ; 


0) Kat zo zgaywölus ulv ev nenoaunulong oklyn gagıs' suggudres 
ya dv ouxgp vis yulgos, wonep 7 av Auovvolow.aga. Philostr. 
V. A. VI, 11 p. 45. 

») Eine Stelle daraus kommt bey Derodianos rept unvngoug Adkens 
vor p. 35, 19, Aloyuios gerri Zarugınn" Kal 209 iOvar 
yuonr. 
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und im Agamemnon (628. 676) auch des Menelaos und 
feiner benorfichenden Ankunft gebacht werde. Da aber bie 
Oreſtee nicht die Ruͤckkehr der Achaͤer, die Atriben gleiche 
fam an der Spise, fondern die That des Oreſtes zum 
Gegenſtand hat, fo wäre die Beranlaffung, welche Aeſchy⸗ 
lus aus der Trilogie zum Satyrſpiel genommen hätte, 
wenigftens nur zufällig, und alſo daraus nichts zu fol⸗ 
gern. Wo bey Aeſchylus Abficht war, iſt fie gewiß im⸗ 
mer richtig gedacht und Acht kuͤnſtleriſch geweſen. In den 
Eumeniden wird DOreftes in feine Rechte und feine Het- 
math wieder eingeſetzt (755); bey einem Nachſpiel, wel⸗ 
ches. von dieſer Zeit wieder zuruͤckgienge zu ber Ruͤckkehr des 
Menelaog, würde daher die Trilogie eher zu vergeffen jeyn, 
als daß fie fi) darin fortfegte und eigentlich fchlöffe. Stans 
Ley bezog den Protens auf die Einfehr des Dionyfos bey 
dem Aegyptifchen König Proteng. 

Sechzehn Jahre waren feit dem erften Sieg des Aeſchy⸗ 
Ius verfloffen, als Sophofles (Ol. 77, 4) im Wettftreit 
mit ihm zuerft auftrat, und ihn nicht mit den gleichen, 
fondern gewiffermaßen mit verboppelten Waffen befämpfte. 
Sophofles begann, fagt Suidas, Drama gegen Drama zu 
ftreiten Cin welchen Worten felbft auch das, daß die Aeſchy⸗ 
lichen Dramen zufammenhiengen, ausgedrädt liegt), und 
nicht mit einer Tetralogie. °°) Da aus den Didaskalieen 
leider Fein einziges Beyfpiel von drey zugleich aufgeführten 
Zragddien des Sophofles auf uns gefommen, fo ift nicht 
ausgemacht, daß fchon er auf Diefe Art der Trilogie drey 
verfchiedene Tragoͤdien entgegenzufegen angefangen babe. 
Vielmehr hat Cmit Leffing im Leben des Sophofles) noch 
Hermann (de tetral. p. 3) die Stelle fo verfianden, °%) 


*.) "Hoke dgauu mgog deaua aywriscodn, alla mr verguloytur. 

302) So auch ©. Petit, Jonſius Scriptt. hist. philos. p. 87, Me: 
nage ad Diog. L. III. 56, Barthelemy Remarques sur le 
nombre de pieces qu’ an repr&sentoit dans un meme jour 
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Sophokles habe mit Einem Drama zu ftreiten angefangen, 
obwohl auch nach ihm (wieder) Tetralogieen (won Eurt- 
pides, Kenofles) aufgeführt worden ſeyen. Alfo hätte 
auch Aefchylus dem Sophokles nur Ein Drama entgegen: 
geſetzt. Dann konnte aber nicht wohl gefagt werden, 
Sophofles habe dieß angefangen. Auf berfelben Erflä- 
rung muß die Bemerkung Caſaubons (p. 99) beruhen, ber 
Gebrauch ſey gemwefen, bald einzelne, bald mehrere Stuͤcke 
zur Aufführung zu bringen. Und dieß iſt auch die Mey⸗ 
nung Boͤckhs Cp. 105); welcher dabey, obwohl aus uns 
baltbarem Grunde, ‚behauptet, die erfte Aufführung des 
Sophokles fey tetralogifch geweſen (Trilogie natürlich nicht 
in unferm Sinn genommen), aber durch ihn-fey nachher 
bewirkt worden, daß man theils mit Einer Tragddie, theils 


mit Tetralogieen habe um ben Preis Fämpfen koͤnnen. Das 


erſte fucht er durch das Beyſpiel der Antigone und des 
Philoktetes zu beweifen; aber wenn die Antigone dem 
Sophofles die Anfuͤhrerſtelle erwarb, fo ift ja damit nicht 
gejagt, daß fie allein gegeben wurde, als fein zwey und 
dreyßigſtes Stuͤck kann fie zu feiner elften Tetralogie gehört 
haben; und wenn vom Philoftetes in allzu kargem Auszug 
ans den Didaskfalieen nur .fo viel auf und gekommen iſt, 
daß darin Sophofles gefiegt habe, fo wird eben fo von 
Hippolytos, Andromeda, Oreſtes des Euripides etwas 
einzeln aus den Didaskalieen angeführt, wonach man nicht 
fhließen wird, daß auch fie einzeln ſeyen gegeben worden. 
Sehr wahr dagegen ift, daß Ol. 87, 1 Sophofles, wenn 
er mit einer Tetralogie des Euripided und mit Euphorion 





- „sur le tlı&atre d’Athenes in ben Memoires de l'Acad. des 
, Inser. T. 39 p. 181. (Mebrigens bemerkt Barthelemy gleich 

- in ber Einleitung, daß die Tetralogie gegen bie Beit des 

Aeſchylus begonnen, und nur ein Jahrhundert ſich erhalten 


gu haben fiheines &. 184, daß alle Tragduten des Aeſchylus 


gu Setralogieen gehörten.) 
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Forderung der Taͤuſchung im beiten Kunftfinn war erwacht; 
zu den Bedingungen derjelben gehört eine ununterbrochne 
Entwidlung in fortlaufender Zeit. Auch die Malerey fieng 
 jeßt an von den ausgedehnten fommetrifchen Planen Pos 
lygnots, des Phidias und Aefchylus in feiner Kunft, ab- 
zulaffen, und zugleich begann alle Bilpnerey aus der Region 
der LUinfterblichen und dichterifeher Wefen mehr in die Men- 
fchenwelt, von Anfang in, die ebelfte und bebeutendfte, ber: 
nieder zu neigen, um bald nachher in die gemeine Manich⸗ 
faltigkeit des Lebens tiefer herabzufallen. Diefe Vergleichung 
iſt für die Tragödie nicht unwichtig: "die beyden großen 
Gemälde Polygnots in Delphi fcheinen mir fogar einen 
entfernten Beweis für die hier auseinanbergefegte Vorſtel⸗ 
lung vom Drama des Aefchylus herzugeben, welchem fie 
fowohl durch ihre Beziehung auf dag Epos, und durch die 
in ihnen herrſchenden Ideen der. alten Zeit, als durch die 
Eompofition ähnlich find; und ich hoffe Daher, indem ich 
nächftens die ftreng berechnete und genau regelmäßige An⸗ 
Inge diefer beyden Gemälde auseinanderzufegen vorbabe, 
zugleish gewiffermaßen einen Nachtrag zu diefer Schrift zu 
liefern. Eine zweyte Aufgabe wird dann feyn, den Ueber⸗ 
gang von diefer Kunft zu der wegen ber Ausführung uns 
gleich gepriefeneren, der Idee nach befehräntteren Malerey 
des nächftfolgenden Kuͤnſtlergeſchlechts beftimmter und voll 
ſtaͤndiger nachzumeifen. | 


Kein Wunder demnach, daß die erfte Aufführung bes 
. Sophofles im Kampf mit Aeſchylus unter den Zufchauern 
fo großen Partheyeifer (yeAovemian za naparasım) ber 
vorbrachte, daß der Archon Aphepfion, ftatt Kampfrichter 
burd) Loos zu wählen, den Kimon, melcher mit den: ans 
geblichen @ebeinen des Theſeus von der Inſel Skyros, 
zu großem Jubel des Volks, zurückgekehrt war, und eben 
dem. Dionyfos im Theater bie üblichen Libationen ges 
bracht hatte, mit den übrigen neun Anführern den Eib 





— 513 — 


abzulegen, ſich niederzuſetzen und das Urtheil zu forechen * 
nöthiäte. °°) Einen merkivürbigeren Kunftwettftreit hat 
Griechenland nicht erlebt, als an dieſem Tage; und zu 
entfcheiden ift niemals fchmieriger gewefen. Nicht zwey 
Kunftwerfe, fondern zwey Gattungen, zwey Zeitalter ftrit- 
ten um ben Preis, und wenn bie Erfilinge eines Tragoͤ⸗ 
den von dem Adel der Empfindung, der Anmuth- und Fein⸗ 
heit des Sophofles etwas wunderbar einnehmendes haben 
mußten, fo ftand ihm der gerade zweymal fo alte ſechs⸗ 
undfünfzigiährige Meifter gegenüber, welcher weder an 
Größe der Erfindungen, noch an Geiftesgewalt je mehr 
son einem Hellenen übertroffen werden fonnte. Der durch 
den Gegner und die Perfonen der Richter gleich glänzende 
Eieg warb dem Juͤngling zu Theil. 


Die herrfchetide Anftcht ift, daß Sophofles die Tra⸗ 
gödie des Aeſchylus verbefjert und vollendet habe. Doc) 
wer, mit Quinctilian, von Rohheit und Unvollfommens 
beit der Form in den Werfen des Aefihylus ſpricht, muß 
gerecht feyn, und auch bie des Phidias im Vergleich mit 
feinen Nachfolgern für roh erflären. Die fortfchreitende 
Zeit entwidelt in den Künften auf einer gewiſſen Höhe 
nur indem fie aufgiebt; jedes Lebensalter hat aud) in der 
wahren Kunft feine eigenthäümlichen Vorzüge, und wo Be⸗ 
Dingungen und Abfichten der Kunftarten und die Geiſtes⸗ 
naturen der Künftler fehr verfchieden, und Doch an fich 
tadellos nur achtungswerth genannt werden mäflen, fann 
man nur nach den Bebürfniffen feiner eignen Natur und 
dem, was ihr fihmeichelt, vorziehen; eine an ſich geltende 
Unterordnung kann unter ſolchen Umftänden nicht Statt 
finden. Der Sieg, womit des Sophokles Laufbahn fich 
eröffitet, weit entfernt ein vorbebeutendes Zeichen von def- 
fen Ueberlegenheit überhaupt zu feyn, beweift nicht einmal 





05) Plutarch. Cim. 8. 


33 
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mit Sicherheit für den Augenblid: eine Herabfegung der 
Kunft des Aefchylus von Seiten feiner Mitbürger. Denn 
bey dieſem Urtheil Eönnen aufferhalb der Kunft liegende 
Berhältniffe, allgemein erfennbar, mit gewirkt haben; wie 
3. B. die Anhänglichfeit Des Aeſchylus an Das Alte in 
Verfaſſung und Eitte, oder befondre perfönliche Verhälts 
niffe -des kraftvollen Mannes, oder auch der Stoff in den 
Borftelungen des Sophofles. Wenn unter diefen, wie Leſ⸗ 
fing gezeigt hat, Triptolemos war (gewiß fein SatyripieD), 
fo mußte in dieſem Augenblid des regften Patriotismus, 
wo man, Durch gegenwärtige Großthaten belebt, auch die 
mythiſche Vorzeit diefen gemäß zu verherrlichen und aus⸗ 
zuſchmuͤcken auf alle Weife bemüht, wo man dem Theſeus 
den Tempel zu gründen im Begriff.mwar, und befien Ge: 
beine für denſelben eben eingeholt hatte, die Darftellung 
von der Einfehr der großen Göttin in Attifa, behandelt 
mit dem frommen und innigen Sinne des Sophofles, den 
erfreulichften Eindruck machen. Es ift fogar möglich, daß 
die Kampfrichter dachten, es würde harter fenn, einen 
der öffentlichen Theilnahme fo fehr würdigen Juͤngling zu 
fränfen, als dem feftgegründeten und alfo audy längft be- 
neideten Ruhm des Alteren Dichters einen neuen Kranz 
für jegt zu verfagen. 


‚Die Neuerung bed Sophofles veranlaßte den Aeſchy⸗ 
Ins nicht, feine eigene Kunftform aufzugeben. Auſſer 
ber Oreſtee, melde im britten Sabre vor feinem Ende 
ben Sieg erhielt, find nach dem Auftrit des Sophos 
tes auch Die. drey Trilogieen gegeben worden, zu wel⸗ 
hen die Sieben, die Eleufinier und die Schußflehenden 
gehörten; von ben meiften ift die Zeit ganz unbekannt. 
Aber wahrſcheinlich hat Aefchylus, fortfchreitend bis zus 
legt, von Sophokles angenommen fo viel aus deſſen Tras 
gödien mit feiner eignen Kunftart in Uebereinftimmung zu 
bringen war, ober neben und mit ihm die Traͤgoͤdie fort- 





. — 515 — 
gebildet. 8°) Der dritte Sprecher in den Choephoren und 


e0°) Daher theilen ſich die Nachrichten, Nach Vitruvius praef. 
1. VII. (cf. Bentil. Opusc. p. 349) malte zuerft Agatharchos 
in der 80, Ol. (und alfo vielleicht für die Oreſtee) dem Aeſchy⸗ 
lus die Scenes und das Robortellifche Leben fchreibt ihm zu, 
daß er das Auge der Bufchauer durch Gemälde und Theater: 
mafchinerie (unyavuis) beihäftigt habe, Ariftoteles IV, 16 
giebt dem Sophokles die Scenenmalerey. Dahlmann 1. 1. p. 
42 vermuthete, in ber Zeit bes Sophokles fey die Erfindung 
von Aefchylus gemacht worden, fo wie ‚Hermann de choro 
Eumen. II p. V annahm, dem Eophofles fey von manchen 
die Einführung von 15 Choreuten, ftatt 12, obgleich fie etiwas 
früher war, und die Einführung des dritten Sprecher von 
Ariftoteles 1: 1. nur darum beygelegt worden, weil vieles von 
ihm ausgegangen fey, obgleich die Le&tere auch dem Aefchylus 
(glaubwürdiger) ausdrücklich beygelegt werbes Lefling S. 379 
mepnte darum, weil er ſich des dritten Sprecher regelmäßig, 
Aeſchylus nur felten bedient habe, Aber primus ift bey Bi: 
truvius dort wahrfcheinlicdy eben fo relativ oder unrichtig als 
bey Plinius u. a. unzähligemal. Der erfte, welder über 
Scenenmalerey gefchrieben, wie Agatharchos, war ſchwerlich 
ber erfte, welcher fie ausübtes höchſtens ber erfte, der durch 
fie bekannt geworden war, Den Widerſpruch, daß ber dritte 
Schauſpieler nad) Ariftoteles in der von Bentley fiberfehenen 
und von Lefling beygebrachten Stelle des Themiſtius or. 26 
p- 316 ſchon von Aeſchylus eingeführt worden fey, will Dahl: 
mann p. 21 dadurch ausgleihen, daß bort der Chor oder 
Ehorag als Perſon mitgezählt worben fey, in ber Poetik 
nit, Doc ift die Übereinflimmende Angabe im Robortellis 
ſchen Leben zov zolroy unoxgıınv avrog Zevgew nicht geringzu⸗ 
ſchätzen, wegen der Sntgegenflellung bes Dikäarchos, der mit 
der Poetik Üübereintrafe (Ihr folgen auch Diog. L. III, 56. 
Vit. Aesch. Suid. ZogoxAns.) Die oben ©, 118 geäußerte 
Bermuthung, daß Aefchylus den dritten Schaufpieler ftumm, 
Sophokles redend gu gebrauchen angefangen habe, tft aud in 
der Rot. 793 angeführten Differtation p. 8 aufgeftellt, und. 
ſowohl auf bie erfle Scene im Prometheus hingewiefen, ‚als - 
auf die vorlegte in den Sieben, und die zehnte im Agamem⸗ 
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den Eumeniden, °°) bie Wiedererkennung in jenen, und 
manches in ber Ausführung der ganzen Oreftee wuͤrde 
wahrſcheinlich, wenn alle Trilogieen vor uns lägen, die⸗ 
fen Fortfhritt, gleichfam eine theilmeife Durchdringung 
der älteren mit der neueren Gattung beweifen. Es iſt 
durchaus fein Grund vorhanden, ein feindliches Berhält- 
niß zwifchen beyden Dichtern anzunehmen. Das Gegeit- 
theil würde vielleicht fchon Daraus wahrfcheinlich werben, 
wenn jemand gefliffentlich auffuchte, wie eng ſich Sopho⸗ 
Fed dem Aefchylus, nicht blos im Mythiſchen und ven 
Charakteren zum großen Theil, worin diefer e8 allen Nach⸗ 
- folgern fchwer gemacht hatte ihn zu verläugnen und zu 
vermeiden, fondern auch in einzelnen Gedanken und Aus⸗ 
druͤcken haͤufig angeſchloſſen hat. 

Zwar wenn man Plutarch glaubte, waͤre die Sache 
anders; denn dieſer fuͤhrt an, man ſage, als Sophokles 
durch Kimon den Sieg erhalten, ſey Aeſchylus empfindlich 
und ungehalten geworden und nicht lange Zeit mehr in 
Athen geblieben, ſondern ans Zorn nad Sicilien gegan⸗ 
gen. Deßwegen und um der Bermuthbung zu begegnen, 
daß wenigitend zu irgend einer Zeit der Streit der Arten 
in ber Tragddie den Aefchylus zur Auswanderung nad 
Sieilien vermocht haben Könnte, ift es unumgänglich, hier 
auch auf diefen viel befprochenen Aufenthalt einzugehn. Der 
angegebene Beweggrund zur Entfernung, welcher auch im 
Leben des Aefchylus vor zwey andern obenan gejtellt iſt, 





non, wo zugleich. Agamemnon, Kiytämneftra und Kaflandra 
auf der Bühne. Auch in den Schusflehenden glaubt der Verf. 
ſey Danaos, welcher. fogleich auftritt, wie ber Aegyptifche 
Herold von dem König vertrieben war, nicht von demfelben 
Schauspieler gegeben worden. Nur die Perfer machten eine 
Ausnahme, 


| co, Daß dieß von Sophokles angenommen ſey, bemerkten ſchon 
Dacier zur Poetik und Barthelemy im Anacharſis. 
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wird durch Ariftophanes, durch fein Schweigen zwar nur, 
aber dennoch wahrfcheinlich ;genug, widerlegt. In ben 
Fröfchen ift nehmlich eine gewiſſe erhabene Zornmuͤthigkeit 
des Aefchylus, mit ſtolzem Kraftgefühl verbunden, fo deut⸗ 
lich und abfichtlich aezeichnet. daß «ine fo auffallende Sache 
als Flucht wegen Beleidigung durch den Vorzug bes Sos 
phokles kaum übergangen werben fonnte, und ein ganz 
andres perfönliches Verhältniß zwiſchen beyden ausgedruͤckt 
fegn mußte, wenn eine folche Gefchichte bekannt gewefen 
wäre, Im Gegentheil ift Aefchylus dort dem Sophofles 
fehr zugethban (1515), fo wie diefer (790) ihm willig den 
Thron überläßt. Hiermit in Verbindung, hat das Zeug« 
niß des Theophraftos oder Chamäleon, °°% Aefchylus fey- 
fo fehr Philoſoph geweſen, daß er einft, als er ungerecht 
beſiegt worden, gejagt babe, er weihe feine Tragoͤdien ber 
Zeit, ein großes Gewicht. Auf diefen ruhig ftolzen Wibers 
fpruch gegen das Urtheil der Kampfrichter beziehe ih in 
ben Fröfchen dag Wort des Aeakos (805), an einfichtigen 
Männern um zu richten fey Mangel; nicht einmal mit 

Athenern Cdie ſich Doch für fehr weife hielten) °°) habe - 
Aeſchylus eingefiimmt, als fie ihn nachſetzten. Es ſcheint 

daher, daß man gerabe wegen der hohen Reizbarfeit, wel⸗ 

he Aeſchylus in den Kröfchen gegen den Euripides beweift, 
diefen ungefähr gegen die Zeit der Abmefenheit fallenden 


806) IIeoi üdoväs bey Athen. VIII p. 348 E. Hermann de choro 
Eumen. H p. XII meynt, Xefchylus habe feinen Unwillen vers 
fteden wollen und fey bewegen nicht Togleich, fonbern bald 
nachher weggegangen. Alfo hätte er zugleich das Unwürdige 
des Beweggrunds gefühlt, und fi eine Gewalt angethan, 
die ganz gegen feine Art ift, wie wenigftens Ariftophanes ihn 
ſchildert. Für falſch erklärt die Sache Blomfield Praef. ad 
Pers. p. XVII, aber ohne Grund anzuführen. 


”) Die Erklärung des Scholiaften ift fehr falſch. Der Ausbrud- 
der Stelle ift fo mild, daß die Auswanderung aus ihre zu 


fliegen, wie Voß gethan hat, Tehr gewagt ift. 
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Sieg des Sophofles ald Grund vermuthete; eines ber 
Autoſchediasmen, die bey Den Grammatifern fo häufig find, 
und nicht als Betrug gelten müffen, da fie ſich wahrfchein- 
ih in der Regel nur darum nicht ausdrädlicd als Hypo⸗ 
thefen. angaben, weil mer im Alterthum bewanbert war 
und den Mangel. fpecieller Notizen fannte, es ihnen gleich 
anſehn: konnte, daß ſie es waren. Ein Athener. und Mas 
rubenſieger, nah Dem Greiſenalter, brauchte wohl mehr 
Grund, ma. feine Vaterſtadt zu meiden, als daß er an 
einem: Dionpfifchen Fefttag nicht gefränzt worden war, 
was doc) keinem an allen zu Theil werden: konnte. 

Menn es mit biefem am Beften bezeugten Beweggrund 
dev: Reife nach Sicilien ſo ſich verhält, fo find auch Die 
andern .im voraus als erfundene aufzugeben, Dean fuchte 
nech Beweggruͤnden :zu der Reife. (wie z. B. auch verſchie⸗ 
den augegeben wird, warum Terentius nach Griechenland 
geneiſt ſey)) zum Theil aber wurden Anlaͤſſe erſonnen ohne 
gehoͤrige Beobachtung: der Umſtaͤnde, weßwegen dieſe Ans 
. gaben falfche Zeitbeſtimmungen nach ſich ziehen koͤnnen. 
Pintarch führt an, Aefchyfus gebt weil dein Sophofles der 
Sieg gugefprochen worden nach Sicilien, wo er auch geſtor⸗ 
ben und bey Gela begraben ſey; mit groͤblichem Verſtoß, 
als ober feitdem nicht wieder nach Athen gekommen wäre, 
dreyzehn ganze Jahre, ın melde. mehrere. non Aefchylus 
ohne Zweifel felbft aufgeführte Zrilogieen fallen. Andre 
bey Suidas fagen, er gieng nach Sicilien als das Gerüfte 
gebrochen war; und es wäre nicht zu verwundern wenn 
ſte, an henfelben Einfturz gedacht hätten, der unter Pratis 
mas ‚angeführt wirb und ſich darch den Wettſtreit des Pra⸗ 
tinds.' mit Aeſchylus und Choͤrilus vereinigen laͤßt; °°°) 
are, weil ihn Simonides- in einem Epigramm, einem 
Gegenftande des Wettfireits, der fonft nicht vorkommt, 


#9) ‚Suid. v. Adoyvaos und v. garıras. Daß die Umflände nicht 
nothwenbig in eins treffen, ift von Paflow bemerkt worden. 




















— 519 — 


in einem Epigramm auf die Gefallenen in Marathon übers 
wunden hätte (O1. 72, 3), ein Eläglicher Einfall; andre, 
weil feine Eumeniden Weiber und Kinder durch Schrecken 
unglüdlih gemacht hätten (O1. 80, 2. Bon ber Sache 
felbft abgefehn, welche ſchon Böttiger mit Recht für einen 
epigrammatifchen Scherz erfannt hat, uns wonach es ges 
fahrvoll für den Aefchylus geweſen feyn müßte, feine Bae⸗ 
ben, Baffariden, Kantrien, und die Phorkiden einem fo 
ſchreckhaften Publicum vorzumagreit, fo feßt man das Athes 
niſche Volk doch allzu thöricht voraus, wenn man glaubt, 
daß es wegen eines unverfchuldeten Zufall einen fonft bes 
Kkebten Dichter verfolgt haben follte. Keiner denft an eine 


Ruͤckkehr oder zweyte Reife. °°%) Dieß alles ift daher gleich . 


anzuverläffig und nichtig, eben fo wenig werth, bag man 
ed willführlich vereinbare, wie 3. B. Boͤckh (p. 38) das 
gebrochene Gerüfte und den Lärm bey der Vorftelung ber 
Eumeniden verknuͤpft, als daß man darum vier - verfehies 
dene Reifen annehme, wie Hermann gethan hat. 

Bon ganz andrer Befchaffenheit find Die Angaben, aus 
welchen ein doppelter Aufenthalt des Dichters in Sieilien 
mit Sicherheit hervorgeht, der eine bey Hieron in Syra⸗ 
ind, der andrı vermuthlich in Bela, mo nehmlich fein 
Grab war mit dem befannten Eyigramm. Daß er zu 
Hieron gieng, wäre der einfachen Angabe des Paufanias 
(I, 2, 3) und im Leben bes Aefchylus zu glauben; 9 
und ift/ über allen Zweifel durch das andre Scholion in 
diefem, daß Hieron damals die Stadt Aetna gründete 
und Aefchylus bie Aetnaͤerinnen gab zur Vorbedeutung eines 
gluͤcklichen Lebens für die Bewohner. Nun ward Hieron 


Herrfcher Ol. 75, 3, ſtiftete Aetna Ol. 76, 1 und ſtarb 
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%®) Auch Plutarch. de exil. 13 unterfcheibet nicht ; fo wenig wie 
Athen. IX p. 402 C. 


810) Obgleich Aelian V. H. IV, 15. IX, 1 den Aeſchylus unter den 
Dichtern bey Hieron übergeht. 
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Ol. 78, 2. Der im Siege bes Sophokles (Ol. 77, 4) 
beftehende Grund jtimmt daher mit der Zeit doch nicht ges 
nau genug überein, da bie Aetnaͤerinnen als Gluͤckwunſch 
wohl nicht erft acht bis neun Sabre nach der Stiftung ges 
geben wurben, wie Boͤckh, blos um zu vereinigen, zugab. 
Pindar fegert diefe Stiftung Ol. 76, 4, ba Chromios im 
- Remeifchen Sieg ald Aetnder war ausgerufen worden. Wahr⸗ 


ſcheinlicher it, daß Aeſchylus zzum Wettftreit mit Sophos 
kles ſchon sup - DIE wiever zus wur, ſtatt nach dem⸗ 


ſelben erſt hinzugehn, wie Boͤckh und Hermann el. L 
p. XI) wegen bes erdichteten Motivs, und. weil er OL 
77, 4 ficher in Athen war, annahmen; und wenn nicht 
Hierons Gunſt gegen die Dichter allein im Stande geweſen 
war, den Aefchylus aus Athen au den neu berühmten Hof 
zu Iorfen, wie die Lyrifer, melde blanken Mufenfold nah⸗ 
men, fondern ſchon damals ein politifches Mißverhaͤltniß 
wenigſtens beygetragen hatte, ihn zu entfernen, fo erklärt 
fit) um fo eher, warım der junge Sophoffes begünftigt 
wurde. Möglich ift auch (denn ſchwer hält es, wo nur 
wenige und karge Nachrichten über wichtige Umftände vor⸗ 
liegen, fich der Vermuthungen zu enthalten), daß Aeſchy⸗ 
Ins, welcher OL. 76, 4 in Athen bie Perfer gegeben hatte, 
darauf zu Hieron gieng gerade in ber Abficht Dort die 
zweyte Aufführung derfelben. zu bewerfitelligen, weil das 
Endſtuͤck den-Sieg am Himeras feyerte und er Daher leicht 
Einladungen erhalten haben kann, das gemeinfame Sieges⸗ 
feftfpiel auch dort zu geben; und dann laͤßt ſich ferner 
denken, daß ber glänzende Erfolg diefer Aufführung, fo 
wie befonderd die zu Ehren einer Dorifchen Stadt gebichs 
teten Yetnderinnen, den Unwillen und das Misfallen ber 
Athener erregte, welche dem Sophofles und feinem Trips 
tolemos zu ‚Statten famen. 
Der andre Aufenthalt des Aeſchylus in Sicilien findet 
feine Grenzpunkte in ber Oreftee, zu Athen Ol. 80, 2 (da 
die Verbefferutg oydorxooTy aus oyÖoy eixoory, an ſich 
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fat unabweisbar, noch Durch innere Gründe beftätigt wird), 
und in dem Grabe zu Gela, drey Fahre nachber. °ı) Die 
zwiefache Reife nach Sicilien, welche Bödh Cp. 51) ver 
mutbet hatte, nahmen auch Hermann. (de choro Eumen, 
U p. 21), nur noch mehrere hinzufügend, dann Blom⸗ 
field and der Verfaffer Des letten Breslauiſchen Serbfipros 
gramms an. 

Dieſe -fpäte- Entfernung ſcheint ihren Grund: ganz in 
politiſhen Verhaͤltniſſen gehabt zu haben. Wie ſtark Aeſchy⸗ 
lus in den Eumeniden (681) ſich ausgeſprochen gegen bie 
Neuerungen bes Perifles, welcher das Jahr zuvor den 
Areopagos, dieſen legten Damm gegen bie Volksgewalt 
zu untergraben gefucht hatte, 12) iſt ſchon von Musgrave 
ale Hauptgrund der Auswanderung erfannt, und fehr 
wohl von Böttiger erörtert worden. 9?) Die Gegenwirs 
fung des Aefchylus erfcheint fehr kuͤhn und heftig; er 
fordert gleichſam die Parthey, unter deren Zuflimmung 
und Unterſtuͤtzung eine folche politifch - poetifche Erfindung 


811) Marm. Par. fein Tod Ol. 81, 2. Schol. Aristoph. Acharn. 10. 
Boeckh. p. 49, Im os Aloy. ift die Notiz, daß er in Sici⸗ 
lien noch bis ins dritte Jahr gelebt habe, unwiflenderweife 
mit der erften Reiſe zum Hieron verknüpft. 


e12) Cic. de rep. I, 27: Si Athenienses quibusdam temporibus 

subpblato Areopago nihil nisi populi scitis ac decretis age- 
bant; quoniam distinctos dignitatis gradus non habebant, 
non tenebat ornatum suum civitas. 


813) Die Furienmaste 1801 S. 100. Was bet Verfafler behaup⸗ 
tet, daß neben dem Areopag eine heilige Grotte und Kapelle 
der Eumeniden gewefen fey, wohin fie am Schluß in feyer- 
licher Proceſſion eingewiefen würden, muß wohl nur auf Vers 
muthung beruhen. — Unbegründet ift auch die mir felbft oben 
&. 369 entſchlüpfte Bemerkung, daß der Schluß der Eume⸗ 
niden auf Einweihung des andern Heiligthums biefer Göttin- 
nen in Kolonos fich beziehen könne. Beydes ift durch das zur 
Dreftee Angeführte widerlegt. 
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allein gewagt werben konnte, oͤffentlich auf, die alte Stif⸗ 
tung der Eumeniden, welde jeßt von Neuem gefeyert und 
als ein. Vertrag Dargeftellt wird, wovon fo viele Segnun⸗ 
gen in Haus und Feld fich berfchreiben, nicht fallen zu 
laſſen, und ftellt dem Bolfe die furchtbare Gewalt der 
Göttinnen vor Augen, die der Athene felbft benachbart, 
in unterirdifchem Raum der Akropolis, recht im Mittels 
punfte des Staates, jetzo zwar verfähnt ruhen, beleidigt 
aber ſich zu rächen wiffen werben. Sehr wahrfcheinlich ift 
die hierauf -begründete Vermuthung A. W. Schlegel (©. 
156), daß die dDemofratifche Parthey bald mächtiger wurbe 
als der Eindrud, welchen der Dichter gemacht hatte, und 
er veranlaßt ward fich zurückzuziehen. Dieß deutet glaubs 
wärdig genug auch das Epigramm bed Diodoros (Anal. 
II, 188, 12) auf das auswärtige Grab an: 


— Ti p9ovos aoTwv 
Oyoeidos ayadwv EYXOTOS aitv eyaı; 9%) 


Durch heilſamen Rath die Stadt zu retten moͤchte Pluton 
am Schluß der Froͤſche den Aeſchylus von den Todten 
zuruͤckſenden; und nicht im Sinne des Perikles iſt, was 
dieſer 1463 — 65 rieth. Auf dieſe Verhaͤltniſſe bezieht ſich 
in den Eumeniden auch (862 ff.) der Wunſch der Athene 
und (977) des Chores, daß Aufftand und Bürgerzwift, 
Krieg aus argem Ehrgeiz (wie ihn wegen kleiner Urfachen 
Perifles heranzuziehen geneigt war) *°) und gar Bürger; 
frieg entfernt bleiben mögen. Je größeres Gewicht auch 
in politifcher Hinficht Die Stimme des tragifchen Dichters, 
befonders. dieſes mächtigften von allen, hatte, um fo eher 


19%), Dahlmann p. 45 zweifelte, ob Xefchylus fen gezwungen wor: 
den auszumandern, oder ob er es freywillig gethan habe aus 
Verdruß über den Abfall der Mitbürger von alter Sitte und 
der Liebe bes alten Kunſtgebrauchs. 

215) Plutarch. Nic. 9. 
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- ib eine Verfolgung zu vermuthen, bie ihn nöthigte, wenn 
gleich feiner Trilogie jeßo Die Kampfrichter den Preis zus 
erfannt hatten, wonach man ihn fo Tüftern glaubt, bey 
feinen alten Freunden in Sicilien ein Grab zu fuchen. 
Nunmehr koͤnnen wir zur Geſchichte der Trilogie zu⸗ 
rüdfehren. Hätte die trilsgifche Tragoͤdie nicht neben der 
Hleineren fich in Anfehn und Gunft behauptet, ‚fo würde 
nicht Aefchylus in den Fröfrhen noch als Sophokles und 
Euripides im Hades angekommen waren Den: Thron ber 
Tragoͤdie einnehmen. Ald er fchon todt war, wurden vor- 
ber nicht gegebene Stücke von ihm durch feinen Sohn Eu⸗ 
phorion aufgeführt, welcher mit folchen viermal flegte ; 1) 
und früher gefpielte, durch gemeinfamen Volfsbefchluß, und 
vermittelt ausgefegten Lohn von Neuem auf die Bühne 
gebracht, worauf in ben Fröfchen (868) angefpielt ift, und 
durch fie erhielt er gleichfalls nicht wenige Siege: °'7) Dar 
her ift es auch wahrfcheinlich, daß fein Sohn Euphorion, 


‘« 





#16) Suid. Evpoglwv', cf. Blomfield ad Argum. Agam. p. XX. 

817) Vit. Aesch. Philostr. V. A. VI, 11 p. 245. Schol. Acharn. 
10: uovov avrov Ta Öguuara wnplouer xowp xul nera duya- 
zov 2öidaoxero, WO uovov AUf unplouurı gehn müßte. — Köh⸗ 
ler in einer fehr fchäsbaren Abhandiung in den Dörptiſchen 
Beyirägen IT, 307 vermuthet, daß dem Xefchylus nicht fo Tpät 
wie Diogeres (IT, 43 cf. Herm. de choro Eum. II p. XVIII, 
s.) angiebt, eine Statue errichtet worden fey, Er unterſchei⸗ 
det die von Lykurgos ben drey Tragikern errichteten Bildniffe 
(Plutarch. X orat. p. 41 F, wonad) diefe Angabe entftanden 
feyn kann), ungefähr hundert Jahre nach des Aeſchylus Tod, 
von denen, welche Paufanias (1, 21, 3) erwähnt; und glaubt, 
daß dem Aefchylus entweder Thon vor des Perikles Ableben, 
alfo vor Ol. 87, 4, ober doch Hewiß zwifchen dieſem Zeitpunkt 
und Ol. 95, 2 ein Standbild errichtet worden fey, — Aus 
ben ſpät noch wiederholten Vorftellungen ift die genaue Bes 
kanntſchaft mit den Werken bes Aeſchylus, welche die Anſpie⸗ 
lurgen des Ariftophanes vorausfegen laſſen, mehr als aus 
dem Lefen und dem Rhapfodiren feiner Werke zu erklären. 
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Bey Suidas ſind 90 Stüde angegeben, und 28 Siege, 
welche allein 112 Stücden gleich wären, wenn nicht die 
Aefchylifchen Tetralogieen, da fie nach dem Tode des Dich- 
terd lange Zeit hindurch wiederholt wurden, mehr als ein- 
mal hätten fiegen können. Das andre Leben giebt 13 Siege 
an, wobey noch ungemwiß ift, ob die vier des Euphorion 
mit noch ungegebenen Stüden bed Baterd (bey Suidas) 
eingerechnet find oder nicht. Nur von Einem Sieg über 
unfern Dichter (O1. 77, M ift Nachricht vorhanden; doch 
Daß er auch vorher nicht ohne Ausnahme immer die erfte 
Stelle behauptet haben werde, Iäßt fich ſchon aus dem 
Charakter der Athener vermuthen. 

Wenn wir ſelbſt zuſammenrechnen, fo erweiſt ſich leicht 
die Unrichtigkeit der niedrigeren Angabe. Die 20 aufge⸗ 
ſtellten Trilogiern geben mit den dazu gehörigen Satyr⸗ 
ſpielen 80 Stuͤcke. Unter den 20 Satyrſpielen ſollen alle 
die geweſen ſeyn, wovon wir Kunde haben, alſo die 6 
oben angenommenen; dann die zwey im Katalogos nicht 
enthaltnen, Prometheus Pyrkaeus, welcher mit den 
Perſern, und Proteus, welcher mit der Oreſtee die Te⸗ 
tralogie bildete. Auch wollen wir dahin den Nereus ab⸗ 
geben, welcher bey Heſychius vorkommt, °°”) weil Die 
Satyrn zu den Waſſergoͤttern und deren Geſchichten eine 
beſondre Beziehung haben, und die Natur und Geſtalt 
dieſer Goͤtter fuͤr das Drollige und Barocke der Behand⸗ 
lung vorzuͤglich geſchickt iſt. Dann liefert allein der ſo 
unvollſtaͤndige Katalogos noch 15 Tragoͤdien, Alrvalaı, 
"dralavın, Thuũxocç Horvievs, Hciöeç, 'Hoaxkeidar, 





ST) V. ’4990. "A. Nnoci. Bey Heſychius iſt zweymal falſch abges 
fürzt Zalauivı für Suraumias (des Aeſchylus) gefchrieben 5 
und fo ift möglich, daß hier moto ftehn folltes mehr nicht. 
Nereus prophezeit Zrojas Untergang, Horat. Od. I, 155 er 
zeigt prophetifch dem Herakles den Weg zu ben Hesperiden, 
Apollod. II, 5, 11, wie Glaukos der Argo u. f. w. 
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ſchon in ben Wolken (1367),I gegen zwanzig Jahre vor 
dem Tode des Sophokles und des Euripides, ift Aefchylus 
in den Streit der alten und der neuen Zeit aufgenommen. 
Wenn die Jugend ehmald Stellen aus ihm zum Myrten⸗ 
zweig berfagte, fo will die jeßige nichts von ihm wiſſen; 
und wenn biefe, den Aeſchylus nicht für den erften Dichter 
anerfennen mag, an ber Erhabenheit und Kuͤhnheit feiner 
Sprache Efel hat, und den Euripides im Munde führt, 
ſo empört fi) das Gemüth der Alten. In den Acharnern 
(10), zwey Sahre vorher, beklagt fich eben fo heftig: ver 
Bürger Difäopolis mie dort Strepfiades, Daß nicht von 
Aeſchylus, wie er gehofft, fondern von einem fchlechten 
neuen Zragifer ſey aufgeführt worden. . 

Ein und fünfzig Sahre nach des Aeſchylus Tod ‚al. 
fur; hintereinander Euripides und Sophofles eben geftorben 
waren, wurden die Fröfche gegeben, in welchen mit ber 
anfchaulichiten und witzigſten Kritit, welche jemals auf ‘ 
Erden gehandhabt worden tft, der dichterifche und der 
menfchliche Charakter des Aefchylus und des Euripides im 

‚ vollen Gegenfag gefchildert iſt. Der Unterfchied der Form 
im Ganzen wird nicht ausdruͤcklich berührt; obgleich die 
Anführung der Dreftee (1124), fo wie in andern Komoͤ⸗ 
dien ber Lykurgee und der Pandionis, zeigt, daß Ariftos 
yhanes allerdings Trilogieen als folche nahm. Doch dieß 

verfteht fich von. felbft da man fortfuhr fie aufzuführen, 


— 





Schrift konnte Sophokles die ganze Verſchiedenheit ſeiner Tra⸗ 
gödie von ber Aeſchyliſchen entwickeln. Was Plutarch de 
prof. in virt. sent. c. 7 anführt: Nento yuap 6 Zopoxins 
eye, 109 Aloyvlov diunenaıyms 0yx0v, Elta TO nLxg0v xul 
KUTETEZVOV TS AUTOU RUTUOXEUNG, zolsov ijon To une Aka 
uerußai)sv zidos, oneg doriv 79ızwrurov zus Bllrorov, iſt, 
wie Lefling im Leben des Sophokles (Werke XIV, 308) über: 
zeugend dargethan hat, obgleich Wyttenbach, mit Lefling viel: 
‚leicht nie bekannt, nicht einmal anftieß, von Euripides in ben 


Fröſchen zu verftehen. 


- 
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und alfo auch im Allgemeinen die trilogifchen Dramen nur 
wie fie zufammengehörten gefchrieben und gelefen wurden. 
Aeſchylus felbft beruft ſich in den Froͤſchen (1021. 1026) 
auf vie Sieben und die Perfer insbefondre, indem gerade 
über moralifhen und golitifchen Einfluß geftritten wird, 
diefe beyden Stüde aber auf die Athener, wegen ihrer 
Keindfchaft gegen Theben und des Stolzes auf die Schlacht 
von Salamis, den größten Eindruck machen mußten. Die 
praftifche Wirkung wird überhaupt von ben Alten in der 
Poefie vor dem Kunfiwerth gewürdigt, und die Beurthei⸗ 
lung jener ift für das Volk meit angemeffener. Daher hier 
auch Aeſchylus von Homer nur fagt, Daß diefer ihn tapfere 
Helden zu Dichten begeiftert habe. Dann ift auch für den 
tomifchen Zweck das Einzelne und Kleine in Sachen ber 
Kunft geeigneter; die Entfcheidung geht daher zuletzt auf 
ein Abwiegen einzelner Verſe hinaus; die Fragen über 
Anlage und Plan waren nicht Teichtfaßlid) genug, um 
fpielend behandelt zu werden. Uebrigens ift zu fürchten, 
Daß überhaupt nur wenige noch waren, welche Ernft und 
Kenntniß genug befaßen, um dem Kunftplan und ber 
Idee einer Aeſchyliſchen Trilogie naczufinnen. Wenig- 
ftens klagt ja auch Eupolis, daß ſchon die Gefänge des 
Pindaros verftummten, weil, wie Athenäus (p. 3 A) hin- 
zufegt, die Menge das Schöne und Kunflreiche nicht zu 
fchäßen verfteht. UWeberhaupt beruht die ganze Erfindung 
ber Froͤſche auf einem Widerſpruch des gründlicheren Ur⸗ 
theild gegen die Stimmung der Menge binfichtlicd des 
Aeſchylus und des Euripides; die Fehler des Iekteren, 
vorzüglich im Gegenſatz bes erften, find der Sachinhalt 
bes Stuͤcks. Wie Euripides todt ift, empfindet Dionyfos 
d. i. die Thentermenge nach ihm die größte Sehnfucht (6695 
ihn und nicht den Sophofles (76), nicht den Agathon (83), 
vielmeniger den Aefchylus will er ſich von den Todten zu- 
rüdholen, da jest auffer dem Sohn des Sophofles, wel: 
cher ihn felbft einigermaßen erfegt, nur eine traurige Nach⸗ 
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leſe von Tragifern übrig geblieben war (92). Nicht an- 
ders das Volk in der Unterwelt; als Euripides ankam, 
ſich ihnen in feiner Kunft zeigte und nun auf den Thron 
der Tragödie Anfpruch machte, ſchlug es fih auf feine 
Seite, und dem Aefchylus. fehlte es an Meitftreitern: denn, 
fagt Aeakos (782): . 

Sehr wenig Tüchtige find auch hier, wie uͤberall. 
Dionyfos, wie er zulegt doc, einzulenten anfängt, weil 
Aefchylus nun einmal fiegen foll,. gefteht fehr bezeichnend 
(1413) im Geift der Menge, daß er den Aefchylus ber 
wundre, durch Euripides aber mehr angezogen werde. Kein 
Wunder daher, daß Ariftophanes mit diefer Komödie nicht 
fiegte, da er den Liebling der Meiften, fo bald nach feinem 
Berluft, angegriffen hatte, 

Als der jugendlihe Platon eine Tetralogie bichtete, 
die ſchon in den Händen der Schaufpieler geweſen feyn 
fol, >) war vermuthlich die neuere Form der Tragoͤdie 
zu fehr im Schwunge, als daß man eine Aeſchyliſche Tri- 
logie vermuthen dürfte. Doch ift nicht zu überfehn, Daß 
ein Werk des Tragifers Meletos, des Anklaͤgers des So⸗ 
rates, welches in vemfelben Jahr gegeben wurde, worin 
die Fröfche des Ariftophanes, den Namen Dedipoden führs 
te. 2°) Auch fommt dabey in Betracht, daß Platon für 
den Glauben der Vorwelt Sinn hatte und durch Die bes 
deutungsvolle Verflechtung der Mythen in der Zrilogie 
allerdings angezogen worden feyn muß, und daß er auch 
felbft feine Dialogen nad) Tetralogieen verbunden heraus- 
gegeben haben fol; *29 gewiß nicht in zufälligen Abthei⸗ 





823) Aelian. V. H. II, 30. Den Ausdruck Tetralogie gebrauchen 
Diogenes III, 5, Olympiodor im Leben bes Platon, und 
Appulejus de 'habitud. doctr. p. 2 nicht. | 

229) Aristot. ?v Audaoxakleıs ap. Schol. Plat. Clark, in Porsoni 
Aristophanicis ed. Dobree p. 125 Addend. 

826) Zhrafyllos b. Diogen. L. III, 56. Daß früher Ariftophanes 


— 946 — 


fann viele Sefchichten begleiten. In den Choephoren (619 
iſt die Megarifche Sage von der Skylla erwähnt, welche 
durch Gefchenfe beftochen, das goldne Haar vom Haupt 
ihres Vaters Nifos, woran die Erhaltung der Stadt hieng, 
dem belagernden Minos in die Hand lieferte. Möglich, 
daß durch das was in den Bruchftüden (100. 103) ſehr 
fpecieles berührt ift, der Gegenftand einft zufällig ent: 
deckt werben wird. 

5) Proteug, vielleicht durch Weiffagung, wie Phi: 
neus mit den Perfern und durch die des Glaufos Die Tra⸗ 
gödie Argo, mit einer andern Handlung verbunden. Daß 
der tragifche Proteus von dem Satyrfpiel unterfchieden wird, 
iſt' durch die Bemerfungen Schweighäufers und zum Theil 
fchon durch’ die des Stanley zum Glaukos gerechtfertigt. 

6) Die Phrocke, Boryor, d. i. Troer. 

7) Peleus. Nach dem Peleus des Euripides zu 
urtheilen (denn von ganz verſchiedenem Inhalt muß der 
des Sophokles geweſen ſeyn), wie dieſer, pauper et 
exul, 80) von Aegina ausgewandert, und Blutſuͤhne ſu⸗ 
chend. Unter den beyden Sagen, die bey Apollodor (LI, 
13, 1) mit einander verbunden werden, bat die eine, wo⸗ 
nad; Peleus in Phthia gereinigt wird und des Königs Toch⸗ 
ter beyrathet, nur genealogifhen Anlaß; die_andre, wo: 
nad er in Jolkos von Afaftos die Reinigung erhält, hat 
eine alte und allgemeine moralifche Dichtung, die von dem 
tugendhaften Sofeph, in fich aufgenommen. Peleus wider 
fteht dem Weibe feines Wohlthäters, wird von ihr ver: 
laͤumdet, wunderbar gerettet, und yon’ den Göttern mit 
Geſchenken belohnt; eine feit Hefiodus vorzüglich ſchoͤn 
‚ausgebildete Erzählung, °) von welcher Bellerophontes, 





0) Horat. ‘ad Pison. 96. 
_ 1) Hesiod. ap. Schol. Pind. Nem. IV, 95. Pind. ib. Aristoph. 


Nub. 1055. Dissen ad Pind. p. 386. Jacobs. ad Philostr. 
Jun. XV p. 137, 2. 
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der tugendhafte (duvuwv, ayadı gGoovswv), und bie 
ſchoͤne Anteia oder Flora, Blüthenfhön ein eben fo altes 
und ein gleich ehrwuͤrdiges Seitenſtuͤck ift. 

8) Die Phrhierinnen. 

9) Ixion. Die Poetif des Ariftoteles (XVIII, 3 
zählt den Ixion, nebft Ajas, zur pathetiſchen Gattung der 
Tragddie; die des Horatius (124) fordert in ihm als. 
Hanptzug das Treulofe. Die Gefchichte, auch eine. von 
denen, welche in den heiligen Büchern der Griechen ftehn 
würden wenn ihre religiöfen und moralifchen Kehren und 
Dichtungen aufgezeichnet worben wären, behandelte Aeſchy⸗ 
lus, wie wir fie aus Pindar und Pherekydes beftimmt ge- 
nug fennen. Srion, ald er um Dia warb, verfpracdh dem 
Vater nach alter Sitte viele Brautgefchenfe und hielt nicht 
Wort. Hierauf nahm ihm jener die Roffe weg und hielt 
fie als Pfand, und Irion ließ ihm fagen, er möge nur zu 
ihm fommen, er felbft fey bereit zu allem. »*) Als aber 
Eioneus (oder Hefioneus, Deioneus) kommen follte, Die 
Brautgefchenfe zu empfangen (Emil va Eva), bereitete ihm 
Ixion eine Grube, leicht uͤberdeckt mit dünnen Stuͤckchen 
Holz und Staub, und angefüllt mit Koblen, im Haufe. 
(Auf diefen Umftand fpielt Pindar nur an: ovx arsg rey- 
vos). Eioneus fiel hinein und fam um. Da flürzte Srion 
in Wahnfinn wegen der That, °*) und feiner wollte ihn 
führten, weder der Götter noch der Menſchen; denn er hatte 
zuerft eined Stammesgenoffen Blut (ZuyvAsov alua) ver: 


— U 


82) Diefer Bug aus Diodor IV, 69, welcher den Vater bes Irion 
mit Xefchylus ’ Arriov nennt. 

) Auch Asklepiades in den Tonymdovusdros führt biefe Avooe 
ausdrüdtich auf Pherekydes zurück; es ift aber die Unruhe 
des Kain zu verftehen, und daß Irion nach dem Mord alles 
Bemwußtfeyn des Rechten verloren habe. So nennt der Scho⸗ 
liaft zu Odyss. XXI, 303 aud den Wahnfinn des Irion, 
welchen Bere entdedite und dem Zeus verrieth, Accu, der zu 
Phoeniss. 1192 uavle. 
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Der erſte Moͤrder wird er, wie von Pindar, aut 
in den Eumeniden genannt. Zeus aber erbarmte ſich ſei 
und ſuͤhnte ihn. Hier muß aus Aeſchylus ſelbſt die Erzaͤ 
lung ergaͤnzt werden. Zeus ſuͤhnte den Irion da er fü 
als irrer Flüchtling in feinen Schuß rettele, nachgeben! 
als der Gott ber Schug und Mordſuͤhne Beduͤrfender 
Schutzſucher s Flehen, — TEiovos: u 
Zeus irrete dießmal in feinem Rathſchluß. Nehmlich de 
welchen er als Schutzflehenden in fein Haus aufgenomm 


hatte, und an feinem Tiſch mit Ambrofia bewirthete, faß 


arge Gedanken’ gegen fein Weib.) Here legte eine Bol 


ſtatt ahxer neben ihn, 9) und er rühmte fogar ſich fein 
ih Jieß Zeus ihm durch Hermes in t 
ic ehernen Banden auf das ſte 
igen. °*°) Ein Beyſp 
erhärtung in verket 


goſſen. 














ſich drehende, feurige Rad be 

des ſchwaͤrzeſten Undanks und de 

tem Sinn, aus dem Leben jener N 

ſolche Ausgewanberte häufig in Fuͤrſte 

fanden, wird durch Uebertragung ins 

höchfte denfbare Spige gefteigert. Eine fe. 

dung beweiſt auch das treuherzig Erhabene in der Di 

— —— 

244) Apollon in ben Eumeniden 718: MNaul narie = 

je BovAsuuczav, mWroRTOVvos ngOSTpON% Ttlovoc⸗ An 

veligiöfer Ausdruck ift auch ngwrouvons beym Scholia a 

es) So Schol. Phoeniss. 1192, welchen Sturz nicht N 
neuen Ausgabe hätte überſehen follen, da er mehrere 

tende Züge allein enthält. Statt des dichteriſchen zeug 

fteht hier yanloas rugos von ber Grube; bey Diodor \ 

eis Bo@gov zupüs meorosv. Diodor fagt, Zeus machte 

Wolkenbild und fchob es ftatt der ‚Here unter. Ganz 

Euripides dagegen gleicht bie minder einfache Erzählung 

dem Scholiaften der Odyſſee, mehr ausgemahlt nach dem 

wöhnlichen Leben. 

se) Hyg. 62. Apollon. III, 62. aunvs dgouas Soph. Phil. 

Tib, 1, 3, 7% | | | 
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Aeſchylus waltete geheim und in leiſer Bedeutſamkeit eine 
Vorſehung, nur dem glaͤubigen Sinne leicht vernehmlich, 
welchen fie in feinen Vorausſetzungen uͤber die wunder⸗ 
baren Wege und Bräuche der Götter erfreulich beſtaͤrkte. 
Mer dieſe göttliche Einheit in den Dingen nicht mehr er⸗ 
blickte, für den verfchwand der poetiſche Zufammenhang, 
für ihn fielen nothwendig Die Trilogieen des Aeſchylus 
auseinander; alle Beziehungen mußten ihm zweifelhafter, 
alle Bande Iodrer, das Ganze als foldhes gleichgültig 
werben. *) | 
Aber nicht blos der innere Zuſammenhang gieng ver- 
foren für den fpäteren Verftand; fondern es ftörte ihn 
auch als ein Mangel, daß die Aufferlihe Verknüpfung der 
Begebenheiten durch die Zeit fehlte, daß bey der Anlage 
nach großen, der Zeit nach oft weit auseinander liegenden 
Maffen, fühne Uebergänge Statt finden, eben fo wie in 
der alten Kunft die Hauptgruppen unverbunden ncbenein- 
ander fiehen. Das epifche Syftem der Tragödie, 3. 3. ' 
Die ganze Fabel der Ilias zur Tragödie, wird (XVII, 15) 
"aus dem Grunde verworfen, daß in den Dramen vieles, 
ihrer befchränfteren.. Länge wegen, von der Darftellung 
- ansgefchloffen werde (Tapa mv vmoAndw anoßaiyeı), 
was in den empirischen Zufammenhang der Handlung ge- 
höre; und die Zerftdrung Ilions dient hierin als Beyfpiel 
insbefondre. Es ift oben bemerft worden, daß auch hin⸗ 
fichtlich der Ilias Ariftoteles- hier nicht von dem Moͤglichen, 
fondern von einer wirklichen dramatiſchen Ilias ſpricht. 
Ein andrer Grund, warum die Poetif auf die Zrilogie 
ſo wenig Ruͤckſicht nimmt, liegt wohl darin, daß es bem 


7) Vgl. Blümner Weber die Ihee des Schickſals in den Tragö⸗ 
bien des Aefchylus ©, 165 ff. Über die Trage, ob das Princip 
bes Schickſals in ber Tragödie mit der Poetik des Ariftoteles 
vereinbar, oder über den Wiberftreit der Philofophie des Ari⸗ 
floteles mit dem Glauben, auf welchen die ältere Tragödie 
begründet ift. 
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ganze Sage weniger gut behandelt, und befonders ift von 
ihm das Vergehn nicht in feiner ‚rechten Mitte gefaßt, 
fondern mehr als blofe Undankbarkeit gegen den Wohlthaͤ⸗ 
ter. Kein Wunder, daß er daher auch den Grunpbegriff 
bes Namens verfehlt, indem er ihn darin fucht, daß Ssrion 
fid} dem Bette ber Here nahte. »iy Daß die Kentauren 
der oben (S. 266) befchriebenen fombolifchen Art von dies 
fem Ixion hergeleitet werben, ift fo gebäffig, daß es Den 
bieratifchen Zufammenhang, in welchen biefe dort geftellt 
worden find, zu beftätigen fcheint. Don dem Srion des 
Sophofles ift nichts befannt; der des Euripides fpricht 
als feinen Grundfab aus, nad) der Meynung der Recht: 
Ihaffenheit zu fireben, im Handeln aber Gemwinnes wegen 
ſich alles zu erlauben, und endigte am Rab. » Auffallend 
ift, Daß Apollodor die Sage ühergangen hat. 

10) Siſyphos Steinwälzer. Voͤllig unhaltbar 
ift Stanleys Meynung, welder, das Steinwälzen als die 
Strafe des Entlaufens betrachtend, die beyden Siſyphos 
mit einander ald Tragddien verbindet. Indeſſen ift wenig: 
ſtens der Siſyphos, welcher den Felfen emporrolt, ein 


ernfthafter Gegenftand. In der Poetif (XVIII, 19) wird 


Siſyphos, als der Schlaue, aber Boͤſe, welcher von höhe 
rem Berftand überwunden und unterbriücdt wird, als ein 
der Tragödie angemefiner und fittlich wirfender Gegen: 
fand ausgezeichnet. Nach der philofophifchen oder religid- 
fe Bedeutung, welche in der Alteften ung befannten Form 


— ___. 





dDiefer Sage zu erfennen ift, war das Steinwälzen nur 


als die natürliche Strafe der Geiftesunruhe, welche den 


äufferften, Menfchen verwehrten Gipfel der Erfenntniß zu 


——,—— . 
zur Strafe zu binden. Aristoph. Plut. 876. Versor in amoris 
rota, Plaut. Cistell. II, 1, 4. 
est) Pyth. II, 65. Evval ö2 nageıgonos 2; xuxorar aIgouv IBalor 
ori zul vor ixovr ' tn vepeiu nuge)fiaro. Daß eorra hier 
in Bezug auf den Namen berbeygezogen fey, ift klar. 
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erflimmen verlangt, als das vergebliche Anftreben des 
menfchlihen Verſtandes, der, wenn er ſich im Begriff 
glaubt, Die Höhe zu erreichen, welde feinem ſchwachen 
Auge den Himmel felbft zu berühren fcheint, ploͤtzlich uns 
aufhaltfam in die Tiefe des Irdiſchen zurüdgemworfen wird. 
Eine Anfiht von menſchlicher Weisheit, welche neben der 
uralt Griechifchen von Prometheus, als dem menſchlichen 
Verſtand, nicht befremden wird, und mit welcher in ber 
kurzen und lebendigen. Schilderung der Odyſſee jedes Wort 
übereinftimmt. Ein andres Vergehn dagegen läßt fich als 
Das urfprungliche des Siſyphos faum denken, wenn mat 
vergleicht wie die Strafen des Srion, des Tityos, d. i. Des 
Luͤſtlings, welchem der Geyer (die innre Gier felbit) bie 
Leber, den Sik der Begierde, nagt (S. 30), des Tantar 
108, des im Ueberfluß ſchwelgenden, welchem alle Genüffe 
nur ald Täufchungen vorübergehn und niemals den ftets 
gefteigerten Durft ſtillen, eigentlih Sinnbilder der vers 
fchiedenen Fehler felbit enthalten. Ein vergebliches Ab- 
mühn um irdifcher Güter willen *22) kann im Eifyphos 
nicht veritanden ſeyn, da diefe ganz zu umfaffen nur der 
Wahnſinn begehren könnte, und auch Das fortgefeßte Stres 
ben nad) ihnen gewöhnlich von einem mwachfenden Erfolg 
belohnt wird. Dazu fommt, daß auch hier der Name die 
Bedeutung enthält; denn daß Ziougyos, Zicopos den Wei: 
fen ausdrüdt, dann auch den Klugen und Schlauen, 
ift nicht zu bezweifeln. *°) _ In dieſer zweyten Bedeutung 





332) Euftathius dachte fi im Sifyphos den, welcher mühfame, 
unausführbare Geſchäfte, fchwierige Zhaten immer wieder 
unternimmt und vergeblich fi abmüht. 

s) Die Rebuplication der eriten Sylbe in vielen Namen ift bes 
kannt. Euftathius ad N. VI p. 631, 43 und ad Odyss. XI 
p. 1702, 1, und mit ihm Phavor. Ecl. v. Ziovgo; erklären 
das Wort für awoogos, Doriſch anftatt Yeuoopos, was weder 
in der Form ber Sprache anaemeffen ift, noch im Begriff dem 
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it Siſyphos in die Genealogie der Aeoliden eingegangen, 
und Korinth iſt der Ort, wo die Sagen von dem weiſen 
Mann, dem Stifter der Stadt, Stifter des Iſthmiſchen 
Feſtes und der Weihen des Melikertes, und im lebeluſti⸗ 
gen und für liftige Streiche fehr empfänglichen Sinne des 
Volks von dem ſchlauen Wundermann, am Meiften auss 
gebildet und im Ganzen einheimifch geworden find. Aeußer⸗ 
lich bleiben denn im Namen alfe verfchiedenften Kormen 
eines folchen Charafters verbunden, und fo mochte immer: 
bin der Homerifche Siſyphos auch Aeolide genannt wer⸗ 
den, obgleich die alte Nekyia in ihren drey Büßern nur 
das allgemein Menſchliche ins Ange gefaßt haben konnte; 





Siſyphos, oder nur an fich überhaupt bem höheren Alterthum. 
Wegen der Bedeutung der Berftändige fagte man, der vor 
Homer bie Ilias gefchrieben, ſey Siſyphos (ein Koer) gewes 
fen, Tzetz. Chil. V, 829; und wegen eben derfelben fagten 
Thon die Alten, der Sifyphos müſſe dem Bette der Antiklea 
genaht feyn, daß fie im Odyſſeus einen fo fchlauen Sohn ges 
boren habe, Aesch. fr. 162. Soph. Philoct. 625. Aj. 190 c. 
Schol. In welchem Sinn die Väter der mythifchen Perfonen 
fo oft gewählt wurden, zeigt vorzüglich eine Stelle des Euris 
pides Troad. 783: 

SL Tuvdagsıov Igvog, ovros el Aiög, 

roA)ur Ö2 naregur gmpl 0’ Exepuxdvan * 

"Alaoropog ulv nowror, eiru d& DIovov, 

bovov ze, Ouvüurov ] dom Te yy Tolper zaxc. 
3a fon bey Eumelos witelt die Sage, Medea (die Ber: 
ftändige) habe dem Sifyphos bie Herrſchaft Korinths über⸗ 
geben. Paus. II, 3, 8. Auch Pindar Ol. XIII, 70 ftellt diefe 
beyden wegen bes BVerftandes zufammen, und nennt ben Eifys 
phos muxvorarov naluuaıs ws Heor. Ben Theognis 703. 712 
ift Siſyphos audgezeichnet moAvidgeiyow, ogyraı. noAvppoovvasz. 
Heſiodus (fr. p. 443) nennt ihn alolouime, die ligs (VI, 
153) fagt: xsgdioros yevar! ardgwr. Die una f- oet Siſy⸗ 
phos find im Sprihwort, Aristoph. Äch. 30. Rirgenbing 
ift er ald Beocopos genommen. 


⸗⸗ 
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und darum vermuthlich hat auch die Odyſſee alles Be⸗ 
ſondre und Oertliche bey ihnen ausgeſchloſſen. 

Den Korinthiſchen Siſyphos, der auch in den Iſthmia⸗ 
ſten des Aeſchylus vorkam, hatte die Tragoͤdie zum Ge⸗ 
genſtand, und das Vergehn, welches fie darſtellte, war 
ohne allen Zweifel, daß er dem Aſopos die Entfuͤhrung 
ſeiner Tochter durch Zeus, die er ausgeſpuͤrt hatte, ver⸗ 
rieth; alſo auchshierin wieder eines Misbrauchs des Vers 
ſtandes ſich ſchuldig machte. ⸗⸗) Die Sage felbft wird 
verſchieden erzaͤhlt; die eine Form ſcheint nach Korinth 
zu gehören, bie andre nach Aegina. ») Nach der erſten 
entfuͤhrte Zeus heimlich in Phlius dem Aſopos die Toch⸗ 
ter Aegina. Dieſem, als er ſie ſuchend durch Korinth 
kam, verrieth Siſyphos, Zeus ſey es, der ſie geraubt 
habe. Zeus ſchlug den nachſetzenden Flußgott mit dem 
Blitz und ſandte ihn in ſein Strombett zuruͤck; darum 
werden von dem Aſopos ſtets noch Kohlen ausgefloͤßt. 
Hier hat entweder die Naturerſcheinung, wie oͤfters, den 
Mythus, als ihre Deutung, veranlaßt, und auf dieſen 
Mythus iſt dann die Schlauheit des Siſyphos erſt ange⸗ 
wendet worden; oder hat die alte Sage zum Gefaͤß die⸗ 
nen muͤſſen, um die Bemerkung uͤber jene Naturerſcheinung, 
in allegoriſcher Geſtalt, aufzunehmen, ſo wie auch die 
Seltenheit, daß auf Akrokorinth ein Brunnen ſprang, in 
dieſelbe Fabel verflochten ward. °%) Die andre Erzählung 
ift diefe: Nachdem Sifyphos dem Aſopos den Entführer 
und den Ort verrathen hat, wo Aegina heimlich verwahrt 





=) Phineus muß dafür büßen, daß er von ber ihm von Apollon 
verliehenen Wahrfagungsgabe einen zu freyen Gebraud; madıte, 
und felber des Zeus Sinn den Menfchen verrieth. Apollon., II, 
181. 246 cf. 313. 

*ss) Die erfte ift bey Apollod. I, 9, 3 cf. TIL, 12, 6; bie andre 
Schol. Iliad. 1, 180. 


”) Pausan. II, 5, 1. 
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iſt, nehmlich die Inſel Aegina oder Oenone, ſetzt dieſer 
ſeine Verfolgung fort und dachte den Gott zu uͤberfallen; 
doch dieſer, allwiſſend, verwandelt die Geliebte in die In⸗ 
ſel und ſich in einen Stein, ſo daß Aſopos ſich getaͤuſcht 
ſah und in feine Quellen ſich zuruͤckzog. So war alſo der 
Scharfblick, welcher den Zeus, fo fehr derfelbe Cin den 
Adler verwandelt) fein Abentheuer zu verheimlichen fuchte, 
errathen hatte, vergeblich, und den, welcher ſchon fich 
bünfte mit feinem Wiß die göttlichen Gedanken überholen 
zu fönnen, machte die höhere Gewalt zu Nichte. Wer Die 
natürliche Entwicklung der Sagen kennt, erwartet von 
felbft, daß nicht eine neue Strafe erfunden, fondern auf 
Das neu gedichtere Vergehn die alte, mit dem Namen 
des Siſyphos ſchon im Gedaͤchtniß der Menſchen verbunds 
ne übergetragen wurde. 7) Die zweyte Erzählung moti⸗ 
virt zwar das Empormälzen des Steines, indem gejagt 
wird, Siſyphos rolle einen eben fo großen Stein wie 
Zeus in der Berwandlung gewefen: aber dieß ift fo ges 
swungen, daß ed den urfprünglichen Sinn nicht zweifel- 
haft machen kann. Indem nun am Schluß der Tragoͤdie 
Siſyphos als Steinwälzer in der Unterwelt gezeigt wurde, 
hatte Aeſchylus Anlaß, mythifches (das Leben der Ges 
weiheten in der Unterwelt betreffendes) zu berühren, wie 
erzählt wird. Aus dem Siſyphos des Sophofles ijt ein 
einziged Wort befannt; aus dem des Kritias °°%) eine 
längere Stelle erhalten. Hierin wird die Vorftellung, daß 
die Götter alles Thun, Neden und Denfen der Menfchen 
wiffen, welche die Grundidee des Aefchylifchen Sifpphos 


7) So wirb auch bey der andern Dichtung von dem Verrath des 
Sifyphos an feinem Bruder Salmoneus diefelbe Strafe wies 
der angewandt. Hyg. 60. Nichtige Erklärung ift, was ihr 
fonft als Grund untergefchoben worden ift von den dort not. 9 
angeführten Späteren, 

sst) Valcken. Diatr. p. 208. 
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war, entwickelt. Der philoſophiſche Verfaſſer uͤbrigens 
erklaͤrt dieß für eine herrliche, ſehr nuͤtzliche Erfindung, 
Wahrheit in gedichteter Rede, um durch Furcht die vor⸗ 
her thieriſch lebenden Menſchen zum Geſetzlichen anzutrei⸗ 
ben; und merkwuͤrdig iſt es, daß er dennoch das Goͤtt⸗ 
liche (rö Ieiov) gebraucht (16), um unter den Menſchen 
durch irgend einen (24) einzuführen, daß ein Gott Cöal- 
uw») ſey. Ä 

Launiger Art ift die Erfindung, welche die Geſchichte 
von der Schlauheit des Siſyphos noch jenfeit des Grabes 
. fortfegßt; und daher wie gemacht für das Satyrſpiel. °°) 
Die alte Volksſage, welche im Sifyphos dem Ent 
laufnen Aefchylus behandelt hatte, erzählt Pherefydes 
(p. 178). Als Siſyphos, weil er die Entführung ber 
Aegina verrathen, den Zorn des Zend auf ſich gezogen 
hatte, fchickt diefer ihm den Tod zu. Doch Siſyphos 
merkt deſſen Heranfunft und feffelt ben Tod mit flarten 
Banden, und es gefchieht nun, daß niemand mehr ftirbt, *0) 
bis Hades felbft kommt, den Tod befreyt und ihm den 
Siſyphos Übergiebt. Diefer, ehe er jtirbt, trägt feinem 
Weibe Merope CMenfchenfind) auf, ihn unbeerdigt zu laſ⸗ 
fen, und fo gelangt er in die Unterwelt ohne daß ihm Die 
Rechte der Todten erwiefen worden find. Auch die Todtens 
fpenden bleiben aus, wovon ſich Aidoneus überzeugt. Da 
verflagt Siſyphos nad) einiger Zeit bey ihm fein Weib und 
bittet um Erlaubniß wieder hinaufzureifen, um fie zu züchs 
tigen (und wahrſcheinlich fie mitzubringen, wodurch Hades, 
nach der Beute lüftern, eigentlich überliftet wurde). 8%) 


59) Schon Casaubon S. P. p. 166 erkannte den Sparten ale 
Satyrſpiel. 

80) Etwas ähnliches in einer Tyroliſchen Volksſage in Grimms 
Kinder: und Hausmärchen 1, 421. 

31, Bey Theognis 704, nad bem ernften verebelnden Styl der 
Kunftpoefie, überredet Sifyphos Mit ſchlau einfchmeicheinden 
Künften Perfephoneia. 
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Seine Bitte ward ihm alfo gewährt, doch als er oben 
war, kehrte er nicht wieder bis er mit Gewalt durch 
Hermes zurücdgehoft wurde. 9%) 

Nach diefem Gang und nad) diefem Geifte des Stuͤcks 
laſſen ſich nun die Bruchftüde des Satyrfpield faffen, deſ⸗ 
fen Scene wahrfcheinfich nur in Korinth war, fo daß es 
mit der Ankunft des Siſyphos angieng. Einige Worte 
zwar liegen vor, worin Siſyphos mit übermüthiger Schalte 
heit indem er bie Flucht ergreift vom Hades Abfchieb 
nimmt; °°) aber dieß iſt wahrfcheinlih nur Erzählung, 


2), In dem fchlechten Auszug aus Pherekydes fleht: Zdursdterus 
77 yuxcaxt Megorn, Ta vevomoulve avro neunev el; "Ardov. 
Das ich früher aus Muthmaßung angenommen hatte, daß ow 
einzufchieben fen, beftätigt mir jest Schol. Soplı. Aj. 625. 
Wichtiger ift, daß diefer auch den richtigen Schluß der Erzähs 
lung enthält. Der Homeriſche Scholiaft, der wahrſcheinlich 
aus dem Gedächtniß erzählte und nicht aus Pherekydes abs 
fchrieb, läßt den Flüchtling in Korinth ruhig alt werden, 
und als er endlich geflorben ift, das Rollen des Felſens ihm 
auferlegt werden in ber Abficht, damit er nicht wieber ent: 
fliehbn möchte. Nicht der gefunden Volksſage, fondern der 
ungeichidten Verbindung des Grammatikers gehört dieß ans 
denn diefe auferlegte Arbeit Eonnte nur die Luft zum Ent- 
fliehn vergrößern, ohne daß fie es erfchwerte. 

2) Etym. Gud. V. Zuygeus‘ Tivis HdR Tor Zuyodu vior “Addon 
gaolv, ws Aloyvlos Zxupo“ 

— Zuyoei ve vuv ur ul JIolvievo 

zulosıy. 
Der Fehler im Zitel ift entftanden indem in CICTD.NI der 
zweyte Buchftabe zu nah zum dritten gefchrieben worden war. 
Diefelbe Verwechfelung kommt in biefem Wort und in andern 
mehrmalö vor. Dobree in Porsoni Aristophanicis p. 241. 
Dieb C ift das Monogramm, welches Siſyphos feinen Heer: 
den unter die Klauen und Hufe feste, damit er fie als fein 
Eigenthum wieder erfennte. Schol. Soph. Aj. 190. Der Scherz 
befteht darin, daß der Buchſtabe die Geftalt des Hufs Hatte: 
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die er in der Oberwelt macht. Dann aͤußert Jemand in 
dem Tetrameter: AA dpoveaios Tis Eorı ouivdog wg 





von Agathon wird es mit dem Skythiſchen Bogen, von Euris 
pides und Theodektes mit einer Haarlode verglichen. Not, _ 
692.) Aehnlich iſt vey Herodianus in Dindorf. Grammat, _ 
Graecis T. I p. 31 Sogoxins dr aurnvo nvonusi entflanden aus 
ENNATITAIRI indem AI für N genommen worden, To- 
Aukevo habe ich groß gefchrieben ; denn Aefchylus hat hier aus 
zwey Eigenfchaften bed Hades zwey Dämonen gemacht: Zaygsue 
nehmlich ift Babes, ein Augreifer, Vielnehmer; ayge» 
bedeutet in ber alten Sprahe, nehmen, greifen (Lerilos 
gus I, 1305 die Erklärung der Grammatiker 6 ueyalos aygevor, 
5 aygeios iſt alfo vielleicht nicht richtig, obgleich "Aygeus nur 
in ber Bedeutung Jäger vorkommt, und ber Sinn hiernach 
auch berfelbe bleibt), und viele Gäfte hat ers z0v nolvieva- 
varpv Zuva Tav xenuyxorav nennt ihn Aefchylus Suppl. 156. 
Siſyphos nun fagt wie er fi) davon macht, mit vieler Heiters 
keit, fie möchten ihm jest wohl leben, Aidoneus felbft und 
der Zagreus und der Polyrenod, Dieſes Spiel mit Perfonis 
fieirungen tft häufiger im Griechifchen Altertyum als man ges 
wöhnlich denkt. Ein Beyſpiel ift ©. 35. 70 vorgekommen. 
Im Homerifhen Zöpferlied wird in fcherghafter Nachahmung 
foicher Erfindungen der Zurrgew, der Zunrgayos, ber Aoßeros, 
Zußaxuns und der Nuodauos angerufens an fie fließt ſich 
auch mander andre Wis an, wie z. B. ber bekannte un dew 
zov Oivea Imila nowiv. — Das Etymologicum fährt forte 
’Ev dt Alyianıo ovrug avıov din 709 Illovrave zul, Tor 
aygaiov 709 noAufevwrarov din av xenunnorwv.. Dieß ift fo 
berzuftellen: ’Zv d& Alyunrloıs ovios avıov Tov JIla zöv 
_ Illovrova nal, ro⸗ uyoosov, 709 .nolvkevararov Alu zur 
nerunxoran. So bezieht es fich offenbar auf die von mir ans 
geführte Stelle aus den Schusflehenden, und man Xönnte da⸗ 
nach vermuthen, daß die Trilogie, wozu dieſe gehören, unter 
bem nicht unpaflenden Zitel Adyumrıoı gegangen fey (AITTIT- 
TIQIC gelefen flatt ATTNITLI) Doch eitirt auch Pollur 
IV, 110 ftatt der Choephoren das erſte Stüd ber Trilogie, 
. Allerdings aber konnte Aefchylus dem Hades felbft den Bey: 
namen Zagreus geben; ihn verfteht auch die Alkmäonis: 
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vmepgyuys, Siſyphos habe ſich aus der Unterwelt wie 
eine ungeheure Maus hervorgewühlt, fo wie Hamlet den 
Geift, als er wieder hinabgefunfen ift, einem Maulwurfe 
vergleidht. Ein Diener fagt, wenn ich nicht irre: Sieh wie 
der Herr des Hauſes blinzelnd um ſich ſchaut! Vom Dunkel 
des Weges war nehmlich des Siſyphos Auge noch befan- 
gen: er begruͤßt eben erft Das Licht wieder. ‚Seine Füße 
find nd) vom Staub der Neife bevedt. Die Berfe, wel⸗ 
che dieß verrathen, haben etwas ſtolzes, gebieterifcheg ; 
Siſyphos fcheint fich ſogleich wieder der Korinthifchen 
Pracht, als wäre fie ihm nun für immer verfichert, zu 
erfreuen. Ein Bad befiehlt er berbeyzubringen für diefe 


Fuͤße, die- etwas höheres als einen Sterblichen tragen 


(eoyopwv Nodw») : 
Die leu’ngetragne Wanne wo, die eherne ? 


Und hierauf fpielt Horatius (Sat. 11, 3, %0) an: 


Olim nam quaerere amabam, 
Quo vafer ille pedes lavisset Sisyphus aere. ?%) 


Nach kurzem Genuß der irdifchen Herrlichkeiten wurde ber 
Entflohene von demjenigen Hermes, welder zwiſchen Koͤ⸗ 
nigen und Bettlern, Klugen und Kurzfichtigen feinen Unter- 
fhied fennt, mitten aus den Bacchiſchen Feftfrenden, zu 


" Howua In, Zoypeũ ve Hewr rievuntgrane narıw. (Etym. M. 
'sırks [109 Zaypea] 769 uvrov gaoiv sinn va Illovromı). Aber 
eben weil Zagreus nicht eine beflimmte Perfon, fondern ein 
Beywort tft, fo Tonnte auch der Sohn- bes Zeus und der Kora, 
ber ben Tod leidet und Gott der Zodten ift, Dionylos, Jac⸗ 
chos, ebenfalls Zuygevs fo gut wie zYonos heißen; und von 
diefem ift der Name gewöhnlich zu verftehen. Der Fau zeigt 
ſehr beftimmt, daß ohne richtige Worterflärung in der Gries 
chiſchen Mythologie große Verwirrungen und Vermiſchungen 
gar nicht zu vermeiden find, 


9) Vielleicht gehört zu diefer Scene auch von fr. 331 der eine 
Vers; denn es gehören nicht beyde gufammen. 








1 
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denen er gerade angekommen war, weggeſchleppt und zu 
feiner Ruhe heimgefuͤhrt. *°°) 

11) Aeolos, der Vater ded Siſyphos; gewiß ein 
ganz andrer Stoff ald im Aeolos des Euripibes. 

12) Die Perrhpäberinnen entweder oder Perrhaͤ⸗ 
ber. Nicht zweifelhaft ift der Gegenftand, die Schlacht 
der Lapithen und Kentauren über dem Hochzeitntal, wel- 
he Ovidius ausführlich gefchildert hat. *%) Als Ixions 
und der Dia Sohn Pirithoos die Hochzeit mit Hippodame 
feyerte, waren als Säfte bey den Lapithen Die Kentauren 
und die Perchäber, mit welchen jene vermifcht unter ein- 
ander wohnten; °°) eine Hauptperfon unter dieſen Kaͤneus 
vom Othrys, von Pofeidon aus einem Weib in einen dem 
Eifen undurchdringlihen Mann verwandelt. ses) Die beys 
den Bruchftüde (Fr. 170. 172) deuten fi) aus Ovidius 
(242): 

Vina dabant animos: et prima pocula pugna 

Missa volant, fragilisque cadi, curvique lebetes. 
Die filbernen Trinfhörner find auch in einem Pindarifchen 
Bruchſtuͤck (147 Boeckh.). Die Kentauren, als der füße 
Duft des Meines zu ihnen gedrungen, fließen mit Heftigs 
feit die weiße Milch von den Tiſchen und tranfen nad 
eignem Belieben aus ben filbernen Hörnern; griffen trun⸗ 
ten die Weiber ber Lapithen an, und viele von ihnen büß- 
ten mit dem Tode die Wildheitz der Neft entfloh. ie 
viel Antheil an diefem Kampfe die Attifche Sage (neuer: 


5) Im Euripideiſchen Satyripiel Sifyphos trat Herakles auf,“ 
Ein grober Irrthum Musgraves ift es, daß diefer fr. 3 den 
Sifyphos getödet haben fol, Dieß bedeutet 2EoAwlose« hier 
fo wenig wie Herc. F. 1392. 

*6) Metam. XII, 146. Die ältere Geftalt diefer Fabel Odyss. XXI, 
295 — 304. 

, #7) Strab. IX p. 441. 


' 8) Perrhaebum Caenea.vidi, Caenea Perrhacbum, Ovid. 172. 
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lich) dem Theſeus zugeeignet hatte, iſt aus den Kunſtwer⸗ 
fen des Perikleiſchen Zeitalters zu entwickeln. Auch bey 
Ovidius (227. 343) hat er, geleitet von Pallas, großen 
Antheil an dem Sieg. Am Tempel des Theſeus, kurz 
vor, und am Parthenon, an den Tempeln zu Sunion 2% 
und Phigalia, nicht lange nad) dem Tode des Aefchylug, 
ift diefe ungleihe Schlacht der Helden und der Pferde- 
menſchen, mit welcher Phidias auch den Schild ber eher- 
nen Pallas Promachos verziert hatte, mit einer Vorliebe, 
mit einer Kraft und Manichfaltigkeit behandelt, welche eine 
lebendige Ahndung geben von dem Charakter diefer Tragoͤ⸗ 
die; denn übertroffen hat in beyben den Aefchylus niemand. 
Unverfennbar, wie mir dünft, it Aeſchylus auch in der 
Schilderung des Ovidius, fowohl. in dem ausgedehnten 
Ganzen des herrlichen Gemäldes, als in vielen einzelnen 
Zügen. Gefchleuderte Trinfgefäße, zerbrechliche Krüge, ge⸗ 
dehnte Platten waren ein leichtes Vorſpiel; Kadeln, dag 
Geficht zerfhlagend, in den Saum gebohrt, Zifchbeine, 
ein ungebeurer Hausaltar, ein von der Wand geriffenes 
Hirſchgeweih, an deſſen Zaden die ausgeftoßenen Augen 
herabfliegen, fo viel Davon nicht in den Bart lauft, Feuers 
brände, mitten von ben Altären genommen, bie das Haar 
in Flammen feßen, daß das entzundete Blut wie ausge, 
Löfchtes Gluͤheiſen gäfcht, die Thürjchwelle, einer Wagen- 
Iaft gleich, find die naͤchſten Waffen; und wie der Kampf 
immer Arger anfchwillt werden andre aufferhalb gefucht, 


89) Der fehr befchäbigte Fries am bortigen Athenetempel mit dem 
Kampf der Kentauren und Lapithen ift allein in den Jonian 
Antiqu. T. II p. 21 erwähnt, Gine Vaſe mit diefer Geſchichte 
ift erft neulich befannt geworben in der ehmals Lambergifchen 
Sammlung, weldye von Hn. Laborde herausgegeben wird, 
Taf. 35. . Die Kentauren weldye die Frauen vom Hausaltar 
wegreißen wollen, werden mit Macht zurückgedrängt und ges 

züchtigt; umgeftürgte Gefäße und Polſter auf dem Boden, 
IIEPIOOS beygeſchrieben. 
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Steinmaffen, ein zweyzinfiger Aftz den Eichbaum verfucht 
einer auszureißen, die bejahrte Fichte, welche nicht zwey 
Gefpanne aus der Stelle rüdten, ſchwingt ein Kentaur, 
dem ſechs zuſammengeſetzte Löwenfelle den Mann und dag 
Roß bededen. Sn al dem Lärm liegt, auf Bärenfelle 
hingegoffen, Aphidas im tiefen Weinraufch unerwecklich 
fchlafend, daß er nichts empfindet als der Speer ihm in 
den Hals gebohrt wird, Daß das ſchwarze Blut in den 


Becher mit Wein ausftirömt, welchen er noch in erfchlaffs - 


ter Hand bielt. Theſeus tödet unter vielen andern bem 


Tereus (im Attifchen Mythus fehr gehäffig), °7°9) welcher‘ 
Bären pflegte, auf den Hämonifchen Bergen ergriffen, lebens 


Dig und fehr unmuthig, nach Haufe zu tragen. Das Letzte 


ift Känens, der Unverwundbare, welcher geſchlagen mit 
grünen Tannen, wie Pindar fingt, °7) und wie auch auf: 
mehreren bedeutenden Kunftiwerfen bargeftellt ift, fich ges 


rad binabfenft in die Erbe, die ſich ihm aufthut. 


13) Der Potnifhe Glaukos, aus welchem ein 
Vers in den Fröfchen (1042) auf die Wagfchale gelegt 
wird, 822) Diefer Sohn ded Siſyphos und der Merope 
fand bey den Keichenfpielen des Pelias in Jolkos den Unters 
gang, indem fein Biergefpann, welchem em Menfchen zu 
fpeifen gab, damit es higiger auf den Feind eingienge, im 
Wagenrennen wuͤthend wurbe und ihm felber zerriß, Bes 
fehreibung durch einen Voten muß in diefem Drama, wie 
in dem vorhergehenden, der wichtigfte Theil zur Darſtel⸗ 
Iung des Stoffes geweſen ſeyn. Zufammenhang aber und 


sun 


10) Dem Boreas ſchadeten im Haus bes Ereditheus Zereus und 
die Thraker. Metam. VI, 682, An Pandions Töchtern hatte 
Tereus gefrevelt, r- 


81) fr. 148. zAwgais Euro vun; Daher Caeneus Elateius, 
Elateia Caenis. 


62) G. Hermann de Aeschyli Glaucis Dissertatio 1812. 
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Bedeutung der Geſchichte ſind noch nicht hinlaͤnglich auf⸗ 
geflärt. Wahrſcheinlich Haste ſchon Thespis fie behandelt 
(5. 388). 

49) Die Myfer. Wie Tyrwhitt fcharffinnig gezeigt 
bat, trat in diefer Tragödie der Myſiſche König Teles 
phos in feinem Land als ein mil Blutſchuld noch Beladener 
auf; er hatte in Tegea feiner Mutter Bruͤder Hippothoos 
und Nereus getödes und kam von. da ohne ein Wort zu 
ſprechen, wie es die Pflicht folcher war, bevor fie von 
einem Entfündiger durch Opferblut gefühnt waren, °"°) 
nad Myſien. Ariſtoteles (XXV, 8) tabelt die Wahl eis 
nes Stoffö, der eine foldhe Unmahrfcheinlichkeit in ſich ent⸗ 
halte. Auch Sophofles hatte Myſer gedichte; Agathon 
fowohl Myſer als Telephos. Alexis und Amphis fpielen 
in der Komödie auf Das Niden an, womit Telephos im 
Anfang die Fragen beantwortete. Doch bey. ber erften 
Ankunft rief er (fr. 122) den Kaifos an (was Strabon 
" ald den Anfang des Stuͤcks, aber irrig als aus ben 
Myrmidonen anführt), und wahrfcheinlich damals zugleich 
(fr. 132) deſſen Priefter, welchen er in feyerlich frommer 
Rede anfleht, daß er feinen König durch beilendes Gebet 
retten möge. 

Eine Berbinbung zwiſchen Diefem Drama und dem 
folgenden wird kaum zu denken feyn. 


15) Telephos. Bon Achilles verwundet, vernimmt 
Telephos vom Delphifchen Drafel, daß ihn nur wer ver: 
wundete heilen koͤnne. Er wendet ſich alfo nad) Argos, 
indem burch ihm ſelbſt in der Teuthranifchen Schlacht Die 
Achaͤer bis nad) Hellas zuruͤckgeworfen worden waren. Die 
nach den Kyprienz und vermuthlich enthielten Diefe audy 
fhon, wie bie Tragddie, daß Teleyhos ſich ben Dreftes 
zum Anwalt nahm, um bey ben Achäern felbit feine Ret⸗ 


— — —— — 


*®) Aesch. Eumen. 451. 
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tung zu ſuchen. °) Das Wort fr.”217 wird auch von 
Platon im Phaͤdon (p. 208) angeführt. 

16) Kyknos, über welchen oben ſchon einiges ber 
werft worden ifl. Auf ihn kann das Beywort xodwvo- 
Yalapönwros in den Fröfchen nicht mitbezogen werben. 
Denn obgleich Diefer nach den Kyprien) ein Sohn Poſei⸗ 
dons war, welcher den Seinen, wie dem Pelops, Noffe 
Ichenft, fo enthält doc) der Kampf wie ihn Dvidins XII, 
64), im Wefentlihen gewiß mit den Kyprien und mit 
Aeſchylus übereinftimmend, fchildert, nicht einmal eine Er» 
wähnung von den Noffen des Kyknos; fondern: nur daß 
Achilles nad) dem Speerfampfe von feinem Wagen herab- 
ſpringt (128), um ihn mit dem Schwerd in der Nähe an- 
zugreifen. Die Unverwunbbarfeit des Kyfnos, daß das 
Hofeidonifche Ungeheuer Cdenn Geftalt und Ausfehen muß 
nach dem Thun eingerichtet geweſen ſeyn) alle Bedeckung 
mit Hohn von ſich wirft, um den Peliden zur Berzweifs 
Ing zu bringen, und daß demohngeachtet dieſer Mittel 
findet ihn zu vernichten, iſt Das Eigenthümliche des Stoffe 
und das, was bie Zufchauer mit Entſetzen erfüllte, 

17. 18) Philoktetes auf Lemnos, worin nad 
Dion (or. 52 p. 549. 55% ber Chor, wie auch in Dem 
Philoktetes des Euripides, aus Lemniern befand. Hiers 
aus folgt, daß der Titel Anuvıor im Katalogos zu 
demfelben Stuͤck, oder zu einem ganz andern Gegenftand 
gehören muß. Der Inhalt war, wie aus dem Bruchſtuͤck 
(wozu auch im Allgemeinen Die aus dem Philoktetes "des 
Attius ‘gerechnet werden koͤnnen) hervorgeht, wie die ver- 
gleichenden Bemerkungen des Dion, und die ausdruͤckliche Ans 
gabe bes Grammatiferd vor dem Philofteted des Sophofles 
lehren, derfelbe wie in dieſem; nehmlich nach Den Kyprien. 
Bon einem Philoktetes in Troja des Aeſchylus ift Feine Spur. 

81%) Schal. Aristoph. Ach. 331. Tu opr neyalı na Unonulle vis 

sgaypölas, dnei nal de Tnlepos x. v. A. 


% 
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19. 20) Herakliden, der Stoff der gleichnamigen 


"Tragödie des Euripides, wie auch Heyne angenommen bat; 


der ben Kindern des Herafles von den Athenern gewährte 
Schub. Da in der Erzählung Apollodors (II, 18, 1, auch 
bey Zenobins II, 61) Alkmene zuletzt dem abgefchnittnen 
Hanpte des Euryſtheus mit ben Hanrnabeln die Augen 
ausbohrt, fo iſt nicht unmwahrfcheinlich,, daß die allein von 
Heſychius angeführte Alkmene daſſelbe Stüd geweſen fey. 

21) Dreithyia. Boreas wirbt um die Tochter des 
Erechtheus Oreithyia. So lang er ſchmeichelt und bittet 
erreicht er nicht feine Wuͤnſche; und misſsfaͤllt als ein rauher 
Thrakiſcher Geſell. Endlich wird er zornig und fags, mir 
gefchieht Recht: warum fchreite ich aus meiner Natur her⸗ 
aus? Wuth und Gewalt und Ungeſtuͤm find es, worin 
id) vermag: So fhwingt er bie Flügel, ſtreift Äber bie 
Berge % and umfängt, in Dunfel gehülft, die ſchuͤch⸗ 
terne, amf Iliſſos fpielende, oder, wie Chörilds fagte, Blu⸗ 
men pflücende Jungfrau liebend mit den gelben Fluͤgeln, 
und trägt fie unaufhaltfam in feine Burg im Kikonifchen 
Land, wo fie Mutter von Zethos und Kalais wird. 9’ 
In der dichterifchen Ausführung dieſer Gefchichte bildet eis 
nen lichten Mittelpuntt die Schilderung, welche Boreas 
von den Wirfungen feiner Kraft macht. So bey Ovidius, 
der allerdings, wie Ruhnken -bemerft hat, den Aefchylus 


“auch bier vor Augen gehabt haben mag, obgleich er den 


Ton umänderte; und fo auch nach dem Bruchſtuͤck zu ur⸗ 
theilen bey Aeſchylus ſelbſt. Der Gott broßt, wenn ſie 


nn 


*, Gine jener fchönen Griechifchen Fabeln, weiche Eigenfchaften 
der Natur, der Thiere, der Pflängen buch menfchlidhe, und 
vorzüglich gern burch Liebesgeſchichten deuten und anſchaulich 
machen. Die ethifche Seite ber Boreasfabel, ber Sag, daß 

nur wer ſich felbft treu bleibe, zum Biel gelange, iſt erſt ſpä⸗ 

a. der heraußgetreten. Die Quellen bey Heyne ad Apollod, III, 


5,2% 
— . 
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nicht Cim Palafte des Erechtheuͤs) die hohen Flammen 
ihres Ofens zügeln, wenn er Glühafche nur ein wenig, 
um ben Heerd zu hüten Cdorzovzov, wie man fie nannte), 
ſchauen wärbe, ein einzig Strohſeil unterfchiebend, ſtrom⸗ 
gleich Die Hätte anzuzünden, einzufohlen, (daß fie Rauch 
und Flammen) bis zum Himmel ausſpey'n werde. 27% Bis 
jeto habe er feine rechte Melodie nicht angeftimmt, (nun 
follten fie ihn erft als) Pfeifer (kennen Iernen). Den Lon⸗ 
ginus hat eine Fritifhe Pedanterey befchlichen, daß er 
bierin untragifchen, niederen Ausdruck tabelt. (Und den⸗ 
noch, wie viel ebler iſt mAsxraun als Strohfel!) Es tft 
eben als ob man dem Meifter der acht Winde an bem bes 
kannten Athenifchen Fried vorwerfen wollte, daß er nicht 
feinen Boreas ſchoͤn gleich einem Achilles, oder wenigftens 
dem zierlicheren Boreas der Bafenzeichnungen aͤhnlich ger 
bifbet habe, 8°) welche fpäter find, Der Monolog des 
Boreas erforderte nothwendig ungezwungne Derbheit, eine 
naive Ungefchlachtheit. wie fie der liebende Kyflop ausfpricht, 
von welchem uͤbrigens Boreas, da diefer ſich befinnt, und 
fchon weil er wirkliche Natur, fein plumpes Ungeheuer ift, 
ein Gegenftüd bilder. 





86) Hiernad erklärt fih (wie ihn auch Schwend ſchon abgeleitet 
bat) der Name bes einen Sohnes Kadaic von zadw, meil ber 
Haud das Feuer ſchürt. Dum volat, arserunt agitati fortiu, 
ignes, vom Boreas Ovidius Metam. VI, 708. Daher, wie 
es fcheint, fagte Aefchylus auch (fr. 383) xuduivos adonuos, von 
ber Zeuerfarbe, was von zulln, alla hergeleitet wird, (In 
diefem Kualats liegt eine Betätigung ber früher gegebenen Ere 
klärung von Kelzag, Kricıos, DOpferpriefter. Im Altattifchen 
ift & für = nicht felten.) Der Bruber Zus hat von dem 
Wehen felbft den Namens bie Mutter heißt “Ngeldve, weil 
der Norbwind Über die Berge wegeilte Xıovn bie Tochter 
vom Schnee. Die andre Zochter ift der Gleichheit wegen 
untergefhoben, hat abez einen gleichgältigen Namen, Kic- 

cerqcc. 


em) Tiſchbeins Vaſen JII, 26. 31 (43). 
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22) Die Aetnaͤerinnen, Altvalaı, die wahr 
feheinlichfte Lesart, °7°) ein Gelegenheitsftüd, welches Der 
Dichter in Sicilien, als Hieron die Stadt Aetna grün 
bete, indem er durch Aufnahme fremder Kolonen Katana 
erweiterte und der neuen Stabt unter feinem Sohn Dino⸗ 
menes Dorifche Berfaffung gab, als eine Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
feger für bie Bewohner auffuͤhrte ( olwvıLöuevag Alov 
ayasöv Tols Ovvorxodor ıyv wol). Mythiſch kann der 
Inhalt nicht wohl geweſen ſeyn, weil gerade das Neue, Ge⸗ 
genwaͤrtige geprieſen und die Hoffnungen fuͤr die Zukunft 
belebt werden ſollten. Vielleicht erſchienen die Goͤtter des 
Orts (aus dem Bruchſtuͤck wird dieß noch wahrſcheinlicher), 
vielleicht die Doriſchen Stamm⸗Eponymen, die Heroen 
Dyman, Pamphylos und Hyllos, vieleicht allegoriſche Per⸗ 
ſonen vor dem jungfraͤulichen Chor. Daß die Einrichtung 
von der gewoͤhnlichen ſtark abgewichen waͤre, verraͤth ſich 
durch nichts. | 

23) Die Heliaden, Wenn Plinius (XXXVII, 1D 
den Aeſchylus unter den aͤlteſten Schriftftellern nennt, bey 
welchen die Sage von - Entftehung des Bernfteind aus den 
Thränen der Heliaden vorfomme, und zugleich anführt, 
dag nach Aeſchylus der Eridanos in Iberia oder Hispania 
(von ihm in etwas weiterem Umfang genommen), und mit 
dem Rhodanos berfelbe fey, fo ift Far, daß die Scene 
der Aeſchyliſchen Heliaden in jenen Gegenden war. Ges 
trennt von Bernftein fommen die Griechifchen Heliaden 





878) So in zwey Stellen des Hefychius, unb im Blog Aloyulon, 
wo Inedeltaro vas Alwag in Altyalog nothwenbig zu ändern 
ſcheint. Ara in einer dritten Stelle des Heſychius, bey 
Macrobiud und bey Lydus de mens. in ben Fragmenten 
hinter der Schrift de ostentis p. 274 (wo aus biefem Stüd 
erwähnt ift Kronos als Erbauer einer Kronosburg, Kporla), 
die Stadt ald der Gegenftand bed Dramas, konnte eben fo 
gut gefagt werdens nür Alıwaios im Katalogos fcheint falſch. 
Arwaisı behauptet Valcken. ad Callım. Eleg. p. 176. 
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nnd der Sturz ded Phaethon nicht vor; und es iſt hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß biefe Sage blos auf Anlaß einer Ger, 
manifchen Bernfteinsfabel erfunden worden, und zuerft 
nichts als die Griehifhe Nachbildung berfelben gewefen 
ift. °79) fe Farbe des Berniteind unb feine brennbare 


- Eigenfhaft (nach Plinius diente er fogar flatt Dochts) 


* 


ließen ihn als ein Product des Helios oder Elektor erken⸗ 
nen, von welchem er den Namen Elektron erhielt; und 
nicht minder bezeichnend war In Beziehung auf das tropf⸗ 


artige Hervordringen der Harze, wozu er zu gehören fehlen, 


das Bild der Thränen, welches daher Pindar in einem 
Sfolion auch auf den Weihrauch überträgt. Aber anftatt 
den Sonnengott felbft diefe Thränen weine zu Iaffen, was 
vielleicht mit den Borftellungen von Helios und Apollon 
nicht vertraͤglich ſchien, nahm. der gebildetere Griechifche 


Mythus Heliaden an, heiße Sonnenbäume, und als Ans 





89, Daß Bernftein aus heißen Thränen geworden fey, diefe Dich⸗ 
tung ift zu ben Griechen wahrfcheinlich mit bem Raturproduct 
felbft von den Germanen auf einem Wege gefommen, worüber 
id) anderwärts Vermuthungen mittheilen werde. Apollonius 
IV, 611, und aus ihm Artemidorus und PHhavorinus führen 
ed als eine Sage der Anwohner bes (nördlichen) Eribanos, 
welche fie Kelten nennen, an, ber Sonnengott weine den 
Bernftein auss diefen Sonnengott vermifchen denn bie Gries 
hen mit ihrem Apollon, etwa fo als ob fie einen Namen ber 
Barbaren dem Laut und der Form nach hellenifirtens und 
dichten daher im Namen ber Kelten hinzu, damals als Apol⸗ 
Ion unter den Hyperboräern weilte, babe er biefe Thränen 
geweint. Ronnus XXXVIII, 98 giebt ben Kelten bie Gries 
chiſche Zabel ganz, bie Heliaden und den Eridanos. Gin 
andres Benfpiel foldyer Naturerklärung duch Germanifche 
priefterliche Poeſie führt Tacitus Annal. XIII, 57 an, bie 
Entftehung des Salzes aus Flußwaſſer und Holzbrand, ale 
aus zwen göttlichen Elementen, weil nehmlich bort an des 
Salzquele der Hermunduren die Götter wäher Teyen als am 
andern Orten. 
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laß der ausgeſchwitzten Thraͤnen eine unnatuͤrliche Naͤhe 
der Sonne. Die Erzaͤhlung hat ganz die Farbe derjenigen 
alten Dichtungen, welche blos aus der Anſchauung, nicht 
aus dem Gedanken hervorgehend, eine Naturerſcheinung 
zum Gegenſtand haben, Und eine moraliſche, hiſtoriſche ober 
wiſſenſchaftliche Bedeutung erſt ſpaͤter beygelegt erhielten. 
Der dichteriſche Name des Eridanos, ®°%) als des Stro⸗ 
mes, von deſſen Baͤumen der Bernſtein komme, gehoͤrte 
der aͤlteſten Erzaͤhlung an, und wanderte daher mit der 
Sage ſelbſt, wie denn die Sage gewoͤhnlich die Namen feſt 
haͤlt, von Norden auch an die andern Orte, welche durch 
Bernſtein berühmt wurden. Sp ward er ſeit dem Heſiodus 
(ded Hyginus 154) zum Po, wohin auch völlig erbichtete. 
Bernfteininfeln CElectrides) verfeßt worden find ®°) nad - 
denen im Deutfchen Meer (glessariae), weilder Rhein Eri⸗ 
danos geweſen war und der Bernſteinhandel von ſeinen Muͤn⸗ 
dungen her den Lauf genommen hatte. Denn Ligurien hatte 
(nad Theophraſt, Metrodor u. a.) Bernſtein; er wurde 
Aryvorov*(igurifd) Gut) genannt, was in Avyyovprov 
verdorben zu einer wiberlichen Erfindung aus falfcher Ety⸗ 
molögie Veranlaffung gab.) Es Fonnte aber auch der be- 
. deutende Germanifche Bernfteinhandel am Adriatifcdyen Meer, 
wovon Plinius fpricht, Anlaß gewefen feyn, die Sage an 
den Padus zu verpflanzen. An diefem Eridanss muß Die 
Dichtung vom verwandelten König Schwan, ber den Phae⸗ 
thon Hagte, d. i. vomz Trauerton der Schwäne mit ber 


80) "Holdavos (d. i. Epidevos) ovvone — Uno nosteo vwös moiy- 
öev, Herod. III, 115. Strabon fagt mit Recht, ber Eridas 
nos fey nirgends vorhanden, in fo fern ber Name Eeinem Fluß 
in wirklicher Geographie angehört hat. Auch bie Batrachom. 
V. 20 gebraucht ihn als einen dichteriſchen. 

set) Apollon. IV,,505. Pseudo-Aristot. Mirah. ausc. 82. Strab. 
V p. 215. Plin. 11 und 11I c. ult. Mel. II, 7. 


882) Zannoni Reale Galeria di Firenze Statue T. 2 p. 210 ss. 








— 569 — 
andern fi verflochten haben, ba biefer Kyknos ein Ligu⸗ 
rifcher König tft. ®%°) 

Warım der Rhodanus zum Eridanns geworben fey, 
wird aufgefhirt durch die Nachricht des Theochreftos und 
des Kenofrates bey Plinius, daß nicht weit von dieſer 
Kifte, an den Pyrendifchen Vorgebirgen Bernftein vom 
Dcean ausgeworfen werde. Im Zeitalter bed Aefchylus 
war ber Handelsſtaat der Mafftlier in kurzer Zeit« aufge 
bluͤht; unter ihren Kolonieen waren Rhoda, an ber Müns 
dung des Rhodanos, und Rhode und Eihporion, gerade 
an den Pyrenäifchen Borgebirgen. 8°) Der Name Rhode 





8) Daß die Hefiodifche Erzählung bey Hyginus den Kyknos eine 
fchließt, zeigt, daß auch die Angabe, Phaethon fen in dem 
Padus gefallen, nicht anders woher genommen, und alfo bie 
Bemerkung daneben, daß Pherefydes zuerft den Padus Eribas 
nus genannt habe, falfch ifts Pherekydes müßte denn älter 
ſeyn als diefer Hefiodus. Die Sage von Phaethon Telbft legt 
auch Schol. Odyss. XI, 325 bem Hefiodus.bey, und ein Bruche 
ſtück beftätigt es; Plinius wußte keine älteren Quellen als 
Aeſchylus und Euripides; woraus aber nicht zu fchließen iſt 
(zumal da er auch den Pheretydes nicht nennt, der doch aus 
älteren Cchriftftellern fammelte und nicht felbft erfand), daß 
er das Hefiodifhe Gedicht, woraus Hyginus fchöpfte, nicht 
anerkannt und fpäter als Aefchylus gefest habe, wie Zannonk 
a. 0. D. p. 196 ss. glaubte. Uebrigens fcheint diefer mit Grund 
zu vermuthen, daß Hyginus die Heſiodiſche Große Aftronomie 
oder Aftrologie meynte, da der Scholiaft des Germanicus: aus 
Hefiodus anführt, Eridbanus fey wegen bed Phaethon unter 
die Sterne verfest worden, Daß dem Lactantius und einem 
Grammatifer vor Metamorph. II die Verwandlung des Cycnus 
bey Zeinem älteren Dichter als bey Phanokles in den Eroten 
befannt war, bemeift eben fo wenig deren Jugend, Wohl 
mochte nit viel Alter die Wendung feyn, daß Kyknos der 
Liebhaber des Phacthon gewefen ſey; die ältere Sage nahm 

ihn nur ala Verwandten, 

8%) Scymn. 200. 205. Scyl. p. 3. Strab. XIV p. 654. Skymnus 
nennt 207 Rhode eine Maffilifcye Kolonie; Plinius IIT, 4 
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aber iſt entfcheivenb für unfere Annahme, daß am Rhone 
die Heliaden des Aeſchylus fpielten. Der Homeriſche Scho⸗ 
Haft, weldyer die Kabel nach den Tragifern zu erzählen 
verfihert, nennt die Mutter des Phaethon und der drey 
Helinden, der Rampetie, Aegle und Phaethufa, Rhode es 
Cote Nymphe der Bernſteinſtadt); bey Euripides tft fie efne 
ganz andre. Hier am Keltifchen oder Mittelländifchen Meer 
und den Pyrenden tft auch dem Dionyſios (288) ber Helins 
den Trauer und Eridanos. So wahrfcheinlich ift jenes 
Scholion der Snhalt gerade des Phaethon des Aeſchylus, 
bag man unbedenklich auch Die Zahl dieſer Nymphen als 
die feinige anfehn darf. Diefe Zahl wurde denn für den 
Chor in der Art, die wir aus andern Beyfpielen kennen 
gelernt haben, vermehrt. Ovidius (IL, 346) erwähnt die 
drey Heliaden unter denfelben Namen, welche wir für Die 
Aefhylifhen halten, und auch Euripides (Hippol. 739) 
nimmt fie in der Dreyzahl. Drey enthalten auch Die Bass 
reliefe; fieben giebt Hyginus’ aus Heflodus an. 

Die Bruchſtuͤcke berühren nur ven Kahn des Helids, 
womit er, angelangt bey der Nacht mit ihrem Nappenger 
fpann, auf dem Okeanos zum Aufgang zuräcdfährtz; dann 
die Rhipden nördlich vom Eridanos), und in dem Wort 
Gysovsortoav Aa wahrfcheinlich den Bernftein, mit Ans 
fpielung auf MBavos, Weihrauch, von Aslßew, ausrin⸗ 
nen. 2%) Es müßte alfo den Heliaden ihre Verwandlung, 
wæelche Ovidius (344) erſt nad vier Monathen erfolgen 





n a 
und Hieronymus behaupten eine frühere Rhodiſche Anſiedelung. 
gl. Raoul Rochette Colon. Gr. III, 420. 

%%) Schol. Odyss. XVII, 208, wo Auumeriw ohne Bweifel zu 
lefen ifl. In Rhodos war die Nymphe Rhodos Mutter. von 
fieben männlichen Heliaden: worunter au ein Phaethen. 
Schol. Pind. O1. VII, 131. 

888) Unbegreiflich wie Safaubon bier an den Ay, Africus, denken 
konnte. 
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laͤßt, geweiffagt worden ſeyn: vielleicht von ber Göttin 
Rhode, ihrer Mutter. Kyknos, der Ligure, war vermuths 
ih von Aeſchylus nicht ansgefchloffen, da Hekataͤos ee) 
Lignftife fo weit ausdehnt, dag Maffilia in deſſen Gren⸗ 
zen liegt. Gewiß aber trat Phaethons Mutter Rhode auf. 
Bey Ovidius (324) fallt Phaethon in den Hesperifchen Eris 
danus, deffen Nymphen ihn beftatten;, und Mutter und 
Schweftern fuchen und finden das Grab. Der Stalifche 
Dichter mußte dem Boden Italiens dieß Grab zueignen 
mern er auch in der übrigen Schilderung den Aeſchylus 

“Häufig vor Augen gehabt haben follte. Aefchylus konnte 
wenigftens die Schweftern, als Chor, von der Perfon des 
Bruders nicht wohl gänzlich trennen ohne an ergreifender 
MWirfung zu verlieren; auch darum iſt anzunehmen, daß 
der Maffilifche Eridanos nicht etwa in Prophezeiung ers 
wähnt war, fondern der Schauplag felbft geweſen; den 
Phaethon zu ſuchen, am Eridanos zu finden, ihn abzus 
wachen, °°°%) zu klagen, war ihr Geſchaͤft; fo- trugen fle 
eigentlich die ganze Handlung. Der Sturz felbft und was 
ihm vorausgieng wurde durch Meldung dargeftellt.. 

Sp trat denn in ber dramatifchen. Behanplung, mas 
beym erſten Entftehen der Sage Hauptfache gewefen war, 
der Bernftein, in den Hintergrund; es hatte für die Bühne 
nicht mehr Bedeutung, ald was man nadhbildend angereibt, 
durch die der Erde zu nahe gefommene Sonne fey bie 
fhwarze Farbe der Aethiopen oder Inder entftanden, die 
Milchſtraße geworden, Ströme vertrocknet, es fchreibe ſich 


887) Steph. B. Maooalle. cf. Ayvoriy. Ein Ligure erzählt bie 
Fabel wegen der Maffilier Justin. XLIII, 4. Die Ligyftifche 
Halbinſel des Eratofthenes ap. Strab. II p. 92. cf. Avien. 
ora marit. 130 ss. 

sss) In dem Argum. 4 in Ovid. Metam. II wafchen die Schwe⸗ 
fern die Leiche im Italiſchen Eridanus. — Eurip. Seppl 66 
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von Ihe bie ſchwarze Tracht eines Voͤllchens am Po her. 
Dafür kam ein neues Sntereffe auf, indem die fchlechte 
Lenkung des Sonnenwagens, zuerft nur in Bezug auf Das 
Naturproduct erfunden, nunmehr ald Handlung für ſich 
betrachtet und an den menfchlichen Maßſtab gehalten wur⸗ 
de; und Aefchylus wird gewiß den füttlichen Gefichtspunft, 
der auf diefe Art nothwendig gemorden war, mit allem 
Bedacht genommen haben. Was aus bem Berhältniß ber 
Sache hervorgeht, deutet Ovidius on: Phaethon wurbe 
durch Stolz auf feine Abkunft im Zwifte mit Epaphos 
veranlaßt die Bewährung berfelben zu fuchen, und faßt 
fhon im voraus den Aether ins Herz (1, 751. 777); er 
hat mehr als feine Kräfte, feine Sugend und Unerfahrens 
beit, als menfchliche Natur anszurichten vermochten, un⸗ 
befonnen auf fich genommen, einem hohen Streben leiden⸗ 
fhaftlich, gegen Rath und Bitten des Vaters taub, eine 
unmweife Richtung gegeben (U, 54-—60. 109. °°%) Er 
iſt dem Lucianiſchen °°) und Göthifchen Zauberlehrling zu 
vergleichen. 9°) Bebeutfam erinnert der Name ded Gtiefr 





89) Das erfte bey Hyg. 1. J. aus Heſiodus; und bey Ovidius 236, 
"wo noch) andre folcher Herleitungen 5 ba8 andre bey Diod. V, 
2353 das legte bey Scymn. 397. Polyb. II, 16. 

890) Die Grabſchrift V. 327 Hic situs est Phaethon, gurrus auriga 
paterni, Quem si non tenuit, magnis tamen excidit ausis, 
nimmt ihn in anderm Sinn, in dem bed Spruched: in magnis 
voluisse sat est, weil Grabjchriften Milderung und unwahres 

Lob verziehn wird. Nonnus XXXVII, 196 führt blos gu 
Gemüth, baß jeder nur Eine Kunft und Kraft habe, worin 
. er vermögenb fey. 
se) Philopseud. 35 =. 
9) Bol, Lucian. D. D. 25. Eine moralifhe Erklärung ift der 
‚ Babel ſchon früher gegeben worden, nur nicht vollfommen 
richtig, und wenigſtens in fe fern irrig, als man annahm, 
daß fie in folcher Abficht zuerft erfonnen worden fey. So 
nahmen einige bey Natalis Comes VI, 1 an, fle fen gegen 
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vaters Merops, Menfchentind, an Das Loos irdifcher Ver⸗ 
gänglichfeit. Und auch die Mutter Kiymene, welche älter 





biejenigen gerichtet, welche ihrer Adlichkeit wegen ſich zutraus 
ten allem gewachfen zu feyn, ohne Kraft und Kenntniſſe wirk⸗ 
lich zu befigen, und dadurch Staaten und Heere ins Verder⸗ 
ben riffen. Aehnlich Delrio ad Senec, Med. 600. Hierbey 
bat man die Verhältniffe ber neueren Welt mehr als die der 
alten Griechen vor Augen gehabt. Wollte man biefen bie 
Babel anpaffen, jo würbe eher an bie Baftarde der Könige 
im heroifchen Alter, die von der Nachfolge ausgeſchloſſen 
waren, zu denken ſeyn; die Abficht der Zabel wäre dann ge> 
wefen, ſolchen auch die Luft zu ber verbotnen Frucht zu bes 
nehmen, indem ihr Anfehn nicht aureiche zur Leitung eines 
fräftigen und kühnen Volkes. Vix me patiuntur, ut acres 
incaluere animi, fagt Helios von den Roſſen II, 85. Die 
alten Schriftfteller tragen Eeine von beyden Erklärungen vor, 
fondern haben theils eine finnige phyfitalifiche Anwendung von 
. ber Fabel gemacht, wozu ſich aud) einige Neueren bekannten, 
theils auch fie in den Sumpf bes Euemerismus und Paläphas 
tismus herabgezogen, wie Lucianus de astrol. 19 und Tzeges 
Chil. IV, 137. Die phyſikaliſche Deutung bes Phaethon ifk 
entftanden durch die Lehre, daß zu verfchiebenen Zeiten große 
Beuerverwüftungen (misoveilus tov mugwdovg, wie Philoftratos _ 
Jmag. I, 11 ſich ausdrückt), fo wie Sündfluthen, "eingetreten 
feyen. Plat. Tim. p. 22 cf. Procl. in Tim. p. 33. Aristot. 
Meteorol. cf. de mundo 22 p- 284 ed. Kapp. Manil, IV, 
821 ss. und gegen biefe Anficht Lucret. V, 381 ss. Celsus 
ap. Orig. c. Cels. 1, 4 p. 167. Wie es auch mit biefer 
Meynung felbft fich verhalten möge, fo hätten- jene Philoſo⸗ 
phen, welche fie auch im ber Babel bed Phaethon ausgeſpro⸗ 
chen glaubten, boch erft nachforichen follen, ob fie auf fagens 
hafter Weberlieferung, gleich der Sünbfluth, beruhe ober bios 
als Hypothefe zur Erklärung phyſikaliſcher Erſcheinungen und 
Probleme aufgelommen, ob nicht die Phaethonsfage weit älter 
fey, als irgend eine Spur von jener Theorie fich zeige. Deus 
talion und Phaethon werben neben einander geftellt von Philo⸗ 
ſtratus Heroic. p. 667, Elemens Strom. I p. 152, Lydus in 
einem Bruchſtück in der Ausgabe de ostentis p. 274, Euſe⸗ 
bins in der Chronik, Hyginus fab. 152. Die Thesproter leis 
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nur die einzige Fiction eines unbekannten Landes zugegeben 
zu werben, alles andre in der Daritellung ſelbſt, Perforten, 
Berhältniffe, Anftalten war natürlich und gewöhnlich, aus⸗ 
genommen allein das rauchende Todtenmal des. Phaethon. 
* Statt des Gewichtes, welches in der Darftellung ded Ae⸗ 
ſchylus das reine Bild des Wunderbaren und die einfach 
große moralifche Anfiht hatte, bediente ſich der fpätere 
Dichter einer Verwicklung häuslicher Verhaͤltniſſe, um ber 
Handlung einen Reiz andrer Art zu verleihen. Die neue 
Seite, von welcher er die Befchichte aufgefaßt hatte, deu⸗ 
tet der Titel Phaethon oder Klymene d. i. die Lage 
der Klymene, in welche fie Durch den Sturz des Phaethon 
yerfegt wird, am. Ungewiß ift, ob ihm die Erfindung an- 
gehört, daß der Sturz ded Phaethon gerade an dem ihm 
bereiteten: Hochzeitfeft erfolgt. In dem Mitteldrama der 
Iphigenia wird das Tragifche der Hinopferung durch die 
Hochzeitsanſtalten befördert; auch gehören fie als ein ver⸗ 
derblicher Betrug in bie Reihe der Fehler, Die aus einen 
erften furchtbaren Keim fchieffaluol fortwuchern. In ben 
Helinden wuͤrde der Hochzeitstag als Höhepunft des irdi⸗ 
ſchen Gluͤcks das Berfehrte in dem unzufriednen Stolz bes 
Phaethon Fehr nachdruͤcklich Herausgeftellt haben, Wenig⸗ 
ſtens hatte vielleicht bey Aefchylus Helios, als er Dem 
Sohn jeden andern Wunſch zu-bewilligen verhieß, wenn 
er nur von dem verderblichen abftinde (was Opidius 101 
kuͤrzer behandelt), auch eine Göttin ald Braut und augen- 
bliekliche Hochzeit bargeboten. Bey Euripides, meil Kly⸗ 
mene Hauptperfon ift, und durch Phaethons Ungluͤck, wie 
wir gleich fehen werden, ihr Gefahr bereitet und ber Kwo⸗ 
ten ber Handlung gefchärzt wird, ift wahrfcheinlich das 
Motiv nicht in den Charakter des Sohnes gelegt geweſen, 
fondern das Schickſalvolle von der Mutter felbit ausge⸗ 
gangen. Am Hochzeitömorgen früh vor Sonnenaufgang 
beißt fie den Phaethun feinen Vater Helios um das Eine 
bitten, deſſen Gewährung er ihr für ihn verheißen hatte, 
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als er um fie warb Cein Zug, welcher bey Ovidius nicht 
vorfommt), und die Gewährung dieſer Bitte fol ihm als 
Beweis der göttlichen Abfunft gelten. Der auftretende 
Chor, aus Dienerinnen ihres Haufes beftehend, fchildert 
die Morgenfruͤhe. Die Nachtigal fingt ihr gewohntes kla⸗ 
gendes Lied, der Schwan auch fingt lieblich, auf den Quel⸗ 
len des Okeanos fchwimmend Chbeydes nicht als Vorbedeu⸗ 
tung benutzt, wenn gleih auch das Schmanenlied fonft 
traurig it), dazwifchen erfchallen Syringen der Hirten, 
die ihr Tagewerk beginnen, wie der Jäger zugleich und ber 
Schiffer Cauf dem Dfeanos). Des Chores frühes Geſchaͤft 
wird feyn, den Hymenäos für die Herrfchaft anzuflimmen, 
welchen fofort der Hieroferyr (1, 59), der mit dem alten 
Merops und deffen Sohn aus dem Palafte tritt, mit efner 
heiligen Formel ankuͤndigt, wohl noch nicht einleitet und 
eröffnet. Es ſcheint mehr ein Morgengebet am Hochzeits⸗ 
tag als der eigentlihe Hymenäos gemeynt zu feyn, ber 
am Abende der Hochzeit und am Morgen darauf ange⸗ 
ftimmt wurde. Eine Göttin iſt ihm beftimmt (vielleicht 
eine, Tochter des Dfeanos), der Unfterblihen Eidam wird 
er allein über Die unermeßliche Erbe hin gepriefen werben 
(II, 28). So fagen in Uebertreibung der Borziige Die 
Dienerinnen; denn Klymene felbft war (fowohl bey @uris 
pides II, 71, wie bey Hefiodus) eine Okeanide und wie 
vielen Sterblichen waren Göttinnen vermält! Nachdem 
fo die Feyer des Tages begonnen bat, begiebt Phaethon 
fi zum Hellos, und das andere längere Bruchſtuͤck zeigt 
feine Leiche, vom Blig des Zend ranchend, zu der Könis 
gin (von Hirten oder Jaͤgern? vor ben Palaft getragen. 
Bon feinem Ungluͤck hat die Welt nichts erfahren, wenig⸗ 
ftend feine Anverwandten nicht; denn ber König fingt 
eben an ber Spige der Sungfrauen, Die fonft feines Haus 
ſes Boden kehren, Die Kleinodien täglich reinigen, Die 
Eingänge mit dem Duft einheimifchen Rauchwerks erfuͤl⸗ 
fen, unb die ſich felbft der Herrſchaft Maͤgde nennen, 

37 
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den Hymenäos noch fort (II, 5. 39. Da die Nethiopen 


überhaupt von der Sonne feine Hite empfanden, fo ift 
nicht zu verwundern wenn ihnen unbemerkt blieb, daß bie 
FSeuerroffe mit dem Jüngling durchgegangen waren. Auch 
war es natürlicd nicht in der Nähe, am Thor der Eos, 
in der Morgenfühle, fondern in der Mittagshöhe gefche- 
ben; und ed zeigt der angeftimmte eigentlihe Hymenaͤos, 
baß die Abendzeit herangefommen war als man die Leiche 
bes Bräutigams herbeytrug. Auch die nothdärftigfte aͤuſſere 
Wahrfcheinlichfeit erforderte wegen der Herbeyfchaffung der 
Leiche diefe Einrichtung; Die Ungereimtheit, daß fie in 
Aethiopenland niedergefallen ift, von wo der Wagen aus⸗ 
gieng, war nad) dem ganzen Plan bed Stüds unvermeid- 
ih. So gewinnen wir alfo Raum für Zwifchenfcenen 
und diejenige, welche ficher die bedeutendfte geweſen, Täßt 
ſich aus dem Bruchftü (9) errathen, worin die Königin 
äußert, daß der geliebte Sohn ohne das Bad der Todten, 
in Felfenfchluchten modern werde; 


— gikos ö8 nor 
alovrog iv papaykı oymerar växus. 


Eine Meldung von dem Kal des Phaethon, der Leiche vors 
ausgeeilt, ift ſchon der Einförmigfeit wegen, die darin liegen 
würde, nicht. anzunehmen. Nach dem Charakter des Euri⸗ 
pides und diefer Tragddie insbefondre, welche zu Denen 
gehört, deren Hauptintereffe in bramatifcher Verwicklung 
liegt, ift zu. vermuthen, bag man aus ber Ferne den 
Donnerfchlag vernahm,. welcher den Phaethon traf. Moͤ— 
gen die Uebrigen erfchrosten feyn oder vielmehr ein glüds 
verheißendes Zeichen, die Gontrafte zu vermehren, darin 
erkannt haben; ber Königin traf er nothwendig das Herz 
mit ſchweren Ahndungen. Bey Nonnus (306) fieht fie bey 
der Ausfahrt ihm mit mütterlicher Freude nad) „ihre Ges 
banfen waren natürlich unabläfiig bey ihm; fie nllein 
mußte von dem Unternehmen, . und ihr konnte nach ben 
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Umftänden die Abflcht des Schlags nicht zweifelhaft feyn. 
Aus einem Monolog fcheinen jene Worte, worin fie das 
Ungluͤck ſich jelbft vorfagte und faft fo fehr. wie den Tod 
des Sohnes, nach der Alten Art, das Scidfal feiner 
Leiche beflagte. Bermuthlich fielen auch zwifchen ihr und 
dem Gemal Gefpräche vor zur Entfaltung des Charakters 
yon beyden; und hierhin Fönnte das Wort (fr. 15) ge 
hören, daß der Freye ſich zum Sklaven made des Ehebettes 
und um die Mitgift fich verkaufe, wenn es anders über- 
haupt auf die Handlung felbft einige Beziehung hatte, Als 
nun weiterhin die Leiche herangebracht worben ift, da zeigt 
fh, daß nicht fo wohl in dem Untergang des Sünglingg, 
als in dem Verhaͤltniß der Kiymene der dramatifche Mit- 
telpunft liegt; daß der Sohn als Leiche vor ihr Liegt, ift 
nicht das Schredlichfte, fondern daß fle von dem Blitz des 
Zeus unausloͤſchbar fortqualmt, °) ihr wie zum Vor⸗ 
wurf, wie um ihre Untreue and Licht zu bringen und 
noch fpät Die Rache des Gemald auf fie heranzuzieht. 
Darum fpricht fie mit Gemwiffensunruhe und in haftiger 
Angft: Und Feuers °°%) brennenden Qualm fendet dieſe 
Erinnys (die rärhende Vergeltung), an dem Todten leben, 
Dig fich ermeifend, allzu fihtbaren, hervor. Sch bin ver- 
Ioren! Tragt den Leichnam in das Haus fogleich hinein, 
eilt, denn mein Gemal ift nahe, den Hymenaͤos fingend; 
o eilet, wifchet die Blutflecken von Boden ab! fo fputet 
euch denn, ihr Mägde! Sch will ihn verbergen in dem 
Thalamos, worin mein Gemal das Gold aufbewahrt, wor 
zu allein ich den Schläffel habe, O ſchoͤnleuchtender Helios 





83) So rauchen bie Trümmer der vom Blitz getroffnen Kadmea 
fort und fort. S. oben S. 329. 


s”*) Fr. II, 1 iſt zugos o Equvucg nothwendig zu leſen. Bey Her⸗ 
mann p. 13 Scheint nur durch Drudfehler ausgelafien, ne pa- 
lam fiat marito, non ex se illum esse prognatum. 
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wie baft du mich und diefen ind Verderben geflürgt! — 
Und nachbem fie fo fi) mit ind Haus begeben hat, wird 
vom Chor, der von biefem nichts vernahm, von Neuem 
Hymenäus und Kypris angerufen. Hierauf fendet Me⸗ 
rops den Chor in das Haus hinein, um mit der Königin 
den Heerb der Heftia und das Haus mit Gebeten und 
Hymenden zu umtanzen, ehe der Cabenbliche) Brautzug 
nach dem Bezirk der Göttin CHere) aufbreche. Unterdeſ⸗ 
fen bat ber verrätherifche Dampf in der Golbfammer ſich 
verbreitet und einem Diener fich bemerflich gemacht, wel⸗ 
cher nad) des Chors Abtrit aus dem Haufe kommt, und 
ben alten gutmüthigen König ermahnt auffchliegen zu Iafe 
fen. Sofort kürzt fi) der Chor wieder ins Freye heraus, 
und zeigt ſich eingeweiht in das Geheimniß der Gebieterin; 
er ift erfchroden und angftvoll, daß die arme Königin ent- 
deckt werben würbe, der nichts übrig bleibe, als die Ver⸗ 
mittlung ihres Vaters Okeanos, um ben Tod von fi 
abzuwenden. Innen hört man darauf den Merops, wel 
cher zu ber Leiche vorgedrungen if. Der Ehor flimmte 
ohne Zweifel ftatt der vorgefesten Hymenden Klaglieder 
an, und aus einem berfelben jcheint (fr. 11) die Ver⸗ 
wänfhung von Bogen, Speerwurf und Gymnaſion, in 
welchem nehmlich der Juͤngling den Hang zu gefährlichen 
Uebungen wie das heutige Rennſpiel genährt habe. 

So hat biefer Dichter verfianden, durch Benutzung 
eines Nebenzugs, des unauslöfchlichen Dampfs, der auch 
bey Ovidius (324) vorfommt, die Famikienintrigue, wos 
durch er die beroifche Poefie feinen Zufchauern näher zu 
bringen fucht, auch in dieſe alte Naturfabel einzuführen, 
von welcher fo nur wenig übrig bleibt. Die Auflöfung 
wirb nicht fehr tragifch gewefen feyn; der Chor deutet 
fchon die Verföhnlichkeit des Königs an: und zu unbillig 
wäre es, wenn nicht Kypris oder Nachbar Helios fidh 
ing Mittel gefchlagen hätten. Vermuthlich hat der letztere 
ed gethan, da bie Erzählung von dem Tobe bes Juͤng⸗ 
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lings, wie fie aus ben Bruchflüden hervorgeht, erft bie 
Weigerung des Baters (fr. 3 und vielleicht 5), nebft dem 
Beweggrund, welchen Phaethon zu gebrauchen fcheint (fr. 
4, wie Göthe treffend bemerkt; die Sache ift, nad) bes 
Dichters Gewohnheit, ind Politifche herübergezogen); dann 
des Helios Rath und Vorfchriften an ihn Cir. 6. 7. 16. 8) 
nicht wohl von einem andern als ihm felber ausgefprochen 
worden feyn kann. Kein Sterblicher auffer Phaethon, dem 
Sohn des Helios, Konnte den heißen Zugang zu beffen 
Palaft wagen (I, 6), und feines Mundes Worte vernehs 
men. in binreichender Grund, warum ich eine Scenen⸗ 
veraͤnderung nicht annehmen zu bürfen glaube, Tiegt fchon 
in dem Zufammenhang der legten Bruchſtuͤcke. Wenn ir- 
gendwo die Erfcheinung eines Gottes am Schluß des 
Stuͤcks (wie der Athene im Son, den Schusflehenden und 
der Taurifchen Sphigenia, der Dioskuren in Elektra und 
Helena, der Artemis im Hippolyt, der Thetis in der Ans 
dromache), um das Dargeftellte und das aufferdem Bes 
fannte und Gültige mit einander zu vereinigen nöthig war, 
dignus vindice nodus, fo muß fie hier gedient haben, wo 
einer häuslichen Gefchichte der Sturz des Sonnenwagens 
angepaßt werben ſollte. Indem die Wundergefhhichte nur 
am Schluß und aus dem Munde eines Gottes, wo man 
nur Wunder zu erwarten hat, berichtet wurde, ftörte fie 
fo wenig ald nur möglich) war die Handlung vor und in 
dem Palafte des Merops, worauf hier alle anfam, und 
welcher die Fabel nur gleichfam zu einem Nahmen dient. 
In dieſem verföhnenden oder den Proceß nieberfchlagenden 
Epilog mag fchlieglih aud vom Grab des Phaethon die 
Rede gewefen feyn, von der Trauer feiner Schweitern, 
welche unter den fühlenden Bäumen, bie in liebe Arme auf: 
nehmen follen (fr. 19), verftanden werben Fönnten. Uebris 
gens ift und Hinfichtlich des Bernfteind die Wahl gelaffen 
zwifchen zwey Vermuthungen, ob die Helinden ihn dort 
weinen follen, wo bie Leiche jetzo fich befindet, aber fein 
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Eridanos in der Sage iſt, » oder pb beſtimmt wurde, 
daß. dem Phaethon das Denkmal an einem befannten 
Eridanos, an dem Stalifchen, welchen Euripides im Hip⸗ 
polyt (736) anerfennt, errichtet werben und dorthin ihm 
die Schweftern folgen follten. Das Legtere ift Darum 
wahrfcheinlih, ‚weil nad) Plinius Euripides amı Ufer Des 
Adrintifchen Meeres den Rhodanus und den Padus zus 
fammenftrömen ließ. Nehmlich er wählte für fih den 
Eridanus bed Pherekydes, fand aber für gut (und wo 
dieß anders als im Phaethon?), auf den Aeſchylus Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen und ihre verfchiedenen Annahmen gewiffers 
maßen zu vermitteln. Apollonius (IV, 627) folgt ihm 
darin, und läßt feinen fiebenarmigen Rhodanus mit Dem 
Eridanıs zufammenfließen. Plinius aber verfteht nur Die 
Weiſe der Dichter nicht; ſonſt hätte er fo wenig bierbey 
über große geographifche Unwiffenheit ſich ereifert wie über 
die Leichtgläubigfeit des Sophofles, nach welchem der Bern⸗ 
ftein aus Thränen der Melengrifchen Vögel beftehn folle. 


Ein Theil diefer Tragddien, namentlich die acht. erften, 
koͤnnen, bem blofen Titel nach zu urtheilen, zu ZTrilogieen 
gehört. haben. Die meiften aber ftehn nicht blos einzeln 
da, jondern enthielten aud Stoffe, deren trilogifche Bes 
handlung in fi) oder auch in Verbindung mit andern wir 
nicht vermuthen, zum Theil kaum als möglich begreifen 
koͤnnen. Beſtimmt Iäugnen darf man fie zwar dennoch 
nicht, weil die Manichfaltigkeit und der Neichthum der 





839) War biefes, fo Eönnte Chares bey Plin. 1. 1. durch Verwech⸗ 
felung den Kal Phaethons in das Ammonifche Aethiopien, 
wo Bernftein hiſtoriſch wohl nicht bekannt ift, verfegt haben; 
obwohl auch die Meynung erwähnt wird, daß in Numidien 

- Bernftein entfiche. 





Griechifchen Sage und die lebendige Bildbarkeit, welche ſie 
in den Werfen des Aefchylus noch fo kraftvoll bewährt, 
Das Aburtheilen Über das, was gemefen feyn Tonne und 
was nicht, fehr mislich macht; vorzüglic aber auch darum 
‚nicht, weil die Perfer und ein Beyfpiel einer loſeren Vers 
knuͤpfung durch Beziehung des Mythiſchen auf die Gegen» 
wart barbieten. Hiernach Fönnten ja:audy andre blos 
mythiſche Gegenftände wegen einer Anfpielung auf Zeitvers 
haͤltniſſe trilogifch verflochten worden feyn; und Tag in 
Diefer Anwendung ein Grund der Zufammenftellung,, fo 
brauchte in dem Dertlichen und der Zeit der Mythen felbft 
gar kein Zufammenhang zu feyn. Befonders Fönnte ſeit⸗ 
dem von andern neben den Trilogieen drey ganz verjchies 
dene Tragddien gegeben wurden, Aefchylus fi) erlaubt 
haben, von feiner gewohnten Einrichtung wenigſtens einis 
germaßen abzugehn, und feine drey Stüde unter einem 
entfernteren Gefichtspunfte zufammenzufaffen, wonach fie 
zugleich ald unabhängige Dramen beftanden. So fcheint 
es dem Kunftgeifte des Aefchylus nicht zuwider, wenn man 
ſich vorftellte, daß er die Helden und Thaten aus den 
Kyprien, welche nur einzelne Dramen hergeben, blos nad) 
der epifchen Folge diefer Stuͤcke, ohne eine andre Idee, 
als die einer fortfchreitenden VBerherrlichung des Achilles 
oder der Achaͤer überhaupt, in einer Trilogie vereinigt 
hätte. Die Perrhäberinnen konnten vielleicht durch ihre 
Beziehung auf. Thefeus und Athen angefchloffen werben; 
eben fo die Herafliden. Wäre ein Philoftetes in Troja, 
wie er in feiner Unentbehrlichkeit anerfannt und fiegreich 
im Kampf erfcheint, neben dem in Lemnos verlaffenen bes 
fannt, fo würden biefe beyden mit den Aetnderinnen vers 
bunden nicht weniger wie die Trilogie ber Perſer eine 
Feyer zu Ehren des Hieron abgegeben haben. Denn audy 
Pindar in ber erften Pythiſchen Ode vergleicht, gerade in 
Berbindung mit diefer Stadtgrüändung, ben Hieron mit 
Philoktetes, nad Boͤckhs vortrefflidher Erklärung (p. 232), 
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weil er von ben Kumaͤern, nach vorhergegangener uͤber⸗ 
muͤthiger und kraͤnkender Behandlung, in der Noth um 
Huͤlfe angefprochen, ‚ihnen über die Etrusker hatte ſiegen 
helfen, und auch durch Kränklichkeit dem Sohn des Poͤas 
ähnlich war. Pindar führte die Ode in dem Jahr nach 
der Stiftung Aetnas, in demfelben, worin der Sieg über 
die Etrusfer erfolge war, in Syrafus auf, Ol. 76, 35 
Aeſchylus, welcher im Jahr darauf in diefer Stadt mit 
ihm zufammentraf, welcher auch ben Sieg bes Hieron über 
die Punier durch Aufführung feiner Perfer feyerte, Fönnte 
eben fo wohl den Etrusfifhen Feldzug durch zwey bezie- 
hungsvolle Tragoͤdien verherrlicht haben. 

Aber es ift auch möglich, wie oben ſchon vermutbet 
worden, daß ein Theil diefer Werke der früheften Periode 
des Dichters angehörten, worin er dem Drama noch nicht 
die nene Geftalt gegeben hatte, worin ed noch im Ueber: 
gang begriffen war von einem Spiel gemifcht aus Chören 
‘and epifchen Zwifchenfpielen zu einer ausgebehnteren und 
vegelmäßig gruppirten Handlung. Vorzuͤglich Stuͤcke von 
der befchreibenden Art, wie der Potnifche Glaukos und 
die Perrhäberinnen würden dahin zu rechnen feyn. Das 
Robortelliſche Leben des Aefchylus fcheint eine frühere Pe⸗ 
riode zu unterfheiden, wo ber Dichter fi) noch des Schaus 
fpielers Kelandros allein bediente, welchem er nachher erft 
einen zweyten, den Minyskos, zugefellte, 





Anhang 
Aber 


den. geichichtlihen Grund der Sage vom 
Lemniſchen Männermord. 
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Seltſam' ſcheint es, daß Epos und Tragoͤdie eine fo 
ſonderbare Geſchichte wie die von der Verbindung der Lem⸗ 
nierinnen mit den Argonauten verherrlichen mochten, und 
nothwendig ſieht man ſich nach einem bedeutenden Ver⸗ 
haͤltniß der Wirklichkeit um, wodurch jene Sage das große 
Anſehn und die Beruͤhmtheit erhalten haben moͤge, ohne 
welche dieß ſicher nicht geſchehen konnte. Dieſer geſchicht⸗ 
liche Umſtand liegt, wie ſich aus Vergleichungen deutlich 
ergiebt, in dem Weiberadel, aus welchem ein Heyraths⸗ 
brauch wie jener Lemniſche und Weiberherrſchaft als natuͤr⸗ 
liche Folge hervorgehn. Daß in andern Weltperioden die 
fuͤrſtliche Herrſchaft auch auf das weibliche Geſchlecht fort⸗ 
erbt, giebt nur einen ſchwachen Begriff von Zuſtaͤnden, 
mo daſſelbe dem männlichen nicht blos im fuͤrſtlichen Haus⸗ 
fondern in der ganzen Ariftofratie vorangieng, und alfo 
die Heerführung und mit ihr. großentheild den Charakter 
des Mannes annehmen mußte. / Ob das Uebergewicht der 
Weiber bey allen Bölkerfchaften durch dieſelben Urfachen 
“ bedingt gemwefen fen, nnd Joh. Müller (Werte XV, 375) 
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Recht habe, einen Galliſchen Weiberſenat, der mit Hanni⸗ 
bal unterhandelte, aus den Gebraͤuchen nordamerikaniſcher 
Wilden, bey welchen die Kinder dem Weibe gehoͤren und 
die Soͤhne nicht aus dem Haus kommen, bis ſie in ein 
andres an ein Eheweib uͤbergehn, welchem ſie alsdann als 
Jaͤger und Krieger eben fo unterwuͤrfig angehören, °°°) 
zu erflären, wage ich nicht im voraus zuzugeſtehn; ſo⸗ 
wohl die Lagen wie Anfichten und Gewalt der Menfchen 
treiben daffelbe Unnatärliche oft auf fehr verfchienene Weife 
hervor. 2%) Gemiß aber fcheint, daß unter Europdifchen 
Bölferftämmen nur die Abficht, an gewiffe Gefchlechter 
einen reinen Adel zu binden, der vor aller Einmifchung 
fremden Blutes gefichert fey, den Vorzug bes weiblichen 
Geſchlechtes oder die Gynaͤkokratie begründet bat. 
Ohne diefen einer weiteren Erörterung fehr empfänglichen 
Gegenſtand bier genau entwideln zu wollen, muß ich 
wenigftend fo viel anführen ald nöthig ift, um meine Bers 
muthung über die Lenmierinnen zu unterſtuͤtzen. 
Auriſtoteles behauptet in der Politit CIL, 6, 6), daß 
friegerifche Völkerfchaften auffer den Kelten, von benen 
es alfo am Belannteften war, fo wie das aus der Gallis 
ſchen Berfaffung ſchon Erwaͤhnte °%) das Merkwuͤrdigſte 
und das Beſtimmteſte iſt, was wir in dieſer Beziehung 
kennen, unter Weiberherrſchaft ſtuͤnden Cyuvouxoxpœrob- 
wevor). Unter dieſen ziemlich unbeſtimmten Ausdruck fal⸗ 


000) Ferguſon ſchöpft aus Lafitau; aber ſchon A. Berkel hat zum 
Stephanus von B. v. "Auutoves Nachrichten über Amerikani⸗ 
che Weiberherrfchaft angeführt. Vgl. Rommcl de Amazon. 
1806 p. 56. 

0) Den ı Stifter der Karthaufe Robert b’Arbriffelles veranlaßte 
allein der Umftand, daß Chriftus dem Johannes die Maria 
zur Mutter gegeben, den heiligen Männern und Frauen eine 
Vorfteherin zu Tegen. 


902) Plutarch. de clar. mulier. 6. 
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len noch die Pikten, deren Koͤnige, nach Beda, nur 
aus der weiblichen Linie eines beſtimmten Geſchlechts ges 
wählt wurden, mit ‚gänzlicher Ausſchließung der Söhne. 
Aehnlich ift Die Nachfolge bey den Aſhantih an der Guinens 
füfte georbnet, wo ber Thronerbe immer von der Tochter 
bes Königs geboren feyn muß. Bon den Liburnern er 
zählt Skylax (p. 14), indem er des Ausdrucks Weiberherrs 
fhaft (yvvamoxparovvrau) ſich gleichfalls bedient, daß bie 
Frauen Töchter freyer Männer waren, Kinder aber mit 
ihren Sklaven und mit Männern benachbarter Voͤlkerſchaf⸗ 
ten zeugten; dieß wahrfcheinlicdh aus Eiferfucht auf die 
echte der Geburt, deren Reinheit durch Befchränfung auf 
die weibliche Nachfolge und Erbfchaft gefichert gewefen wäre; 
aber das Gefchlecht, welches einmal im Befig war, wollte 
nun auch den Einfluß der Geburt ganz ungetheilt befigen. 
Uebrigens ift dieſe Nachricht wohl nur von gewiffen Ger 
fohlechtern zu verftehen, zumal da Nifolaos Cp. 146) von 
demfelben Volke Gemeinfchaft der Weiber berichtet, und 
daß man nach dem fünften Jahr den Kindern nad) Aehn⸗ 
lichkeiten die Väter herausfuchte, wenn dieß nicht blos 
eine ſcherzhafte biftorifche Hypotheſe ift und ein Mißvers 
ſtaͤndniß des andern Inftitutes felbft. Ueber die Weibers 
berrihaft bey den Germanifhen Sitonen war Tacitug 
Cc. 45) nicht wenig erflaunt: femina dominatur: in 
' tantum non modo a libertate, sed etiam a servitute 
- degenerant. Bey den Eyfiern war fie feit alter Zeit 
nad) Heraklides (15, Yovauxoxparovvrar); die Kinder 
nannten fi nah den Müttern, °°) und waren nad) ih- 
nen aud wenn der Bater ein Sklave war ebelgeboren, 





%) So auch Nymphis ap. Plutarch. de mulier. virt. 9, wo bie 
Sage das Vorrecht der Weiber aus der Nachgiebigkeit bes 
Bellerophonteß, herleitet, der bey Homer die Amazonen über: 
windet, Dieß ziemt ihm beffer: aber die berühmteften Namen 
werden in jederley Art von mythiſchen Verhältniffen verflochten. 
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mmehrlich aber die Söhne ber edelften Väter von fremden 
Müttern. Herodot (1, 173) betrachtete dieß als etwas ganz 
eigenthümliches. Nikolaos Cp. 148) fügt hinzu, was ſich 
son felbft erwarten läßt, daß die Töchter auch allein erb= 
ten. Aus diefen Nachrichten haben einige Neifende herges 
leitet, daß noch jest auf Lesbos und mehreren benach⸗ 
barten Sinfeln alle liegenden Gründe auf die Töchter, ins⸗ 
befondre die Altefte Tochter übergehn; denn nad) Diodor 
find Pelasger unter Kanthos Cd. h. Die nachmaligen Xan⸗ 
thier) von Argos über Lesbos nach Lykia gewandert. Ein 
achtungswerther Reifender, Hr. Hawkins °H mochte füch 
die Sache fo alt nicht denfen, fonderh fuchte fie aus der 
Befchränftheit Des Bodens, welcher eine ftärfere Bevoͤlke⸗ 
rung und Gütertheilung nicht geftatte zu erklären. Allein 
die Güterverhältniffe blieben diefelben wenn der Sohn der 
Tochter vorgieng; und die Fortpflanzung eines Gebrauchs 
fo.alterthümlicher Art ift weit denfbarer als feine Wieder 
bolung in andern Zeiten. in andred Beyfpiel diefer 
Theorie unter Griechen geben die Epizephyriſchen 
Lokrer ab, die einen Adel aus hundert Gefchlechtern 
weiblicher Linie hatten. °°5) Aber was Lesbos betrifft, fo 
gereinigt fi) auch mit der Vermuthung Tyfifchen Rechte 
die alte Sage, nad welcher die Amazonen dort ge 
baufet haben. °°%) Denn die ganze Amazonenfage ift be 
gründet in jenen Verhältniffen, und wie weit fie auch aus⸗ 
gefponnen, wie ‚vielfach fie in allerley Dichtungen und 
Mähren verfchlungen worden, fo entwickelt ſich alles Leicht 
und natärlih wenn man fie im rechten Anfangspunft er- 


9%) Walpole Travels p. 392. Er bemerft, daß nach dem Beugniß 
der Reifenden von Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts bis 
jest die Weiber auf diefen Infeln weit größer feyen als die 
Männer, ' 

805) Polyb. XII, 5, 6, 8. 

98) Diod. IIT, +55. 
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griffen hat. Am Mästis, wo bie erſten Weiberbeherrfch- 
ten wohnten, ift Amazonenland, fagt Mela (I, 19). Der 
Amazonen Land ift nicht zu beftimmen, oder ift fehr aus⸗ 
gebehnt, und die erften kann die Gefchichte felten in irgend 
einer Hinficht nennen; aber ein wahrer Sinn verräth ſich 
dennoch in jener Zufammenftellung. Skylax (p. 74) fagt 
son Sarmaten am Aftatifchen Pontos -jenfeit des Tanais, 
neben ven Mäoten, daß fie Die Weiberbeherrfchten ſeyen: 
und mit Diefen. verfuäpfen wieder Sfomnos ' (fr. 143) 
und. der Periplus des:.Pontos und des Maͤotis Rp. 25 
Die Amazonen, die fih nach der Schladht am Thermodon 
unter fie gemifcht haben. follen. Umgekehrt ließ man auch 
die Amazonen vom Tanaid an den Thermobon ziehen ; °°7) 
und Sauromatiten nennen ja Hippofrates (de aere et 
aqu. VI, 89 s.) Ephoros (ap. Steph. u. A.) bie Amazonen. 
Sn foäteren Zeiten ift aus folchen Nachrichten der Name 
Maegdaland Land: der Schildmigde) aufgefommen, 
welches der Angelfächfifche Oroſius nördlih von Sarma⸗ 
tenland fest. °%) Wie diefe Erzaͤhlung die Amazonen als 
Sagenwefen dahin, führt wo gefhichtlih Amazonen ber 
Bedeutung nach bekannt ‚find, eben fo bat man auch früher 
nach Lesbos und nad) Lykien die Amazonen geführt, weil 
Amazonifcher Brauch da war; und fo hat die Amazone 
Myrine, nah Aegypten wandern muͤſſen, ‚weil and 
dort die Weiberherrſchaft einseimifch war. °°%) Die Königin 
gieng, wie Diodor (I, 27) erzählt, dem König an Ehre 


. « 





oT Sallust. Fragm. 1. VIp. 1006. 

0) Dahlmanns Korfchungen I, 456. Unter manchen Fabeln wie 
in biefem Weibeständ bie Kinder etipfangen werben, führt 
Adam von Bremen. auch an, daß bie Herrinnen Gefangene 
oder vorliberreifende. Kaufleute (wie .die Liburnerinnen und 
Lemnierinnen) ſich zulegten. - 

9) Die Erklärung von St. Sroir Sur les mysteres I, 40 hebt. 
fi) auch von andern Seiten auf. 
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fleifchten im heiligen Dionyfifhen Wahnſinn, weldier ge⸗ 
woͤhnlich als Strafe bargeftellt wird, fo wie das gebotene 
Opfer wirklich wieder zugleich als eine gräuliche Handlung 
geftraft oder gefühnt ward, hatten den eigenen Sohn zer- 
riffen, und die Metamorphofendichter machten mit Bezug 
auf die Nyktelien ober die Nachtfeyer diefer Agrionten Nacht⸗ 
vögel aus ihnen oder Fledermäufe weil diefe nur Nachts 
ausfliegen. Bedeutſam find ihnen nur Amazonifch ritters 
lihe Namen gegeben Asvxinmn, 'Opomnn, 'dhxadon, ſo 
wie auch des Minyas Mutter Zouimnn geheißen wird, 9 
und wie FıınvAn eine Burgherrin andeutet; und ich ver- 
mutbe, daß auch der Ausdruck xooaı unter weldem 
Antoninus (10) fie, obgleich fie Söhne haben, nennt, aus 
der von Korinna erzählten alten Volksſage eingefloſſen ift. 
Daß die Minyer von den Dichtern nad) Lemnos geführt 
werben, droht alfo ald eine dichterifche Verfnüpfung wegen 
ähnlicher Verhältniffe ſich völlig aufzuldfen, und Euneog, 
Safons und Hypfipyles Sohn, in ber Ilias (VII, 468), 
verftärft cher dieſen Verdacht, als daß er ihn befeitigte. 
Denn diefen Evvnog ſcheint die Argonantenfage nur erfunden 
zu haben um die Schiffahrt des Vaters hervorzuheben; °'°) 
fo wie audy ber Name Ooas, welchen Hypfipyles Vater 
und wieder der Myrina Gemal führt, 1% aus dem Wett- 
lauf in Myrina entfprungen If. 7) Minyeifche Aeoler 


91%) Schol. 'Apollon. I, 230. 

‚ 9) Orchomenos S. 304, wo auch ITorukeros, Sohn des Jaſon, 
als Beywort des vertriebenen Waters erkannt iſt. Auch ſcheint 
der Miderog, welchen nach der Theogonie (1000) Jaſon mit 
Steben erzeugt, aus der Idee entfprungen, daß Jaſon nady 
dem fernen Oſten gereift fey, welcher durch ein berühmtes 
Volk vepräfentirt wird, Die Gefchichte nahm übrigens Jaſo⸗ 
niden in Lemnos auf. Strab. I p. 45. 

816) Schol. Apollon. I, 601. Etym. M. Mvolvn. 

v7) Odac, õe wxur noda tideis Ioov mregois, el vovvon ride. 
Iphig. T. 32, Ariftophanes in den Lemnigeinnen Tehrt ed um: 


— 593 — 


waren in Lemnos, wann und wie ſie hingekommen ſeyen, 
konnte nur gedichtet werden. Waͤre ſelbſt aus der Stadt 
Myrina im benachbarten Aeolis eine Kolonie in die Stadt 
des Thoas eingewandert, ſo konnte dieß entfernten Erzaͤh⸗ 
lern unbekannt ſeyn; und auf jeden Fall bot eine alte 
große Sage wie die von den Minyer-Argonauten eine 
weit poetiſchere Erklaͤrung dar. °:) In den Ton und 
Die Begriffe dieſer dichterifch fortgebildeten Sage paßte aber 
die Gynäfofratie, als ein barbarifches Inſtitut nicht mehr; 
Thatfachen und Umftände aus der eigenen Borzeit werden 
im Sinn und nad) den Bräuchen der Gegenwart gedeutet. 
Daher wurde das Allgemeine in ein Einzelnes, das Negel- 
mäßige in ein Aufferordentliches umgebildet, und in ber 
Ermordung aller Männer ein Grund zu der MWeiberherr- 
ſchaft und zu dem Fühnen Begehren der Temnierinnen ges 
fucht. Diefes Motiv felbft enthält wieder einen wirffichen 
Umftand, daß nehmlich die Frauen den Männern erzuͤrnt 
gewefen, weil fie Thrafifche Beyfchlaferinnen gehalten 
(wie man auch den Amazonen Gründe zu dem Männerhaß, 
d. h. zur Unterdrüdung der Männerrechte untergelegt hat), 
aber verfehrt angewendet; denn als Amazonen fonnten fie 
dieß nicht Hoch anrechnen und die (oben ©. 249 erflärte) 
Dysvsmie ald Grund der Untreue der Männer bey Apol- 
Lodor giebt eine eben fo lockre Verknüpfung; 9) und wenn 





Odus Boadıozes 0r dr avgonnors douuiw. Cine Kretifche ober 
Chiiſche oder Narifche Kolonie des Thoas in Lemnos (Scymn. 
642, Diod. V, 79, Schol. Horat. Od. I, 17, Schol. Apollon. 
III, 997) hängt blos an ber Ihentität der Namen; denn 
was ift geihichtliches an einem Sohn bes Dionyfos und der 
Ariabne, einem Bruder ded Sragulog und Olbvoniav? Diefer 
Bacchiſche Oous (Gou:) möchte eher ein Ooukos geweſen feyn, 
den Bachifchen Lärm zu bezeichnen. Mawas Horte. Eurip. 
Troad. 321 (307), 364 (349). 
ns, Bol, Buttmann S. 191. 
99) Die hiſtoriſche Erklärung bes Dibymos (Schol, Eurip. Hec 
877) aus dem Hausunfrieden durch die von ben Tyrrhenern 
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Apollonius (802), der aud den Morb der Männer in 
erzwungene Auswanderung mildert, die Frauen in Den 
Gränzen des Anftandes bleiben laͤßt, und den ganzen 
Charakter der Sage ausldfcht, 7%) durch Auslaffung der 
Dysosmie verfhönert, fo it doch fein Wille der Kypris 
zu feer und willkuͤhrlich. Uebrigens laͤßt ſich denken, daß 
die gynaͤkokratiſche Verfaſſung Revolutionen und Graͤuel⸗ 
ſcenen von ber Art der Lemniſchen That »2) ganz natuͤr⸗ 
Lich nach fich ziehen mußte; eine Schule des Menfchenge- 
ſchlechts, auf welche die Geſchichte allein aus dieſen An⸗ 
Hängen der Sage ſchließen kann. 

Auch an den. Männermord der Danaiden ift man 
in biefer Beziehung gendthigt zu benfen; denn er hängt 
mit der Abftammung der Danaer von einer Danaide Hys 
permneftra Cder Hochgebietenden) zufammen (das Abftrac- 
tum Danaos muß in diefem Fal ſpaͤter ſeyn); und das 
Motiv aus der Unerlaubtheit einer Ehe unter Verwandten 
ift weder dem höheren Altertbum, noch den wirklichen 
Griechifchen Gefegen angemeffen. Stellt man ſich vor, 
daß der Streit war um die Herrfhaft auf Geiten ber 
Töchter gegen andre Gefchlechter, worin die Söhne Herr 
feyn wollten, denft man die Brunnen von Lernaͤ fprudelnd 
and dem Blute der befiegten Männer als Tropaͤen im 
Sinne der Gynaͤkokratie, fo hat wenigftens das fonft nicht 
zu Begreifende eine übereinftimmende Bedeutung. Hyper: 
mneftra laͤßt den Eynfeus am Leben, Hypſipyle den Vater; 





aus Attila geraubten Frauen iſt ein leeres Autoſchediasma, 
welches die Zeiten arg verwirrt. 


020) Doc iſt ber Zug bedeutend, daß Hypfipyle in der Rebe an 
Safon (819) den Männern vorwirft, daß fie ihre Frauen zu: 
rüdfegend nur bie Keböweiber % Te yopois, ayop 2 ze xal 
eluniınos achteten. 


91) Kuaxar dt nosoßevera vo Anyuvıov Fre: Aesch. Choeph. 629. 
Pind. P. IV, 449. 
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und von nun an zählen die männlichen Abkoͤmmlinge, 
Perſeus und Herakles, und Euneos heißt bey Homer Ja⸗ 
fonide; fo bildet fich zum fpäteren natürlichen Zuftand ein 
Uebergang. Apollodor (1, 9, 17) gebraucht noch den eigent- 
lichen politifchen Ausdrud, in Lemnos habe vor der An⸗ 
kunft der Argonauten Gynäfofratie beftanden. 22) Nur 
Die fpäte Erfindung, welche der Myrina im Thoas einen 
namhaften‘ Gemal giebt, ift ungefchidt. Wunderbare und 
feltfame Erfcheinungen in der Natur und in den nfönfch 
lichen VBerbältniffen machen auf die Phantafie der Voͤlker 
einen tiefen Eindruck und Iaffen fie nicht los auch went 
fie laͤngſt nicht mehr in der Wirklichkeit gegenwärtig find. 
Se weiter aber diefe zuruͤckgewichen iſt, um fo mehr wer⸗ 
den die Sagen als Bilder von Bildern ihr felbft- unaͤhn⸗ 
Ih, alle Linien zum Aeußerſten ausgezogen, alle Stufen, 
Unterfhiede, Mifhungen, wie fie im Leben find, aufge 
boben, alles in fchroffer Einfeitigkeit gefaßt, und dag 
Wunderbare und Ungeheure vorgezogen, und um fo mehr 
nehmen fie fremde Beftandtheile in fich auf und verlieren 
ſich oft ganz in ein fabelhaftes, finnleeres Geftaltenfpiel. 





822) Bey Apollonius, welcher das alterthümlich Abentheuerliche 

in einen blos XAlerandrinifhsromanhaften Ton umfest, vers 

fpricht Hypfipyle dem fheidenden Iafon, wenn er einft wieder 
tehren wolle, ben Scepter ihres Waters flatt bes eigenen. 


Berichtigungen, Zuſaͤtze und Druckfehler. 


XXXX 


Zu tilgen. S. 9, 1 wie Accius ſagt. — S. 46, 2 andy wird 
er den Troiſch⸗Idäiſchen Daktylen beygezählt. — ©. 50, 22 ber 
Gingeweineten und. — ©. 136, 18 welcher in dem Abfchnitt über 
‚bie Kabiren vorkommen wird (indem nachher dieſe Ausführung für 
einen ſchicklicheren Ort herausgenommen worben). — S. 309, 17 
vielleicht auch) Baooagldes genannt, — S. 352, 2 ift in dem Ercurs 
über Io angedeutet worden (vielmehr in der Abhandlung Über eine 
Kretifche Kolonie in Theben S. 84. 88, welche von dem Webrigen 
getrennt werben mußte), — &. 393, 4 wie oben bemerkt worden 
(vielmehr in der eben gedachten Abhandlung S. 30. 76). — ©. 366, 
6 v. u, auf ähnliche Art ift bie Euabne von Euripides in feine 
Hiketides bereingezogen. | 


Bufäge und VBerbefferungen. &. 34 Kot. 37. Daß bie 
Anfchmiedung bes Prometheus an ben Kaukaſus durch die Ber- 
Tnüpfung mit ber Herakleöfage veranlaßt worden ſey, ift fehr zwei 
felhaft. Der Grund fcheint vielmehr im Namen zu liegens Kavxu- 
005 iſt Feuerberg, er brannte als Typhon einft, nach Pherecyd. fr. 
37, dahin floh, wie bey Apollod. I, 6, 3 zu dem gleichbebeutenden 
Kooıov ögog , welchen die Sage auch nur dieſer Bedeutung wegen 
aufnimmt. Der Zeuerräuber büßt am Beuerberg (wie Irion auf 
dem Feuerrab den Mord durch die Feuergrube, Obyfleus durch das 
Gift des Fifches die Erwürgung beym Fifchfang, nad) dem Not. 119 
berührten Geſetz), und ber Adler feibft ift ein Feuerkind, Typhons 
Sohn, Pherecyd. fr. 9, ober von Hephäſtos gebildet, Hyg. P. A. 
I, 15, und heißt Alsaw, Hyg. fab. 31, wo man demnach nicht 
ändern fol, Der mythifhe Name Kaukaſos iſt dann fpäter erft 
geographifch befeftigt worden. 

S. 50, 5. Die Beziehung auf das Herebilb ift unwahrſcheinlich. 

Sr 51 Not. 77. Joh. Bedmann vermuthete, daß die circuli 
ferrei poenitentium im mittleren Beitalter (Du Cange Glossar. La- 
tin. II, 347) noch, von den Ringen der Katten abzuleiten feyen. 
Seebodes Archiv für Philol. und Pädag. I, 394, 
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S. 66, 3. In dem Bacchiſchen Dende war ein Pythion, ein 
anbres gleichzeitig in Athen erbaut. Müller de Min, Pol. p. 2 
not. & — Aus fieben Paaren von Jünglingen und Jungfrauen 
beftanden die Knoffifchen Chöre, wie Euftathius p. 1166 aus den 
Alten anführt. 

S. 69, 8. add. und von beffen woltenumhülltem Haupt aller 
Regen zu entfpringen fcheint. 

&.73,230 iſt für entzieht zu lefen vorenthielt, und wies 
der zu ſtreicher. Su biefer Berichtigung veranlaßt mich die Bemer⸗ 
Zung in ber mir eben zukommenden Schrift des Herrn Dr. Völcker 
in Gießen Über. die Mythologie des Japetiſchen Geſchlechts ober den 
- Sündenfall ber Renſchen ©. 26, wo mit Recht Theogon. 562 vers. 

glichen iſt. 

S. 113, 12. Auf andre Art unteöfttid W die Idee bed Promes ' 
theus nach GoIgers Erklärung in deſſen Sophokles S. XXI. 

S. 114, 9. Suͤvern über Schillers Wallenſtein 1800 ©, 233. 
„Ran Tenat allgemein die Aeſchyliſche Trilogie des feuerraubenden, 
gefeffelten und gelöfeten Prometheus,’ 

S. 136. Auch nach Byzanz ift mit bem Eultus ber Hera bie 
Sage von Zeus und. Io durch Argeier verpflangt worden, Müllers 
Dorier I, 120 vgl, II, 535. Ueber Zarfos als nicht unmittelbare 
Kolonie von Argos I, 112% 

S. 163 Rot. 238, Olßaros, welches Schafhirt Bedeutet, wie 
ovßwers, Außorus, Sauhirt, Volkshirt, ift zu tilgen; eben fo 
EYFAOIOL (f. Rot. 6 bes Reg.). Was Kopoßos betrifft, To iſt, 
wie. in Kogvßas, ber Vocal wahrſcheinlich fpäter als bas F nad 
bem ‘o eingetreten. Dafür können aus Müllers Dor. II, 525 nad) 
Hesych. bengefügt werben Aufdus, Schild, von Ausos, laevus (tie 
onnuös, scaevus), &Fus, moyußas (moygas), und Eupadın von 
Fus, uveg, aufia. 

:&. 180 Rot. Das EI als Zeichen der Pythiſchen Yentaeteris 
fheint auch die Infhrift eines merfwürbigen in einem Grabe ges 
fundnen golbnen Kranzes zu enthalten, welcher aus den Memorie 
della R. Acad. Ercolanese di Archeol, Nap. 1823 T. I im Kunfls 
blatt deſſelben Sahres S. 338 befchrieben iſt: Koudanos N9nxs To 
& orypavov. TOEI als Schreibfehler für TON anzunehmen, wie 
der Herausgeber will, ift bey der ganzen Geftalt und bey der Be⸗ 
ſchränktheit diefer Inſchrift unzuläffig. 

. &, 181, 5. Hiermit ift die Bemerkung zu verbinden, welche 
Müller a, a, O. II, 337 macht, daß die mythiſche an die Kureten 
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getnüpfte Pyrrhiche keineswegs urkretiſch, ſondern Doriſch iſt. An 
den Kureten aber hängt die Sage „on ber Waſſenarbeit und den 
Daktylen. 

S. 202, 5 add. oder endlich, obſchon dieſer Dichter Phrygiſch 
für Troiſch gebrauchte (S. 425). 

S. 217. Die Tyrrhener haben ein Eoavov ber Krtemis (Tau⸗ 
ropolos) aus Brauron nach Lemnos gebracht und überall mit ſich 
geführt, als zu ihrem Stamm gehörig, 5 rurpwor 19 arzöis. 
Plutarch. Mul. virt. v. Tudgıwldes. Wahrſcheinlich vieſelbe Göttin 
mit der Cyryſe; nehmlich Attiſch Athene, Doriſch Artemis genannt, 
weil die Tyrrheniſche und Tauriſche Söttin zu jenen beyden Helles 
nifchen Bezug hatte, Bol. Müllers Dorier I, 884. 

S. 223, 11. Daß bad, was der Erwähnung des Arktinos zus 
nächft folgt, und auch ald der Grund von allem Wehrigen erfcheint, 
aud aus ihm und nicht aus Satyros und Kalliftratos. gefchöpft fey, 
wird auch Lobe zugeben, welcher de spectaculis myst. I p. 11 


glaubt, daß der Theil der Erzählung, welder die Bilder ber großen. 


Götter betrifft, nur den beyden lesteren angehöre. — In dieſer 
Avhandlung iſt Übrigens p. 13 die Identität deu nicht auszuſprechen⸗ 


den Kabiren des Demetrios und ber von Mnaſeas zuerſt ausgelpros. 


chenen, welche ich S. 240 läugne, wie allgemein geſchieht, anges 
nommen. 

&. 223 Not. 400. Ueber bie Dioskuren als Achäiſch⸗Doriſche 
Kriegsgdtter vol. noch Müllers Dorier I, 408, 3. II, 228 nebft 
Justin. XX, 2. Daher auch die Sage, daß fie den Ares Therites 
(Menſchenmäher) (Not, 839) eingeführt; und die, daß fie die Pyrr⸗ 
hiche erfunden. Plat. Leg. VII p. 795. Lucien. Saltat, 10. Und 
"daher ihre purpurnen Chlamyden, Pausan. IV, 27, 15 benn bluts 
farbnes Gewand war in Sparta (wie anderwärts ben Blutrichtern) 
dem blutigen Kriegshandwerk eigen (Müller II, 259%), fo wie aud 
in Rom die rothe Gircusfaction fi) dem Mars anfchloß (Lyd. de 
mens. p. 46. 73), unb bey den Makedoniern der Kriegsgott Zus Yunos 
genannt ward (ibid. p. 75), worin die Herleitung der Barbe da⸗»oec, 
zoth, von &ulveww, wie pol: von povos, klar iſt. Die Yurpurbinde 
der Samothrafifchen Eingeweihten dürfte von dem Yurpur der Achdi- 
fchen Dioskuren entlehnt ſeyn. 

S. 229. Eine ſolche Kabirifche Erſcheinung im Januar 1822 
befchreibt von Raumer, f. das Jahrbuch der Chemie und 
Phyſik von Schweigger und Meinede Bd, 7. 123 ©, 245, 
wobey. der erfte der genannten Herausgeber: die Erklärung ausführt, 
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daß die Alten unter den Dioskuren, wie nicht minder auch unter 
dem hinkenden Hephäſtos, das Doppelfeuer der poſitiven und der 
negativen Elektricität verſtanden hätten, welche ſo ſpät erſt wieder 
entdeckt worden. Kureten, Daktylen und Telchinen werden wegen 
der von Strabon behaupteten Verwandſchaft mit den Kabiren gleich⸗ 
falls in die Elektricitätslehre aufgenommen, die Daktylen für die 
elektromagnetiſchen Erſcheinungen. Hineintragungen ſolcher Art ſtatt 
Auslegungen in der Mythologie zu beſtreiten, es ſeyen älteſte oder 
neueſte, iſt nicht in meinem Plan. Da jedoch der Verfaſſer des ge⸗ 
dachten Aufſatzes feine Behauptungen auf Plinius II, 37 (cf. Lutat. 
ad Stat. Theb. VII, 791) unerſchütterlich begründet glaubt, und fie 
mit bderfelben Strenge entwidelt zu haben verfichert, wie ber Sinn 
eines alten Schriftftellerd erforfcht zu werben pflege, und ba biefelbe 
Erklärung der Dioskuren auch G. D. Köler ad Senec. Qu. Nat. I, 1 
fih erlaubt hat Cindem er, Über den Zert hinausgehend, geminos 
in diversis extremitatibus ignes annimmt), fo will ich wenigftens 
von den Angaben des Plinius, bie ich als unbedeutend Übergangen 
hatte, die Erklärung nachtragen, welche mir als die einzig natür: 
liche und haltbare gilt. Er felbft hat fternähnliche Scheine an ben 
Langen von Wachtſoldaten gefehen. Mebrigens erzählt er (vermuth⸗ 
lih aus Griechiſchen Sammlern über Samothrafifche Religionen und 
Aberglauben) die einfältige Vorftelung Griechiſcher Schiffsleute, daß 
in den Leuchtungen, welche die höchſte Gewalt des Sturmes plöß- 
lich zu bezwingen ſcheinen, bie Großen Götter (aller Menſchen, bes 
fonders aber der Seereifenden Beihüger)hülfreidh nahen. Aus dies 
fer Meynung erzeugte ſich nothwenbig, weil zur Ratur biefer Götter 
die Doppelheit gehört, ber Aberglaube, daß die Feuer paarweife 
erfchienen 5 und da der Aberglaube Leicht fieht, was er finden will, 
fo erblickte man in den eleftrifchen Scheinen, deren gewöhnlich viele 
zugleich find, Paare, die man denn für Vorboten einer glücklichen 
Fahrt nahm: ja um das Wunder zu befräftigen, bichtete man den 
Gegenfag hinzu und fagte, einzeln verfenkten fie die Schiffe oder 
verbrennten fie, und follten fie auf das Unterfte bes Kiels gefallen 
feyn. Aber noch weiter fpielte der rohe Aberglaube: ber einzele 
Schein fey flatt rettender Dioskuren eine Helena (nicht, weil biefe 
Zroja in Flammen gefegts denn ein Schiff hat mit Troja nichts 
befonderd gemein, und Helena gilt fonft nie als ein böfer Dämon, 
fteht vielmehr im Orefted bes Euripides 1666. 1720 neben den Dios⸗ 
turen den Sciffern bey), fondern nad) dem Wortfpiel, welches auch 
im Agamemnon (690) vorkommt dAevas, &)urdgos, Ekaralıs ; eine 
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Witzeley, die in Verbindung mit einem hochwiſſenſchaftlichen Lehrſatz 
nicht zu denken, in aemeinem Volksaberglauben nicht unerwartet ift. 
Seneca a. a. D. fagt blog: In magna tempestate apparent quasi 
stellae velo insidentes. Adjuvari se tunc periclitantes existi- 
mant Pollucis et Castoria numine. (lausa autem melioris spei est, 
quod jam appauret frangi tempestatem et desinere ventos. Plinius 
ift geneigt, hinter wunderbaren Raturerfcheinungen eigentlihde Wun= 
der zu vermuthen. Legen fich die elektrifchen Scheine Menfchen um 
das Haupt, fo gilt es ihm, wie dem Volk, als große Vorbedeutung ; 
ſalbungsvoll fehließt er: omnia incerta ratione et in naturae maje- 
state abdita. Aber eine andre Quelle der Vorftellung, welcher man 
tiefe wiflenfchaftliche Kenntniffe unterlegen wollte, al8 ben Glauben 
des in Sturms-Gefahr fchwebenden großen Haufens, welcher gewiß 
eher alle andere als die feinften Wahrnehmungen ber Wiſſenſchaft 
ergreift, und in der alten Welt ein Naturgefeg fo wenig anbetete 
als jetzo die neueften Entdeckungen der Chemie oder der Aftronomie, 
deutet auch er nicht an. Liegt alfo in dem Phänomen an ficy nichts, 
was auf Digskuren führen könnte, fo leitete darauf der Glaube, 
daß diefe bie Geleiter der Fahrt, und in allem, wovon fie ab⸗ 
hieng, wirkfam und gegenwärtig ſeyen. Will man in der Reziehung 
der St. Elmsfeuer auf die Dioskuren mehr als Aberglauben fehen, 
fo müßte wenigftens für gleichwiflenfchaftlich gelten, daß jene Feuer 
gute Fahrt‘ bedeuten, daß fie einzeln Schiffe verfenken, daß fie züns 
ben, felbft unter dem Woffer zünden (denn in dieſem Zufammenhang 
an etwas andres, ald wovon bie Rebe ift, nehmlich an glühenbe 
Meteorfteine zu denken, flreitet doch allzu fehr gegen die Gefege der 
Auslegung), daß gegen die böfe Helena das Mittel helfe, weldes 
Solinus anführt, und der Verfafler, welcher glaubt, einen ganzen 
verwidelten Mythenkreis durch die eleftrifchen Erfcheinungen aufges 
heilt zu haben, und fogar einiges aus bemfelben für noch zu hof— 
fende Entdefungen voraus bereit hält, hätte dann nichts eiligeres 
zu thun, als auf die Wiederentdefung auch jener Lehrfäge einer 
untergegangenen vorweltlichen Wiffenfchaft auszugehn. Wenn fogar 
auch die Abbildungen der Dioskuren wegen ihrer fommetrifch entge⸗ 
gengefesten Bezüge Denkmäler der beyden Elektricitäten feyn follen, 
dann müflen wir zahllofen Gompofitionen aus allen Mythenkreiſen, 
befonders aus den Tympanen der Tempel biefelbe Auslegung anges 
deihen laſſen. 

©. 268. Möglich, daß bey der Gegeneinanderſtellung ber Ein⸗ 
gemweiheren und des Ghiron, mit priefterlicher Strenge, darauf Rüds 


J 
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ſicht genommen war, daß biefer als Lehrer bes Achilles in feinen 
Gnomen alles, was menfchliche Weisheit und Tugend vermag, er> 
fchöpft hahe, aber ſelbſt als ein foldher ohne bie Einweihung dem 
Tod nicht entgehe. Auſſerdem ift eine gewiffe Achntichteit diefer 
Allegorie mit dem Efel des Appulejus zu bemerken, welcher durch 
die Aufnahme in die Myfterien bes Thierleibes quitt wird, 

S. 283, 1. So ift überall ein Nyfa, wo Dionpfas. - 

©. 315, 18. Lemnifche Heilerde Schol. et Eustath. ad 1liad, IT, 721. 

©. 328, 9. Ohne Zweifel wurbe bie Geburt felbft bes Dionys 
f08 aufgeführt, aber nicht vor den Aufchauern unmittelbar, wenig⸗ 
ſtens mehr anbeutend und vorfichtiger als wahrſcheinlich in bem 
Dithyramb des Timotheos gefchehen, welchen Sparta barüber bes 
ftraft haben foll, daß er unanfländig die Wehen ber Semele zum 
Schaufpiel vor Zünglingen (vor einer Verfammlung, worunter 
Zünglinge) gemacht habe. 

©. 333 Not. 534. Die Amazonen binden Gefangene an Krips 
pen und füttern fie fo. Philostr. Her. p. 751. 

©. 338, 4 v. u. Athamas, zur Befinnung zurfidigelehrt, nach⸗ 
dem er den Learchos (wie bey Ovidius) zerfchmettert (Learcho filio 
praecipitato), und voll Schaam, eine Graftatue des Ariftonidas bey 
Plin. XXXIV, 40, war ohne Zweifel nach ber Tragödie. In bies 
ſem Buftande der Wiederbefinnung wird auch Lykurgos und die Mut⸗ 
ter des Pentheus (S. 334 f.) und bey Gatullus Atys bargeftellt. — 
Mit der fpäteren Geflalt der Tragödie ift das Gemälde b. Callistr. 
14 zu vergleichen. Die Sage ift audy Sch. Odyss. V, 334 

©. 339, 14. Die Nereiden heißen den Siſyphos dem Meliker⸗ 
ted Spiele ftiften b. Pindar fr. 1 wodurch er Holulsuow wird. ©. 
das Reg. unter "Hopusoros). 

©. 349 vol. 44. Die Zerſtörung Ilions ſcheint Ariftoteles 
Poet. XVIII, 12 (mit ber Medea des Euripides nochmals zufams 
mengeftellt) auch unter dem Zitel Ilias zu verftehn: garepor ou» 
Orı xul Tas Avosıs Toy ubdow FE avıov des Tov uudov ovußalrem, 
xod un, sep &v 7 Mndelg, ano ungarııs, xal do vi Iladı va 
eg: 709 anonlows. Den anonkous, als befondre Tragödie, Tennen 
wir aus XXIII, 7. Gräfenhan vermuthete in der obigen Stelle 
(c. 15 bey ihm) irgend eine Zragöbie Ilias. Wenn Xriftoteled 
(ſ. ©. 458) von zwey Dramen ſpricht, bie in ber Ilias liegen, To 
meynte er unter dem einen wahrfcheinlich die Wegführung ber Bri⸗ 
feis, welche Attius unter dem Zitel Ilias oder Brifeis, die aus Pers. 
Sat. I, 50.76 unter deffen Tragödien aufzunehmen find, ausgeführt hatte. 
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Bedeutendere Drudfehler. &. 19, 8 1. Grathe. — ©. 
43, 15 den von den. — ©. 113, 5 v. u. 1814 fl. 1816. — ©. 
234, 7 nad Knaben Komme. — ©. 240, 21 keinen ft. feinem. — 
©. 382, 1 worum. — ©. 402, 20 felbft Aegyptiſch, das Aegyp⸗ 
tifhe. — ©. 426, 7 wie in den Myrmidonen und- wie Niobe. — 
©. 428, 5 geführt haben müffen. — ©. 454, 17 Rolle. — ©. 469 
Net. 758 3. 1 Worte nach Philoftratos. — ©. 473, 12 Eubbiſch 
für Böotifh. — ©. 554, 22 myſtiſch. 


Geringere Drudfehler. S. 30 letzte 3. 1. Nyerup — 
S. 42 Not. 58. Herod. IV, 45. — ©. 43 Not. Hyperboreer. — 
©. 57, 14 bewillfommend. — ©. 70,5 v. u. I. Not. 112 ft. 112*). — 
©. 80, 11 viele. — ©, 87,5». u. za mlov. — ' ©. 88,5 ber 
Menfhen Gefchleht. — ©. 134, 6 Apuoson. — ©. 165 Not. 236 
3. 3 Iafonees 3. 10 Kuußapımy. — ©. 176 Not. 255 Feridun. — 
©. 182, 12.1. 55 ft. 65. — ©. 210 Rot. 344 Aoundn. — ©. 410 
Rot. 687 inceste. — ©. 425 Not. 703 1. — quandoquidem. — 
S. 470, 2 Sokrates. — ©. 537, 23 Die gemeinfame. 
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"Aylavgos und ihre Gchweftern 
©. 280. 286. 

Ayzıalm 180. 

Adraſtea 171. 

Aeſchylus, fein dichterifcher Cha⸗ 
rakter 11. 19. 88. 98. 115. 
157. 319. 347. 348. 353. 434. 
513. 560. folgt den Lehren von 
Eleufis 1045 ſpricht Geheim⸗ 
lehren aus 106. 276 politiſche 


Beziehungen 367. 369, 370.. - 


374 ff. ‚401. 451. 521. führt 
in Syrakus die Perſer auf 
475 f. behandelt bad gefammte 
Epos der Griechen 483 f. dra⸗ 
. matifche Laufbahn 499. 513 ff. 
doppelter Aufenthalt in Sici⸗ 
lien 516 ff. 574. Statue 523. 
- Schule 524. von XAriftophanes 
gefchildert 517. 525. 530. für 
Ariftoteled veraltet 529, 
Aethiopen 17. 36 f. 142. 144 f. 
575. 
Alyal, Aiysal 149. 


Alyalov 149. 150. 151. 2%. 
aiyl; 153. 281. In altiseno coeli 
clupeo. Attius Agam. / 
Alyınogeis 29%. 29. sgunetono- 
govs zoluxag Pseudophocyl. 85. 
Sehr irrig Ruhnk. ad Hymn. 

Hom. XXX, 65. 

Alönyos 210. 

Aodan 209 Inſel (AdBalle bey 
Strabon). wlgulgss 162%. (ui- 
Son zung bey Homer) 

Ardaklöns 209. 276. “Egnod zeig 
&regnuegog. Etym. M. p. 33 

Aluov 357. 

Alolsis IW. 

Alonnos 162. 

Aitvaios 271 f- 

Altolos, aldakıs 195. ?) 

Akamantis, die Attifche Phyle. 
292. 2) 

Axrolouos 387. 

ulırcla AO5. 

Altmene als eine Herodias 564. 

Alxzuv 204. 


2) Daher Palämon Sohn bes Hephäftos oder des AdzmAos. Apollod, 
I, 9, 16. Koorwiol bey den Lydiern die Dorer, Steph. B. 
2) Akamas und Demophon (des Opferer) in ber "IAlou negoıs bed 


Mitefierd Arktinos. 


Akamas Tommt in Streit mit Epeus 


Cbeyde Eunftberühmt) Qu. Smyrn; IV, 323. 
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Anuv 59. 

Amazonen 140. 431. 588. 592. 

"Auvrlus &79. 

anog 218 add. xeguuos, von &ge, 
xtgoos, Tevranos, xumuog. 

Aupcpeos 164. . 

Amphidromos 329. 

Augrghn 16% So auch "Aupı- 
Ooaoaw, ber Thrafon bes En⸗ 
nius. "p.' 294‘ Hessel.. 

Apaturiem-288.:- 

Aphrodite und Ares 97. 

- 41. Argynnis 356. 

Apis 190. 

ApoHon“ Bpdopuyeras 66. Kußwios 
130. °) . 

Aeyvvvog, Asuxov 356. 

"Apdahos 292: '- - 

Ares 97 "notes MS. *) 

Argos der- HılndV129. 131. -° 

Aviman bey Homer u. a. 316. 

Ariftophanes Fröſche 517. 522. 
525 f. 

Ariſtoteles in ber Poeti 349. 44. 
458. 477. 481. 528 ff. 544. 562. 

“Aoxeuogos 358 f. " 

Athamas 336 ff. 

Athene, ihre Natur und Ber: 
hältniſſe 277 ff. 289. 292. 303. 
Toycia 148. 282. 


Aphr. 





3) Nicht Jauoc, fondern Perſiſch, ©. 432 Rot. 711. 
auch die Taßıoı, gleichwie die Kioosı, Perſer. 


Atlas 69. 

Attiſche Religionen 295. 303. 
Phylen 296 ff. 

Arieros 236. 238. 239 f. 242. 

Axiokerſos 236. 238. 240, 


- eingeſchoben 163. 192. Polsrog, 


BoAßiros 218. 
Bacchiſche Figuren ber bildenden 
_ Kunft 319. J 


Bas 192. 


Baflariden 335. 
Bernftein 566 ff. 
Boreas 564. 

Bouvòg 404. 
Beęeæuoevcę 148. 
Buch Henoch 79 ff. ° 


Ghalkis 293. 


Ehiron’ 48.87.03 fi — 

Gh0r.26. 27. 39. 43: 59 ff. 7. 
312. 313; 314. 321. 849. 346, 
365. 374 f. 386. 403. 409. 428. 
435. 474. 493 ff. 515. 570. 


Dädalos 29. 

Adrruhoı 175. in Kreta 299. 

Aouvanevsvg 169. 181. 184. 

Danaidenfage 399 f. 594. 

Demeter, in Sheben 271. Ocgun- 
ol« 273. EvyAoos 368. Nqoxvva 
daſ. 5) 


Daher 
Macrobius 


hat beyde Namen misverſtanden; die von Hermann verthei⸗ 
digte Emendation Series (Classical Journ. Vol. 19 p. 111.) 


ift vergeblich. 


#) IL. XIX, 223 cte (dis gulomdos) nislorp ulv zulegen yon 
zukung Yyever, uuntos d’ oAlyıoros. 
5) Rad) Dorifchem Brauch warb der Demeter wegen Aufnahme 
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Digamma nach g und 7192.) Netyia drey Büßer oder Leber 

Asoundns 286. 292. treter 552. 

Dionyfos, Sohn bed Kabeiros Dreytheilung ber natlirlichen Zei⸗ 
164. 316. als Zagreus 253 f. ten 500. (ber Racht Odyss. 
558. Beifäos 315. im Kroko-⸗ XIV, 483.) ' 


t08 321. Dreysehn 21. Zwölf Söhne bes 
Dioskuren 222 ff. mit dem Zus Releus getöbet, ber dreyzehnte 
fag zu 228. 257. erhalten. Boeckh. ad Pind. fr. 
Drey Backen 496. 591. 157. Dreyzehn Freyer hat Des 


Drey Gebote 101. Auch zu Sparta nomaos getöbet, Pind. Ol. I, 
drey NRhetren. Müllers Dorier 127 7 dwdex" 7) rqiszaldexu, Ari- 
I, 135, und fchon in ber alten stoplı. Ran. 50, auffchneiberifch. 





p) 


der Seele in die Unterwelt am, zwölften Tage nach dem Tode 


- geopfert; und auch die Athener nannten bie Todten Demetrifch. 


Müllers: Dorier II, 400. Dieß bie Demeter zuovu ber Dryos 
per, Daf, I, 41, yauun zu Olympia, von zauog, humus, 
Paus. VI, 21, 1, und “Eguovn (gleicher Endung), Hesych. 
ogl, Greuzer IV, 40, nad) Hermes, dem Unterirdifchen bes 
nannt. Als folche hatte Demeter in Eleufis, nach Heſiodus, 
den Drachen. Mythol. Br, 11, 123. 

So auch in xvoßis, von xugw, in Toßoc, wie der Vater bes 
Aftrabafos und Alopekos genannt wird, und in Virbius, in 
Zlovoßa (Steph. B.), in carbo, von xafo, gooßy, herba, 
glopo von peow. Alle diefe Beyſpiele rechtfertigen W. Gells 
Bermuthung im Class. Journ. Vol. 24 p. 401, daß ftatt 
Evßeolos in der Eleifhen Vertragsinfhrift zu Iefen 
fey "Eoßuoloss, wobey er, einen Abguß der Inſchrift vor Au: 
gen, nur folde Beyfpiele vermißte., Die Stabt Heräa nahe 
am Alpheios ift ganz gu einem folchen Vertrag mit ben Elcern 
geeignet, und bie Verfchiebenheit bes zweyten Buchftabens von 
dem v der Infchrift ift auch in der Abbildung kenntlich; das 
@, wie es hier gefchrieben iſt, entfteht aus dieſem durch Er- 
gänzung bes erlofchenen "oberen Querſtrichs leicht und natür= 
lich. Bey Steph. die Formen “Iiguevs und "Houevs. So bes 
ftätigt fich zugleich "Z/gn als Fon. — Die Stelle wechſelt das 
Digamma in sylva und "TA« (wofür bey Athen. XV, 672 E 
"Ta gefchrieben ift). Dem legteren entfpricht das „ in ben 
Enbungen. 





Dritter Schauſpieler 117. 515. 
Avsaving 480. 
Ios WM. 


"Eyrdiado; 148. 

“Exrapn 19. 

Elektra 238. 

Eleuſis 374. 

"Erdoonsouol des Pindar 263. 

"Eruumbeus 20. 68. 70. 178. 

Zoavog 381. Wyttenb. ad Plutarch. 
de r. aud. rat. p. 41 E. 

"Eoyadınz 2% ff. 

Erfinder mythiſch 312. 171. 

Erivanos 566. 568. 570. 

"Egiıydonog 284. 296. 

Gumeniben 369. 440 f. Wo ſ. 522. 

Evuvnos 592. 

Eupatriden 300. 

Euripides, feine Bacchen 329 ff. 
Sno 340. Phöniſſen 365 ff. 
Schutzfleh. 372. Danae 389. 
Sphigenia 415. Die Ernpter 
506. Phaethon 575 fi. Züge 

359. 362. 

Europa 137. 

Evgvyuveıa 357 f. 

Evgvounng 438. 


Zaygsug 597. 
Zuyuns 569. 
Zugvpös 211. 
7705 nos 162. 


“Howvn 12. ‘Holav Sch. Apollon. 
I, 916 Cod. Paris. 
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[U] 


Odikırdu 189. 

Oous 592. 

Ooc&os 59. 

son 134. 

Gun 528. Dionyfos felbft .Ovo- 
veus, Ovwvlda; in Chios, Rho⸗ 
dos. 


Fackellauf 120. 


Gä 48. 

Teötovrec 299. 

Tenuogo 301. 

Glaukos der Seegott 208. 311 f. 
471. der Potnifche 561. . 

Goldnes E in Delphi 180. mit 
dem Zuſatz. 

Götterzunamen 40 f. Götterdyna⸗ 

‚ fliten. 95. 97. 

Gräen 382. 386. 

Gyges 148. | 

Gynäkokratie 585 ff. 


Habes 555. Bagteus 557. Kiv- 
uæsvoc 574. 

Hekate, mit Hunbeopfern 239. 

Hekatoncheiren 147 ff. 

Helena 227. 281. 

Heliaden 566 ff. 

Hephäſtos 10. 23. 167. Kullo- 
nodiov 173. 549. MTarauaev 279 
vgl. 175. Verhältniß zue Athene 
279 fi. 290. 294.7) Bedeutung 
des Namens 288.2) Mundfchent 
316. von Dionyfos in ben Him⸗ 
mel geführt 317. 


N) Tochter des Hephäftos ift in Sicitien Ochs, die Mutter ber 


Halsnot. Steph. B. Halıxr. 


*) Das as ift wie in Degeluov (Diod. V, 8) flatt Depp (Seh 





Herakles befreyt den Yrometheus 
AA. Alexikakos 45. Daktylos 45. 
178. Argonaut 318. 

Herakleitos 303. 

Bere 167. Oslıria 189. Reg. 
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ponned, IllawYIos, Auuvvdos 
Athen. XIII p. 605 E. Lebyn- 
thos Ov. Met. VIII, 222. 
Ino 336 ff. 
I&lov 547 ff- (mgotxeng Odyss. 


Kot. 6. 

Hernied Apysıporıng 131.9) So- 
Bos 217. "Ipßoos 217 f. 1°) Kad⸗ 
milos bdaf, mit den Nymphen 
220. in Samothrafe 238 f. in 
Attila 295. Zodtenführer 558. 
Not, 5 des Reg. 

Herodot 235. 237. 

Heſiodus 569. 

Heſtia 170. 


XVII, 347) 

30 die Göttin 127 ff. 
"Iodaue 128. 280. 
Innosoav 379. 


or 549. 


Kupapvo; 221. 
Kopeıgos 162. 232 f. 244. 271. 
Vater des Dionyfos 164. 1") 
Kabiren 9. 165 ff. 199. 207.219. 
235.: 250. 273. 284. 313 ff. 
Kabirifche Nymphen 213 f. 219. 
Kabirifhe Weihen in Lemnos 
237. 250 ff. 314 ff. Kabiren⸗ 
collegium 317. 

Kabiro 164. 208. 284. 


"Iyryves 182. 

Idas und Lynkeus 228. 
Sdovua Bildſäule 121. 
"Iußoauos 217. 193. 


' wog 212. Zauwdos, "im Pelo⸗ 





Odyss. X, 6), "Avdguluov in ber Itias, fl. "Ardenuov (Andre- 
mon, Ovid. Metam. XIII, 357), Ialutunv Ringer (Herakles 
und Auch der Gott, dem Ringfpiele gefeyert werden, Meliker: 
tes) und aAzıov, Attiſch dat für dr. 


9) Auf der Dodwellfchen alten Korinthifchen Vaſe (Travels T. 2 


p- 196) iſt JOPEMAXOZ zu lefen Aogsluuyos, fo wie auf 
der oben ©. 560 angeführten ITEPIOOS Ilelgı&os. 


0) Daher ber Sohn bed Merzwp, vermält mit Mndeoıxdory, in 
der Ilias Tußouo( beißt. 


1) Das Digamma tritt felbft auch in ber Form dan für xaw 
(Not. 525) ein, in duße, zaverar, &xdußy, Pruvdn, daßelog, 
dalog, bey Hesych. und zug duFio» bey Allman, welde in 
Müllers feitdem erfchienenen Doriern II, 525 zufammengeftellt 
find. (Alfo bedeutet auch diov zup bey Homer nicht feindlich, 
fondern brennend, wie ulYogevov nup; und Arixoow lliad. V, 
534 und Ayinvoosg XIII, 92. 478. 576 beftätigen dieß.) 


Kabmilds 218 f. 242, 

Käneus 559. 561. 

Kaldts 565- 

Kaltıdon 1. 

‚Kallızygıo 301. 

Kapıpos 210. 

Kagxivos 169. 173. 273. 

Keorup 130. 226. 

-Kurgeus 130. Großvater des Pa⸗ 
lamedes, Tzetz. ad Lycophr. 
384, “Argev; bey Schol. Eurip. 
Or. 434. — In biefe Reihe ge= 
hört auch Xagußdız von aggoıp- 
dev, Odyss. XII, 104. 235. 
allrdo, xalwödn. 

Kogsıgo 184. 211. 

Kiius 168. 181. 184 

Kentauren 265 ff. 550. mit Lapis 
then kämpfend 559. Bey Pho⸗ 
loe vernichtet. Jacobs. ad Phi- 
lostr. Jun. XVI p. 138, 9. 

Kerameer 121. 293. 

Keoßegos 129. 240. 

Ke£oxagos 187. Apollonid. ep. 14 5 
noiv Kepragplöaıs alevos foropln. 

Kigxoy 186. Eurip. Suppl. 155. 
uarseıs d° Inijkdes, Zumvoow T’ 
sides Ylöye. Ibid. 212. eis zug 
Bifnovrzs x. v. 4 

Xuro 383. 
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Kiffia 433. 435. Hekabe, Tochter 

des Kiffeus oder des Dymas, 
Apollod. III, 12, 5, um Ber 
bindung der Troer mit Perferh 
und Dymanen anzudeuten. 

xloımn 285. 

xIndovyor 279. 

Kivulın 573. 

Knabenliebe 356. 419. 

Koßoloı 196. 12) 

»olns 220. | 

Koußn 197. 201. 203. 

Kogoıßos 193. 

Koroniftenliebhen 397. 

Korybanten 254. 

Korve 201. 323. 

Korrog 149. 

Xobonrec 1% f. xovew aloumigs; 
lliad. XXIV, 347. Kovgos, in 
ber Anrede, als Zitel, Odyss. 
XVII, 174 XXI, 274. XXII, 
30. XXIII, 122. als Stand im 
Gegenfaß der Dienenden IV, 
643, xub weg avıo Kovgos 
enovr Isaxng 2alosror, 7 dob 
avrou Byudz ve duwes ve; (vie 
zu interpungiren ift.) 

Kovporgogo; in Samos 297. 

Koavaog 302. Aeschyl. ap. Schol 
Acharn. 75 @ zguvau zul. 


22) So zudum, Schwäger. Daß Gobelinus und Kobold dem Gries 
chiſchen zoßedos und zwar in der Bedeutung eines Verfchlägs 
nen und fehabenfrohen Luſtigmachers nachgebildet fey, indem 
eine gewifle, oft gutmüthige Nederey aucd zum Charakter der 
Germanifchen Hausgötter gehöre, nimmt auch Rühs über Tas 
eitus Germänien S. 296 an. Aber follte das Volk den ein⸗ 
heimifhen Ramen geräde von Dämonen gegen einen fremden, 
von ben Römern ausgegangenen vertaufcht haben 3 


Konrs 194. 

Kronos 38. 95. 566. 

Kußen 197.9) 200 f. 

Kyklopen, Gewitter 147. 152. 

Kyknos 563. ber eiguriſche 568 f. 
571. 

Kvllrdos 173, 

Kðoßuc 191. 302. 212. Zu be: 


merken auch bie Form zugasov 


Knäblein Hesych. xugoansos. 
Kuwelos 198. 


Außupıwdos 212. 

Aanı9dov 213. 

Aüiog 355. 1) 

Lais 355. 

Auwnodlac 355. 

Leba 226. 

Anuvos 167. (nicht Saat, ſondern 
ſaatreich) 593. Weinreiche Ins 
ſel 315 f. 

Lykurgos, ber Thrakiſche 319 ff. 


p eingeſchoben 165. =) 
p für 8 211. 9) | 





Ma, Mul« 167. 


‚Aeyanııns 383. 


Melanthos 296. 

Memnon 433. 

Mevotvıo; 68 f. Lycia de plebe 
Menoeten, Ovid. Metam. XII, 
116. . 

Megow, Meoonn 555. 573 f. 

Methapos 270. 

Maris 277f. Mutter des Itys 503. 

Minyer 591. 

Moeyns „ Mo .. m 

Myrina 589. 

Myrte bedeutet Liebe 288, 


NY 
o 


Namen nad dem Charakter ge: 
dichtet 355. 357. 379. 387. 565, 
592. 596. von Flüffen nad. 
dem Charakter ber Orte 139; 
145. 162; genealogifche zur 
Bezeichnung von Eigenfdjaften 
und Verhältniffen ber Angehört: 
geh, ald ber Frauen; nach dem 
Charakter der Männer 10. 12, 
13. 164. 180. 195. 217.219.298. 


13) Der bier erwähnte Hipponar if nicht der alte Diät, , fonbem 
einzÖrammatifen  &. Hippon. Fragm. p. 2, 
) Ariftophanes in ben Stoͤrchen nannte ben Meletos ſelbſt in 
Bezug auf deflen in bemfelben Jahr‘ gegebene Debipodee einen 
Sohn des Laios (d. i. einen Unzüchtigen). Schol: Pat, Clark, 
in Porson. Aristoph. p. 125 bei Add, 

45) Ouußgis von Hua, Fruupalog von oruplog, — Ola 
wos, Agupas , AgvßBos „ Agvußos, Pausan. I, 11, 1, hs 


gaufßos. 


20) Auuðqvior bey Nicol. Damasc. p. 514 nicht in Außogvio gu 
änderns voduw&os für regeßıw8os. Schol. Nicandr. Alexipharın. 
837. "Epvslßios, Apollon in Rhodos (Müllers Dorier I, 285), 
ift in Eykia "Egusimos, Hesych. Kerpldug Paus. VII, 22, 4 


vielleicht für Kenn. 


39 


Reg. Not. 10. der Eltern 9. 
41. 42. 69. 9%. 148. 151. 19. 
495, 203. 217. 298. 320. 356. 
3779, 383. 552. 590. und eben 
fo der Kinder 134. 149. 272. 
974. 291. 379. 549. 592. Reg. 
Rot. 1. 14. andy der Ammen 
545. aus Nebenumſtänden 503. 
504. 561. | 

Narkiſſos 356. #79. 
" vennögos 2 

. Niößn 192. in Theben 343. bie 
eydiſche 352. 

Nonnus 203. 341. 


Ölötnovs 357 (oldar zo nodt; 
Aristoph. Ran. 1192). . 369. 
"Og&gos 129. | 

ou für 0 289. 

wi 

eva 266. olxovpdt; öixmva& He- 
‚.sych. v. Forioũxos. 


Taue 2. NTuoxuvduc von The⸗ 


. ben, erfter Wagenſteger. 

"Nyiyıov mug 282. 

Nous 135. 565. 

Ovidius ſcheint dem Aeſchylus zu 

folgen 560. 563, 564. 575 vol. 
570 ff. 336. 344. 395..406.. . 


Mellae. 282. 285. 
Hovdın, Pandion 302. 


Pandora 71 fi. 

erarnı 300. 7). 

Delarge 274. 

Heiuoyös 393. Vgl Über eine 
Kret. Kol. in Eheben S. 30.76. 

Peleus 87 (wie "Avögeus » Booavevs, 
Megoy). 546. 

Penaten, Troiſch 224 

Phaethon 573. 

Phoronis 168. 170. 

Phrynichos 498 

ara 136. 

Platons tragifche Tetralogie 527. 

Pluton der Fluß 139% 

Holvßola 357. 

Hoivdevung 2%: 

Polygnot 512. 

Holvgelöns 211. (So "Apldas.) 

Poſeidon, Phytalmios 286. 295. 
Alyuton 296, Gott der Roſſe 
563. 

Pratinas 497. 

Prometheus bildet bie Menſchen 
aus Than 15. Ramensbedeu⸗ 
tung 20. vom Adler genägt 30. 
44. feine Mutter 42. Pr. des 
Parrhaſios 46. Geift, Verftand 
68 ff. Verhältniß zur Übrigen 
Natur bes Menfchen 83 ff. ein 
Dämon 70. Badelträger 120. 
bedeutet den Lemnifchen Einge⸗ 
- weihten 261. dffnet dem Zeus 
das Haupt 287. Kabiräer in 


roluwes Ares Eurip. fr. Phaeth. ab Herm. ed. II, 28. neic- 
zo, mitten unter. Benennungen von Knechten, 


Etym. Gud. 


p. 165, 53. So werben auch bie Heloten genannt Plut. Agis 
6, und die Kretiichen Kleroten, Dionys. A. R. p 388, 35. 
ngasmerkrus Arkadiens. Müllers Dorier IL, 59. Bon dem 
andern Stammwort weldın; rör Afxrgev Soph. Phil. 701. 
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Theben 271. Prometheusſage 
in Theben nicht ſehr alt 2735 
audy nicht in Athen 304. 869. 
Proteus 10. 164. 1%) 546. 
IIqviety 12, 220, 
Dyrrha 76. 
Pythagoräiſche Seelenwanderung 
276. 


e und. 7 29% 

Rab, Symbol der Unzuverläffige 
keit 549, 

“Pivn 217. 


King 50. An ber Tinten Hand | 


aud in bem Delphifchen Gemäl⸗ 
de Polygnots, Pausan, X, 30, 2. 
“Porta 15. 


Zaßos, Zauos 217. 

Sage, Schönheit der Griechifchen 
88. Ummanblungen 132. Cha⸗ 
rakterzüge 138. 151. 268. 554, 
Berpflangung 140, 351. loca⸗ 
lifirt 144. Amalgamirung der 
Sagen 9. 95. 98. 153. 341. 

Berwandlung ber Götter in 
Menſchen 10. 170 f. der Ideen 
in Geſchichte 249. erkünftelte 
Geſchichtsſage 176. 189, Stif⸗ 
tungsfäge ber Heiligthümer 273. 
von Brunnen aus Blut 400.594. 
von Erfindung der Metallarbeit 
171. vom Teufen Joſeph 346. 
von den Büßern der Unterwelt 


551, von Entftehung bes Bern: 
fteins, Germaniſchen Urſprungs 
567. zur Verherrlichung von 
Drten 405. Sagen wieberholen 
fi) in verjüngter Geftalt 430. 

461. find in wirklichen Erfcheis 
nungen begründet 595. drücken 
Naturerſcheinungen aus 151. 
316 ff. 553. und nehmen fpäter 
ethifchen Sharafter an 564. 568. 
571 vol. 17 (bas Umgekehrte). 

Samothrake 168. 242 f. 255. 

Satyrfpiel Pandora 77. Prome: 
theus 119. cf. 506. Proteus 
507. Sprache 350. Irrig an 
genommen 326. 330. 350. 377. 
422. 452. 453. 471. 472. 478. 
514. Neben der Tragödie A498. 
802. Verhältniß zu berfelben 
505. Satyripiele des Aeſchylus 
540 ff. 555. 

Eilene 321. 

Sintier 206 ff. 213. 

Siſyphos 550 ff. 

Skopas 319. 424. 

Zxvllıc 173. 

Sophotles, deffen Pandora und 
Arldheug 2gaoval 77, Ino und 
Athamas 339. Doppelte Zitel _ 
beffelben Stüds 340 (wahrs 
Tcheinlich auch Memnon, wels 
den blos das Argum. Ajac. ans 
führt, und bie Aethiopen, fo 
wie Jon und Kreufa).?) Nioke _ 


22) Tourn, des Vndtoe (Fluſſes) Tochter, gebiert die Heliaden 
flatt der Dfeanide Klymene. Tzetz. Chil, IV, 137. 

m) Wenn Polydoros für Hekabe citirt wirb, wie in dem MS. 
Coisl. nr. 353. Eteokles ftatt der Sieben gegen Th. fo ift bie 
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347. 350. Jambe 351. Dedi⸗ 
pus Kol. 371. Troiſche Tragö⸗ 
dien 444. Achäerfchmaus 452 f. 
" 456. Euryalos 462. Palamedes 
467 f. Phineus 478. Triptole⸗ 
mo8 514. Tragddien aus ber 
Attiſchen Sage 484, wählt Feine 
Bachifchen Stoffe 319. Sein 
Verhältniß zur Gruppe ber 
Niobe 348, zur trilogifchen 
Gompofition 483. 508. Chor 


Teltovreg 297. 20) 

Zelephos 56%. 

Tehylv 186. 2!) Telchinen 293. 

Terpanders Nomos Pythios 65. 

Tnosvs 904. 561. 

Themis, die Erbe 39 f. das Abs 
ftractum 40. 278: 

Theogonie 21. 68. 102. 

Zitanomadjie 38. 68. 94 f, 97. 

Tixtas 173. 

Tityos 30. 551. 


"494 Schrift Über ben Chor Topwen 10. *) 
524. Tämpft mit Aeſchylus 512, Triton 282 f. 


Sündfluth 82. Zritopatoren 152 f. 
Tyche 40, 
Zantalos 345. 353. 551. Tyrrhener 208. 215. 222. 38. 308. 
zuvponolog 282. | Tupuv 148, 
Texvapog 218, 
Zelegonee A60 ff. 469. Vulcanus 211. 


’ 


”) 


erfte redende Perfon flatt Titels genommen. Eine ähnliche 
Ungenauigteit ift bey Griechiſchen Grammatitern, wenn fie 
Agamemnon citiren für Choephoren. Herm. ad Aristot. Poet. 


_p- 109 s. 


Teuvdas ©. 274. Telon, König bes Zelebger, Virg. Aen. ' 
VI, 734, Aqririanc, der eine Sohn des Achäos, Tellsades 
in Olympia. T£los, hoher Stand, Aesch. Nereid. uyov T#Aog 
GYariray ürolehysı. Plutarchus de mul. virtut. Tuggnp. ſagt 
von ben Tyrrhenern unter den Spartiaten: dın zovro wol- 
velng zul yanım wuyorrss, ova abovusvos d' üpyelom zul bov- 
Ans. In der Alten Eleifchen von W. Gel mitgebrachten enrow 
ift aice Fra alve veidora alre danos. Dem veralteten Ges 


brauch bes Zeitworts welcr für veiog ar, dv veles ra, 


gleicht auch #He. 


—X elunv ya. yss. XVI, ch. 0, # 
21) alla ne 6 ryeı. Odyss. XVI, 195 cf. 298 one Hdi- 


22) 


ya vom Stabe des Hermes XXIV, 3. 


Rad) Eustath. ad Dionys. 377. bie Stadt Torone nach der 
Söttin benannt zur magapdogi. 


7 
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v und ẽ 479. 2) zeisde in Athen 280. 
“Taxıröos 212. 357. Aslger 173. 
"Fregurnorga #01. 59. Sauber 182. 186. 188. 
"Tıuavin 59. Zeus, bed Aeſchylus 99 ſ. Koo- 
viom 96. Sohn ber Rhea 104. 
@ulolrıog 69. Stier 133. Lykäos 134. Karios 
Dies für Oweis 479. Wahre: 136. im Gewitter 147 ff. ’4g- 
Dogxos 383. | xIonos 7, Ixdoiog 403. 





3) Auch xvyci und nun iſt eigentlich baflelbe Wort; Iris, Cohn, 
geht aus vic hervor, oxuHgaE von oxıprde, alsıuvarres in ber 
Safchr. Corsini F. A. II, 469, Avoupos Und usloupog, yijzsor 
und zu6vor, molrßdos und nolußdos. 


Berpeidnig 


der verbeſſerton oder erläuterten Stellen. 





oo. ©. 

Aeschyl. Piom,. 255 . 62 
(Aehnlich Eurip. Suppl. 765.) 

— Prom, 555. N 11 


(Nachahmung fcheint Eurip. 
Troad, 149, wo der Chor 
fagts inpko "ru noAnar nu- 
var, Olay zost — dinogor.) 


— Prom. 1026 4 
— Sept. 149 7.298 
— — 6s3 363, Rot. 629 
— Agam. 239 ss. 40 f. 
— Eumen. 13 29% 


(Ovid. Metam. XII, 459 se- 
curifer Pyracmos.) 
— Suppl. 61 503 
(Kivvounvss iſt Hephäftos, 
ber herrliche Werke bie 


Menſchen lehrte. Hymn. 
Hom.) 
— fragm. 15 452 f. 
— — 513. 323 f. 
— — 573 f. 321 
— — 175 120 
— — 178 3% f. 





S. 
Aeschyli fragm. 182 126 
— — 20 439 
— — , 2114 50. 29) 54 
— — 297. 313° 331 
— — 322 313 
— — 331 558 
— — 379 46 
(So wird in ber Odyſſee XXI, 
268 cf. 338. 364. XXII, 7 
dem Xpollon xAurorotog ges 
opfert.) 
— — 397: 374 
— — MM 4323 
(vgl. Reg. unter Apollon.) 
— — ap. Sch. Iliad. 440 
— — ap. Bekker. in: 
Anecd, Gr. I, 115 165 
Aelian. H. A. 1II, 9 397 
Apollod. II, 5,4,6 48 
— 1,5,11,12 47 
Aristoph. Av. 1494 ss. 55 
— Ran. 962 433. 563 
— — 1028 475 


2») So find Auyıonos und Aoyıouos verwechfelt worden. Jacobs ad 
Philostr. Im. IT, 6 p. 62, 28. Dobree ad Pors. Aristopha- 


nica p. 63. 





S. 

Aristoph. Ran. 1041 440 

— fragm. Ran, 426 

— Thesm. 239 ‚186 
Aristot. Poet. XVIII, 17 ed. 

Herm. 349 

Etym. Gud, v. Odym 187 


(Evvouos als Name, Ovid. 
Metam, XIII, 260,) 


— Gud. v. Zuoygeus 556 f. 
Eurip. Sisyph. fr. 3 559 
— Phaeth. fr. I, 1 679 
Herodian. x. nov. Ad}. 557 


Hesiod. Opera’et D. 41 ss. 73.79 


— — 171 38 
— Theogon. 507 . 68 
— — 581. 590 ss. 76 ff. 
— ap. Galen. 278 
Hesych. v. Kiysgos 218 
Hom. Odyss. I, 226 381 
Nonn. XXVII, 121 165 
Ovid. Her. XIV, 23 406 
Pausan. I, 43, 6 241 


Pherecydes 
Phoron. fragm. 


. 556. 
» 171 
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S 
Pind. Pyth. II, 66 550 
Plin. XXXIII, 6 52 
Plutarch. Qu. Rom. 52 239 
Sappho ap. Serv. 71 


Schol. Aristoph. Ran. 1344 331 


— Hom. Odyss. X, 2 12 





— Pind. P. V, 35 35 
— Theocr. IV, 62 471 
Simonid. Danae v. 9 380 
Soph. in Phrygib; 425. 427 
Strab. X p. 472 202. 235 
Zenob. VI, 50 197 
Kunſtwerke. 
Mus. Pioclem. IV, 3 7 
— — V, 20 424 


Musce des Antiques III, 4 77?) 
Vases par Millin II, 3, 4 385 
u N) 55 325. 469 
— par Dubois M. tab. 53 377 
Altar des Kleomenes und Mars 
morvafe mit bem Opfer der 
Iphigenia in Florenz 412 
Fußgeſtell der Athene von Phi⸗ 
dias 75 


un muss 


23) Das Nelief, welches dort zu dem Borgheſiſchen Ankauf gezählt 
wird, ift vielmehr aus Berlin nad) Paris gekommen, ſ. Hirts 
Bilderd. ©, 193, und in biefem auch Taf. 27, 1 abgebildet. 
Die dabey gegebene Erklärung beruht auf der Verwechſelung 
von Kabiren und Daktylen mit Satyrn, wovon in der mitt» 
leren Abtheilung biefer Schrift bie Rede ift. 
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